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Vorwort. 


Das Intereife, welches dem Projecte der neuen Wafjerverforgung Wiens jchon 
bei der evjten Anregung zugewendet wınde und, — jeit die re zur Thatjache 
geworden it, — alle Schichten der Bevölkerung durchdrungen hat, bevechtiget mit 
vollem Grunde zu der Annahme, dar dur eine jyitematische Darjtellung der 
Entwiclung des Unternehmens in allen jeinen einzelnen Bhajen und Details einen 
vielfeitigen Wunjche Rechnung getragen wird. 

Die Wajferverforgungs - Commifjion des Wiener Gemeinderathes hat c8 
ihon im Verlaufe ihrer Studien angezeigt gefunden, über den bei der Korichung 
nach den beiten Wafferbezugsquellen eingehaltenen Vorgang und über die Kefultate 
ihrer Erhebungen einen umfafjenden wisjfenshaftliben Bericht erjcheinen 
su lajien. 

As der Waiferleitungsbau jeiner Vollendung entgegen ging, faßte jie den 
Bıdhluf, anläklih der Eröffnung der Hochquellen-Wafferleitung eine Denkjchrift 
zu veröffentlichen, im welcher die Yöfung der Wafjerverjorgungs - Frage vom 
hijtorifch- administrativen Standpunkte aus, mit Einhaltung der jtrengiten 
Wahrheit und Objectivität und in einer Weife dargejtellt werden joll, daß 
auch denjenigen, welche nicht den itreng willenjchaftlichen und technischen Kachkreijen 
angehören, über das Wejen und die Entwiclung des großen Werkes die beitmögliche 
Kenntnig und Klarheit verschafft wird. 

Diejer Kommiffionsbefhluß wurde vom Gemeinderathe gut geheißen und 
dem Gefertigten, welcher in feiner amtlichen Stellung jeit dem Yahre 1569 in der 


Yage war, die Verhandlungen über den Waiferleitungsbau zur verfolgen md jich 


vu 


jeit geraumer Zeit mit der Sammlung der einjchlägigen Daten bejchäftigt hat, 
die Ehre zu Theil, mit der Zufammenftellung eines derartigen Berichtes betraut 
zu werden. 

In der Erfüllung diefer Aufgabe wurde der Gefertigte durch Shätenswerthe 
Deittheilungen von ergänzenden Details vieljeitig unterjtütst. 

Dank diefem gütigen Entgegenfommen wurde e8 möglih, da8 Buch) vedht- 
zeitig md mit der Hoffnung im die Ocffentlichkeit treten zu Laffen, daß duch) 
dasjelbe dem Wunfche nach einer wahrheitsgetrenen und umparteiiichen 
Schilderung aller einschlägigen Berhältniife und Vorfonmmmiffe entjprochen 


wurde. 


” 
Wien, im Dctober 1873. 


Rudolf Stadler, 


Erller heil. 


Nie Maller-Vorlargung Miens überhaupt, 
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Allgemeine Beirachlungen über ausser -Versargum. 
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AL a8 Waffer, — gleich Yuft und Nahrung 


ein ımabweisbares Bedürfniß des Mien- 
schen, — ijt nicht allerorts von der Natur 
in dem Maße geboten oder wenigjtens nicht 
überall in der Weife aufgejchloffen, als dief 
mit Niückjicht auf die an einzelnen Orten 
sufammenlebende Aırzahl von Menjchen und 
für die Befriedigung ihrer durch die Ver- 
hältniffe mehr oder weniger gejteigerten 
Bedürfniife nothiwendig üt. 

E8 wird fich zwar jelten eine bleibende 
Ansiedlung gebildet haben, ohne daß Die 
Gründer derjelben auf den leichten und 
bequemen Bezug von Trinf- und Nutswafler 
ganz befonders Bedadht genommen hätten. 
Doch, als jich im Yaufe der Zeit an den 
einzelnen Orten die Bevölkerung vermehrte, 
reichten an vielen derjelben die in der Nähe 
su Gebote jtehenden Bezugsquellen nicht 
mehr Hin, um den gejteigerten Anforderungen 
zır entjprechen. Die fortichreitende Verbauung 
hatte die Abgrabung der Wafferadern des 
Bodens zur Folge; die Ablagerung von 
Unvath und Abfällen aller Art verurfachte 
die Verunreinigung dev Wäfler bis zu deren 
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Ungentekbarfeit; die Abholzung der die bewohnten Orte umgebenden Waldungen 
machte die vorhandenen Quellen verfiegen und die Bildung und Nährung neuer 
Durellen unmöglich. Und während eimerjeits der Wiangel an genügendem und gutem 
Waffer zumahn, jteigerte jich andererjeitS durch das Amwachjen der Bevölkerung, 
jowte durch die Hebung des DBerfehres und jocialen Kortichrittes der Bedarf in 
angerordentlichenm Maße, indem die Obforge für die allgemeine Wohlfahrt und 
Sejumdheit zahlreiche neue Einrichtungen : die Beiprisung der Straßen, die Berie- 
jelung der Gartenanlagen, die Spühlung der Nanäle, die Errichtung von Bade- 
anftalten u. a. m. nothwendig machte und, im Zufammenhalte mit dem Betriebs- 
erforderniffe der Snduftrieftätten Maffen von Wafler in Anspruch nahm, ja endlich 
jelbjt den Vorrat an Zrinkwaffer zu abjorbiven drohte. 

Hinreichendes gutes Trinkwaffer aber ift in bevölferten Orten, wo die Yuft 
durch die mannigfachen Ausdünftungen verumreinigt üt, das einzige Meittel, die 
janitären Zujtände erträglich zu machen, und befördert bei reiner Yuft das blü- 
hende Ausjehen ganzer Bewohnerichaften; gutes Irinfwaffer übt den jichtbarjten 
Einfluß auf das Wohlbefinden, auf die geordnete Lebensweise, ja auf die fittlichen 
Zuftände einer Bevölkerung, indem trübes, warmes, schlechtes Waffer, welches 
dem Meenjchen feine Erquiefung und feine Befriedigung Schafft, nıte zu oft verleitet, 
zu geiftigen umd fojtipieligen Getränfen zu greifen, wie nach der Erfahrung die 
dem Genufje gebrannter Flüffigfeiten zuzufchreibenden Nachtheile in einem gewilfen 
Verhältuiffe jtehen zu der Qualität des vorhandenen Trinfwaifers. 

Wie jehr fühlt Yeder, der genöthigt ift, in einer mit Waller jchlecht ver- 
jorgten Stadt zu leben, den Mangel an diefem vorzüglichiten, der Gefundheit zu- 
träglichjten Getränfe, den fein anderes, — dem Gefchmace noch fo jehr zufagendes — 
wirfjamen Erjaß zu bieten vermag! Mit [chwerem Herzen entbehrt Seder unter jolchen 
Berhältniffen troß der vielfachen Annehmlichkeiten des Stadtlebens den Genuß eines 
frifchen und Elaven Waffers und init [chhaftem Verlangen erinnert ev fich der Gelegen- 
heiten, wo ihn andern Ortes folch fräftigender Yabetrunf geboten wurde. 

Deit echt verzeichnet daher in großen Yettern die Culturgefchichte von Yändern 
und Städten jene Männer, welche für dauernde Zeiten Bauten gejchaffen haben, 
und zwar nicht blos für Slanz und PBrumf, nicht blos für Yuft und Bequemlichkeit, 
jondern zum Srommen der Gefundheit und zum wahren Heile der Deenjchheit! 

Und umter diefen Bauten obenan jteht der Bau von Wafjerleitungen. 

Die danfbare Anerkennung für folch Beginnen wächit mit den Jahrhunderten. 
snnmer imniger, immer begeifterter fühlt die Nachwelt den Segen folchen Unter- 
nehmens, je mehr jie mit eigenen Augen erfchaut, wie die im Umfreife von der Natur 
gebotenen Quellen verjiegen md je mehr fie die Erfenntniß erfaßt, daß die weile 
Borjicht ihrer Vorfahren c8 war, welche fie vor arger Bedrängniß, vor dem 
tramrigjten Zuftande, den eine große Gemeinjchaft von Meenfchen treffen fan, vor 
der Noth an trinfbarem Wafler gerettet hat. 

Sp fan e8, dak jchon im alter Zeit, lange, bevor noch die Mebervölferung 
und die Bedürfnije der Städtebewohner mit den großen Anforderungen der 


fortfchreitenden Gultur wirffam wurden, Negierungen,, Gemeinden und einzelne 
Private, erfennend die unermeßliche Wohlthat für ihre Zeitgenofjen und Nach- 
fommen, daran gingen, für die Dedung diefes Yebensbedürfnijjes künftliche Anlagen 
zu Schaffen. 

Wer gedenft hiebei nicht der großartigen Bauten des alten Rom, welche 
uns an den berjchtedensten Punkten der Welt, wo der römische Adler feiten Fuß 
gefaßt hatte, noch heute mit Staunen erfüllen! wer fennt nicht aus der Yiteratur 
der Wajfferleitungen die Wafferwerfe Englands, Frankreichs, Amerifa’s, welche die 
dortigen Negterungen und Stadtgemeinden mit immenjen Auslagen unternommen; 
wer weiß nicht eine große Anzahl jelbjt minder bedeutender Städte aller Yänder 
zu nennen, welche mit den größten Anftrengungen und financiellen Opfern Anlagen 
zum Zwede ihrer Wafjerverjorgung gejchaffen haben! — 

Da 08 fich hier nicht darınm handelt, eine allgemeine Gejchichte über 
Waflerleitungen zu geben, dürfen wir e8 unterlaffen, von den Waflerwerfen der 
Eaypter, Chinefen und anderer alten Völfer, über deren Bauten die auf ung 
gefommenen Nachrichten mitunter viele Jahrhunderte, ja Sahrtaufende vor Chrifti 
Geburt hinaufreichen, des Ausführlichen zu jprechen. LWebrigens bezwecten diefe 
Baumwerfe zum größten Theile mm die Entwäfferung von häufig überjchwenme 
ten Yänderjtrichen oder die Bewällerung unfruchtbaren Tevrains, md hatten 
weniger auf Trinfwafjerbefhaffung Bezug, wiewohl auch für den letteren Zwed 
immerhin die im den älteften Zeiten jtattgehabten Bohrungen von Brunnen in 
China, deren |pringende Quellen in dem Diftricte von U-Tong-Sliao (an der Grenze 
von Thübet) allein die Zahl von 10.000 erreichen follen, gedient haben mögen”). 

Was die unferen Verhältniffen näher liegenden europäischen Waflerwerfe 
anbelangt, wurden die erften Wafferleitungen in großem Mafftabe von den Römern 
erbaut, von welchen bereit® Plinius mit Bewunderung jpricht. Das Wajfer, 
welches man mittelit fieben Aquäducten in 260 Kilometer langen Canälen nad) 
Nom leitete, wurde zum größten Theile zur Erfrischung der Luft md zu Bädern 
verwendet, von welc letteren in Nom zur Zeit Balentinian’s nicht weniger als S56 
zur öffentlichen Benütung bejtanden. 

Von den meijten diefer Agquäducte find allerdings nur mehr Spuren vorhanden, 
doch hat man diefelben zum Theile in Nom felbjt für die Ausführung der heute 
dort bejtchenden Wajferleitungen benügt. So wırden 5. B. unter der Negierung der 
Päpjte im 16. und 17. Sahrhunderte, die Schon unter den Kaifern Nerva umd 
Trajan erbauten Aquäducte Alfietina, Claudia und Virgo zu den jett bejtehenden 
Wafjerleitungen der Stadt Nom verwendet, indem aus denfelben die Aquäducte 
Agua Paola, Felice und Virgine gejchaffen wurden. 

Ueberrejte von großartigen römischen Aquäducten und fonftigen fünftlichen 
Wajjeranlagen aus jener Zeit finden fi) außerdem in allen Theilen Italiens und 


*) Intereffante Details hierüber finden fid) in den Notizblatte der allgemeinen Bau- 
zeitung. Wien 1858 und 1859. 
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in zahlreichen anderen Orten, wo die Nömer ihre Kolonien gegründet hatten, wie 
bei den Städten Mes, Mon, Genf, Yilfabon, Wien u. a. m. 

Diejen alten Bauten veihen fich die in jüngerer Zeit errichteten Wafler- 
leitungen würdig an. 

sn Frankreich nahm die Wafferbaufunft den evjten Auffchwung unter 
der Regierung Yudwig XIV. und waren cs namentlich die Studien für die gegen 
Ende des 17. Yahrhunderts in Betrieb gefommtene Wafferleitung nad) Verjailles, 
welche wichtige Grumdfäge diefer Wiffenfchaft über die Bewegung des Wafjers 
in Flüffen, Kanälen und Röhren fchufen. „Die großen Wafferbauten, jagt Genieys, 
welche unter Yudwig A1V. ausgeführt wurden, hatten den fojtbaren Bortheil, die 
Gelegenheit zur Vervollfommmung der Nivellivmethoden, zur Anwendung der eriten 
Entdecdungen bezüglich der Schwere der Yuft, des Drudes der Flüffigfeiten, der Phä- 
nomene ihrer Bewegung zu geben und die Mittel zu liefern, Erfahrungen zu machen, 
welche jpäter die Grundlage vollfommenerer und jtrengerer Theorien lieferten‘ *). 

Die Stadt Paris hatte bereits Mitte des 17. Yahrhunderts ihren Aqueduc 
vArmeil und erhielt Anfangs des 19. Bahrhunderts den Aquedue de Geinture. 
Yange Zeit Hindurd) bezog diefe Stadt außerdem das Wafler aus der verumreinigten 
Seine und aus dem zur Vermehrung der Wafferzufuhr im Yahre' 1502 in's Werf 
gejetsten offenen Canal de !Dureg, — Wäfler, die nur mittelft Koftjpieliger 
Siltration gemießbar gemacht werden konnten. ALS diefe Wäffer, welche, mit 
Zuhilfenahme der artefischen Brunnen zu Grenelle und Basiy, in einem Quantum 
von circa 4,300.000 Eimern täglich geliefert wurden, und mod) weitere Bezugs- 
quellen, welche man dur Benütung der Marne heranzuziehen fand, dem Bedarfe 
nicht mehr genügten, jchaffte fich die Stadt durch Zuleitung von Quellen der Dhuis 
und der Vanne für die öffentlichen Zwede noch ein tägliches Quantum von circa 
3,160.000 Eimern. 

DBedeutendere Quellwafferleitungen””) haben noch aufzuweifen die Stadt 
Dijon, welche dad Waffer in einem Stanale aus der 2%, Stunden von der Stadt 
gefagten Quelle du Nofoir bezieht; in ähnlicher Weife Bejancon; ferner Brüffel, 
welche Stadt täglich mehr als 400.000 Eimer aus zugeleiteten Quellen erhält. 
Ebenfo jind feit neuerer Zeit die Städte Bafel, Züri, Karlsruhe, Wiesbaden, 
Yeipzig, Sranffurt a/M. u. a. m. mit zum Theile großartigen Quellwafjerleitungen 
verjehen worden. 

Ein ganz befonderes Syjtem der fünftlichen Waflerverforgung bejteht in 
England, wo an vielen Orten das Wafjer der natürlichen Niederfchläge und 
Quellen durd) Drainivung ausgedehnter Yändereien herangezogen, mittelft Aufführung 
von Dämmen in Nefervoirs von colofjalen Dimenfionen gefammelt und in Gräben 
und Nöhren feiner Beltimmung zugeführt wird, wobet übrigens mehr auf Schaffung 


*) Yiteraturblatt der allgemeinen Bauzeitung 1864. ©. 190. 

**), Eine ausführliche Darftellung der beftehenden größeren Wafjerleitungen enthält der 
Bericht des jtädtifchen Ingenieurs A. Biürkli- Ziegler, über die Anlage und Organijation ftädtifcher 
Wajjer-Berjorgungen. Zürich 1867. 
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großer Quantitäten zu induftriellen Zweden, als auf befondere Qualität Bedacht 
genommen ift. Von den großartigiten Werfen und Anlagen diejer Art jeien hier 
erwähnt: die Wafjerwerfe von Yiverpool, Bolton, Manchejter, Sheffield, Bradfort, 
Dewsbiny, Huddersfield zc. 

Während in all den angeführten Städten das Wafjer aus den im der Um- 
gebung im Erdboden fich fammelnden und johin zu Tage tretenden Quellen her- 
zugeleitet wird, werden in andern Städten die offenen Gemwäjljer, Ströme, 
Alüffe und Seen, zur Wafferbeichaffung benüßt. Das Wajjer diejer offenen Gerinne 
wird entweder filtrirt oder unfiltrivt in das Jimere der Stadttheile geleitet, und 
mittelft natürlichen Gefälls an den Drt feiner Bejtimmung gebracht oder aud) 
mittelft Pumpen gehoben oder unmittelbar gejchöpft. 

Derlei Zuleitungen verjchiedener Art bejtehen in Zouloje jeit 1320 aus dem 
Sluffe Garonne, in New-Mork jeit dem Jahre 1845 aus dem Crotonfluffe, in 
Glasgow feit 1850 aus den fchottifchen Bergjeen, in Marjeille jeit 1849 aus der 
Durance, in Genf und Won aus der Nhone, in Hamburg und Magdeburg aus der 
Elbe, in Zürich aus der Yimmat, in Amfterdam aus den Dünen längs der Novdfer, 
in Stettin, Yübee, Düfjeldorf, Halle an der Saale, Frankfurt am Main, Pet und 
in zahlreichen anderen Städten aus den betreffenden nahegelegenen Flüffen. 

Auch die Stadt Wien hatte bisher verjchiedene Wafferleitungen, welche in 
dem zweiten Abjchnitte diefes Iheiles ausführliche Erwähnung finden. Die weiteren 
Auseinanderjegungen werden jedoch zeigen, daß auc) diefe Stadt infolge ihrer 
Bergrößerung und ihres Auffchwunges fi gezwungen jah, dem Beijpiele anderer 
Städte zu folgen und fi das nöthige gute Wafjer durch ein neues großartiges 
Werk zu Schaffen. 


Bevor wir zır dem eigentlichen Gegenftande unferer Abhandlung chreiten, 
erjcheint e8 angezeigt, einige Bemerfungen über das Wafjer überhaupt einzufügen. 
Dieje einleitenden Betrachtungen betreffen: Die Gewinnung ımd Denügung de$ 
Waffers; die bei Anlage einer Wafferleitung im’s Auge zu fajfende Quantität und 
Qualität desjelben, die Höhenlage der Bezugsquellen und einige allgemeine Daten 
über die Herbeileitung der letteren. 


Die Gewinnung des Wallers. 


Die in den Erdboden jinfenden und fich dajelbjt verlaufenden Nieder- 
ihläge des Negens und Schnees treten theils als eigentlihe Quellen zu Tage, 
deren Wafjer im Stanälen oder Röhren an den Ort der Verwendung gelangt oder 
mitteljt Majchinen auf die erforderliche Höhe getrieben werden fan, theils ver- 
jinfen fie im Boden und bilden unterivdiic ein Net von Wafjeradern und Kleine 
oder größere Sammcelrefervois, deren Waffer, wenn e8 zwilchen undurchläffigen 
Schichten im Drude jteht, mitteljt Anbohrung der oberen Erdichichte von jelbjt 


über die Erdoberfläche fteigt (artefische Brunnen) oder wenn ein folcher natürficher 

Druck nicht vorhanden ift, mittelft Bummpen (Schöpfwerfen) zu Tage gefördert wird. 

Diefe legteren Wäffer begreift man unter der Benennung „Srundwafjer,“ 

welches im Boden fteht, wie wir c8 in den Gifternen jehen. 

Die nicht in den Boden eindringenden Niederfchläge fließen 
oberivdiich ab, jpeifen Bäche, Flüffe und Seen, welchen das Waffer mittelit 
Hebemajchinen oder au; ohne foiche unmittelbar entnommen, ohne oder mit fünft- 
licher Filtration dem Gebrauche zugeführt wird. Dieje offenen Gerinne geben 
übrigens an den fie umgebenden, meift durchläffigen Boden auch wieder viel 
Waffer ab, welches in jeinem Verlaufe durch Kies und Schotter eine natürliche 
Siltration erfährt und in fol” geveinigtem Zuftande fofort zur Verwendung 
gelangt. Die eigenthümliche Art der Waffergewinnung in England, befonders 
im Gebiete von Yorfjhive umd Yancafhive, wo die Niederichläge unmittelbar auf- 
gefangen umd zum Wafferverforgung der Städte abgeleitet werden, wurde bereits 
berührt. 

68 ijt jelbjtverftändlich, daß die Beichaffenheit des Waflers nad) Maßgabe 
jeiner Entftehung und Anfammlıng verjchieden ift. Auf das in den Boden einfin- 
fende Wafjer ift die Befchaffenheit des bezüglichen Terrains vom wefentlichften 
Einfiuffe. Die mechanischen amd chemischen Bejtandtheife theilen fich dem Waffer 
mit und können, foll dasfelbe zum Trinken dienen, nun durch Filtration oder durch 
bejondere andere Proceduren unschädlich gemacht werden, Momente, welche bei der 
Deiprechung der erforderlichen Qualität eines guten Waffers ihre Behandlung finden 
jolten. Im Zufammenfaffung diefer allgemeinen Andeutungen wird demnach das 
Waffer bezogen: 

1. Aus Quellen, weldye auf der Oberfläche de8 Bodens zu Tage 
treten und an den Ort ihrer Verwendung mit natürlichem Gefälle abgeleitet 
oder in Kefervoirs gefammelt ımd jodann dem Gebrauche zugeführt werden; 

2. aus unterivdifchen Quellen (Wafferadern, Grumdwaffer), mittelft 

Dohrimgen (artefische umd laufende Brunnen) oder mitteljt Hebemajchinen 
und Pumpen (Schöpfbrummen), oder auch mittelft einfachen Schöpfens 
(Cijternen); 

. aus Slüfjen, Seen und fonjtigen offenen Gerinnen entweder 
mittelft Schöpfens, oder mittelft befonderer Yeitungen, und im letteren Falle 
wieder entweder ohne weitere Neinigung oder nad) vorheriger natürlicher 
oder fünftlicher Filtration. 


S% 


Benübung des Adallers. 


Das Waffer wird im Allgemeinen verwendet: 
1. Zum Hausgebrauche und zwar: 

a) zum Trinken und Kochen, 

b) zum Reinigen. 


& 


2. Zu industriellen Zweden, wobei c8 fich entweder um die Verwendung 
des Wafjers als Triebfraft für Mafchinen und Gewerbsetnrichtungen handelt, 
oder um feine Benütung zur Speifung von Dampffeifeln und zu Gewerben, 
welche zur Erzeugung und Bearbeitung ihrer Producte Wafjer benöthigen; 

. zu öffentlichen Zwecden, und zwar: 

a) zur Beiprisung der Straßen und Gartenanlagen; 

b) zur Speifung der öffentlichen Brunnen und Bäder; 

ec) zur Bejpühlung der Unvathsfanäle. 

Will man der Eimtheilung diefer Berwendungszwede die Unterfcheidung zu 
Grumde legen, imwieferne das Waffer unmittelbar zum Haushalte des Meenjchen 
nothwendig ift oder zu anderen Zwecen verwendet wird, jo wird man allerdings 
zu zwei Hauptgruppen gelangen, und lediglich einerjeits Genußwafjer und ander- 
jeits Nußwafjer unterfcheiden und unter dem letteren alles Waller begreifen, 
welches nicht unmittelbar zum Genufje verwendet wird. Die innigen Beziehungen 
verjchiedener Haushaltungszwece zur Gefundheit und Bequemlichkeit des Menjchen 
laffen jedoch eine ftrenge Sonderung zwifchen dem jpecifiihen Genußwafler id 
dem zu hauswirthichaftlichen Zweden bejtimmten Nutwaffer nicht leicht durchführen. 
Es muß daher mit Rücjicht auf die zur Gebote ftehenden Daten der verjchiedenen 
Wafferverforgungen, wenigftens bei der Beiprehung des erforderlichen Wafler- 
quantums, eimerjeits das zum Trinken und zur Hauswirthichaft nothwendige 
und anderfeits das zu industriellen und öffentliden Jweden bejtimmte 
Waffer gefondert in Betracht gezogen werden, umfomehr, al8 in manchen Städten 
für diefe beiderfeitigen Zwece jogar ein gejonderter Waiferbezug jtattfindet und 
auch für Wien Projecte in Behandlung genommen wurden, welche eine doppelte 
Wafjerleitung, einerjeits für Trinf- und Hauswaffer, anderfeits für induftrielle umd 
öffentlide Einrichtungen, bezwecten. 


Air 
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Das erforderlidie Quantum. 


Die erjte Frage bei jeder Wafferverforgung ist die Feitjtellung der erforder- 
fihen Wafjermenge, mit welcher eine Gemeinschaft von Mienjchen zur Befrie- 
digung der verjchiedenen Berwendungszwede das Auslangen finden joll. 

Die präcife Beantwortung diefer Frage ift im Gegenhalte zur Feitjtellung 
der erforderlihen Beichaffenheit, welche fich durch gewiffe allgemeine Kegeln, 
und der Höhenlage, welche fich durch Nivellements ficher bejtinnmen läßt, jehr 
ihwierig, indem fich nicht nur fchwer ermitteln läßt, wie viel Waffer in dem ein- 
zelnen Städten zu den verjchiedenen Zweden, welche nad) Maßgabe der Yebens- 
weife und der flimatifchen Verhältniffe mehr oder minder verfolgt werden, wirklid) 
verwendet wird, jondern weil fich auch der Bedarf, beziehungsweile die Benütung 
mit der Zunahme und dem leichteren Bezuge des Wafjerquantums in einer nicht 
bejtimmbaren Weije jteigert. ES erjcheint aber doch ungeachtet des Mangels 
präcijer Daten zweedmäßig, die anderwärts gemachten Erfahrungen zu Nathe 
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zu ziehen, um daraus wenigjtens annäherungsweije verläßliche Schlüffe ableiten 
zu fünnen. 

Wie in dem umfaffenden Berichte über die Erhebungen der Wiener Wafler- 
verforgungs- Commiffion nachgewiefen ist, — Sind hiebei bejondere Borfichten 
nothwendig. ES reicht durchaus nicht Hin, daß man, wie e8 oft gejchieht, die 
Menge des eimer Stadt zugeführten Waffers durch die Zahl der Eimvohner 
dividirt, und den Quotienten zur Bafis weiterer Schlüffe macht. Ein joldhes 
Verfahren führt zwar zu überfichtlichen Tabellen, aber die Ziffern derjelben jind 
untereinander nicht vergleichbar. Die Gefammtjumme einer jolchen Yieferung 
umfagt nämlich jowohl die Waffermengen für öffentliche und induftrielle Zivede, 
als auch jene für die Hauswirthichaft, ohne daß jich bei dem Umftande, ald das 
Verhältniß diefer einzelnen Quantitäten zu einander in den verjchtedenen Städten 
ein ganz verjchiedenes it, namentlich für öffentliche umd industrielle Zwecke eine 
jichere Ziffer als Negel feitjtellen läßt, wozu nocd die Schwierigfeit fonmt, 
daß ftatiftische Tabellen hierüber immer nur die gelieferte, nicht aber die wirklich 
verbrauchte Waflermenge zur Darftellung bringen. 

68 fann daher nur zu einer allgemeinen Ueberficht, zu einem ganz oberfläd)- 
lichen Anhaltspunkte dienen, wenn hier eine dem Berichte der Wafjerverjorgungs- 
Sommiljion vom Jahre 1864 entnommene Tabelle *) über das Verhältnig der 
Wafjerlieferung zu der Bevölkerung einzelner mit Wajlerleitungen verjehener Städte 
angeführt wird. 

68 entfallen per Tag und Bewohner 3. DB. 


in dem heutigen Rom . . 16:68 Eimer, in Bari”) . . . . .„ 159 Eimer, 
„New Not... .. .1004 „ „ zonloufe . 2.5 Bl meal38=n, 

32 72), 1) >: Saum „O2 een 
Pollotelle . = zer. .820 5. „.bhiladelphia. er Dmsi2ir,, 
WDordeame - = 2.2 8300, „"Srenoble. er. 12.47 
„Gen... 2..2..212 „ „Montpellier -% 241065 
„Slasaow. 2 2 mr. sa IT, „ Sdinbourgd . . ..08 
FRDNDDIE ae CEEI682 ; 


Während fich fchon bei dem einfachen Blick auf diefe Tabelle die Berjchteden- 
heit zwifchen Yieferung und Bedarf zeigt, ergibt ic) auch der Beweis, wie wenig 
hieraus der Schluß zu ziehen ift, wie viel in jeder diefer Städte für Privat- und wie 
viel für öffentliche Zwecke verwendet wird, wenn man erwägt, daR 53. B. in Nom 
und Paris außerordentliche Mengen für öffentliche Springbrumnen, Belprigungen 
ze. in Anfpruc genommen werden, während in Yondon das weitaus größere 
Quantum den Privathäufern zuflieht, da die dortige Kommumalvertretung bei dem 
bejtcehenden Syiteme des Abonnements auf die durch Privatgejellfchaften bejorgte 
Wafferverforgung mit großer Sparfamfeit vorgeht und die klimatischen DBer- 
hältnifje eine ausgedehnte öffentliche Straßenbefprigung entbehrlich machen. 

Zu ®) Siehe: Documents relatifs aux eaux de Paris. 

*®) Sm Jahre 1861. 
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1. 2affer für die Hauswirthfdaft. 

Anhaltspunkte für das abjolut nothiwendige Quantum lafjen fi) höchjtens 
bei dem eigentlichen Trinfwaffer und annähernd bei dem Hauswirthichaftswaijer 
geben, indem hier mit dem eigenen perjönlichen Bedarfe im Zufammenhalte mit 
gewilfen Erfahrungen zu Nathe gegangen werden fan. 

E8 fan mit ziemlicher Bejtimmtheit angenommen werden, daß der Wenjd) 
im Dirchichnitte täglic) mit Einer Maß Waller zum Trinken das Auslangen 
findet. Das gleiche Quantum dürfte zum Kochen genügen. Schwieriger ift jcyon 
die Feitjtellung einer Ziffer für das Wajchen, Baden und Spühlen. 

Nach den Annahmen, weldhe man in Paris bisher ald Grundlage für 
die Waflerabonnements benüst hat, jtellt ji) das wirkliche Bedürfnig an Zrinf- 
und Hauswirthichaftswafler in Wiener Maß ausgedrüdt: 
für eine Perfon auf 035 Eimer = 14 Maß, 
für ein Pferd auf 131 Eimer = 524 Maß, 
für ein Fuhrwerf auf 28 bis 53 MiaR, 
für ein Quadratmeter Garten auf 12 Maß und 
für den Hausbedarf überhaupt per Kopf und Tag auf 23 Ma. 

Nach diefen beifpielsweife angeführten Daten und im Hinblide auf ander- 
weitig angejtellte umfafjende Erhebungen dürfte e8 vollfommen gerechtfertigt 
erjcheinen, wenn, jelbjt gejteigerten Anfprüchen Nehnung tragend, der Bedarf 
per Kopf in der Hauswirthichaft auf O6 Eimer d. h. auf 24 Maß 
täglich angenommen wird, wobei diefe Schätung, da hiebei die öffentlichen 
Bedürfniffe nicht inbegriffen find, noch ziemlich beträchtlich den mittleren VBer- 
brauch an allen Orten überjteigt, wo er durch thatfächliche Mefjungen fejt- 
gejtellt wurde. 

Das zu bejtimmende Gefammterfordernig an Trin& und Hauswirthichafts- 
Wajfer hängt daher lediglich von der Zahl der Einwohner des betreffenden mit 
Wafler zu verjorgenden Ortes ab, — eine Berechnung, welche an fich feiner 
Schwierigkeit unterliegt. 

Anders verhält cs fi mit der Beltimmung des Erfordernifjes an Wafler 
für alle anderen Zwede. Hier fehlt eine jolhe Berehnungsbafis, indem die Dlan- 
nigfaltigfeit dev Waffer verzehrenden Objecte und Unternehmungen feinen Anhalts- 
punft bietet, um hiefür eine allgemein giltige Ziffer aufjtellen zu fünnen. 


2. 28affer für induftrielle Zwedtie. 

Das Quantum des für industrielle Zwede erforderlichen Wafjers tft 
bedingt durch die Anzahl, die Gattung und den Umfang der in einer Stadt befind- 
lichen Fabriken und Wafler verbrauchenden Gewerbe und läßt fi daher mit einer 
allgemeinen Ziffer, aus welcher für eine bejtimmte Stadt jihere Schlüffe gezogen 
werden fünnten, nicht bezeichnen. Als Anhaltspunkt mögen nur die im verschiedenen 
Abhandlungen über Wafjerverjorgungen enthaltenen Angaben dienen, wonad) 
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3. B. in Yondon”) an „größere Conjumenten“ beiläufig Y/,, der Menge Waffers, 
welches an die Privathäufer gelangt, abgegeben wird, wobei übrigens nicht ganz 
far ift, ob unter der Bezeichnung „größere Konfumenten“ nur Fabriken, Bahn- 
höfe, Brauereien 2c., oder etwa auch die Waffer verbrauchenden Gewerbe Eleinerer 
Gattung, wie: Gärbereien, Färbereien 2c., begriffen find. Nach dem Berichte über 
Yondon dom „Jahre 1850 betrug die Gefammtmenge des an die größeren Gon- 
jumenten abgegebenen Wafjers 274.000 Eimer, während nach anderen Erhebungen 
Paris im Jahre 1854 bei einer Einwohnerzahl von 1'/, Millionen zu induftriel- 
len Zweeen mr 170— 200.000 Eimer verbrauchte, in Manchefter diefer Bedarf 
bei 600.000 Einwohnern auf 300.000 Eimer ımd Glasgow bei 450.000 
Einwohnern auf 135.000 Eimer per Tag angejchlagen wird. — Diefe wenigen 
DBeijpiele ergeben, daß bei der Ausarbeitung eines neuen Wafferverforgungs- 
projectes das Quantum des für industrielle Zwecke nothwendigen Waffers jich 
nicht aus allgemeinen Grumdfägen dedueiven läßt, fondern ich hiebet lediglich) nad) 
den imdividutellen Berhältniffen und Einrichtungen des Ortes unter Vergleichung 
der einfchlägigen Verhältniffe anderer mit Wafferleitungen verjehener Orte gerichtet 
werden muß, wobei jogar die Vorforge für eine weitere Zufimft in den einzelnen 
Orten ganz verjchiedene Ziffern liefern wird, da die Entwiclung und der Fort- 
jhritt der Industrie feineswegs in einem conjtanten Verhältniffe mit der Zumahme 
der Bevölferungszahl fteht, jondern hiefür auch noch verfchiedene andere Factoren 
maßgebend find. 


3. 2daffer für öffentlide Zwedie. 


sn gleicher Weife ift e8 vergeblih, für das zu öffentlihen Zweden 
nothwendige Wafjerquantum principielle Ziffern aufzuftellen. Diefelben find 
bedingt durch die Ausdehnung der Straßenfläche und der Gartenanlagen, durd) 
die nad) Maßgabe der Elimatifchen Verhältniffe mehr oder minder nothwendige 
Belpritsung der Straßen und Gärten, durch den größeren oder geringeren Yınus 
in Springbrumnen, durch die Nothwendigkeit, im Wege der Zuleitung Waffer für 
öffentliche Bäder zu befchaffen, durch die Einrichtung der Kanalifirung, der 
Unvathsentfernung, des Keuerlöfchweiens ır. |. w. 

In Bezug auf die Straßenbefprisung wırden vom Wiener Stadtbau- 
amte umfajjende Erhebungen und Experimente gemacht, deren Nefultat war, daf 
zur einmaligen Bejprisung einer Quadratklafter Straßenfläche 00581 Eimer 
erforderlich ift. 

Diejelbe Quantität dürfte für die Pflege der Gartenanlagen angefett 
und jomit auch nad Erhebung der Flächenausdehnung im fpeciellen Falle das die- 
fall$ nothiwendige Quantum gefunden werden. 

Was die Errichtung öffentlicher Springbrunnen anbelangt, jo find 
diefe bei der Firirung des zu fchaffenden neuen Waffers nicht von hervorragenden 


=) Bericht dev Wafjerverforgungs-Commifjion vom Jahre 1864. 


13 
Belange, da fie zwar in hohem Make zur Verfchönerung einer Stadt beitragen, jedoch 
fein unbedingtes Postulat für die Beifchaffung eines gewillen Wafferquantums 
bilden, jondern in ihrer Anzahl und Dotirung nach) Mafgabe des vorhandenen 
Quantums eingerichtet werden fünnen. MWebrigens wird bei Einführung einer 
Wafferverforgung die jpecielle Beltimmumg einer Quantität Wafjers hiezu feiner 
befonders jchwierigen Erwägung unterliegen, da das in den KFontainen jpielende 
Waffer nicht verloren geht, jondern zu andern, zum Theile jehr wichtigen Zweden, 
wie: zur Beiprigung, zur Spühlung der Kanäle 2c. dienjtbar gemacht werden fann. 
In der Vorjorge für die Dotirung öffentlicher Springbrumnen fan am verläßlichiten 
das mit monumentalen Springbrunnen reich gezterte Paris in Betracht genommen 
werden, wojelbjt die bejtehenden 32 großen Springbrummen, welche übrigens theil- 
weise nur 5— 6 Stimden des Tages spielen, täglich 175.000 Eimer verzehren. 

Bezüglich des Waflerquantums für öffentliche Badeanftalten, falls 
diefelben nicht in nahegelegenen offenen Wählern errichtet werden fünnen, gilt 
dasjelbe, was über das Waller zu induftriellen Zwecken bemerkt wurde; c8 fünnen 
in diefer Beziehung nun die jpeciellen Berhältniffe zur Richtfchnur dienen. 

Ein befondere® Quantum im Allgemeinen für die Ausjpühlung der 
Sloafen, und für Kenerlöfchzwece zu firiren, dürfte im den jeltenjten Fällen 
nothwendig fein, weil bei einer genügenden DVorforge für die übrigen eben 
aufgeführten Zwede Spühlwafler, welches von den Häufern, Straßen, Brummen und 
Bädern in die Kanäle gelangt, in hinlänglicher Menge vorhanden jein wird. 

Nur wenn an den Köpfen der Gloafen einzelne Schwellrefervoirs angelegt 
werden follen, um mit jtarfem Drude die Hinderniffe in denjelben wegzuräumen, 
wird eine bejondere Neferve vorzujehen fein. 


Die erforderlidie Qualität, 


Während bei Beichaffung des Waflers zu öffentlichen Zwecen nicht mehr 
gefordert wird, als daR cs im einer hinreichenden Menge vorhanden fei, ift die 
Qualität des Waffers der wichtigite Factor der Erwägung, wenn das Waffer 
zum Genuffe des Menjchen, insbefonders al8 Trinfwaffer verwendet werden fol. 
Die Empfindlichkeit des menfchlihen Organismus jtellt große Anforderungen an 
ein Zrinfwaffer, welches jeiner Bejchaffenheit nach im jeder Beziehung als 
volltommen gut gelten joll, wiewohl auch das Waffer zum Kochen, Baden, Wajchen 
und zır industriellen Zwecken gewijfer Eigenjchaften nicht entbehren joll, um diejen 
Zwecen wirklich zu entiprechen. 

Die erforderlichen Eigenfchaften des Trinfwallers Laffen fih im Kurzen 
folgendermaßen darjtellen : 

Gutes Trinfwaffer muß vor allem frisch fein und eine möglichit gleichmäßige 
Temperatur befigen, welche dev durchichnittlichen Sahrestemperatur des betreffenden 
Drtes nahe fommt. Warmes Waffer, wie e8 insbefonders infolge des Stagnirens 
in schlecht eingerichteten Hausrefervoirs oder im jeicht angelegten langen Nohr- 
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(eitungen vorfommt, entbehrt der erquicenden Krifche und führt dazu, daß entweder 
zum Bezuge von chemisch unveinem Brunnenwaffer gegriffen oder die gewünschte 
Kühlung fünftlich durch Beigabe von Eis bewirkt wird, Mittel welche einerjeits in 
janitärer Beziehung bedenklich, anderjeits für die Unbemittelten fchwer ausführbar 
find. Ein weientlicher Factor der Frifche it ein gewiffer Gehalt von Kohlenfäure, 
welche durch Filtration, wenn diefe zur Reinigung de8 Wafjers angewendet werden 
muß, fajt ganz verloren geht. 

Gutes Trinkfwaffer joll ferner ohne jedweden Gerud und vorjtechenden 
Geschmack fein. Geruch und fühlicher, fäuerlicher oder faulender Geichmad läßt 
auf Bejtandtheile des Waffers fchliegen, welche feine Verwendung zum ITrinfen 
bedenklich erjcheinen laffen, Efel erregen und den Magen beläjtigen, indem fie 
die Verdaunumg jtören. 

Das wichtigjte Erforderniß des Trinfwaifers ft aber dejien Neinheit. 

Gutes Trinfvaffer muß möglichit frei jein von mecdhanijchen DBet- 
mengungen organischer oder nicht organischer Natur und von hemijchen 
Berimreimigungen. 

Sritere Laffen fich wohl nicht leicht ganz ferne halten, da bejonders dort, wo 
die Wäffer dem umngehinderten Zutritte der Yuft preisgegeben find, die Winde 
organische Stoffe und Meineralftaub von nah und fern in diefelben tragen, wodurch 
Keime von Pflanzen und Thieren in die Wäfler gelangen, dajelbjt zu Grunde 
gehen und verfaulen oder fich weiter entwieeln. Die auf diefe Art entjtehenden 
Verunreinigungen find übrigens nicht von jo bedeutenden Belange, als jene 
Unreinigfeiten, welche durch die Abfälle von Fabriken oder anderen Etabliffements 
bevölferter Orte und durch die Ableerungen menjchlichen oder thieriichen Unrathes 
in die Wäfler, namentlich in die offenen Gerinme, oder mittelft Dirrchficerung im 
Boden auch in die Brunnen gelangen. Die mechanische Unreinheit des Wafjers 
äußert fich zumeift in einer Trübung ; je Elarer, je farblojer das Wajjer it, 
defto freier ift e8 von mechanischen Beftandtheilen und deren organischen Gebilden 
und dejto mehr eignet c8 fich in der Negel zur Verwendung als Trinkwajler. 

In welch” hohem Grade da8 Borhandenfein fanliger Stoffe im Genuf- 
waffer die allgemeine Gefundheit gefährden fann, geht aus einer großen Zahl 
medicinischer Schriften Hervor. Beifpielsweije fer hier nach einer Denfichrift der E. £. 
Sefellfchaft der Aerzte in Wien vom Yahre 1362 der Erfahrung erwähnt, welche 
man in Yondon während der Cholera-Epidemte im Jahre 1854 machte. Der Jüdliche 
Theil Yondons (Southwarf) wurde von 2 Wafferleitungen mit gereinigtem Ihemje- 
wafler verforgt. Während in jenen Häufern, welche von der einen Wajfjergefell- 
ichaft (dev Southwark- und Baurhall-Kompagnie) verforgt wınden, auf je 10.000 
Einwohner 130 Todesfälle kamen, wurden in jenen, welche ihr Wafjer don der 
Yambeth-Compagnie bezogen, auf 10.000 Einwohner nur 37 Todesfälle beobachtet, 
obwohl die allgemeinen Berhältniffe ganz diefelben waren, da oft unmittelbar 
nebeneinander ftchende Hänfer von den zwei verjchiedenen Wafjerleitungen verjorgt 
waren. Der Grimd lag mr darin, daß das Waffer der Yambeth-Compagnie an einer 
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im oberen Yaufe des Fluffes gelegenen Stelle entnommen war, während die Waifer- 
werfe der anderen Gefellichaft weiter unten lagen, wo das Themjemwaifer bereits 
durch die Auswurfsftoffe der Cloafen verumreinigt it. Die Beweisfraft diejer 
Ziffern wird noch vermehrt durch die Thatfache, daR in denjelben Häufern, welche 
fih 1854 günftigerer Berhältniife erfreuten, während der Cholera-Epidemie von 
1849 das Sterblichfeitsverhältnig 125:10.000 betrug, weil damals das Waller 
der PYambeth-Compagnie ebenjo jchlecht war, wie jenes der anderen GSefelljchaft. 

Ingleichen erklärte in der Situng der E. £. Gefellfchaft der Aerzte in Wien 
vom 15. December 1865 eine Anzahl von Kahmännern, daß der größte Theil des 
Waffers, welches bisher der Stadt Wien zur Gebote jtand, bei Thauwetter, bei jtarfen 
Negengüffen und anhaltendem Yandregen jedesinal mehrere Tage darnach trübe, 
gelblich, mildhig wird und, ruhig jtehen gelaffen, einen feinen, Lehmigen, vöthlich- 
gelben Bodenjat zurücläßt, und daß in dem Make, al8 die Trübung des 
Waffers zunimmt, die Diarrhöen fich auffallend vermehren. 

Diefe Bemerkungen gelten von mechanijch verumreinigtem Wajfer, wenn 
dasjelbe auch vor dem Senufje bereits einer fünftlichen Neinigung durch Filtration 
unterzogen worden it. 

Die Filtration befteht darin, daß das Walfer jeinen Weg durch eine 
Schihte von Sand ıumd Nies nimmt. Bei der dadurd) verurfachten äußerft 
geringen Gefchwindigfeit des Waffers auf diefem Wege bleiben die mechanischen 
Beimengungen an dem Sande haften, das Waffer bildet johin im Kies, der wieder 
den Sand zurüchält, Wafferadern und gelangt in diejen, befreit von einem Theile 
der mechanischen Bejtandtheile, zum Ausflußorte. Wie viel übrigens auch nad) 
der Filtration an folchen Bejtandtheilen im Wafjer verbleibt, ergaben die im 
Jahre 1858 über minifterielle Anordnung vorgenommenen Unterjuchungen des 
Waffers in umd um Wien, indem 3. DB. im filtrirten Donamvafler in 10.000 
Sewichtstheilen Wafler 2625 Gewichtstheile aufgelöfter Subjtanzen, und bei der 
mifrojfopiichen Unterfuchung nebit fohlenfauren Kalt, Glimmer, Thonerde 
auch Algen, Konfervenfäden, Infuforien, Wolle, Schmetterlingfchüppchen 2c. 
gefunden wurden. 

Dieje auch nach gefchehener Filtration vorfommende Unreinheit des Waflers 
zeigt, daß nicht alle mechanischen Beimengungen vom Sande zurücgehalten werden, 
umd daß ein jold) verumveinigtes Waffer zur Berwendung als Zrinbvaffer auc nad) 
der Filtration Schon aus dem Grunde nicht empfehlenswerth evjcheint, weil cs 
durch den Fäulnigproceß alsbald auch eine chemische Berumreinigung erfährt. 

Gutes Trinfwaffer muß aber auch in feiner hemifchen Beichaffenheit und 
zwar, weil dießfalls fünftlihe Mittel in vielfacher Beziehung erfolglos jind, jchon 
von Natur aus die möglichjte Neinheit bejisen. 

Da e8 nicht Zweck diefes Abjchmittes ift, hier eine detaillivte Darftellung 
willenschaftlicher Analyjen des Waffers in all feinen möglichen Beitandtheilen zu 
geben, muß ji darauf bejchränft werden, den vorliegenden veichen Stoff wifjen- 
Ihaftliher Erfahrungen in ein allgemeines Bild zu fallen. 


Nach dem Berichte über die Erhebungen der Wiener Wafferverforgungs- 
Sommiffion ift das Waffer, welches die Natur dem Menjchen zum Genuffe bietet, 
nicht vollfommen chemifch rein, d. h. es bejteht nicht blos aus 8 Gewichtätheilen 
Sauerjtoff auf einen Gewichtstheil Wafjerjtoff, jondern e8 enthält nebjtdem 
noch mancherlei chemische Beimengungen, die verjchieden find, je nachdem c8 der 
Puft oder dev Erde entnommen ift. Auch das Meteorwaffer, welches in der Form von 
Kegen, Schnee, Than 2c. aus der Atmofphäre niederfällt und weldes man für 
das veinfte halten möchte, ift verbunden mit den in den Puftvünften enthaltenen 
Stoffen, und enthält, wie die Wifjenjchaft conftatirt, Ammoniak, Salpeterjäure 
und eine große Anzahl verfchiedener Miineraldejtandtheile, wie: Kalt, Natron, 
Kalt, Magnefia ze. — Daß die in der Erde enthaltenen mimeralifchen, Löslichen 
Stoffe, und die duch die Eimwirfung der vorhandenen Säuren enttehenden cheimi- 
schen Verbindungen fich dem Wajjer mittheilen, ift von jelbjt erklärlic. 

Sp fommt e8, daß jelbit in dem veinjten Quellwaffer chemische Subjtanzen 
vorfommen, wie: Kali, Natron, Kalt, Magnefta, Etfenoryd, Ktiefelerde, Schwefel- 
fäure, Chlor ze. md an Salzen: Chlornatrium, jchwefelfaures Natron und Kali, 
ichwefelfaurer und fohlenfaurer Kalt, fohlenjaure Magnefia ır. a. m. 

Die Bejchaffenheit und die Menge diefer Beimengungen bedingt den 
Senufwerth des Waffers. | 

Zumächit ift e8 der aus der atmosphärifchen Yuft entnommene Sauerftoff 
und die Rohlenfänre, welche dem Waffer den erquicenden Gefchmac verleihen 
und daher bewirken, daß Wafjer, welches fohlenfanre Erdjalze jelbjt in erheblicher 
Menge enthält, der Gejchmadsrichtung aller Menfchen zujagt, wie dieß chen die 
Vorliebe für fünftliches foplenfänrchältiges Waffer darthut, jowie auch der notorijche 
Umftand, daß Waffer, an der Quelle bezogen, wo 8 mit der Yuftin Berührung fteht, 
fich beffer al3 Getränke eignet, al$ wenn es in gejchlofjenen Yeitungen ohne Puftzutritt 
zugeführt oder gepumpt wird, indem auf diefe Weife immer etwas von jeinem 
Kohlenfäuregehalt verloren geht. | 

Während Kohlenfäure ein jehr winfchenswerther Bejtandtheil des ZTrinf- 
walers ift, find gypshältige Wäffer, jo wie folhe, welche |chwefehjaure, 
falpeterjaure oder Chlor-Berbindungen enthalten, zum Trinfen ehr 
wenig geeignet. Se weniger daher folche Beimengungen, wie die legt erwähnten, 
im Waffer enthalten find, deito vorzüglicher it dasjelbe als Trinfwaifer zu ver- 
wenden, da namentlich die purgivenden Wirkungen dem Magnefia- und Salpeter- 
gehalte direct proportional find. Insbefonders ift unter den das Waffer zum 
Trinken ımtanglich machenden Stoffen Ammoniak zu berücjichtigen, weil diejer 
Stoff zumächit das Product der Fäulnig organischer Körper it und auf die Salır- 
brität des Trinfwaffers den nachtheiligiten Einfluß übt. 

Unter den in der Erde verbreiteten löslichen Stoffen, weldhe ald Salze 
erfcheinen, find, wenn fie in zu großer Menge vorkommen, bon nachtheiliger Wir- 
fung vor Allem jene Salze, welche Kalk, Magnefia oder Sijenoxryd zur 
Grundlage haben. 
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Diefe Salze find e8$ aud vornehmlich, welde dem Waffer jene Eigenschaft 
ertheilen, wonac dasjelbe entweder ein hartes oder weiches genannt wird. 
Nacd) dem Berichte der im Jahre 1858 zur Unterfuchung des Waffers in und um 
Wien eingejegten Commiffion von fahmännischen Capacitäten zeigt fich die Härte 
des Waffers dadurch, dar dasjelbe der menfchlichen Haut beim Wafchen die 
natürliche Weichheit benimmt, daß Hüljenfrüchte in demfelben durch Kochen nicht 
weich werden, daß e8 die Seife zerjett und daher bei der Wäfchereinigung einen 
jehr großen Seifeverbrauch erfordert und daß es in Dampffefjeln eine Kruften- 
bildung verurfacht. Um den Grad der Härte eines Waffers zu beurtheilen, wird 
ein chemisches Verfahren angewendet, welches auf der oberwähnten Eigenfchaft 
harter Wäfjer, die Seife zu zerlegen, beruht. Indem fich die Fettfäure der 
(etsteren mit der Bafe des hartmachenden Salzes zu einer im Waffer nicht löglichen 
Verbindung (Kalf-Magnefiafeife) vereinigt, die jich in Form weißlicher Flocen 
abjetst, bleibt da8 Product der Verbindung des Alkali der Seife mit der Säure des 
hartmachenden Salzes im Waller gelöft. Aus der Menge der auf folche Weife 
zerjegten Seife jchließt man auf das Maß der in einer bejtimmten Waffermenge 
enthaltenen hartmachenden Subjtanzen. Bei diefen Unterfuchungen wird ein 
Kalfgehalt, der —— vom Gewichte des Waffers beträgt, zur Maf-Einheit ange- 


100.000 
nommen md der diejer Einheit entjprechende Härtegrad mit 1 bezeichnet. Wenn 
e8 daher heißt: Ein Wafjer habe 15% Härte, jo bedeutet diefes: dasjelbe 


enthalte an jeines Gewichtes Kalk oder in einer Maß — 24, Pfund Waffer 


fommen Er Pfund oder nahe 3'/, Gran Kalf oder eine folche Menge von 
anderen hartmachenden Salzen vor, welche der Wirkung nah 3%, Gran Ralf 
gleich. ift. 

Die Härte, welde das Waffer im natürlichen Zuftande nad) dem Schöpfen 
zeigt, heißt feine Gefammthärte, der durd Kochen bis auf das äufßerjte Mini- 
mum gebrachte Härtegrad die permanente Härte. 

In erjterer Beziehung wird als Grenze, bis zu weldher das 
Wajjer al8 zum Trinken geeignet erjcheint, nad der Erfahrung 
eine Härte von 18%, hHöchftens 20° bezeichnet”). 

Das joeben Bejprochene bezicht fich zunächit auf das Trinkwafler; aber 
auch an das Wafjer für die Hauswirthichaft und zu imduftriellen Zwecken, 
an das Nußwafjer, werden Anforderungen geftellt, welche mit den obigen 
ziemlich homogen find. So eignet fich, wie erwähnt, ein Wafler, welches reich 
an Kalf- und Meagnefiaverbindungen it, weder zum Kochen der Hüljenfrüchte, 
noch zum Wajchen; jo it Waffer mit erheblichen Mengen von alfalifchen Erden 
oder organischen Subjtanzen oder Eifenoxyd in der Färberei, beim Serben, Yeim- 
jeden, Dierbrauen,, Branntweinbrennen 2c. wenig oder gar nicht verwendbar; 
Wafjer, welches eine gewifje Menge von falpeterfauren Salzen und Chlorverbin- 


*) Commiffionelle Unterfuhung des Waffers in und um Wien, 1860. 
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dungen führt, it zur Mörtelbereitung und jomit zur Mauerung wegen der natürlichen 
Wirkungen jedes Salzes in diefer Beziehung nicht geeignet und fünnen Dampf- 
feffel mit an erdigen Bejtandtheilen veicherem Waffer wegen der Bildung des 
Kefjeliteines nicht gejpeift werden. 

In der Folgerung all diefer Erfahrungen und Verhältniffe gelangt man 
bezüglich der erforderlichen Qualität des Wafjers zu folgenden Schlufjägen: 

1. Ein in allen Beziehungen tadellofes Trinfwaffer muß hell und Klar, frei 
von jeder Trübung, geruchlos fein, erfrischend und fühlend jehmecen. 

2. E8 darf im Allgemeinen nur wenig fejte Bejtandtheile und durchaus feine 
organischen, faulenden oder der Fäulnig fähigen Stoffe enthalten. 

3. Bon den Mineralbeftandtheilen dürfen die alkalischen Erden, zufammen 
genommen, in feiner größeren Menge vorkommen, als daß ihr gefammter 
chemischer Wirfungswerth den von 18 Theilen Kalt in 100.000 Theilen, 
gleich 18 Härtegrade, erreicht. 

4. Die für fich im Waffer löslichen Salze dürfen mur den Kleineren Bruchtheil 

der gefammten Salzmenge betragen , und insbefondere dürfen die jchwefel- 

jauren Verbindungen der Altalien und der Magnejia, jowie jalpeterjaure 

Salze nur in jehr geringen Mengen auftreten. 

. Der hemische Beftand des Wafjers, jowie dejjen Temperatur, joll in den 
verschiedenen Sahreszeiten nur innerhalb enger Grenzen Schwanfen. 

. Verumreinigende Zuflüffe jedweder Art jollen vollitändig von jenen Wäffern 
fern gehalten werden, die zum Genuffe bejtimmt jind. 

T. Nac) diefen Anforderungen ift zuvörderft weiches Quellwajfer zur Trint- 
wafferverforgung zu empfehlen und hartes Wafler für induftrielle Zwecke 
in den meijten Fällen nicht verwendbar, während zu öffentlichen Zweden 
(für Beipritsung, Springbrumnen, Feuerlöjchen zc.) jedes Wafler taugt, 
welches geruchlos ift und feine erhebliche Menge faulender Stoffe enthält. 
Es bedarf feiner weiteren Erklärung, daß das Wafjer in offenen Gerinnen 

vor Verumreinigung nicht zu bewahren ift, und daß infolge dejjen und wegen der 
Einflüffe von Picht und äußerer Temperatur ein Flußwafjer niemals alle obigen 
Eigenjchaften eines guten Trinkwaffers in ich vereinigt enthalten fanı. Wenn 
daher auch viele Städte zur Wafferverforgung aus offenen Gerinnen gegriffen 
haben, fo fann dieß entweder aus Mangel an Quellwaffer oder aus anderen maß- 
gebenden Urfachen, wie: Betricbsanlagen, Herleitungsfoften u. dergl. gejchehen fein. 
E85 ift hier auch nicht am Plage, zu beurtheilen, ob und in welchem Maße die 
Wafjerleitungen anderer Städte ihrem Zwede entiprechen, doch lehrt die Erfahrung, 
daf die Nothwendigfeit eines guten Trinfwaffers jelbjt bei den größten zu Gebote 
jtehenden jonftigen Wafferquantitäten und jelbjt bei der leichteften Bejchaffung der- 
jelben fo allgemein und fo bejtimmt anerkannt wird, daß man in manchen Städten 
mit Hintanfetung von Millionen, welche bejtehende Flußwafjerverforgungen bereits 
gefoftet haben, mit neuen Millionen an die Heranzicehung von Quellen oder jonjtigem 
reinen und gefimden Waller gefchritten ift. 
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Sp zum Beispiel hat die Stadt Glasgow ihre alten, mit namhaften Kosten 
erbauten Saug- und Hebewerfe an dem nahen Elyde-Fluffe ganz aufgelaffen und 
im Jahre 1859 eine neue, 9, Meilen lange Quellwafferleitung mit einem Gapital- 
aufwande von 3 Millionen Gulden angelegt. 

Paris, welches die Seine in der Nähe Hat, und bereits mehrere Wajfer- 
(eitungen bejittt, erbaute, wie bereits erwähnt, einen 18 Meilen langen Aquäduct, 
um für feine 1, Millionen Einwohner eine große Mafje Quellwaifer von der 
DVHUYS zuzuleiten. 

Auch in Pondon, welches mit jorgfältig filtrirtem Klußwafler reichlich verjorgt 
ist, hat man in Anerfennung der überwiegenden Bortheile eines guten Quellwaljers 
den Gedanken erfaßt, folches aus den entfernten Gebirgen der Grafjchaft Wales 
für eine neue Wafferverforgung zu benügen *). 


Höhenlage der Bezugsquellen. 


Außer der nothwendigen und vorhandenen Quantität und Qualität des 
Waffers ift bei der Erörterung der allgemeinen Grundzüge für die Anlage von 
Wafferleitungen au die Berücfichtigung dev Höhenlage der Bezugsquellen 
von befonderer Wichtigkeit. 

Bon diefem Momente hängt e8 zunächit ab, ob eine Wafferverforgung ihre Auf- 
gabe ganz zu erfüllen, d.h. bis in die umerjten Schichten der Bevölferung einzugreifen 
vermag. Se größer der Vorrath an Waffer, je leichter das Waffer zu Handen ift, 
dejto mehr erhöht fich die Neinlichkeit der Hanshaltung des Menjchen, dejto mehr 
wird die Salubrität im Innerjten des Kamilienlebens umd dadunrd) jene der ganzen 
Bewohnerschaft des Drtes gefördert. 

Dieß ift aber nur zu erreichen, wenn das Waller in die Wohnungen jelbit 
u. zw. vor Allem in die am dichtejten bevölferten höchiten Stoctwerfe geliefert wird, 
wo zumeift die minder bemittelte Glafje wohnt, welcher die Beftreitung der 
Menjchenfraft zum Tragen des Waffers am fchwerften fällt. 

Gejchieht die Zuleitung des Waffers aus höher gelegenen Quellen, jo wird 
jchon das natürliche Gefälle den nöthigen Drud des Waffers bewirken. 

Wo dieß nicht der Fall it, müffen Hebeapparate in Anwendung gebracht 
werden, um das Waffer auf die nöthige Ausflußhöhe zu bringen. Gewir it jedoch, 
daß ein Wafler, welches einmal durch ein Pumpwerf gegangen it, an Friche, 
an Wohlgeihmak und an jonftiger erwünfchter Qualität verloren hat. Wenn 
daher von der Natur Bezugsquellen geboten find, welche es ermöglichen, die 
Vertheilungsrejervoirs jo hoch anzulegen, daß das Waller mitteljt eigenen Drudes 
in die höchjten Stocwerfe der Häufer gelangt, jo wird bei jonjtiger Erfchwingbar- 
feit der dierfälligen Yeitungsfoften rationeller Weile nur zu jolchen Quellen mit 
Berfeitelafjung jeder anderen, wenn auc billigeren Bezugsquelle, welche die 


*) Grpertenbericdyt vom Jahre 1866. 
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Anwendung von Purmpwerfen bedingen würde, gegriffen werden. Die Höhenziffer 
für Solche Bezugsquellen hängt jelbjtverjtändlich von den jpectellen Höhenverhält- 
niffen des Ortes ab und läßt jich nicht allgemein feitjtellen. 


Leitung des Wallers. 


Noch wären einige allgemeine Bemerkungen anzuführen über die Art der 
Yeitung des Wafjers von der Bezugsquelle bis zum Confumtionsorte. 

Diefe Yeitung erfolgt entweder in offenen Gräben, wie z. B. zum Theile 
bei den Waiferleitungen in London (New-River), Paris (Durcg-Kanal) u. a. m., 
oder in gemanerten gewölbten Kanälen, wie bereits zu Nömerzeiten und in 
den meilten Fällen von Wafferleitungen aus größerer Entfernung, oder endlich in 
Köhren. 

Die Einleitung des Waffers in offenen Gräben ift mit den Uebeljtänden 
verbunden, welche bei dem Wafjer aus Flüffen, Seen 2c. beiprochen wurden. Die 
unvdermeidliche Verunreinigung, die Einwirkung des Yıchtes auf die Bildung von 
thierifchen und pflanzlichen Organismen und die unmittelbaren Einflüffe der Luft- 
Temperatur lafjfen bei diefem Yeitungsmodus ein, wenn auch bejcheidenen Anforde- 
rungen entiprechendes Trinfwaifer fauım erwarten. 

Diefe Uebelftände finden bei der Yeitung im gedeckten Kanälen nicht jtatt, 
befonders, jeit es durc die Fortjchritte der Kalt» und Gementfabrifation möglich 
geworden üt, Sohle, Wandungen und Dede vollfommen walferdicht gegen Waffer- 
verluit und gegen das Eindringen der Tagwäfler herzuitellen. Die Kanäle werden 
aus Quader- oder Bruchitein, zum Theil auch Ziegelitein gebaut, in den Fugen 
mit Gement verpußt oder ganz mit einem Gementverpute überzogen, von außen 
mit einem Flöß aus Hydrauliichem Kalk bedeckt, und hiedurch Schon, Jowie durd) 
ihre Ziefenlage in der Erde oder unter fünftlichen Dämmen vor den Einflüffen des 
Yichtes und der Witterung gefhütt, gewähren den DVortheil, daR das Waller 
fortwährend mit dem Yuftraume der Kanäle in Berührung tft, überdieß durd) 
Pufteinfallichachte neue atmojphäriiche Luft zugeführt erhalten und daher auch vor 
allen Nachtheilen des Stagnivens bewahrt werden fan. Die Kanäle werden über 
Thäler oder fonjtige Vertiefungen mittelft Bögen oder anderen Trägern geführt, 
oder bei TIhalüberfegungen mit eingefügten Syphonvöhren, d. i. gejchloffenen 
Höhren, in denen das Waffer im Drucde fteht, versehen. Das vorzüglichite 
Peitungsmaterial ijt zweifelsohne der Stein und wurden felbjt deifen Surrogate 
bei der Vertheilung in den Straßen angewendet. Die Schwierigleit, Aöhren 
aus Steinfurrogaten, wie: Thon, Cement, oder Asphalt hiefür zu verwenden, 
beiteht jedoch in der wafferdichten Verbindung der einzelnen Aöhrenjtüde. Bor 
Zeiten verwendete man Nöhren aus Ho, Blei oder auch Kupfer. Eiferne Röhren 
iveciell für Waflerleitungen wurden zuerft in Sranfreih im Yahre 1672 zu 
erzeugen verfucht und fohin in Marly in Anwendung gebracht. Docd wagte 
man lange Zeit nicht, Nöhren mit größerem Durchmeffer, als 12 Zoll zu 
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gebrauchen *). Seit aber die bereits Anfangs diefes Jahrhunderts merfbar gewor- 
denen Fortichritte der Guffabrifation die Herjtellung von Nöhren mit großem 
Durchmeffer ermöglichten, werden, wenn nicht jchon zur Hereinleitung von den 
Bezugsquellen an, jo doch zur Vertheilung des Waffers aus den Sammelrejervoirs 
eiferne Röhren verwendet. Als Materiale dient entweder Guß- oder Schmicd- 
eifen. Schmiedeifen wird meiftens bei Yeitungen angewendet, die Schwankungen 
ausgefeßt find, wie bei Brücentraverfirungen, Flußdurchjesungen 2c., doch ift jeine 
Verwendung in Bezug auf die Verroftung, die jchwierigere Anwendung bei Straßen- 
biegungen und bei Verbindung mit Abzweigungen u. j. w. mit Nachteilen ver- 
bunden. Gußfeiferne Röhren unterliegen weit weniger dem Nojte, fünnen in 
beliebiger Wandftärfe hergeftellt, in allen irgend wünjchbaren gormen und Kacon- 
jtücfen ausgeführt und mittelft Hanf und Blei an den Enden, ficher und leicht, 
vollkommen waijerdicht verbunden werden, während durch einfaches Anbohren 
Nebenleitungen und Abzweigungen aller Art anzufügen Ki Anperdem fönnen 
diefe Nöhren auch durch verfchiedene Ucberzugsmethoden mit Theer, Pech, Asphalt 
Gement noch weiters gegen Rost innen und augen gefchütst werden. 

Aus den Nöhrenleitungen, welche in dem mit Wafjerverforgungsanlagen 
verfehenen Orte ein durd) die Straßen verzweigtes Net bilden, gelangt das Waifer 
zur unmittelbaren Abgabe an die Konjumenten Dieß gejchieht entweder 
mittelt öffentlicher Brunnen, in der Negel mit continmirlichem Ausfluffe, oder 
mittelft befonderer Auslänfe in den Häufern. 

Im Allgemeinen läßt fich über die Wafferabgabe bemerten, dag diefelbe bei 
den verfchiedenen Wajfferleitungen auf dreierlei Art erfolgt and zwar entweder mit 
continnirlichem, dur den Durchmefier des Auslaufrohres geregeltem Zufluffe aus 
dem Peitungsrohr in ein Nefjervoir, welch’ letterem jodann das Waller zur Ver- 
wendung entnommen wird, oder mit Zufluß aus dem Yeitungsrohre bis zu den in 
den Höfen oder Stocdwerfen der Hänfer befindlichen fchließbaren Auslaufpipen 
zur beliebigen unmittelbaren Entnahme des Waffers nad) Bedarf oder endlid) 
mit dem gleichen Zufluffe, jedoch mit Beichränfung der Waiferentnahme durch eine 
befonders berechnete Zumeffung und Kontrofirung des VBerbrauches mittelft eines 
Waflermeßapparates. 

Die erjte Methode hat bei dem Umjtande, als in Kolge der Berechnung des 
Kohrdurchmeflers nicht mehr Waffer auslaufen fann, als für die bezüglichen 
Abgabsorte bejtimmt worden ift, den Vortheil der leichtejten Controle und Hintan- 
haltung der Waffervergeudung; fie hat jedoch den Nachtheil, daf das in den Nejervoirs 
gefammelte Wafler an Frifche und Reinheit verliert. — Bei der zweiten Methode 
fommt die Wohlthat des Wafferverforgungswerfes den Konfumenten im veichlichiten 
Mahe zu Gute, und wird die Anlage von Nefervoirs entbehrlich; für diefe Methode 
fehlt es jedoch bisher an einem verläßlichen und genügenden Mittel, die Wajler- 
Sl hintanzuhalten. Bei der dritten Methode fann allerdings die Gefahr 


*), DO. Wertheim, das Röhrenneg der Wiener Hochquellen - Wajferleitung. Yeipzig 1872 
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der Wafferverfchwendung vermindert werden umd gelangt das Wafjer mit feiner 
natürlichen Frische und Neinheit zur Konfumtion,, diefe Mieethode bedingt jedoch 
einen mehr oder weniger complicirten Controlapparat. 

Da übrigens die Frage, welche Methode für einen bejtimmten Ort die 
zweetmäßigite ift, — ebenjo wie die fonjtigen bei Anlage einer Wafferleitung hervor- 
tretenden Kragen der Herftellung und Berwaltung des Wafjerwerkes durch die 
Gemeinden oder durc Privatımternehmungen, der Vertheilung des Waffers, der 
Vergütung desfelben von Seite der Parteien 2. — Lediglich durch die verjchie- 
denen jpeciellen Einrichtungen der Stadt, durd die Anforderungen der mduftrie 
und des öffentlichen Yebens umd durch fonftige Einzelmheiten bedingt it, jo muR 
diehfall8 von der Aufftellung weiterer allgemeiner Grundjäße Umgang genommen 
werden. 


———— RIO I— 


Hueiter Abschnitt 


Die Masser-Versorgumg Aliens 
bis zur Woltendumg der Dach- 
quellen- Wasserterhung, 


ber die äftejte Wafferverforgung Wiens zur Zeit 
\ des Nömerfitses in VBindobona, jowie auch über 
N) die Wafferverforgung in der Periode nach dem 
y| Falle der römischen Herrfchaft und im Mittel- 
AN alter liegen nur jpärliche Anhaltspunkte vor. 
Aus den bisherigen Kunden fan ge- 
Sa schloffen werden, daß zur Nömerzeit zwei 
Quellwafjerleitungen bejtanden. 

Die eine Yeitung fcheint aus der Gegend 
von Gumpoldsfirchen über Yiefing, Atsgers- 
dorf und Mauer geführt zu Haben umd dürfte, 
wenn fie wirklich bis Sumpoldgfirchen reichte, 
mit der dortigen Urjprungsquelle, mit 
größerer Wahrjcheinlichkeit aber mit der 
Hereulesquelle in Perchtoldsdorf in Ber- 
bindung gejtanden fein, eine Bermuthung, 
welche aus der Benennung der letteren 
Quelle deducirt wird, da die Römer ihre 
Quellen mit Vorliebe dem „Hercules“ ge- 
widmet haben. Auf diefe Wajferleitung deuten 
die Nejte von Kanälen mit quadratijchem 
uerjchnitte, welche evit in neuerer Zeit 
(1859) zwijchen Yiefing, Atgersdorf und 
Mauer an mehreren Stellen gefunden wur- 
den umd die fich nach einem Berichte des Alterthumvereins vom Jahre 1865 *) 
nach der Meörtelgattung, in welche die Ausmanerung gebettet war, al® römijc 


*), Kenimer’s archäologische Unterfuchungen. 
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erwiejen, jowie den Gebrauch als Aguäduct durch den evfichtlichen Kalffinter 
verriethen. 

Aus diefen Kunden ergibt fich, daß die Wafferleitung neben der römifchen 
Straße von Baden her zum heutigen Trattnerhof in die Stadt führte und 
Iprechen jowohl hiefür, als auch für den damaligen Beftand einer zweiten Wajfer- 
leitung von Hernald bis in die Stadt die römischen Wafferleitungsziegel und 
Köhrentheile, welche im Zrattnerhofe, dann in der Wipplingerftraße im Jahre 
1524, in der Yandskrongaffe, ferner bei dem Capuzinerklofter im Jahre 1824 und 
bei Grabung der Grundmauern der Synagoge (Seitenftettengaffe) im Jahre 1825 
gefunden wurden und mit den Stempeln der Leg. X. und Leg. XIII. ver- 
jehen find. 

Spwie die Römer überhaupt Bäder als einen nothwendigen Bejtandtheil 
bejjerer Haushaltungen hielten, fcheint auch in Vindobona das zugeleitete Wafjer 
vorzüglich für Badeanstalten verwendet worden zu fein. 

So wırden im Jahre 1732 im Berghof, d. i. zwifchen dem Hohen Markt, 
der Yuden-, Stern- und SKrebsgaffe, wo das Prätorium (die Commandantur) 
gejtanden fein joll, Spuren eines Hypocaustum (Dunftbad oder eine unterirdifche 
Borrichtung für Puftheizung) entdeckt. Diefe Funde beftanden in 3 reisrumden 
Ziegeln von 7Y/, Zoll Durchmeffer nd 3 Zoll Höhe mit dem Stempel Leg. XIII. 
welche zur Hertellung der Säulchen dienten, die die Suspensura trugen, während 
hinter dem DBerghofe im Neuftädterhofe 2 große Plattenziegel, wie fie beim Hypo- 
caustum über die Säulchen gelegt die Suspensura felbft bildeten, und Yeiftenziegel 
gefunden wurden, die zur Yeitung der warmen Luft dienten. 

Ebenjo fanden fich (gleich wie bei Erweiterung der Ursprungsbäder in Baden 
im Jahre 1796) bei der Kanalgrabung vom Hohenmarfte im Jahre 1864 an der dem 
Ausgange der Iudengaffe gegenüber liegenden Stelle Spuren eines Hypocaustum, 
während aus den Funden an der Eee der Kosmarin- und Krebsgafje auf den 
Beitand eines Wafferrefervoirs von 10'/,° Fänge und 29 Breite gejchloffen wird. 
Die VBermuthung endlich, daß die Römer jchon in der Zeit von 7O bis 100 n. Chr. 
da8 Meidlinger-Bad gefannt und benutt haben, wird aus dem Funde eines 
Inichriftiteines in Obermeidling abgeleitet, welcher eine Widmung an die Nymphen 
enthält. 

Zu welcher Zeit diefe römischen Baulichkeiten zu Grunde gegangen find, 
darüber fehlen bei dem Mangel fchriftlicher Aufzeichnungen über deren Benütung 
alle Anhaltspunkte. 

Wie e8 im den meisten alten Städten der Fall war, wurde auc in Wien 
nach dem Berfalle der römischen Wafferleitungen lange Zeit hindurch der Waffer- 
bedarf dur) Brunnen gedeckt, von welchen einige heute noch beftehen. So erwähnte 
man jchon im Jahre 1387 den „Natprumn im Rotgäzzlein“ *), im Jahre 1436 
den „Ihönen Brummen“ vor dem Schönbrumnerhaufe unter den Tuchlauben, einen 


*) Schlager, Skizzen. 
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Kadbrunnen am Neuen Markt (1440), dann Brunnen am Kohlmarft (1449), am 
Hof (1458) und an andern Orten. Schmeßl evzählt 1948: „Ein yedes hauß hat 
auch ein prumm, mit ketten und faylen wol verfehen.* Bejonders viel geichieht — 
wie dieß namentlich durch die nothwendige Vorjorge gegen die von den Kreuzfahrern 
eingefchleppten Krankheiten erflärlid it — von Bädern Erwähnung, welde fic) 
zum Theile bis in das 13. Jahrhundert hinauf verfolgen lafjen. Von derlei Anjtalten, 
die im 14. und 15. Sahrhundert unter der Benennung „Badjtuben" verzeichnet 
find, gab es, in der ganzen Stadt vertheilt, eine große Anzahl. Die Badjtuben 
waren zum Theil im Privatbefige, zum Theil wurden fie von den „Badern“ zur 
öffentlichen Benütung gehalten. Das für diefelben nöthige Waffer wurde zuge- 
tragen, oder zugeführt, oder aus Schöpfbrunnen beichafft. 
Vebrigens finden fi, obwohl die Stadtrecdhnungen über Ausbejjerungen an 
irgend einer Wafjerleitung jchweigen*), bereits aus dem Jahre 1310 Spuren einer 
in Mittelalter im Gebrauch gejtandenen Wafferleitung unter den Tuchlauben, jowie 
auch der Umjtand, daß im Jahre 1368 am Graben ein Brunnen bejtand, defjen 
Auslaufrohre im Jahre 1456 mit Yöwenföpfen gejchmüct wurden, mit Grund das 
Vorhandenfein einer damaligen Wafjerleitung annehmen läßt. Außerdem wird auf 
den Bejtand einer alten Wafferleitung für die fatjerliche Burg aus der Schilderung 
der Belagerung Kaifer Friedrich’8 (1462) von Behaim gejchloffen, wo e8 heißt: 
„au der ueft waz gelegt ain prunn 
den uerriet difer Bube 
da3 man ans den abgrube. 

und bei einer jpäteren Gelegenheit: 
„ab der pfilter (Bäder) zum prunnen 
il Schuß wurden begunnen. 
den prunmen hetens gern nerichüt 
und auch dyy pfifterei gerrüt® u. f. w. 

Eine befondere Berfügung findet jih im Jahre 1561 über „ausflenßend 
Waffer beym alten Kärnerthor. **) 

Diefe Wafferverforgungsbehelfe Haben durch lange Zeit dem Bedürfnijie 
entjprochen, um jo mehr als auc) das Waffer der nahen Donauarme bet deren noch) 
weitaus nicht jo jehr vorgejchrittenen Verunreinigung zu allen häuslichen Zweden 
genügt haben dürfte. 

Bei der nad) und nach ftattgehabten Vergrößerung der Stadt md bei der 
Zunahme der Bevölkerung reichte man jedoch mit diefen Mitteln nicht mehr aus. C8 
geben jic) bereits Anfangs des 16. Jahrhunderts Anzeichen über Mangel an 
Waffer fund und schon gegen Mitte desjelben Jahrhunderts jehen wir die Gemeinde 
Wiens zur Ausführung einer Wafferleitung fchreiten. Diejem Beifpiele folgten im 
Laufe der Zeit fowohl die Regierung, als aud) einzelne Fürften und Privatperjonen 


*) Weiß, Gefchichte der Stadt Wien. 1872. 
**) Zyueß, der Boden der Stadt Wien. 
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und jo entjtanden jene Quellenwafferleitungen, die noch bis in die jüngjte Zeit 
viele öffentliche Brunnen der Stadt fpeiften. AS in Folge des Herbeiftrömens 
zahlreicher Einwohner auch diefe Quellen dem Bedarfe nicht mehr gemügten, 
wurde durch die Munificenz Str. Majeftät des Kaifers Ferdinand I. im Jahre 1835 
jenes Waflerleitungswerf am Donanfanale in Anregung gebracht, welches die Stadt 
von dem bedenflichiten Waffermangel befreite, und mit welchem man bei der 
gebotenen Möglichkeit der Erweiterung der Saugfanäle und, nicht ahnend die 
rapide Vergrößerung der Stadt und ihrer Bevölferung,, durch eine lange Neihe 
von Jahren das Auslangen zu finden hoffte. 
Die Stadt Wien wurde demnac, bisher mit Waller verjorgt: 
I. uch Schöpfbrummen, 
II. durch Quellwajferleitungen, 
III. durch die Kaifer Ferdinands-Wafferleitung, und außerdem nod) 
IV. durch) einige Schöpfwerfe für Nutwailer-Beihaffung *). 


— 


I. Hausbrunnen. 


Die geologische Beichaffenheit des Wiener Thalbeekens macht e8 fait ütberalt 
möglih, durh Brunnen, welche auf die der Situationd- und Niveanlage ent- 
jprechende Tiefe gegraben werden, Waffer zu gewinnen. Nach den Erhebungen des 
Stadtbauamtes bejtanden im Jahre LS61 in Wien circa 9400 Hänfer und nahezu 
10.000 Schöpfbrummen, deren Ergiebigfeit im Allgemeinen auf je LO Eimer per 
Tag, jfomit im Ganzen auf circa 100.000 Eimer per Tag angenommen wurde, eine 
Annahme, welche bei dem Umftande, als in einer großen Anzahl von alten Häufern 
gar feine Brunnen bejtehen, immerhin ziemlich hoch gegriffen Scheint, und nur nad) 
Zuzählung aller in den Küchengärten befindlichen Schöpfbrumnen zugegeben wer- 
den dürfte. 

Nach den im legten Adminiftrationg- Berichte de8 Herrn Dürgermeijters 
Dr. Felder enthaltenen ftatiftifchen Daten hat fih in den neun Bezirken der Stadt 
Wien bis zum Schluffe des Jahres 1569 die Anzahl der bewohnten Häufer auf 
10.184 und der unbewohnten auf 66 erhöht. Hieraus fann aber nicht gejchloffen 
werden, daß ic) aucd) die Hausbrunnen in demfelben Verhältniffe vermehrt haben, 
indem die in den älteren Bau- und Fenerpolizei- Ordnungen vorgefchriebene Ber- 
pflihtung der Bauherren, auf jeder Realität einen Schöpfbrumnen herzuftellen und 
zu erhalten, durch die Bauordnungen vom 23. September 1859 ıumd vom 
2. December 1868 infoferne theilweife aufgehoben wurde, daß in erfterer (8. 33) 
die Vorforge für den Bedarf an gefunden Trinfwaffer in jedem neuen Gebäude 
entweder mitteljt Anbringung eines eigenen Brumnens oder mitteljt Wafjer- 


=) Man verfuchte allerdings auch durch Bohrung von artefifhen Brunnen Waffer 
zu Schaffen, wie denn ein folcher artefischer Brunnen mit einem fpärlichen Ausfluffe bis in die Zeit 
der Stadterweiterumg am Getreivemarkte beftand, aber die erzielten Nefultate waren nicht geeignet, 
zu weiteren derlei Verfuchen aufzumuntern. 
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leitung vorgejchrieben, in legterer (S. 39) zwar ebenfalls die Verpflichtung zur 
Borforge für den Bedarf an gefunden ITrinfvafler aufrecht erhalten, jedoch ganz 
freigejtellt worden it, auf welche Weife diefer Verpflichtung entiprochen werden 
joll. — Diefe Mafregel begründet übrigens nicht den ihr von medicinifcher Seite 
gemachten Borwurf mangelhafter Kürjorge in hygienifcher Beziehung, fondern findet 
ihren Grund in der Ihatjache, daR jchon jeit langer Zeit num wenige der im Boden 
Wiens gegrabenen Brummen ein wirklich gutes umd gejundes Wajfer führen und 
daß daher die Aufrechthaltung der alten, in vielen Fällen kotjpieligen und läftigen 
Berpflichtung für die Bevölkerung feinerlei janitäre Wohlthat involvirt hätte. 

Vie aus dem Umjtande, daß viele Hausbrummen in Folge Verfchlechterung 
des Waffers aufgelalfen worden find, umd auch aus der bedeutend vermehrten 
Smanfpruchnahme der Kaifer Ferdinands-Wafferleitung hervorgeht, fan mit Grund 
angenommen werden, daß die aus den Hausbrummen täglich zu Gebote jtehende 
Waflerquantität troß der Vermehrung der Häufer nicht über die obige Ziffer von 
100.000 Eimer gejtiegen it, von weldem Quantum überdieh, wie erwähnt wurde 
und jogleich des Näheren ausgeführt werden wird, nur eine jehr geringe Quote 
auf ein wirklich gutes und gejundes Trinfwajjer entfällt, während die Ver- 
wendung von Haunsbrunnenwafler zu öffentlichen Ziweden durch die Privat- 
Kigenthumsverhältniffe an und für jich eine bejchränfte ift. 

Was die Qualität diefes Waffers anbelangt, jo jtehen hierüber ausführ- 
lihe Daten zu Gebote, 

Mit Rücjiht auf die Nothwendigfeit der Zuleitung einer großen Waifer- 
menge hat jich nämlich das £. £. Weinifterium des Innern gegen Ende des Jahres 
1855 bejtimmt gefunden, eine Commiljfion aus Sacverjtändigen zufammenzufegen, 
welche unter Andern die Aufgabe erhielt, das Waffer in und um Wien zu unter- 
juchen. Dieje Commifjion umterzog jich ihrer Aufgabe im einer außerordentlich gründ- 
lichen Weife in Bezug auf die Temperatur, Härte und Neinheit des Waffers 
und jtellte das Nefultat ihrer umfasfenden Erhebungen in einem im Jahre 1360 in 
Drudf erfchienenen Berichte: „Das Waffer in und um Wien rücjichtlich feiner Eignung 
zum Irinfen und zu anderen häuslichen Zweden" zufammen. Die Ergebniffe der 
vorgenommenen Unterfuchungen find im Wejentlichen folgende: 

Die mittlere Temperatur der Luft in Wien beträgt nach einem Tdjährigen 
Durhichnitte SOS’ R. und e8 weicht dev Wärmegrad des Brunnenwaflers mr 
um 0'432° R. davon ab. In Betreff der Temperatur entjpricht alfo das 
Brunnenwafjer in Wien den Anforderungen, die man an Trinfwafjer 
machen fann. 

Um eim möglichjt getreues Bild des Härtegrades der Brunnenwälfer zu 
erhalten, wurden 157 Brummen ausgewählt und deren Waffer umterfucht. Bei der 
Auswahl derjelben hat man fich bejtimmen Laffen: 

1. Durch die geologische Beichaffenheit des Bodens. Man hat getrachtet, 
in jedem geologischen Gebiete, in welchem Brunnen beitehen, eine entjprechende 
Anzahl derjelben in Unterfuhung zu nehmen. 
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2. Durch die Größe und die Art der Verwendung der Häufer, in welchen 
fich Brunnen befinden, und wurde dabei auf große Wohnhäufer, Spitäler, Kajernen, 
auf vorzugsweife von der ärmeren Glaffe bewohnte Gebäude 2c. 2c. befondere 
Nücjicht genommen. 

3. Durch die Angaben der medicinifchen Facultät, der Gejellichaft der Aerzte 
und des Collegiums der Polizeibezirfsärzte, welche einige Brunnen als verdächtig 
bezeichnet hatten. Ungeachtet diefer verjchiedenen Nückfichten ift e8 dennocd) gelungen, 
die zu unterfuchenden Brunnen ziemlich gleichförmig über das ganze Stadtgebiet 
zu vertheilen und e83 dürfte aus den gewonnenen Kefultaten ein ziemlich richtiger 
Schluß auf die Beichaffenheit des Brunnenwaflers in Wien überhaupt gezogen 
werden können. Nach dem Ergebniffe der Härtejtimmungen, jowohl bezüglich der 
gefammten, al® der permanenten Härte, liefert kaum ein Drittel der unterfuchten 
Brunnen vollkommen gutes, nicht zu hartes Trinfwaffer; denn unter den 157 
Brunnen geben nur 52 Waffer, dejlen Gejfammthärte 13% nicht überfteigt, 5 Brummen 
führen Wafjer über 15° aber nicht über 20% umd fünnen daher auch nocd) zu den 
unbedenflichen gezählt werden, jo dar demnach die Gefammtzahl diefer Brummen 
60 oder 38 Percent de8 Ganzen erreicht. 85 Brummen oder D4 Bercent geben 
Wafjer, dejjen Härte zwijchen 20° umd 50° jteht und bei 4 Brunnen jteigt die 
Härte jogar über 100° umd erreicht zulett 172°. 

Auf die Härte übt die geologische Bechaffenheit de8 Bodens, in welchem 
fi) der Brummen befindet, vorwiegenden Einfluß. Für die geologischen Gebiete 
Wiens ergaben jic) die nachfolgenden Süße: 

1. Die Brunnen im Alluvialgebiete (Yeopolditadt und das niedergelegene 
Borjtadtgebiet am rechten Donaufanalufer) erreichten nicht 409 Härte; der Mittel- 
werth beträgt 19:97. 

2. Im Gebiete des YöR (ein dem Diluvium angehöriger Falfveicher 
Lehm) — welchem Gebiete die innere Stadt, und Theile des III. und IX. Bezirkes 
angehören, — geben die Brummen nur Waffer über 40° und zeigt fi) ald Nlttel- 
härte 412°. 

3. Im Gebiete de8 Tegel (bläulicher falkreicher Thon) geben jene Brummen, 
die in tiefen Tegelfchichten Liegen, Schlechtes und oft jehr hartes Waljer (Mittel- 
werth: Wieden 29%); jene die nahe an der Schottergrenze liegen, find mäßig hart 
(Mariahilf mit dem umliegenden Gebiete); die mittlere Härte beträgt hier 12:59°. 

4. Tertiärihotter (Yandftraße, Alfervorjtadt, Zojefjtadt, Schottenfeld) gibt 
Brunnen mit mittlerer Härte von 19779; es wirken aber hier äußere Einflüfje 
leicht ein, jo daR es in diefem Gebiete Brunnen von S— 18° und andere von 
41 — 65° gibt. 

Die größte Zahl Brunnen mit gutem Teinfwafler fommt der Yanditrage zu, 
während der Himmelpfortgrund hiebei am meijten im Nachtheile fteht. 

Unter den die Härte de8 Waffers verurfachenden Bejtandtheilen jteht in 
den Wäffern Wiens der Kalk obenan (über 3 Gewichtstheile an Kalfjalzen in 
10.000 Theilen Wafjer in 2 Brummen). Magnefia und Eifenoxyd find in relativ 
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geringer Menge vorhanden. Einen befonderen Gegenjtand der Unterfuchung bildete 
das im Waffer gelöfte Ammoniaf, weil, wie jchon früher erwähnt worden it, 
diefer Stoff, ein Product der Fänlnif, chen in Fleinen Quantitäten das Wafler 
zum ZTrinfen völlig unbrauchbar madht und ohne Zweifel von nacdhtheiligem 
Einfluß auf die Gejundheit derjenigen it, die jich eines Aımmontak enthaltenden 
Waffers zum Trinken bedienen. Einige Brunnen waren zwar ganz freivon Ammontaf 
oder enthielten nur unbejtimmbare Spuren; einige aber enthielten dasjelbe in 
beträchtlicher Menge 5. B. ein Brunnen in dem fogenannten vothen Haufe in der 
Alfervorjtadt, welcher 22:1 Gewichtstheile Ammoniak, ein anderer in demfelben 
Haufe, der 32, und endlich ein Brummen in der Yerchenfelderftraße, der 261°5 
GSewichtstheile Ammoniaf in 10 Millionen Sewichtstheilen Wallers enthält. 
Diejen hohen Ammoniafgehalt erklären die örtlichen VBerhältniffe, indem fic dieje 
Brummen in der Nähe von Ställen, Senfgruben oder Dimgftätten befinden. 

Mehrere Brunnemwäfler in Wien enthalten nicht blos beträchtliche Mengen 
gelöfter Subjtanzen, fondern aucd organische Beimengungen von folcher Feinheit, 
daß jie mit freiem Auge faum bemerkt werden fünnen, und unter diejen jelbjt 
lebende Organismen. 

Als bemerfenswerthe Ergebniffe der von Profeffor Dr. Wedl mit großer 
Sorgfalt vorgenommenen, mifrojfopifchen Unterfuchungen werden folgende hier 
hervorgehoben: 

Das Waiffer vieler Brummen gibt, wenn e8 in einem verjchlojfenen Gefäße 
durch mehrere Stunden ruhig jteht, einen jchlammartigen oder von vielen chmusigen 
Fäden durchzogenen, mehr oder weniger dumfelbrannen Bodenjak. 

Die Fäden find theils ungetheilt, theils zerfafert, zuweilen farblos und durch- 
Iheinend, in den meiiten Fällen jchmmutig gelb. 

In mehreren Wäffern bemerft man aud) Fafern von Yeinen und Baumwolle, 
Stärfmehlforn und Nefte von Pflanzenzellen. Weberdie finden fich Häufig braume, 
vundliche Körperchen mit glatter Oberfläche, die fic) manchmal fettenförmig anein- 
ander reihen und dann die GSejtalt eines gegliederten Wurmes annehmen. Sie 
itammien von einem Pilze, der fich an der äußeren Fläche der hölzernen Röhren 
bildet, das Holz durchjett und johin an die innere Röhrenwand gelangt. Als voll- 
jtändige Organismen finden fich, jedoch nur jelten, Algen mit fanften pendelartigen 
Bewegungen, häufiger aber zarte, blafje, dünne Konferven, die in einem feinförnigen 
Yager des Bodenjages eingebettet find. 

Unter den lebenden Thieren, die in Brunnenwäljern vorkommen, erjcheinen 
jehr häufig, kaum mehr mit unbewaffnetem Auge erfennbare Würmchen, die umter 
den Namen Anguillula fluviatilis befannt find. m einer Maß Wafjer mögen 
davon ein Dutend vorfommenz zugleich mit diefen finden fich auch Yufufions- 
thierhen in großer Anzahl. Bon den 42 mifroffopisch unterfuchten Brunnen 
enthalten nicht weniger, al8 25, lebende Thiere. Wenn man daher die Ergeb- 
nijfe der Unterfuchungen der Brunnenwäller in Wien zufammenfaßt, jo erjcheint 
die Behauptung, daß die Stadt Wien durch die Brunnen mit gutem Waj- 
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jer nicht hinreichend verforgt ift, — gewiß vollfommen geredt- 
jertiget. 

Auf dem folgenden Blatte werden beijpielsweife einige in Brunnen 
und verjchiedenen offenen Wäffern vorfommende Bejtandtheile zur Anfchauung 
gebracht *). 

Soviel über das vorhandene Quantum und die Qualität des Brunnen- 
wajlers. 

Was die Koftenfrage bezüglich der Herbeifchaffung des Brunnenwaifers 
und die bei oberflächlicher Betrachtung jcheinbare WoHlfeileit diefer Beichaffung 
anbelangt, jo dürfte diefer Bortheil fich bei näherer Erwägung auf ein ziemlich 
geringes Maf redueiren. — Allerdings treffen die Gemeinde als folche bei Errich- 
tung von Hausbrunnen feinerlei Auslagen; die Koftjpieligleit Liegt aber, abgejehen 
von den Auslagen der Herjtellung und der fortwährend nothwendigen Neparaturen 
an den Pumpwerfen (Koften, welche mit dem Meiethzinfe vergütet werden), in der 
Bringung des Waffers bis in die Wohnungen. „Jede Familie benöthigt, 
bei aller noch jo großen Sparjamteit im Wafferverbrauche, zum Trinfen, Kochen 
und Wafchen täglich wenigstens 11/,—2 Eimer Wafler. Die Beilchaffung diejes 
Waffers foftet der Familie, wenn fich dabei eigener Perfonen bedient wird, per 
Gebinde (Butte) 5 fr., fomit im Monate 3 fl. und im Jahre 36 fl., ein Betrag, 
welcher jedenfalls auch dann in Anfchlag gebracht werden muß, wenn zum Wajjer- 
holen das Dienftperfonale verwendet wird, indem befanntlich die Verpflichtung 
zum Wafferholen die Erhöhung des Yohnes zur Folge hat. Brummenwafler, in die 
Wohnung geliefert, fommt fomit feineswegs billig zu jtehen. E8& ift daher er- 
flärlich, daß mit demfelben auf Ktoften der Neinlichkeit und Gefundheit übermäßig 
gefpart wird, umd diefer Umftand ift ce, welcher die Wafferverforgung durd Er- 
richtung oder Vermehrung von Hausbrumnen auch in Bezug auf die Kojtenfrage 
gewig nicht empfiehlt. 


*), Erklärung der Abbildungen. (300—600fach vergrößert): 

Diatomaceen: 1. Gallionella. 2. Closterium mit hellgrünem Inhalt. 3. Melosira. 

Mineralifche Beftandtheile. 4. Glimmerplättchen. 5. Kohlenfauver Kalk. 

Schmarogerpilze und Conferven. 6. Pilzjporn. 7. Confervenfäden. 8. Hygrocroeis, 
ungegliedert auf einer molefülen Mlaffe fiend. 9. Bacterium. 

Pflanzliche Ueberrefte. 10. Parenchymzellen der Epidermis mit den Spaltöffnungen. 
11. Fragment einer pflanzlichen Epidermis. 12. Größeres Pflanzenhaar mit Haarziwiebel. 
13. Bruchtüct einer Pflanzenjpivale. 14. Fragment einer Holzzelle mit den Tüpfeln. 

Thiere und thierifche leberreite. 15. Actinophrys mit linferfeit8 vorgeftredter, contraetiler 
Blafe. 16. (100fad) vergrößert) Waffermilbe vor der erjten Säutung. 17. Coleps. 
18. Vorticella. 19. Sellgelbe Tarjenglieder eines Infelts. 20. Euglypha mit hervor- 
gequollenen zarten, transparenten Fortfägen. 21. (100fad vergrößert) Dipterenlarve 
in der Seitenlage mit nad) abwärts gefehrtem Stopftheile. 22. Anguillula fluviatilis, 
gefchlechtlich unentwideltes Individuum eines Erdiwurnes. 23. Anguillula fluviatilis, 
feblo8 mit dem noch) fihtbaren Dauungsfanal. 24..Brachionus mit eingezogenen 
Flimmerlappen und feitwwärts gebogenem gegliederten Schwanze. 25. Zurbellarie 
(Strudelwurm). 


en. 


11. Quellwaler-Leitungen. 


sm Weichbilde der Stadt Wien bejtehen im Ganzen 18 Wafjerleitungs- 
anlagen, welhe Quellwaffer mittelft fogenannter Saugfanäle und Brunn- 
tuben aufjaugen und dasjelbe in Stanälen, oder in Nöhren den größeren 
Bajlins, der f. E Burg, fowie verfchiedenen öffentlichen und Privat-Gebäuden 
der Stadt zuführen. 

Die meiften diefer Wafferleitungen wurden von der Stadtgemeinde theils 
über Auftrag der Regierung, theils gedrängt durch den immer fühlbarer gewor- 
denen Waffermangel aus eigener ‚nitiative hergejtellt, und wurden bisher mit 
Ausnahme der Hofwaijerleitungen und einiger nur für jpecielle Privatzwede dienender 
Wafjerwerfe auf jtädtifche Koften adminiftrirt und erhalten. Das Stadtbauamt 
theilt in feinem Berichte über die Wafjerverforgung vom Jahre 1861 die bejtehen- 
den Wajferleitungen in jolche für öffentliche, und in folche für Brivatzwede 
und zählt unter die erjteren: 

1. Die Hernalfer Wafferleitung. 

2. Die Albertinische Wajferleitung. 

3. Das Eiterhazy-Schöpfwerf und die Mariahilfer Wafferleitung. 
4. Die Baron Dietrih’sche und die Magleinsdorfer Waflerleitung. 
5. Die Yeitungen vom Yaurenzergrumde. 

6. Die Käaroyiche Wafferleitung. 

Unter die für Privatzwede dienenden Yeitungen werden gereiht: 

7. Die Hernalfer Negierungs-Wajferleitung. 

s—14. Die f. £. Hof-Wafferleitungen. 
15. Die Abzweigung von der Siebenbrünner Hof-Wafjerleitung. 
16—13. Die fürftlich Yiechtenftein’schen Warferleitungen. 

Deit Ausnahme der Liechtenfteinihen Waflerleitungen jpeifen alle vorer- 
wähnten Werfe auch öffentliche Brunnen. Die Eintheilung in öffentliche und nicht 
öffentliche Waflerleitungen ift jomit nicht begründet und es erjcheint entiprechender, 
diefe Waflerleitungen, foweit dieß bezüglich der Stlarheit der Darjtellung möglich 
it, ohme Nückjicht auf eine derartige Unterfcheidung, lediglich nach der Reihenfolge 
ihrer Entjtehung zu behandeln. 


1. Die Hernalfer Wafferleitung. 

Diefe älteste, auf ftädtifche Koften adminiftrirte Wafferleitung Wiens *) 
entitand infolge eimer Anordnung des vömtjch - deutjchen Kaifers Ferdinand T., 
welcher im Jahre 1526 anläßlich eines großen Brandes den Stadtrath zum Bau 
einer Waiferleitung aufforderte, damit dem Weangel an Wafjer bei Feuersbrünften 
abgeholfen werde. 


*) Die nocd ältere Siebenbrünner Wafferleitung ift bei den f. f. Hof-Wafferleitungen 
aufgeführt. 


32 


Diejer Aufforderung entjprad) aber der Stadtrath erjt nach dem Ableben 
Ferdinand’8 im Jahre 1565 durch die Quellenfammlung in der Thaleinfattlung 
der AS zwiihen Hernal® und Dornbah. Die erite Erwähnung diefer Waffer- 
leitung gejchieht in dem im ftädtischen Archive aufbewahrten Koncefftonsbriefe vom 
12. August 1565, wemtt Adam und Simon Geyer von Dfterburg der Gemeinde 
Wien gejtatten, ‚zu gemainer Stat und ganzer Landsnothdurft Rörprunnen mit 
Ihren großen merkhlic Uncoften aus einem Eaften außerhalb Hernals auf der 
linkhen Seiten zwilchen des Weingepurgs und des Fartwwegs gegen Dornpad und 
dann zum Chail Waller aus der gemain Prunnen im Dorf Hernals in die 
Stat Wien fueren zu laffen. — Ferner heißt es in einem Concefftonsbriefe des 
Adtes Denedict und des Convents zu St. Peter in Salzburg vom 17. Septem= 
ber 1573: °)... „nachdem die Herrn Burgermeifter und Uath der Stadt Wien zu 
Irer und gemainer Stat Wothdurft auf unferes Gotteshauß aigenthumblichen 
Grundt, am Veufidl genannt, nechlt außerhalb des Doris Hernals ainen Prumnen 
gefuecht und durch etlic Weingarten hinein nachgraben und dann das Prunnen- 
walfr vorn zu einem Rörprunnen in aimen Caften neben dem gemainen Fartweg 
dafelbft einfallen und fold Waller von dannen aus in Pleien Roren in die Stat 
laitten und fueren laffen, daß wir... . zu Beförderung gemaines nut darein guet- 
willig confentiret und bewilligt etc — Eine ähnliche Bewilligung ift auch im 
Urbarium der Herrfchaft Hernals vom Yahre 1957 zu finden, da Ferdinand 
Geyer von Dfterburg diefes Gut, von wo „die von Wien mit Berwilligung der 
Grundobrigkeit einen Brunnen zu Hernals in die Statt geröhrt” Haben, an den 
Freiheren Wolfgang Yörger, faiferlichen Hoffämmererrath in Wien, fäuflich über- 
lafien hatte. 

Damals führte die Yeitung in unteriwdifchen Holzgränden durch das Dorf bis 
zum Stadtwalle und von dort in Dleiröhren zu dem Brummentempel am Hohen- 
Markt *7). 

Der Wafferzufluß aus diefen Quellen fcheint aber fortwährend einer Ver- 
mehrung bedurft zu haben, da jich ähnliche Concejftonen und Kontracte wiederholt 
dorfinden, wie unter anderen nad) einem Deeret2-Concept vom 23. Augujt 1707 
der Unterfämmerer mit Hinweis, daR ji) außer Hernal® ganz nahe bei der 
jtädtifschen Brunnftube an der Sftätten unterfchtedliche Brunnquellen zeigten, den 
Auftrag erhielt, „denen Flüßen nacyugraben und vorzukehren, daß diefe Auellen in 
die alte Grunnftube eingeführt werden, um jodann das Wafjer in die am Hof und 
Hohenmarft ftehenden ‚zwei Srünne* zu leiten. Hiemit jteht auch der Gon- 
ceflionshrief des Abtes und Convents zu St. Peter in Salzburg als Grumdeigen- 
thümer ddto. 1. Februar 1708 in Berbindung, womit bezüglich der von dem 
Stadtrathe in der Nied Neufiedl zu Hernals errichteten Brumnftube und Wajler- 
leitung die Juftimmung ertheilt wurde. 


*) Orig. um jtädtischen Archiv. 
=*), Yujtrta, Kalender 1850. 


Trotß diefer fortgefegten Quellenfammlung wurde mit der gelieferten Waffer- 
quantität aus diejer Peitung auch) noch nicht das Auslangen gefunden. Der Stadt- 
vath jah ich vielmehr veranlaßt, im Jahre 1752 eine Hauptquelle des Als baches 
in die Hernalfer-Wafferleitung einzuführen, um hiedurch dem Springbrunnen am 
Hohenmarkte einen verjtärften Wafferzufluß zu verfchaffen. Nechnung der Stadt- 
fanmer von Jahr 1732) *). Daß diefe Verjtärfung dev Waflerleitung nicht unbe- 
deutend war, geht daraus hervor, dak eine in Hernals an der AS gelegene Mahl- 
mühle „Feierabend“ machte und der Stadtrath von Wien in den Jahren 1755 
bis 1736 viele Befchwerden von Seite der Müllermeifterin Anna Maria Zehetnerin, 
fowie anderer Grumdholden und der Gemeinde Hernals über ih ergehen lafjen 
mußte"). 

Die Saugfanäle reichen, wie erwähnt, bis in das Gebiet der Gemeinde 
Dorndad), von wo das Waffer mittelft eines gemanerten Kanals und eines guß- 
eifernen Gzölligen Rohres in ein Nefervoir außerhalb Hernals geleitet, umd von 
diefem ebenfalls in gußeifernen Röhren, welche theilweife in gemanerten jchliefbaren 
Kanälen liegen, bis in die innere Stadt geführt wird. 

Durch diefe Wafferleitung wurden, bi8 vor mehreren Jahren, folgende Brun- 
nen gejpeiit: 

1 Auslauf am Baffin in der Alferjtraße, 

Baflins am Hof, 

Ballins am Hohenmarft, 

Auslauf im Kriegsgebäude am Hof, 

Auslauf im Stadtbauante, 

Auslauf im bürgerlichen Zeughaufe, 

Auslauf im Nathhaufe, 

Auslauf im Staatsminijterialgebäude, 

Auslauf im chemaligem Schrannengebäude am Hohenmarft und im Polizeihaufe 

in der Sterngafje, während am Wildpretmarft, im Fuchhof, und am Fiid- 

marfte je 1 Brunnen, am Univerfitätsplate 2 Baflins, und mehrere Privatgebäude 

in der inneren Stadt (Nr.2, 4, und 6 Wipplingeritraße, 25 Nothenthurmftraße, 

Nr. 2 Hohenmarkt und Nr. 3 Pedererhof) mit Ueberfallwaifer dotirt wurden. 
Die Pieferungsfähigfeit der Hernalfer Wafferleitung, natürlic) von den Wit- 

terungsverhältniffen jehr abhängig, jchwanfte noch im Yahre 1861 zwifchen SOOO 

und 10.000 Eimern täglich), hat aber feither in Folge der Verbauung der Gründe 

nächft den Tracen der Saugfanäle und infolge Abholzung der Waldungen jo 

bedeutend abgenommen, daß die meiften der angeführten Ausläufe bereits jeit 

längerer Zeit mit Waffer der Kaifer Ferdinands - Wafferleitung dotirt werden 

mußten, indem die Peiftung der Hernalfer-Wafferleitung bis auf 7 bi8 800 Eimer 

täglich herabgejunfen it. 


ee u u u N 


=) $. Hofbauer’s hiftorisch-topographiiche Skizzen. 1861. 
*#), 9, Auhrmann’s Hiftorische Beichreibung Wiens. 
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2. Die Zeitungen am Sanrenzergrunde. 


Auch in den andern Theilen der Stadt drängte der mit dem Amwachjen der 
Bevölkerung zunehmende Mangel an Waffer zu dem Mittel, Quellen aufzujuchen, 
zu fajfen und nutbar zu machen. 

Sp entjtand in der zweiten Hälfte des 17. Yahrhunderts eine Waffer- 
leitung am Hungerbrunn, welche im Jahre 1735 erweitert wırde, indem nad) 
einem BerichtSconcept vom 25. Augujt 1755, der Zufluß „bei gemainer Stadt 
Srunnftube am Hungerbrunn, woraus das Waller auf den Heuen Markt herein- 
geführt wird, fo groß wurde, daß die verfangenen Quellen in unterivdifchen Gängen 
in die Srunnltube znfammenggogen wurden.“ Die Saugfanäle, auf der Höhe der 
heutigen Yaurenzergaffe am Fuße des Wienerberges, reichen bi8 außer den Pinten- 
wall md jammeln das Duell- und Seihwafler in einer Brunnftube in dem nad) 
Deafgabe der Jahreszeit variablen Quantum an 300 bi8 1200 Eimer. Von da 
nrittelft gußetfernen Röhren zur Stadt geführt, dotirte dieje Yeitung das Baffın 
am Neuen Dearft und das Kloster der P. BP. Kapuziner. Das Ueberfallwaifer diejes 
Baflins jpeifte einen Auslauf vom Bafjin am Franziskaner Plate, einige Privat- 
anftalten md das Urjulinerklofter. Doc, mußte auch dieje Wafferleitung feit meh- 
reren Jahren jchon durch die Kaijer Ferdinands-Wafferleitung unterftügt werden. 


3. Die Hofwafferleitungen. 

Die Brummen am Neuen Markt umd am Graben wurden ehedem nach einer 
im Jahre 1724 erichienenen Abhandlung *): „Bhyfisch-medieinische Gefchichte des 
Brunmenwafjers der Stadt Wien," aus den 7 Quellen im „Gatterhößzl” (einem 
Wäldchen bei der heutigen von Schönbrum nach Hetendorf führenden Allee) 
dotirt. Dieje 7 Quellen dürften übrigens alsbald zur fpeciellen Wafferleitung für 
das fail. Schloß Schönbrunn dienftbar gemacht worden fein, denn e8 wird derjelben 
Ipäter bei feinem Brummen der Stadt mehr Erwähnung gethan. Hieraus erflärt 
jich auch, daß die Speifung des Brumnens am Neuen Markt, insbefonders nad) 
jeiner Ausihmüdung mit den Donner’schen Figuren (im Jahre 1739), auf andere 
Weije dverforgt werden mußte, wie dieß im vielen, von neueren Wafferleitungen 
handelnden Actenftücken Ansdrue findet. Die ift namentlich der Fall bei den verjchie- 
denen von der Negterung, von Privaten und vom Stadtrathe in Angriff genommenen 
Yeitungs-Herftellungen aus Dttafring. So finden wir im Jahre 1709 Brumn- 
jtuben des Grafen Schönborn, 1750 Wafferleitungen der Gräfin Strozzi und des 
Srafen Haugwis, welche Wäffer aus dem dem Stifte Klofterneuburg gehörigen 
sleden „Dttofrings* (auch „Otterfling”) oder aus Yerchenfeld in die Aljeritraße, 
Jojefjtadt und die innere Stadt führen. 

Namentlich war e8 im Jahre 1756, daß über Anregung des Stadtrathes 
infolge ergangener Hofrefolution vom 17. Juli anbefohlen wurde, daß „zum Behuff 


*) Auftrta, Kalender 1846. 


des Publici auf Unkoften des bürgerlichen aerarit die lebendige Wafferquellen aus 
dem Dorf Dttogrin über die Jofefltadt in die k. k. Refidenzftadt Wien und zwar zur 
Erhebung des bis anhero Walfermangelbaren Salfın am neuen Markt hereingeleitet 
werden folle* Gleichzeitig wurde auc die Dotirung von Wafleritändern in der 
Sofefjtadt aus diefer Waflerleitung angeordnet, während in dem faiferl. Decret 
vom 51. Mai 1765 der Wallerleitung in das f. £. Stallgebäude in der Yofefitadt 
Erwähnung gejchieht, wobei dem Magiftrate „auf das Feierlichfte verfichert wird, 
daß Sr. Majeltät nicht allein bei der auswendigen Mauer diefes Gebäudes 2 Zoll 
ftark reines Waller ohne Entgeld auf ewig abgeben, fondern auch von dem Dorf 
Dttakring bei dem Anfang des gemauerten Canals bis an diefe Mauer alle und 
jede entfallende Reparatur aus kaiferl. Acrar beftreiten lalfen wollen etc. 

Außerdem finden wir in einer DecretScopie vom 1. Juni 1706 ausgejprocdhen, 
daß „der Sefiger und Grundherr am Humdsthurm zu Ihrer Majeftät Dienften auf 
feinen Gründen unterfchiedliche Brunnftuben zu graben und daraus die Wäller 
nach Schönbrunn, in die Favorita (das heutige ITherefianum), in die kaiferliche 
Surg und in die Stadt zu führen erduldet.” Nach einem Plane vom Jahre 1764 
befand ich eine Brunnjtube in der Nähe der Siebenbrunngafje und liefen die Röhren 
in diejer legteren Gajfe. 

Alle diefe Waiferleitungen vepräfentiven jich in den noch heute bejtehenden 
f. £. Hofwajjerleitungen, welche dermalen circa 6000 Eimer täglich liefern. 


a) K. k. Siebenbrünner Hof-Walferleitung. 

Die ältejte umter diefen Hofwaijerleitungen tjt die von der legterwähnten 
Brunnjtube auf der Siebenbrünnerwiefe in Meatleinsdorf ausgehende Yeitung. 
Dieß geht aus dem Umftande hervor, daß der für diefe Brunnjtube (hinter dem 
Haufe Nr. 51 Siebenbrummengaffe) vejervirte Naum heute noch durd) 4 Gränz- 
jteine marfirt ift, welche die Jahreszahl 15553 tragen. Das Wafler wurde 
in gußeifernen Nöhren über Neinprechtsdorf und Margarethen, einerjeitS in die 
Thereftanifche Akademie, andererjeits über die Wieder Wienfluß - Brüde zum 
Nefervoir unter der Auguftinerbaftei geleitet und fpeifte mit einem täglichen Quantum 
von 1800 bis 2000 Eimern in erjterer Yinie mehrere Ausläufe im Therejianum, 
in zweiter Yinie die £. £. Hofburg und die Stadthäufer: Aranzisfanerplag 4, 
Johannesgaffe 4, 7, 15, Seilerftätte 7, 9, 21 md 22, Walffifchplat 4, 
Auguftineritraße 2, 6, 7, 8, 10, Dorotheergajfe 12, 16, 20, Bräuner- 
jtraße 5, 15, 14, Stlojtergaffe 2, Spiegelgafle 15, Seilergaife 16 und Neuer 
Markt 8. 

Die ganze Wafferleitung hat jedoch — in Folge der in der Nähe der obigen 
Brummjtube vorgenommenen Bauführungen — feit mehreren Jahren in ihrer 
Ergiebigfeit jehr abgenommen, und gewährt auch feine Hoffnung, feinerzeit wieder 
ergiebiger zu werden, jo daß fich für die Berforgung der genannten Nealitäten zum 
großen Theile mit dem Weberfallwaijer von öffentlichen Ausläufen und auf andere 
Weife beholfen werden muß. 

BE 


b) R. k. Schottenfelder Hof-Wafferleitung. 


Saugfanäle in der Nähe der Altlerchenfelderfirche Sammeln das Seihwaffer, 
welches dircch die Borjtädte Altlerchenfeld, Neubau, St. Ulrich geführt und 
jodann im Zweige getheilt wird, die bisher den Natjergarten, den Volfsgarten 
und eim Nefervoir der Staatskanzlei mit TOO bis 1000 Eimern täglich fpeiften. 


ce) &. k. Dttakringer Hof-Wafferleitung. 

Die Sammtelfanäle liegen am Fuße des Galizinberges, in der Nied Pich- 
harten; die Röhren führen das Waller dur Ottakring md Neulerchenfeld, 
durch die Sofefftädterftraße gegen den Volfsgarten umd durch diefen in 
das obige Nefervoir in der Yöweljtraße. 

Aus letsterem, in welches fich auch die Schottenfelder Hof-Wajferleitung 
theilweife ergießt, wurden gejpeitt: 

Die f £. Hofburg und die Gebäude in der Stadt: 

Pöwelgafje Nr. 4, 6 und 7; Ballhausplag D und 6, 
Herrengaffe Nr. 7, 8, 13, 14, 16, 21 und 23, 
Wallnerjtraße Wr. 3, 

Freiung Wr. 6, 

Teinfaltjtraße Ver. 4, 

Bolfsgarten Nr. 1 umd 

Anguftinerftraße Nr. 6 und 7. 


d) &. k. Ditakringer Hof-Wafferleitung. 

Eine zweite fogenannte Dttafringer Hof-Wafferleitung hat ihre 
Brımnjtube im Orte Ottakring nädhft dem Schottenhofe und führt das Wafjer 
durch Neulerhenfeld und die Yofefftädterjtraße zum Wefervoir der 
Savalleriefaferne dafelbit. 


e) &. k. Dornbacher Hof-Warferleitung. 

An der öftlichen Abdachung des Galizinberges nädjit der Bieglerhütte 
find Saugfanäle zur Sammlung de8 Wafjers angelegt; dasjelbe tft in Röhren 
durch Dornbad und Hernals, von da über den bejtandenen Nenlerchenfelder 
Grereierplat zur Yerchenfelder Yinie in da8 obige Nejervoir der Fofefjtädter 
Gavalleriefaferne geleitet. Aus diefem fpeifte es, in Bereinigung mit dem Waffer 
der Dttafringer Yeitung, das f. f. Hofitallgebäude umd lieferte einen Theil in 
das f. f. allgemeine Krankenhaus und in dag f. E. Veilitärjpital. 


f) Ki. k. Leitung zum ungarifchen Gardehof. 
Auf der fogenannten Kirebswiefe in Ottakring wirden 4 Brunnjtuben zur 
Sammlung des dortigen Waffers angelegt, welches johin durch die Yerchenfelder- 
ftraße im den ungarischen Gardehof geleitet wurde. 


BY 


g) &. k. Selvedere-Walkrleitung. 


Anı Yaaerberge entjpringend, führt diefe Yeitung ihre geringe Wafjerlie- 
jerung in das f. £. Belvedere; parallel mit derjelben führt eine Yeitung in den 
fürftih Schwarzenberg’schen Garten. 


Es muR Umgang genommen werden, die Hofwaijerleitungen ihrer gejchicht- 
lichen Entwiclung nad) in abgejonderten Abjchnitten darzuftellen , weil diefe — 
zum Theil num ein fehr geringes Wafjerquantum liefernden, zum Theil fchon 
ihrer Auflafjung entgegengehenden — Yeitungen in der Wafferverforgung Wiens 
feine hervorragende Rolle fpielen *), andererjeits die Urkunden in der Bezeich- 
nung der verjchtedenen Dertlichkeiten jo unklar find, daß eine rjchöpfende Dar- 
jtellung derjelben in diefem Buche einen unverhältnigmähig großen Naum in 
Anjipruch nehmen würde. 


4. Käroly’fde Wafferleitung. 


Dieje Wajferleitung wurde von der Stadtgemeinde Wien an der Abdachung 
oberhalb des Therefianums (Vorjtadt Wieden) auf den ehemals Graf Althann’chen 
Sründen errichtet, welch’ Lettere im Jahre 1792 in das Eigenthum der gräflichen 
Szamilte Kärolyi von Nagy-Näroly übergingen und im Jahre 1844 von der 
Staatsverwaltung zur Erbauung des f. £ Wiedner Stranfenhaujes erworben 
wurden. Die Errichtung diefer Wafferleitung dürfte in den erften Jahren des 
18. ‚Jahrhunderts ftatigefunden haben, da derjelben in den Contracten vom 
30. März und 5. Auguft 1716 **) bejtinmmte Erwähnung gefchieht, indem kraft 
diefer Contracte vom Magiftrat dem Grafen Michael Yohann Althann Gründe 
„nächkt der kaiferlicien Favorita, worauf dermalen gemeiner Stadt Krunnftube, die 
Uelerva nebft dem Wallr-Einlauf und deren anderen verborgenen Srunnenquellen 
Ntehen, gegen Aevers käuflich überlalfen werden, daß diefe Srunnftube und Keferva 
mit den verborgenen Wallerquellen , auch delfen Rinnfal zu ewigen Zeiten gemeiner 
Stadt verbleiben etc.* 

Das Wafjer wird in einem unterwdischen Nefervoir (Brunnjtube) nächit 
der Ktärolygafje und johin durd) Saugfanäle gefammelt und beträgt je nach) den 
Witterungsverhältnifjen SOO— 1000, aud) 1500 Eimer innerhalb 24 Stunden, 
womit bisher ein Brummen in der Mayerhofgaffe, und je ein Auslauf der öffent- 
lihen Bajjins beim Haufe Ar. 1 Heumühlgajfe und am Meozartplage auf der 
Wieden gejpeijet wurden. 


*) Für die gedachten Auslänfe wurden jchon im den Testen Jahren von der Kaifer 
Ferdinands -Wafferleitung per Tag 6000 Eimer im Sommer und 1000 Eimer im Winter 
bezogen. 

**) Documente des jtädtiichen Ardive. 
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Sernalfer Vtegierungs-2Bafferleitung.  _ 


Mit der Ausbreitung der VBorftädte, welche bereits gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts, nur durch den Gürtel der Stadtmauern und des Glaci$ von der 
imeren Stadt abgejchlojjen, ein Ganzes mit derjelben bildeten, fteigerte fich der 
Mangel an Trint- und Hauswafjler immer mehr. 

‚sn lebhaften Karben Schildert diefen Waflermangel der Stadt-Unterfämmerer 
und nachmalige Bürgermeifter Stefan v. Wohlleben in einem am die Regierung 
gerichteten Berichte vom 20. Detober 1797, in welchen er Projecte für Waifer- 
leitungen zu Gunften der Vorftädte Mariahilf, Yaungrube, an der Wien ımd 
Schottenfeld, dann für Margarethen und Wieden, fowie für Yanditraße und Nenn- 
weg mit dem approrimativen Nojtenanfchlage von 783.000 Fl. zur Ausführung 
empfahl. Das Nefultat diefer Borftellung bejchränfte fich jedoch nur auf die 
jogenannte Negierungs-Wafferleitung, deren Bau mit Negierungserlaß von 
3. ‚Juli 1798 umter Bewilligung von Vorjchüffen aus dem Fonde der gemein- 
nüßigen Anstalten genehmigt und in den Sahren 1798 — 1801 mittelft Sammlung 
des Seih- und Quellwafjers ımmittelbar außer Hernals einerjeits, gegen Ottakring 
andererjeitS bi8 zum Alsbad) in Saugfanälen umd durch Heveinleitung diejes 
Waffers in eifernen Nöhren ausgeführt wurde *).  Diefer Bau foftete laut 
Nechnmgsabjoluteriums dom 20. Sult 1502 in vımder Summe 42.000 ft. 
und ermöglichte die Dotirung des allgemeinen Sranfenhaufes, des ff. 
Nilitäripitals und des f. f Waifenhaufes, fowie die Speifung der öffent- 
lichen Brummen in der Alferjtraße, im großen Hofe des allgemeinen Kranfen- 
haufes umd auf dem VBorplaße des Yofefinums. Sm Yaufe der Yahre jedoch, 
als die VBerbauumg der bezüglichen Bororte fortichritt und der Alsbad) fait ganz ver- 
fiegte, janf die Ergiebigkeit diefes Wafferwerfes immer mehr herab, jo daß man 
im Jahre 1865 über Andringen der Gemeinde Hernald und bei der zunehmenden 
Verunreinigung des Waffers für gut fand, den Linfsfeitigen Saugfanal und end- 
(ich vor drei Jahren die ganze Yeitung aufzulaffen. Die Yeiftungsfähigfeit der von 
der Kommune auf Rechnung der Wafler beziehenden Anftalten adminijtrirten 
Negierungs-Wajferleitung war Anfangs ziemlich bedeutend, jank jedoch in den 
legten Yahren vor ihrer Auflaffung derart, daf fie, wenn die Röhren nicht ganz 
troden lagen, nur zwijchen 50 und 300 Eimer per Tag jhwantte. 


6. Albertinifhe Wafferfeitung. 

Venn auch die vorerwähnten Wafferleitungen eine Wohlthat für die von 
denfelben durchzogenen Gebiete gewährten, jo war dadurd für die gegen Süd- 
veften, und höher gelegenen Vorftädte Wiens, welche von jeher den empfind- 
lichten Mangel an Waffer litten, feine Abhilfe gejchaffen. Dieß erkannte die 

*) Befondere Berdienfte um diefe Wafferleitung erivarb fi) auch der Nealitätenbefiger 
Hecdel durch Liberale Förderung des Baues der Saugfanäle und Brunnftuben auf jeinem 
Gartengrunde außerhalb Hernals. 


Tochter der Kaiferin Maria Therefia und Gemahlin des Herzogs Albrecht 
von Sachfen-Tejhen, Frau Erzherzogin Chrijtine, welche nad einer 
ichweren Krankheit im Frühjahre 1798 den Kaumig’schen (fpäter Efterhazy’ichen) 
Palaft in Mariahilf bewohnte und den hochherzigen Entschluß faßte, für die dortigen 
Borftädte eine neue Wafferleitung anzulegen. Yeider ftarb fie frühzeitig und ihr 
Gemal Herzog Albrecht war es, welcher diefes Werk johin mit der ihm eigenen 
Freigebigfeit ausführte. Die n.-ö. Negierung nahm das fürjtliche Anerbieten im 
December 1502 danfbarit an und ernannte im Meat 1505 den damaligen Stadt- 
Dberfämmerer Stefan Edlen v. Wohlleben als Dberleiter diefed Baus, 
welcher zu Ende des Jahres 1804 mit einem Koftenaufwande von 400.000 fl. 
vollendet wurde. Nach einem vom Wafferleitungs-Iunfpector %. Brendinger im 
Jahre 1816 aufgelegten Plane vereinigt jich die Urquelle auf der hohen Wand im 
Halterthale Hinter Hütteldorf mit 3 anderen Quellen und nimmt, nachdem das 
Waffer einen Seiger (Neimigungsteifel) paflirt, aus der rechts im NHalterthale 
befindlichen Ottafringer-Waldung no 3 Quellen auf. Diefe Wafjer jammeln jic 
in circa 4000 Klafter langen Saugfanälen, welche mehrere gebohrte Brunnen in 
jich Schliegen,. außer dem Quellwafjer auch das Wafjer der atmosphärischen Nieder- 
jhläge als Seihwafjer aufnehmen, und diefe Wäffer im die 49° lange, 34° breite 
Brummenftube nächft Hütteldorf fammeln, von wo die Yeitung mit doppelt neben ein- 
ander liegenden Röhren den Waflertdurm auf der Penzinger Anhöhe pafjirt und 
zwifchen Benzing und dem Wienfluß, die Straße nach) Nudolfsheim traverjirend, 
in die Meariahilferitraße und von hier nad Schottenfeld und im die Jojefitadt, 
andererjeit8 in die Stiftyaffe und endlich auch in die Gumpendorfertraße führt. 
Die Yieferung diefer Waflerleitung wurde vom Stadtbauamte im „Jahre 

1861 noch mit 6000 und 7OOO Eimer per Tag angegeben, jedoch mußten bet der 
jtetigen Abnahme der Quellenlieferung, welche endlich Dis auf das Tagesquantum 
von B000 Eimer herabjanf, mehrere der unten angeführten Baflins durch die 
Kaifer Ferdinands-Wafferleitung dotirt werden. 

Bon der Albertinischen Wafferleitung wurden gefpeift: 
Ballın nächjt der Kirche in Mariahilf, 
Bajfin bei der Kirche in der Sumpendorferitraße, 
Ballin in der Gumpendorferftraße, 
Brunnen in der Windmühlgaffe, 
Ballın in der Stiftgaffe, 
Brunnen in der Breitengaffe, 
Auslauf im ehemaligen Ingenteur-Afademie-Sebäude (Stiftkajerne), 
Baffin bei der Schottenfelder Kirche, 
Baflin am Strohplatl (Neuftiftgafie), 
Balfıin am Holzplasl (Siebenfterngafie), 
Bafjin bei der Piariftenficche in der Yojefitadt. 

Don den einzelnen Bafjins bejtehen Ueberfallswailerleitungen für Privat- 
gebäude. Die Brunnen haben die Injchrift: Aquae. Christianae. Albertinae. 1805. 


A Fe 
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Mit Regierungsdecret vom 6. September 1508 wurde die Oberaufficht über 
diefe Wafferleitung an die Stadthauptmannschaft übergeben. Sohin wurde die 
Aldertinifche Waiferleitung bis auf die gegenwärtige Zeit von der Kommune 
adminiftrirt und feit der am 30. October 1851 erfolgten Lebernahme in das Eigen- 
thum der Sommume auf jtädtifche Kojten erhalten. 


1. Das Elterhazy’fde Shöpfwerk und die Mariahilfer Waferleitung. 

Diefes Object bejteht aus einem combinirten Punpwerf in dem Haufe 
Kr. 9 in der Kaiferftraße nächft der Mariahilfer-Yinie, welches, mittelft Pferde- 
göppel betrieben, Waffer aus einem Schöpfbrunnen hebt. Die Urkunde über den 
urfprünglichen Beftand ift nicht aufzufinden, jedoch geht aus den vorhandenen 
Akten hervor, dak das Ejterhazy’iche Schöpfwerk jchon bei Vornahme von Arbeiten 
an der Mariahilfer Wafferleitung — deren Saugfanäle vom Yinienwalle nächit 
der Mariahilfer-Pinte bis auf die Schmelz reichen, deren Zufluß aber wegen theil- 
weifen Verfiegens und wegen Zuführens von jchmutigem Waller entfallen it, — im 
Jahre 1809 mit diefer Yeitung in Verbindung gejtanden ift und daß vor Abjchluß 
des den Wafferbezug des Fürften und der Kommune vegelnden Vertrags vom 
12. Februar 1821 bei dem Betriebe von 2 Pumpen die Kommune ein Drittel der 
Betriebs- und Herjtellungstfoften zu tragen hatte. Der Brummen diefes Schöpfwerts 
ift im Jahre 1563 bei Vornahme einer Reparatur eingeftürzt, wornad im Jahre 
1864 ein neuer Brummen mit 12 Fuß Durcchmeffer gegraben, der alte Pjerde- 
göppel wieder in Verwendung genommen und das Punpwerf reconftruirt wurde. 

Die Yeiftungsfähigfeit diefes Werkes bezifferte fich noch im Jahre 1567 auf 
täglich 2000 Eimer Waffer, wovon nad) einer im Jahre 1859 gepflogenen Ber- 
einbarung die Hälfte dem Fünften Ejterhazy und die andere Hälfte dev Kommune 
zufam, bis diefes Schöpfwerf, welches das Baffin nächjt der Kaferngafje und das 
Giterhazy’iche Palais nebjt Garten mit Waffer verfieht, infolge des mit Gemeinde 
vathsbefchluß vom 29. October 1867 erfolgten Anfaufes der legterwähnten fürjt- 
lichen Nealität in das alleinige Eigentdum der Kommune überging, welche jomit 
jeither auch das Werf auf alleinige Koften zu erhalten hat. 


3. Zweigleitung von der Siebenbrünner Hof-2dafferleitung. 

Bei dem auferordentlichen Mangel an gutem, genichbarem Wafler in 
Margarethen genehmigte Se. Majeftät Kaifer Franz über die Bitte des Grund- 
vichters diefer Vorftadt, Yofef Neder, und des dortigen Feuercommifjärs 
Thaller, am 28. Februar 1329 die Ableitung eines halben Zoll Wafjer von der 
auf der Siebenbrünner-Wiefe befindlichen Hof-Mafferleitung zur Dotirung eines zu 
errichtenden öffentlichen Balfins am Margarethenplate. Diejes Bafjin wurde, 
nachdem neben dem Haufe Nr. 3 Margarethenplat eine Röhre aufgejtellt worden 
war, aus der das erfrifchende Wajfer reichlich fprudelte, am 23. Juni 1835 errich- 
tet und am 24. November 1836 feierlich eingeweiht. Der Zulauf von Wafler 
betrug je nad den Witterungsverhältnijfen per Tag 200 big 400 Eimer. 
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9. Die Baron Dietrih’fhe Waferleitung und Mableinsdorfer Leitung. 


Da aud) die ehemalige Borjtadt Matzleinsdorf in ihrer hohen Yage bedeuten- 
den Mangel an trinfbarem Wajfer litt, faßte der Nealitätenbejiger in diefer Bor- 
jtadt, Hofef Freiherr von Dietrich, den Entjchluß, den Bewohnern von Magleins- 
dorf die Wohlthat einer eigenen Wafjerleitung zuzuwenden. Der Magiftrat, als 
Srumdherrichaft, überlieh zu diefem Zwede den außerhalb der Meatleinsdorfer 
Pinie, linfs vom Mauthgitter am Yiniemwalle befindlichen Brunnen, don wo aus 
Baron Dietrich die Yeitung im gußeifernen Röhren längs des Yintenwalles durch 
den in demjelben angebrachten Wafferdurchlauf, durch den Garten und das Haus 
Kr. 49 Matzleinsdorferftraße führte und am 26. October 1858 vollendete. Nach- 
dem fich der Quellenzufiuß von 200 — 400 Eimer per Tag troß der häufigen 
Brummengrabungen in der dortigen Gegend durd) 3 Jahre als conftant erwicjen 
hatte, errichtete Baron Dietrich rüchvärtd der Pfarrkirche in Measzleinsdorf im 
Jahre 1841 einen öffentlichen Nöhrbrunnen für die Gemeinde, welche aud) jeither 
die Wohlthat diefes Brunmmens genießt. 


10. Die fürftlid Liedhtenftein’fden Waferleitungen. 

Dieje Wafferleitungen beziehen das Waffer: 
a) aus Hernals, wo am linfen Ufer der Als jich die Brunnenjtuben befinden, 
welche das Waffer längs des Alsbaches und der Alferbacdhitrage durch die 
Waifenhausgaffe in das beim jogenannten Strudelhofe befindliche Nejervoir 
ableiten ; 
aus Währing, wo fich die Brummenftube am Währingerbache befindet, und 
von wo das Waller längs des Baches durch die Schsfchiinmelgaffe, dann 
parallel mit der vorerwähnten in dasjelbe Nefervoir abgeleitet wird. Bon 
letsterem wird der Yiechtenftein’sche Garten in der Nofjan und von dem 
Ueberfallwailer das Yichtenthaler-Bräuhaus dotirt ; 
e) aus Döbling, wo an der Grenze der Gemeindegebiete von Döbling md 

Währing (beim fogenannten Währingerfpis) Brunnen mit aufgehendem Wajjer 

gegraben und gebohrt find, welche dasjelbe in das Bräuhaus in Yichtenthal leiten. 


br 
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Schon aus den Yieferungsverhältniifen, welche bei den einzelnen Quellwajfer- 
(eitungen angeführt wurden, geht hervor, daß es bei den bedeutenden Echwanfun- 
gen je nach den Witterungseinflüffen und bei der durch die Verbauung der Umge- 
bung Wiens, namentlich bei der durch die vielen tiefen Brummengrabungen ver- 
urfachten jtetigen Abnahme an äußeren Wafferzuflüffen unmöglid) ift, eine fichere Ziffer 
über die Yeiftungsfähigfeit der erwähnten Quellenwafferleitungen aufzuftellen. 

Das Stadtbauamt hat diejelbe zwar im Jahre 1861 mit 25.000 bis 30.000 
Simern täglich erhoben. Wie unficher aber diefe Ziffer it, fan daraus entnommen 
werden, daß 3. B. die jtädtifhe Hernaljer Wafferleitung im Jahre 1561 zur 
Winterszeit noch) 60UV bis SO0O Eimer per Tag lieferte, aber nad) den im 
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Sahre 1863 in den Monaten Februar bis Ende December vorgenommenen 
Mefiungen nur mehr zwichen 2400 und 4500 Eimer Schwanfte, während nad) den 
in derjelben Zeit vorgenommenen Meejfungen die Yaurenzer-Peitung zwifchen 197 
und 600, die Karolyiche Wajferleitung zwiichen 600 und 1270 Eimer per Tag 
variirte, die Hernalfer Negierungs-Wajferleitung vom Yumi bis November gänzlic) 
ausblieb, umd in den übrigen Wionaten BO bis 300 Eimer lieferte, und die Alber- 
tinische Wafjerleitung im April 10.800, und in den übrigen Monaten 1080 bis 
3640 Eimer in 24 Stunden ergab. 

Eine Vermehrung der Öefammt-Lieferungsfähigfeit, welch’ [etstere dermalen mit 
höchitens 15.000 Eimer per Tag anzunehmen tft, Fan nicht mehr bewirkt werden, 
da das Postulat der Vergrößerung der Stadt 8 unmöglich macht, all’ die verjchie- 
denen, die Beeinträchtigung und das DVerderben diefer Dbjecte herbeiführenden 
Umftände hintanzuhalten. 

Was die Qualität des Waffers anbelangt, jo wurde auch das Wafler 
der Quellenleitungen von Seite der vom Minifteriunm berufenen Kommifftion im 
Jahre 1555 einer genauen Unterfuchung unterzogen. Das Nejultat diefer mittelit 
Wafferfchöpfens aus den verfchiedenen Sammelfälten vorgenommenen Unterfuchung 
war folgendes: 

Der mifroffopijchen Prüfung zu Folge macht das Wajjer aus den Sam- 
melfäften der Quellenleitungen nad) mehrjtündiger Nuhe nur einen jtaubartigen 
Bodenjat von jo geringem Betrage, daß man ihn oft erit nach vorjichtigem Abgiegen 
der Wafferfchichte gewahr wird. 

Er enthält theils Kleine Kryftalltheilchen, theil® Körner von fohlenjaurem 
Kalk, glänzende, faum mit freiem Auge wahrnehmbare Slimmerjichuppen, endlich) 
fleine Quarzförner. Bon vegetabilischen Berumreinigungen finden fi Holzfajern 
mit ihren charafteriftiichen Tüpfelchen, bramme, gegliederte, gleichförmig dicke Fäden, 
die Beftandtheile eines Pilzes, von dem auch jehon beim Brunnenwajjer die Rede 
war, endlich confervenartige Fäden, Zellen von vollfommenen Pflanzen, Bruc)- 
jtüde von Algenzellen ze. 2. 

Bon thieriichem Organismus wurde im Waffer der Quellenleitungen nichts 
aufgefunden. Es hat fonach das Waffer diefer Yeitungen bezüglich der mechanischen 
Beimengungen vor dem Brunnenwaffer im Allgemeinen entjchiedene Vorzüge. | 

Ein Gleiches gilt bezüglich dev hemifchen Verumreinigungen. Die Gefammt- 
härte der zugeleiteten Quellwälfer jteht mit alleiniger Ausnahme des mit 22°5° 
gefundenen Waffers der Yaurenzerleitung unter jener Grenze (189), die brauchbares 
Zrinfwaffer nicht überjchreiten joll. 

Die durchichnittliche Gefammthärte beträgt 143°, das Marimum derjelben 
227, das Weinimum 675°. 

Die im zugeleiteten Quellwaffer gelöften Mengen find geringer als in Bruns 
nenwäffern ; die größte Gewichtsmenge der gefammten gelöften Subjtanzen belauft 
fi) Hier nur auf 10:53 Gewichtstheile in 10.000 Gewichtstheilen Wafjer ; die 
fleinfte gelöfte Menge beträgt 37. 


Bon Ammoniak find. die geleiteten Quellwäfler in Wien frei. 

Nach dem Ergebnijfe diefer Unterfuchung kann jomit die Beschaffenheit 
des Waffers aus den Quellenleitungen als Zrinfwajjer eine gute 
genannt werden, 

Die Koften des Waffers aus den Quellenleitungen anbelangend, fehlen 
über den Herjtellungs-Aufwand für die meiften der vorerwähnten Werte fichere 
Daten. Die Erhaltungskoften bejtehen in dem Aufwande für die wiederkehrenden 
Reparaturen ımd in der Entlohnung dev wenigen, zur Aufficht bejtellten Berjonen 
und beziffern jich laut der vorliegenden commumalen Finanzausweife über die 
Hernaljer-, Albertinifche-, Negierungs- und Ejterhazy-Wafjerleitung (ohne Nückhjicht 
auf das theilweife Erträgniß durch Wafferzinfe) nach einem Durchjchnitte der Letten 
10 Jahre mit 13.000 bis 14.000 fl. per Jahr. Die Confumenten beziehen das 
Quelfwaffer, da 08 zum größten Theile öffentliche Brunnen jpeift, unentgeltlich, 
und wo fich die Ausläufe in Gebäuden befinden, mit wenigen Ausnahmen au) 
aus den leßteren umentgeltlih. Was die Bringungsfoften des Wafjers in die 
Stochwerfe der Hänfer betrifft, jo gilt dierfalls dasjelbe, was bei Bejpredung 
des Waffers aus den Hausbrummen bemerkt wurde. 


III. Die Kaifer Terdinands-Warlerleitung. 


Wir gelangen mm zır dem bisher bedeutendjten Wafjerverforgungswerfe der 
Stadt Wien, dejlen Wafferlieferung jene der übrigen Wajferleitungen quantitativ 
weitaus überragt und bei den gegebenen Bodenverhältniffen und trog der adımint- 
jtrativen, wie pecuntären Schwicrigfeiten auf eine Bedentung gebracht wurde, wie 
fie mm mit Umficht und großer Anftrengung zu erreichen war. Aus diefen Gründen 
jhon, namentlich aber im Hinbliefe auf den Umftand, daß diefes Wafjerwerk auch) 
neben der neuen Hochquellen-Wafferleitung feine Verwendbarfeit faum verlieren 
wird, ericheint c8 geboten, im eine detaillivte Erörterung über jeine Entjtehung, 
Entwielung und feinen Umfang einzugehen. 

Die gegen Ende des vorigen ımd Anfangs des jetzigen Sahrhunderts in’s 
Werk gejetsten oder durch fördernde Arbeiten an den Brunnftuben und Saugfanälen 
verjtärften Waflerleitungen vermochten zwar für die erfte Zeit ihrer Wirkfamfeit in 
den betreffenden Stadttheilen den Waffermangel zu mildern, nicht aber dem immer 
rascher jteigenden Bedarfe nachhaltig zu entjprechen. Sm den meilten Vorjtädten 
wurde vielmehr die Waffernoth auf das Aeuferjte empfindlich ; zählte ja doc) die 
Bevölkerung Wiens, welche im Jahre 1800 im Ganzen 231.049 Seelen betragen 
hat, im ‚Jahre 1334 bereit8 326.353 Seelen. 

8 hatte fi zwar für die Waflerzufuhr ein eigener Gejchäftszweig gebildet, 
durch dejfen Vermittlung die Bewohner der wafjerarmen VBorjtädte in der Yage 
waren, das nöthige Wafler zum Trinken, Kochen und Wajchen zu faufen. Wie 
oft aber vergingen ganze Tage, bi8 der feine Waare ausrufende „Wafjermann“ 
die betreffenden Straßen durchfuhr; wie oft gefchah e8, daß er bei der primitiven 
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Einrichtung feines Wafjerwagend dem Begehren der wafjerbedürftigen Parteien 
nur zum Theile, oder auch gar micht zu entjprechen vermochte. Größere 
Sejchäftsleute und jonjtige bemittelte Parteien jendeten ihre Bedienjteten nach der 
Stadt oder nach entlegenen Plägen, um dafelbjt aus den öffentlichen Baflins 
Wajfer zu holen, doc war diefe Art der Wafjerbringung nicht nur jehr foftjpielig, 
jondern auc) bei dem erflärlichen großen Andrange von Waijerholenden mit bedeu- 
tendem Zeitaufwande verbunden. 

Angefichts diejer Zuftände und in Erfennung, daß namentlich in den wejt- 
lichen und höher gelegenen VBorftädten mit den vorhandenen Schöpfbrunnen und 
den Quellenleitungen nicht länger mehr das Auslangen zu finden war, faßte Se. 
Dajejtät Kaifer Ferdinand l. im Jahre 1835 den hochherzigen Entjchluf, das 
strönungsgejchenf zur Beftreitung der Baufoften für die Errichtung eines neuen 
Wajjerwerfes zu widmen, welches nad) der hohen Widmung den Namen „Kaijer 
Ferdinands-Wafferleitung“ erhielt. 

Das erwähnte Krönungsgeichenf bejtand in den freiwilligen Beiträgen, deren 
Sammlung aus Anlaß der Feier der a. h. Huldigung in Niederöfterreich eingeleitet 
worden war. Dabei waren: 

Sreiherr v. Sina mit 30.000 fl. ©. M., 

sreiherr dv. Nothichild mit 25.000 Fl. E. We, 

die Stadt Wien mit 20.000 fl. E. Mt, 

das Grofhandlungs-Gremium mit 10.000 fl. E. D., 

das Metropolitan-GCapitel mit 1500 fl. E. De. und 

dag Dominium Schotten mit 1.000 n EM. 
betheiligt; die n.-ö. Yandjtände trugen 11.958 fl. E. Me. und verjchiedene Parteien 
1210 fl. 83 fr. EM. bei, jo daß im Ganzen eine Summe von 100.668 fl. 33 fr. 
unter dem erwähnten Zitel einfloß. an wurde aus dem gemeinnügigen 
Anftaltenfonde ein Zufchuß von 50.000 fl. E M. genehmigt. Die ergiebigjte 
Einnahmsquelle bildeten die ee zu deren Erlag die wajjerbe- 
dürftigen Vorjtadtgemeinden für das den öffentlichen Brunnen zuzumefjfende Wajjer 
verpflichtet wurden. Nach Feitjegung des Betrages von 6 fl. 50 fr. E. Me. für 
jeden Eimer jicherten fich) dadurch 18 Borftadtgemeinden den Bezug von täglich) 
63.580 Eimern für den öffentlichen Bedarf und entrichteten dafiv 415.025 fl., zu 
deren Tilgung jährlide Zahlungsraten gegen 4%, Berzinfung der Nücjtände 
bewilligt wurden. 

Während in der Zeit vom Jahre 1835 bis 18545 für private Zwede das 
Wajjer ohne Entgelt abgegeben wurde, erhielten mehrere öffentliche Anjtalten 
einen Bezug von DL3O Eimern gegen Entrichtung des Anfaufscapitals von 
15 fl. E. Dt. per Eimer, wodurd) dem Baufonde eine Einnahme von 76.950 fl. E.M. 
jowie durch die Abgabe von 1400 Eimern & 9 fl. E.M. an die Gemeinde Neu- 
lerchenfeld ein Zufluß von 12.600 fl. E. De. zugewendet wurde. 

Deit diefem Baufonde, dejfen Zuflüffe aus den Wajjeranfaufs- Sapitafien, 
übrigens zum großen Theile erjt nach dem Jahre 1843, vealifirt wurden und big dahin 
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nur die Zinfen abwarfen, wurde die Fdee in Ausführung genommen, das jchotterige 
Beeen der Donau, welches theil8 von dem der Donau zufiefernden Grundwailer vom 
Yande her, zum Theil von dem vom Donaufanale eindringenden Flußwaifer gejättigt 
it, zur Gewinnung von Waffer für die Verforgung der Stadt Wien zu benügen. 

Der Bau diejes Werfes wurde unter der Yeitung der n.-d. Yandesregierung 
nad) Berufung einer Kommifftion von Adminiftrativ- und Kahmännern im Jahre 
1836 begonnen md in der Weife geführt, daß die Wafferleitung im Jahre 1841 — 
wenn auch noch in jehr geringer Ausdehnung — in Betrieb gejett werden fonnte®). 

Welch’ groge Wohlthat der Bevölkerung durch diejes Wailerwerf zu Theil 
wurde, geht aus jprechenden Zeitbildern hervor, wornac) die Snbetriebfegung der 
öffentlichen Brunnen —— namentlich in der erjteren Zeit — in befonderer Weife 
gefeiert wurde. Schon am Vorabende der Eröffnung wurde der betreffende Brunnen 
mit Blumen und Yaubgewinden geihmüct; mit Mufik und Böllerichüffen, im Beifein 
der Bürgerfchaft und hervorragender Berfönlichkeiten, der feitlich gefleideten Schul- 
jugend 2c. wurde die Eröffnung begangen und der ganze Tag war ein Tag des 
‚ubel8 und der Freude. 


Bau der Saugkanale. Der Bau gliedert fich nach den verjchiedenen Sta- 
dien der Heritellung in einzelne Epochen. Zuvörderft wurden in der Spittelau 
am rechtjeitigen Donaufanalufer außerhalb der Nußdorferlinie, — da wo jett das 
Wafjerleitungsgebäude jteht, — Proben durch Wajferfchöpfen mit Handwerkzeugen 
aus eingefenften Brunnen vorgenommen. Da man nicht im Stande war, in 
denjelben eine Berminderung des Waffers bei gewiljer Tiefe zu bewerfitelligen, 
wurde das Mafchinenhaus mit Pumpen, von Dampffraft getrieben, erbaut, in 
der Hoffnung, täglich eine Wafjerquantität von 100.000 Eimern aus einem 
in das jchotterige Terrain bi8 S° unter dem örtlichen Nullpunfte des VDonaufanal- 
wajfers eingejenkten Saugfanale von etwas mehr als 20 Klafter Yänge zu fördern. 
Aus dem beiliegenden Situationsplane ijt bei a die Yage diefes Saugfanals, in 
der I. Bau-Epoche ausgeführt, zur erjehen. 

ALS diefer durch die nothiwendige Bewältigung des aufquellenden Waffers 
Ihwierige Bau vollendet war, die continuirlich arbeitenden Pumpen den Wajfer- 
veichthurn des gefättigten Schotterterraing ausfogen und endlich der Winter niedrige 
Wafferjtände der Donau brachte, welche nicht nur die Differenz zwifchen den 
Wafferhöhen im Donaufanale und im Saugfanale bedeutend verringerten , jondern 
auch die bejpühlte Fläche des lußufers, fomit die Durchficerungs-Bafis des 
Waffers fleiner machten , trat jchon bei dem noch auf dem Minimum ftehenden 
Wafferbedarfe von täglich 50.000 Eimern Mangel ein und man mußte bald erfennen, 
daß die Ausdehnung des Saugfanals von 20° Yänge mit der Tiefe von 8° unter dem 
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*) Aus Anlaß der Eröffnung diejes Waflerwerfes wurde im Jahre 1840 eine Diedaille 
geprägt, welche auf der Avers - Seite die Erbhuldigung der Stadt Wien verfinnlicht und auf der 
Revers- Seite die Anficht des Mafchinenhaufes enthält, mit der Umfchrift: „Ein Wort des 
Monarchen wurde die Duelle des Segens für feine Hauptitadt.” 
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Nullpunfte den gehegten Erwartungen nicht entiprad), was um jo mißlicher war, 
al8 das Object fertig und eine Tieferlegung des Saugfanals, welcher zum Theile 
innerhalb der Gebäudefundamente liegt, ohne Gefährdung des Gebäudes nicht 
mehr ausführbar war. 

Zu diefer technischen Schwierigkeit fam noch die ungünftige Yage des 
Baufondes, welcher außer den obigen, großen TIheil8 noch gar nicht realifirten 
Einnahmen fi) mur umbedentender Zuflüffe zu erfreuen hatte, während der 
jeit Beginn des Baues für diefed Werk gemachte Ktojtenaufwand im Yahre 1843 
bereits 739.155 fl. EM. (oder 776.092 fl. d. W.) betrug, behufs deren Bejtrei- 
tung theihweife Schon zu Darlehen und VBorjchüflen Zuflucht genommen wer- 
den mußte. 

‚In diefem nicht erfreulichen Stadium de8 Baufondes und des Erfolges der 
bisher gemachten Herjtellungen wurde die Kaijer Ferdinands-Wafferleitung mit 
dem KRechte des Wafferverfaufs, jedoch gegen Uebernahme der bereit aufgelaufenen 
und nicht gedeckten Bauforderungen und gegen Nüdzahlung der aufgenommenen 
Darlehen und Borfchüffe, jowte überhaupt mit der Verpflichtung der Vollendung 
des ganzen Werfes im Jahre 1845 an die Stadtgemeinde Wien übergeben. 

Die Lieferung der Wafferleitung belief fi) damals auf 45.725 Eimer für 
Balfins und Brummen und auf 9195 Eimer für Private, zufammen aljo auf 
50.918 Eimer. | 

Der Nothwendigfeit folgend, die Yeiftungsfähigfeit der Wafferleiting in einer 
Weife zu erhöhen, daß den Anforderungen der Bevölkerung genügt werden 
fonnte, wurde zunächit zur Verlängerung de8 Saugfanales in feiner uriprünglichen 
Form und Anlage bis zu einer Ausdehnung von ISO Klaftern gejchritten. Doc 
troß diefer Mafregel konnte Schon im Jahre 1847 bei niedrigem Wafferjtande dem 
auf täglich 81.500 Eimer gejtiegenen Bedarfe nicht genügt, gejchweige denn das 
präliminirte Quantum von 100.000 Eimer erzielt werden. 

Dazu fam noch, daß das infolge der Negulirungsarbeiten an der Aus: 
mündung des Donaufanals eingetretene Sinfen des Wajferjtandes in dem letteren 
auf die Yeiftungsfähigfeit der Saugfanäle, befonders zu Falter Winterszeit, wo das 
Waffer überhaupt dichter, daher weniger flüjlig und filtvationsfähig ijt, auger- 
ordentlich beeinträchtigend wirkte. 

ALS diefe Uebelftände endlich zu der Maßregel führten, dag bei niedrigem 
Wafferjtande zur Nachtszeit die Nöhrenleitungen gefperrt werden mußten, um während 
der Nacht einen Borrath für den Bedarf des Tages zu janmeln, griff man zu einer 
neuen dee, nämlich zu dev der fünftlihen Filtrirung des Waffers. Zu diejem 
Behufe wurde im Jahre 1853 und 1854 ein 100 Ktlafter langer, aus Steimwurf 
und Schotter bejtehender Kanal”) ausgeführt, wie derjelbe auf dem Situationd- 
plane mit b—b erjichtlich gemacht ift. Und wirklich entiprach diefe, al$ I. Bau- 
Epoche erjcheinende Herjtellung für einige Zeit den gehegten Erwartungen; denn 


*) Dermalen bejteht mu mehr ein Iheil diefes Caug- und Filtvationsfanale. 
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vom Jahre 1854 bis Anfangs 1857 trat felbft bei den Fleinjten Donau-Wajjer- 
ftänden und bei der Lieferung für den mittlerweile auf täglich 105.600 Eimer 
geftiegenen Bedarf fein Waffermangel ein und die Filtration in Verbindung mit 
dem alten 180 Nlafter langen Saugfanale lieferte das Waffer in einer jo 
guten Qualität, als diefelbe von diefem Wafjerwerfe überhaupt verlangt wer: 
den fonnte. 

Nun war aber der Wafferbedarf bereits über das Yimitum der präliminirten 
Leiftungsfähigfeit von täglich 100.000 Eimern gejtiegen und e8 ijt daher Leicht 
erflärli), daß, als die Nachfragen um Waifer fich continuirlich mehrten und ins- 
befonders, als die Stadterweiterung mit ihren Neubauten ihre Wirfung auf die 
Vergrößerung der Stadt und Eimvohnerfchaft äußerte, man abermals neue Waf- 
regeln zur Hebung der Ergiebigkeit de8 Wafjerwerfes als ımabweislic nothwendig 
erfennen mußte, um jo mehr, als infolge der übermäßigen Snanfpruchnahme des 
Saug- und Filtrivfanales die Filtration weniger langjam, aljo nicht mehr jo voll- 
jtändig vor fich gehen fonnte und das filtrirte Wafferquantum, da e8 aus dem 
bisherigen Qurantitativ -Verhältniffe zum natürlich aufquellenden Waffer, mit dem 
es fich mifchte, gefommen war, nicht mehr jo vein umd jo frisch geliefert werden 
fonnte, wie früher. 

Das einzige Mittel, mehr Waffer zu jchaffen, war die Tieferjtellung der 
Mafchinen und die Fallung des im Schottergrunde vorhandenen Wafjers in 
einer größeren Tiefe umter dem Nullpunkte des Donaufanals, als bisher. Zu 
diefeom Ende wurde wieder zur natürlichen Filtration des Waflers zurückgegriffen 
und gleichzeitig mit dev Bergrößerung des Mafchinenhaufes und mit der Mafchinen- 
vermehrung im Jahre 1859 außerhalb des erfteren ein Saugbeden (im Plane mit 
c bezeichnet) 4° breit und S° lang mit der Tiefe von 16 Fuß unter Null ausgeführt, 
mit einer Tiefe, bei welcher die Beefenjohle nahezu die Tiefe des wasjerhaltenden Ter- 
raing erreicht hatte und nur nocd) joviel Schotterhöhe vorhanden war, daß die Mauern 
nicht auf Tegelgrumd zu jtehen famen. Bei diejem günftigen Stande des Untergrundes 
war für die Wafferauffaugung das Maximum defjen erreicht, was überhaupt in 
jener Gegend des Donauthales erreicht werden fonnte; e8 war dadurch die Möglich- 
feit gefchaffen, daß bei dem Betriebe der Pumpen das Wafjer bis zur Sohle des 
natürlichen Schotterbeefens ausgejchöpft,, alfo die größte Niveaudifferenz zwijchen 
dem Wafferfpiegel im Donaufanale und jenem im Saugbeden erzielt, daher aud) 
das Durchjeihen des Waffers möglichit erleichtert worden war, wobei aber aud) jelbit- 
verjtändlich auf die Heranziehung aller in diefer Gegend vom Yande her gegen das 
Donauthal unterirdisch ablaufenden Quellenwäfler gerechnet werden mußte, weil die 
Sohle de8 Bedens bis zum wafferdichten Tegel angelegt war. Mit dem Saug- 
fanal, parallel zu dem beftehenden alten (S Fuß tief angelegten) Saugfanale in 
Verbindung gebracht, im Jahre 1860 begonnen und im Yaufe diefer ILL. Bauepoche 
mit der Fänge von 240 Klaftern ausgeführt. (Siehe Situationsplan lit. d—d.) 
Die Wirkung desfelben war eine günftige, indem hiedurch eine dem im Jahre 1360 
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auf 121.000 Eimer geiteigerten Betriebe genügende Quantität von Waffer in 
reinem Zuftande und mit ziemlich conjtanter Temperatur gewonnen wurde. 

Die alten Saugfanäle und Filtriv - Apparate wurden zur Speifung der 
Mafchinen beitimmt, welchen auch durch ein SO zÖlliged, vom neuen Saugbeden 
abzweigendes Saugrohr Waffer zugeführt wird. 

Die jüngste und lette Maßregel, welche zur weiteren Hebung der Yeiftungs- 
fähigfeit diejes Waflerwerfes im Ausführung gebracht wurde, war abermals eine 
Verlängerung des Saugfanald in der Tiefe von 16 Juß unter Null um 421/, 
Klafter, welches Stück jedoch wegen Durchfreuzung eines werthvollen Objectes 
an der Nußdorferitraße und wegen zu großer Feltigfeit de8 Untergrumdes nicht in der 
Are des bejtehenden Saugfanales fortgejest, jondern jenfrecht auf diejelbe als 
Flügel gegen den Donaufanal zu ausgeführt wurde. (Diefe im Jahre 1869 
bewerfitelligte Kanalführung ift im Sitwationsplane mit lit. e bezeichnet.) Die 
Yänge fämmtlicher hergeftellten Saugfanäle beträgt 643 Currentflafter. 

Majihinen Zum Betriebe der Wafjerleitung wurden urjprünglich zwei 
Wattsche Niederdrudmaschinen zu 60 Pferdefraft mit der Yeiftungsfähigfeit von je 
100.000 Eimern angejchafft und ohne wefentliche Veränderung bis zum Jahre 1562 
mit den alten ımd von da bi8 1868 mit verjtärkten und tiefergelegten Saug- 
pumpen verwendet. 

Gleichzeitig mit der Herjtellung des neuen Saugbedens md Saugfanals 
wurde auch mit neuen Herjtellungen im Mafchinenhaufe vorgegangen. In diejer 
Beziehung wınde im Jahre 1859 eine Hochdrudmajchine nach Wolfihem Syitem 
mit 100 Pferdefraft und der Yeiftungsfähigkeit von 200.000 Eimern angefauft 
und in Betrieb gefekt. 

Diefe Mafchinen haben die Wafjerhebung durch mehrere Yahre in der Weife 
bewerfitelligt, daß entweder mit den beiden Niederdrudmajchinen oder, was aus 
öfonomifchen Gründen größtentheils der Fall war, mit der Hochdrud- umd einer 
Niederdruckmajchine gearbeitet wurde, wobei die erjtere mit 2 Pumpen an theo- 
vetischem Effect per Hub 8 Eimer, die lettere ebenfall® mit 2 Pumpen per Hub 
> Eimer förderte. 

Bereit3 nad) einer dreimonatlichen Probe zeigte jich, daß der Betrieb mit 
Hod- md Niederdrud-Cylinder per Tag 64 bis 66 fl. an Brennjtoff erforderte, 
während die alten Niederdrudmafchinen bei ganz gleicher Yeiftung 130 bis 140 fl. 
an Brennftoff confumirten, jo dar ic) im Verlaufe de8 Betriebes bei der erjteren 
Manipulation gegenüber der letsteren eine ziemlich conftante Koftenerfparung von 
40%, an Fenerungs-Meateriale (theils Oftrauer Kleinfohle allein, theils ein Semi 
diefer Kohle mit Grünbacher Gries) herausitellte. 

Aus diefom Grimde befchloß der Gemeinderath im Yahre 1868, als die 
bereits jehr jchadhaft gewordenen Dampffejfel der Niederdruchmafchinen erneuert 
werden mußten, auch diefe beiden Mafchinen in Hochdrudmajchinen umzugeftalten, 
eine Herjtellung, welche in den Yahren 1868 und 1869 um den Kojtenbetrag von 
75.712 fl. 38 fr. ausgeführt wurde, wornach feit diefer Zeit eine jolhe Majcine 
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mit 100, und zwei mit je 60 Pferdefraft mit 6 Stüd Dampffefjeln derart in 
Verwendung jtanden, daß zwei Meafchinen arbeiteten, während die dritte als 
Itejerve diente. 

Der Rohlenverbraud) betrug nac) Maßgabe des jeweiligen Mafchinenbetriebes 
täglich 150— 170 Gentner Oftrauer Kohle. 

Nöhrenleitungen. Die Kaifer Ferdinands - Waiferleitung bejitt drei Ne- 
jervoirs (Wafferbehälter) und zwar eines in der Meartinsftraße auf dev Höhe 
zwijchen Hernals® und Währing, mit einem Fafjungsraume von 2500 Eimer, 
eines in Neulerchenfeld in der Nähe dev Yofefjtädtertraße mit einem Fallungs- 
raume von 6000 Eimer und das Dritte auf der Schmelz mit einem jolchen von 
18.000 Eimern. 

Zu diefen efervoirs führen vom Mafchinenhaufe bei der Nußdorferlinie 
zwei nebeneinanderliegende 14zöllige Hauptröhren mittelft Meafchinendrudes das 
Waffer, welches johin mit natürlichem Gefälle von den beiden erjteren Nejervoirs 
in den IX. und VII. Bezirk u. f. f. und von dem ejervoir auf der Schuetz, 
dem größten, ebenfall® mit natürlichem Gefälle in 6 und Szölligen Röhren einerfeits 
durch die Kaiferjtraße, Burggafie, durch) die £. £ Hofburg, über den Kohlmarft bis 
zum Haarmarkt (Nothenthurmftrage), — andererjeits durch die Kaijerjtrage, Stumper- 
gaffe, den Wienfluß unterfahrend, auf die Wieden, Margarethen u. j. w. geleitet üt. 
Diefer Tetterwähnte Nöhrenftrang wird durch ein eigenes Szölliges Rohr unter- 
jtügt, welches mit Mafchinendruc von Nefervoir auf der Schmelz bis zum Wien- 
fluß führt. Ferner führt vom Meafchinenhaufe ein eigenes Hauptrohr durch die 
Nupdorferitraße, Währingerftraße und Herrengafje bis zum Meichaelerplaß. 

Um den erhöhten Anforderungen infolge der Stadterweiterung zu genügen, 
wurde endlih vom Mafchinenhaufe noch ein 1Ozölliges Hauptrohr abgezweigt, 
welches an der Spittelauerlände einerjeits bis zum Ktarlsiteg, andererjeitS vom 
Sranz-dojefd-Quai immer in der Ningftraße und zwar Szöllig bis zum Schotten: 
thor, 7Tzöllig bis zum Burgthor, 6zöllig bis zur Närnthnerftraße und 5zöllig bis 
zum Stubenring führt, und die Neubauten an der Ningjtraße mit Walfer verfieht. 
Diejes Hauptröhrennet ift mit den von dem Nejervoir in die innere Stadt führen- 
den Nöhrenleitungen zur wechjelfeitigen Kräftigung verbunden. 

Mit Abichlug des Jahres 1571 waren folgende Röhrenleitungen ausgeführt 
und vollendet, und zwar: 

4.956 Currentklafter mit 14 Durchmeffer, 


1.366 , „10“ , 
1.559 , „9 , 
692 j a . e 
7.068 j „6 , 
5.316 # „he : 
2.162 , „od“ : 
26.250 gu 


Zufammen 43.999 Gurrentflafter. 
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Dit diefen NRöhrenleitungen wırden täglich geipeiit: 
264 Ausläufe an den öffentlichen Bajiins und Brunnen mit 


einer Wajfferlieferung in 24 Stunden pr . . 2... 102.400 Eimer; 
51 Ausläufe in ftädtischen Anftalten und Gebäuden mit . . 8175 , 
851 Ausläufe in den Privat- und jonftigen öffentlichen Gebäu- 
DE I. AR ET VE DREHEN 
yn Summa lieferten daher 
1146 Ausläufe immerhalb 24 Stunden . . -» 2 2.2.2... 175.620 Eimer 


oder rumd . 176.000 

Außer diefen Ausläufen beftchen in Wien noch 97 Stück Feuerwechiel, 
welche bei Gelegenheit von Fenersgefahr in Verwendung genommen werden. 

Die Nöhrenzüge find im ganzen Nayon von Wien mit Ausnahme der 
Bezirke Yeopoldftadt und Yanditraße ausgedehnt, welche beiden Bezirfe bis jett 
noch feine öffentliche Wajlerleitung befaßen. 

Endlich wird noc) erwähnt, daß außer den obigen Nöhrenleitungen für 
jechs öffentliche Brummen in Hernals noch 530 Ntlafter Gzöllige und 150 Stlafter 
Szöllige Aöhrenftränge der Kaifer Ferdinands-Wafferleitung bejtehen, welche auf 
Kosten der Gemeinde Hernals hergejtellt und erhalten wurden. 


Was die Qualität de8 Waffers der Kaifer Ferdinands - Wafjerleitung 
anbelangt, fo ergaben fich nach der von der mehrerwähnten Minifterial- 
Sommiffion vorgenommenen Analyfe und nad jonjtigen Unterfuchungen folgende 
Nejultate:: 

Die Härte diefes Waffers beträgt im Durchfchnitte nur 8749, fteht alfo weit 
unter jener der bisher befprochenen Quelwafjerleitungen und Brummen. Sie ift 
nicht ganz unveränderlich , jedoc) Liegen ihre Variationen innerhalb jehr enger 
Grenzen. Schon aus der Weichheit diefes Waflers tft der EChluß zu ziehen, daf 
auch der Schalt an gelöften Subjtanzen in diefem Waffer gering fein müffe; die 
quantitative Analyje läßt darüber feinen Zweifel übrig. 

Die Gefammtmenge der im Waffer diefer Yeitung gelöften Subjtanzen be- 
trägt 2625 in 10.000 Gewichtstheilen, während der durchichnittliche Gehalt der 
im Waffer der andern Wajlerleitungen gelöjten Stoffe 599, jener der unterfuchten 
Brunmnenwäffer fogar 12:35 ausmadht. Bon Ammoniaf enthält diejes 
Waffer feine Spur. 

Nach mehrjtündiger Nuhe bildet e8 einen fehr geringen Bodenjaß, der jich 
zwischen den Fingern feinfandig anfühlt. Er bejtcht aus einer fürnigen Meafle, 
und aus unregelmäßig geitalteten Blättchen.  Erftere ijt fohlenfaurer Stalt, 
(eteve find Glimmertheilchen. An abgeftorbenen Organismen ift filtrivtesg Donan- 
wajer, wie e8 die Ferdinands-Wafferleitung liefert, nicht ganz frei. An Pflanzen- 
organisinus enthält e8 Nefte von Pflanzenzellen, PBflanzenhaaren, Yeinen- und 
Baummollfafern, wohl auch Fäden von Algen und Conferven. Bon thierijchen 
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Körpern bemerft man Schüppchen von Schmetterlingen, Schafwollfafern, Bogel- 
federn. Von Infuforien fommt nur eine geringe Zahl vor. 

Nach der mifroffopifchen Unterfuhung jteht jomit das filtrirte Donamwafler 
an Neinheit dem Waffer der Quellenleitungen nad). 

Augerdem befitt das Waller der Ferdinands-Wafferleitung im Sommer 
außer häufigen Trübungen eine jehr hohe ZIemperatur, welche bis zu der 
für ein Trinfvaffer fich micht mehr empfehlenden Höhe von 12%, ja 15 md 
17 R. fteigt. 

Wenn aber auc) diefes Waffer nicht alle jene Eigenschaften an fich hat, welche 
die strenge Wiffenfchaft al8 Erfordernifie eines vollfommen guten Waffers bezeichnet, 
jo muß doc) die Klaijer Ferdinands-Wafjerleitung als das aufgefaht werden, was 
jie für die Bevölferung zur Zeit ihrer Stiftung war, nämlich als Erjat für den 
empfindlichen Mangel an Waffer md daher als eine ganz außerordentliche, nicht 
genug zu Shätende Wohlthat und das muhte fie auch für die Bevölkerung 
jo lange bleiben, al derjelben nicht ein befjeres umd reichlicheres Trinkwaffer zu 
Gebote jtand. 

Sleih nad) der Errichtung der Kaifer Ferdinands - Wafferleitung war 
übrigens Wien in Bezug auf das zu Gebote jtehende Waffer in einer günftigeren 
Page, als im der letsten Zeit; denn damals lieferten die Brunnen Wiens im 
Allgemeinen noch bejjeres, die einzelnen Quellenleitungen noch ziemlich reichliches 
Irinfwaffer. 

Jn Yaufe der feither verfloffenen Jahre Hat fich aber die Menge der 
Unvathsfanäle derart vermehrt, daß das Brunnenwaffer an vielen Orten untrinf- 
bar geworden it. Die Quellenleitungen nahmen in ihrer Ergiebigkeit immer 
mehr und mehr ab, und jo fam c8, daß endlich an die Ferdinands-Wafferleitung 
die Aufgabe hevantrat, den größten Theil des Bedarfes, jowohl an Trinf- 
als an Nutwaifer, allein zu deden. 


Schließlich erjcheint e8 hier noch am Plate, auch einige Bemerkungen über 
die Kojtengebahrung bezüglich diefes Wafferwerfes beizufügen. 

Wie bereits erwähnt, betrugen die Baufoften bei Uebernahme desfelben von 
Seite der Commune im Jahre 1843 bereits 776.092 fl. öfterr. Währ. 

‚Der folgende Ausweis zeigt den ganzen in öfterr. Währung berechneten 
Aufwand, welchen die urjprüngliche Herjtellung der Kaifer Ferdinands-Waffer- 
leitung umd die jpäter für nothwendig erfannte Erweiterung des Werkes verur- 
jacht haben. 

In diefem Ausweife ift das Erforderniß für das Mafchinenhaus, für die 
Saugfanäle und für die Dampfmafchinen, dann das Grforderniß für die Nöhren- 
leitungen, für die Bafjins und Auslaufbrunnen und für die fonjtigen Auslagen 
abgejondert dargeftellt. 
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| 
Erforderni 5 | 
j fite Ü Aufwand | 
a für 
Srumdankauf, | ax. 
E e . son Nöhrenleitung, 
In der Beitperiode Majchinenhaus, Baffins, Aus- Zufammen Anmerkung 
| Dampfmafcht- RE 
s laufbrunnen 
nen und Caug 
re u.j.w, 
fanäle 
1. fi‘ st. öft. W. 
Vom Jahre 1835 | 
bis 1843 . .! 480.496 | 295.596 | 776.092 | 
für die übrige Zeit | 
der I. Bau = Pe: | 
viode von 1845 | | 
bis 1853 1. .| 197.423 | 303.326 500.749 | 
für die IT. Bau-Pes | 
viode von 1854 | | 
bis 18558 . . 47.661 306.534 354.195 | 
a, Mare | | | Hierunter fürdie in den 
rm die IT. Bau- Jahren 1868 und 1869 aus: 
Den IAC geführte Neconftruction der 
Periode von 1859 Deinen Niederdrudmajci: 
13 (& OT | Of Ar} 23 93 897538 nen ın Hoddrudmaschinen 
bis Ende 1571 496.645 330.893 827.538 Ind der beiben Dampf 
| | [feffel 75.712 ft. 
Summe . | 1.222.225 | 1,236.349 | 2,458.574 | 


Was das Erträgniß der Kaifer Ferdinands-Wafferleitung betrifft, jo hat die 
jtädtifche Kaffe von den Borjtädten die Einfaufscapitalten von 6 fl. 30 fr. EM. 
per Gimer für das zum öffentlichen Gebrauche zugemefjene Wafjer bis 1852 
bezogen. In diefem Yahre fand jedoch die Centralifirung des Vermögens der 
Borftadtgemeinden ftatt und demzufolge gefchah jeit diefer Zeit die Zumefjung von 
Waffer für öffentliche Brunnen unentgeltlich. 

Seit der Uebernahme der Wafferleitung von Seite der Stadtgemeinde haben 
viele öffentliche Anftalten und Private das bleibende Wajjerbezugsrecht durch Ent- 
richtung des Wafferanfaufscapitals erworben, welches bis zum Jahre 1570 die 
Summe von 15 fl. EM. oder 15 fl. 75 fr. öfterr. Währung per Eimer betrug, 
im Jahre 1870 aber auf 20 fl. öjterr. Währ. per Eimer fejtgejett wurde; nur 
der Gemeinde Neulerchenfeld wurden, wie bemerkt, 1400 Eimer gegen Erlag von 
nur IF. © M. per Eimer und dem Convent der barınherzigen Schweitern 
75 Eimer gegen Erlag von 10 fl. per Eimer bewilligt. 

Eine befondere Erleichterung de8 Waflerbezuges wurde feit 1857 durch die 
Geftattung der Abzahlung de8 Wafleranfaufscapitals in LO und 2Ojährigen An- 
muitäten, jowie auch dadurc) gewährt, daß Wafjer zum zeitweiligen Bezuge 
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gegen Bezahlung der 6% ,igen Zinfen vom Wafferanfaufscapital angegeben 
wurde. 

Die Einnahme, welche der Commune an Wafferanfaufscapitalien jeit 1843 
sufloß, betrug bisher 776.200 fl. öfterr. Währung. 

Die gefammten Einnahmen wurden zur Beltreitung der Koften für den ur: 
iprünglichen Bau, für Erweiterungsbauten umd für die Ausdehnung der Nöhren- 
leitungen verwendet. 

Endlich wird noc bemerkt, daß alle öffentlichen und Privat-Anftalten, danı 
alle Parteien, welche entweder ein bleibendes Wafferbezugsrecht erworben haben 
oder, welche das Waffer nur zeitweilig beziehen, jährlich Negtefojtenbeiträge 
zur entrichten haben. Diefe werden vom Gemeinderathe immer für eine Periode 
von 3 Jahren fejtgefteltt und beftehen jeit der letsten dierfälligen Bejtimmung in 
dem jährlichen Betrage von 50 fr. für jeden Eimer. 
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Unter den von den Quellenleitungen md der Kaifer Kerdt- 
nands-Wafferleitung dotirten Nusläufen find auger den gewöhnlichen 
eifernen Auslaufbrunnen nachitehende theils monumental ausgeitattete, theils mit 
einfachen steinernen Beden verfehene Brummen inbegriffen, und zwar: 


Im I. Bezirke, 


1. Am Neuen Markt, eröffnet 1739. Im der Mitte des großen Beckens 
erhebt fich ein Piedeftal mit der Statue dev VBorficht und D Genien mit Suchen, 
während am Nande de8 Beckens die allegorifchen Figuren der Flüffe Traun, 
Enns, Ybbs md Marc ruhen. Sämmtliche Statuen wırden vom Bildhaner 
Rafael Donner in Dleicompofition ausgeführt und im Sahre 1573 in Bronze 
umgegoffen. 

2.Am Hohenmarkt, ausgeführt 1732, mit einem Monumente und Figuren 
von A. Corradinit md Mamorbeden von Mathielly. 

3. Am Sranzisfaner-Plage, errichtet 1798 mit einer Miofesitatue in 
weichen Metall von 3. M. Sicher. 

4. Am Hof, errichtet 1732, mit Beden von Mathieliy, im Jahre 1512 mit 
Figuren aus weichen Metall von 3. Me. Fischer gefchmückt. 

5. Aın Graben mit zwei von I. M. Fischer in Bleicompofition ausgeführten 
Yıldjanlen (St. Yofef und St. Yeopold). 

6. Auf der Freiung, eröffnet 1346. Im der Mitte des Bedens von 
Mauthaufener-Granit vagt ein Steinconglomerat empor, welches das Piede- 
ftal einer Säule bildet, worauf die Statue der Auftria jteht. Zu Füßen 
derfelben erfcheinen, an die Säule gelehnt, die allegorifchen Figuren der 
Donau, der Weichjel, der Elbe und des Po, entworfen und modellirt von 
%. dv. Schwanthafer und ausgeführt in der fünigl. Erzgießerei zu München 
durch Ferd. Deiller. 
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10. 


11. 


12. 


13. 
14. 
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. Auf der Brandftätte, im Sahre 1865 errichtet über Beihluß des 


Semeinderathes. Dad Beden md eine Gruppe aus Bronzeguß, ein 
„Sänfemädchen" vorjtellend, find nad) den Entwürfen des Bildhauers 
3. Wagner ausgeführt. 


. A der Auguftiner Baftei-Nampe, errichtet 1870. An die Mittelgruppe, 


Danubius und die Stadt Wien dartellend, Schließen jich in Nifchen links die 
Seftalten der Nebenflüffe Cave, Mark, Salza, Mir, Drave ımd rechts jene 
der Flüffe Iheiß, Naab, Enns, Traun und Inn, fämmtliche Figuren in weis 
hem Mamor von 3. Meirner ausgeführt. 


‚Im Stadtpark mit der Statue „das Donaumeibchen”, in carrariichem 


Mamor von Hans Gaffer ausgeführt. 

Im Hofe des Nathyhaufes (Wipplingerjtraße) errichtet 1739 mit einem 
Werke Donner’s, in Bleicompofition, „Andromeda und Perjeus" dar- 
jtellend. 

Im Palais Montenuovo in der Strauchgaffe, aufgeftellt 1853, den 
heil. Georg auf bäumenden Nofje über dem Drachen darjtellend. Dieje Reiter: 
state, in Metallguß ausgeführt, it ein Werk Fernforn's. 

Im neuen Banfgebäude auf der Freiung, entworfen von Heinrich Ferftl 
und in Bronzeguß ausgeführt von Fernforn, jtellt Motive aus der Sage „das 
Donanweibcen‘ dar. 

Zwei ornamentale Beden am Univerfitätsplage. 

Ein Balfın im Fıfchhof. 


In IV. und V. Bezirk. 


Bor der Panlanerfirhe auf der Wieden, eröffnet im Jahre 1346, 


und ausgejtattet mit der Statue eined Schutengels von Yohann Preleutner. 


Am Margarethenplage, eröffnet im Yahre 1836. Auf einem Piedejtal 


steht die Bildjfänle der Hl. Margaretha als Drachenbefiegerin aus weichem Metall 
von Schaller. 


Außerdem noch fünf öffentlihe Baffins. 


Im VII Bezirke. 
wei öffentliche Baffine. 


im VI. Bezirke, 


Im Hofe der f. £. Sofefs-Afademie mit der Bildfänle der Hygiea 


aus weichem Metall von Sicher. 


Im IX. Bezirke. 


In der Alferjtraße mit der Metalljtatue der Wachfamfeit von Fischer. 
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IV. Schöpfwerke für Fperielle Iwedke. 


Außer den bisher aufgezählten Wafjerwerfen bejtehen in Wien behufs der 
Beihaffung von Nutwaffer für jpecielle Zwede nod) folgende Anlagen: 


1. Die Wafferleitung für das Schladhthans in St. Mark. 

Das Waffer für diefes Gebäude wird aus einem 60 Fuß tiefen Brummen 
mitteljt einer Kleinen Dampfmalchine von 3 Pferdefraft in ein Nefervoir geför- 
dert, umd von da mitteljt gußeiferner Röhren den einzelnen Bejtimmungsorten 
im genannten Schlachthaufe zugeführt. Die durchjchnittliche Yieferung beträgt 
per Tag circa 3000 Eimer. 


2. Stadtpark -Waferleitung. 

Um das zur Bewäflerung des Stadtparfes erforderliche Waffer zu bejchaffen, 
winde im Jahre 1362 nächjt der Stubenbrüde an der Yajtenjtraße ein eigenes 
Majchinenhaus erbaut. I demjelben befindet jich cine feine Dampfmaschine von 
circa d Prerdefraft, welche das Wafjer mit einem entjprechenden Bumpwerfe aus 
einem Brummen (nächjt der Ausmündung des Wiener Neuftädter Kanales in den 
Wienfluß) in ein Nejervoir fördert, von wo aus dann das gefammelte Waffer durc) 
die einzelnen Zweigleitungen den Spritjtändern und Abgabsorten (Stadtparf, 
Kinderpart, Martkthallen 2c.) zugeführt wird. 

Die Yieferung beträgt in den Sommermonaten per Tag circa 12.000 Eimer. 


3. Wingffraßen-Wafferleitung. 

Unter den bejtehenden Waiferleitungen der Stadt Wien ift noch einer Ein- 
richtung zu gedenken, deren Ausführung in jene Zeit fällt, al$ bereits die Vor- 
arbeiten für die Hochquellen-Wafferleitung im vollen Zuge waren. 

Ueber Anregung des Gemeinderathes Nikola wurde im September 
1565 bejchlojfen, mit Benügung eines Theiles der für den I. Bezirk projectivten 
Nöhrenzüge der Hochquellenleitung möglichit rafch die Beiprigung der Ning- 
trage in’8 Yeben zu rufen. 

Die diepfällige Waflerleitungs-Anlage bejteht in einem proptjorischen Waffer- 
hebewerf, welches in einem gemanerten Gebäude am fogenannten Schanzl in der 
ähe des Kaijerbades untergebracht ift und mit zwei Yocomobilen, zufammen mit 
civca 24 Pferdekraft, und Bumpen betrieben wird, die das Wafler aus dem Donau- 
fanale heben und ohne jede Filtration in den Röhrenftrang fördern. 

Der 3220 Stlafter lange Hauptröhrenftrang liegt durchgehends in der Ning- 
jtraße und bejteht größtentheils aus 1dzölligen, zu einem fleinen Theile aus 
20 zölligen Möhren, mit welchen mittelft 23Ölligen Zweig - Yeitungen 69 Auslauf- 
jtänder in Berbindung gebracht find. Die Gefammtmenge der beim Bau zur Ber: 
wendung gelangten Gußeifenbeftandtheile wiegt 13.518 Gentner. 


6 
Das ganze Wafferleitungswerf wurde in dem furzen Zeitraume vom 
Februar 1866 bis Ende Yumt desjelben Jahres ausgeführt, jo daf die Wajfer- 
leitung am 1. Juli 1866 zum erjtenmale zur Verwendung gelangen fonnte. Die 
Peiftungsfähigfeit dieje8 Waflerwerfes beträgt 30.000 Eimer innerhalb 12 Stun- 
den. Die Gefammtkoften der ganzen Herjtellung beliefen fich auf circa 154.000 fi. 
Nachdem endlich nach vielfahen Studien und Verfuchen der nothwendige 
Wafferdruc erzielt und ein regelmäßiger Betrieb, jowie ein zwecfmäßiger Vorgang 
bei der Befpritung durch Verwendung eines eingeübten Berfonal® ermöglicht war, 
wurde das ganze Werf dem Stadtbauamte zur Bejorgung übertragen und wird die 
Beiprisung feither durch ein eigenes Perfonal in der Weife beforgt, daß zur 
Beiprisung Schläuche, welche auf eigens nach dem Entwirfe des Sections- 
Ingenienrs Dtto Wertheim conftruirten Schlauchtrommelwägen aufgewunden find, 
an die in größeren Abjtänden angebrachten Auslaufjtänder angejchraubt und durch 
Männer dirigirt werden. 


4. Schöpfbrunnen. 


Zum ausjfchlieflichen Zwede der Straßenbejprisung bejtehen endlich auc 
noch an verfchtedenen Punkten der Stadt 66 gegrabene und mit Schöpfwerfen ver- 
jehene Brunnen, aus welchen das Waffer dur Menjchenhände im die Fäffer der 
Auffpritwägen gefördert wird. Das Quantum der Wafferlieferung aus dicjen 
Brunnen beziffert fich nach einer approrimativen Beredhnung unter Annahme 
einer 1Oftündigen Berwendung per Tag bei 40 joldhen Brunnen mit beiläufig 
120.000 Eimer und bei 26 folchen Brummen mit beiläufig 31.000 Eimer, jo daf 
anzunehmen ift, daß aus diefen Brummen im Ganzen circa 190.900 Eimer per Tag 
beichafft werden. 


Dritter Abschnitt. 


1 Erforderniss der kinltigen 
\ | Wasser-Versorgumg Aliens 
‚ad die zu Gebote stehenden 

Ger Wirsserbezugs-Qnellen. 


ın ein möglichjt flares Bild über die jpe- 
ciellen Prämiffen dev Wafier-VBerjorgung 
Aiens mit Nüchjicht auf den Bedarf der 
Stadt und einen Ueberblic zu gewinnen 
iiber den natürlichen Waller -Vorrath, 
welcher in einem gewijjen Umfreije der 
Stadt vorhanden it und zur Waffer- 
Berforgung diefer Stadt verwendet wer- 
den könnte, erjcheint e8 nothwendig, die 
Studien und Erhebungen, auf welchen 
die Entjcheidung über die neue Waffer- 
Berforgung Wiens bafirt, voranszu- 
ichiefen, bevor auf die Berathungen im 
Semeinderathe jelbjt übergegangen wird. 
Die Hauptfragen, um welde e8 

fi) vor Allem Handelt, jind: 
1. Welches ijt der Bedarf der Stadt 

Wien an Waffer? 
II. Welche natürlichen Mittel veip. Be- 
22% == zugsquellen find vorhanden, um das 
| u nothiwendige Waffer zu befchaffen ? 
9, 25 > a Zur Beantwortung diefer Fragen 
> findet fich das reichjte Materiale in 
dem Berichte der Waffer-Verjorgungs- 
Commiffion vom Jahre 1864, welchem die nachjtehenden Daten auszugöweife 
entnommen find. 
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I. Der Bedarf der Stadt Wien an Waller. 


Da die im erjten Abfchnitte diefes Buches entwicelten allgemeinen Grundfäte 
über die nothwendige Beschaffenheit eines guten Trinfwaflers jelbjtverjtändlic) 
auch für die Stadt Wien gelten, jo erübrigt mr, die Ermittlung der erforderlichen 
Menge des Waffers und die Feitjtellung der nöthigen Höhenlage der betreffen- 
den Bezugsquellen in Betracht zu ziehen. 


a) enge. 

Bei der Schaffung eines großen Unternehmens, wie bei einer Wafferfeitung, 
darf nicht der Bedarf der Gegenwart allein in’S Auge gefaßt, es muß vielmehr auf 
eine und zwar ziemlich entfernte Zufunft gerechnet werden, um der Gefahr vor- 
zubeugen, daß das Werk fchon im Anfange feines Bejtehend dem Bedürfniffe nicht 
mehr entjprechen Fünnte. 

Die Stadt Wien hat in ihren Bezirken innerhalb der Yinien nad dem 
Ergebniffe der legten Volkszählung vom December 1869 eine Bevölferung von 
607.514 Einwohnern und 24.615 Mann actives Militär, zufammen 632.127 
Seelen. 

Als Grundlage der für eine neue Waffer-Verforgung Wiens maßgebenden 
Boranschläge des Bedarfes wiırde eine Million Seelen angenommen. Dieje 
runde Ziffer dürfte auc bis zur Einbeziehung der Vororte in das Gemeindegebiet 
der Stadt Wien entjprechen. Die Eventualität diefer Einbeziehung Fann auf die 
in Rede ftehende Berechnung nicht jtörend eimwirfen, weil die Bereinigung der 
Bororte mit Wien auc) die Vermehrung des Wafferquantums durch Hereinleitung 
von neuen Quellen nach fich ziehen wird und daher für dermalen die Annahme 
einer Bevölferungszahl von einer Million Seelen eine genügende Bafis für die 
Feitjtellung der Bedarfsziffer bildet. 

Was die erforderliche Waffermenge nad) Maßgabe der verfchiedenen Ver- 
wendungsarten des Waffers anbelangt, jo wurde bereits im I. Abjchnitte diejes 
Buches entwicelt, daß nad) den allgemeinen Erfahrungen und nad) den Schlüffen, 
wie fie durch Vergleich mit der Waffer-Berforgung in anderen Städten gefunden 
wurden, für die Zwecke der Hauswirthichaft d. i. zum Trinken, Kochen, Säubern 
und Wafchen das Quantum von 06 Eimer d. h. 24 Maf per Kopf und Tag 
genügt. Für eine Million Einwohner fann daher für diefe Zwede eine Menge von 
täglicd 600.000 Eimer als entjprechend angenommen werden. — 

An Waffer, welches in Wien für industrielle Zwece und von jogenannten 
größeren Confumenten in Anfpruch genommen wird, wurde eine Summe von 
250.000 Eimer angenommen und dieje Ziffer durc Vergleichung des diegbezüglichen 
Verbrauches in London gefunden, wo die „größeren Konfumenten" ein Zwörlftel 
jener Menge beziehen, welche an Privathäufer abgegeben wird. Die Summe von 
250.000 Eimer entfpricht dem Fünffachen jener Wafjermenge, welche nad) dem 
erwähnten Berhältniffe auf die größeren Konfumenten in Wien entfallen würde, 
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und förmmt fogar, während die Anzahl der Gewerbes und Fabrifsetabliffements, jonie 
die Zahl der Bevölkerung von Yondon jene von Wien im Jahre 1850 um mehr als 
das Doppelte überftieg, der Sefammtmenge des damals in Yondon, an größere Con- 
fumenten abgegebenen Waffers nahezu gleich, indem diefe Gefammtmenge nad) dem 
ipecielfen Ausweife für das Jahr 1850 mm 274.000 Eimer betrug. Die Ziffer 
von 250.000 Eimer täglich dürfte daher für Wien gewiß nicht zu gering jein und 
zwar um jo weniger, al8 hiebei gar nicht in Anfchlag gebracht üt, daß der große 
Donanftrom, unmittelbar an den Ufern Wiens, unerfchöpflichen Neichthum an 
Waffer für induftrielle Zwecke bietet und für gewiffe Gewerbe, zu deren Betrieb 
bisher Slußwaffer verwendet wurde, auch fortan in ausgedehnten Maße zur Be- 
nügung fommen dürfte, fo daß die beträchtliche Quote von den 250.000 Eimern 
neuen Waffers faum in Anspruch genommen werden wird. 

Was die nothwendige Waffermenge zu öffentlichen Zweden umd zunädjjt 
zur Befprisung der Strafen, Pläte und Gartenanlagen anbelangt, jo hat das 
Stadtbauamt auf Grund der im Jahre 1861 gemachten Verfuche und Studien und 
unter der Annahme, dak, um die Befprigung in einer, den angeftrebten Zweden ent 
iprechenden Weife vorzunehmen, die Straßen, Pläte und Sartenanlagen täglich) 
nicht weniger als viermal bejprengt werden follen, berechnet, daß zur einmaligen 
Beipritung einer Quadratklafter Straßen- oder Gartenfläche 0068 Subiffuß oder 
beiläufig 152 Maf und zur 4 maligen Bejprisung 0,273 Cubiffuß d. i. G’OS Maß 
Waffer nöthig find. Allerdings erjcyeint diefes Quantum etwas gering, da 8 
aber nicht ausführbar fein dürfte, die jänmtlichen Straßen und Gartenanlagen 
täglich viermal zu befpriten, indem die Tageszeit von 12 Stunden faum für eine 
dreimalige Befpritung hinveicht, jo kann das obige Wafferquantum für eine eben 
nur dreimalige Beiprizung al nicht zu nieder gegriffen md als nahezu richtig ange- 
nommen werden. Auf Grund diefer Ziffer wurde mit Einbeziehung des Slächen- 
maßes der fänmtlichen Straßen, Pläte und Gartenanlagen das muthmaßliche 
Srforderniß an Waffer für die öffentliche Beipritung berechnet. Das diepfällige 
Präliminare des Wafferbedarfes bafirt auf der im Jahre 1561 zuletst vorge- 
nommenen authentischen Zufammenftellung der Flächenmaße, wonad) die zu 
bejpritende Straßenfläche mit 1,433.135 Quadrat-Stlafter, die Gartenfläche mit 
76.221 Quadrat - Klafter, die Gefammtfläche alfo mit 1,509.356 Quadrat 
Slafter angenommen wurde. 

SbwoHl feit dem Sahre 1S61 in der Verbauung der Stadt große Verän- 
derungen eingetreten find, jo find diefelben infoferne weniger maRgebend, al$ die 
Fläche der feither neu entjtandenen Straßen und Plätze jich mit den mittlerweile 
verbauten Wiejenflächen der Slacisgründe und des Erercierplages, welche zur Zeit 
der obigen Berehnungnoc beftanden, nahezu ausgleichen dürfte; überdieh wurde 
das fchon damals in Ausficht genommene Wafferguantum mit einem namhaften 
Vebermaße veranschlagt und dürfte daher die nach der vorerwähnten Berechnungsbafis 
ausgemittelte Dienge auch nod) der vergrößerten Straßenfläche vollfommen entjprechen. 
Die obige Straßenfläche von 1,433.000 Quadrat-stlafter fegt per Tag beiläufig 
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218.000 Eimer und die Kläche der Gartenanlagen per 76.000 Quadrat-Alafter 
11.600 Eimer voraus. Nachdem num das Quantum für die Straßenbejprigung auf 
300.000 Eimer und jenes für die Gartenbeipritung auf 30.000 Eimer, zufammen 
alfo auf ein Maß veranfchlagt wird, welches die Hälfte der für den Hausbedarf 
angenommenen Menge und auch den dichfälligen Bedarf der anderen mit Wajjer- 
feitungen verjehenen Städte überjteigt, jo dürfte die Summe von 330.000 Eimern 
per Tag auf fehr lange Zeit fi) al8 ausreichend erweien, um jo mehr, als hiebei 
auch die entfernten und weniger frequenten Straßen mit gleid) jtarfer Bejprisung 
angenommen wurden, in diefer Annahme ferner auch die jänmtlichen Trottoirs 
enthalten find, deren Beiprigung vorschriftmäßig den Hausherren und nicht der 
Sommmme obliegt umd diefe Trottoiwbeiprigung mit dem Wafjer der theihweife 
noch fortbeftehenden Hausbrunnen bewerfftelligt werden wird. 

Für öffentliche Springbrunnen, welche in der mit Springbrunnen veich 
ausgeftatteten Stadt Paris 175.000 Eimer per Tag in Anfprucd nehmen, ud 
für Badeanftalten, für welche durch die im neuen Donaudurchitich projectirten 
Anlagen in ausgedehnten Mage vorgeichen it, wird die rumde Summe von 
200.000 Eimer, dann für die Ausjpülung der Kanäle, obwohl hiefür wegen 
des reichlihen, von der Straßenbejpülung abfliegenden Waffers ein bejonderer 
Bedarf eigentlich gar nicht angefegt zu werden braucht, ein eigenes Quantum von 
20.000 Eimer per Tag angenommen und nur von einer befonderen Vorjorge 
für Waffer zum Feuerlöfchen Umgang genommen, da diefer nur zeitwetlige und 
verhältnigmäßig geringe Bedarf fie) anftandslos aus dem angenommenen Plus der 
Pieferungsfähigfeit des Werkes deden lajjen wird. 

Ueberficht. Hiernady wird fi für eine Eimvohnerzahl von Einer Million 
Menjchen mit Nücjicht auf einen Bedarf für die Industrie, welcher nahezu jenem 
von Pondon im Jahre 1850 gleichfommt, — bei dreimaliger Bejprigung aller 
Straßen, — ferner mit Nücfiht auf eine beträchtlichere Anzahl von Gärten und 
Wicfen, als fie wirklich jest vorhanden ift, — mit einem etwa ebenjo bedeutenden 
Berbrauc für Springbrunnen, al8 er gegenwärtig in Paris jtatt hat, — umd 
mit Hinveichender Aückjicht für öffentlihe Bäder und Eloafenausfpülung — 
die Waffermenge folgendermaßen ftellen: 


1. Zum Zwecfe des Trinfens und für die Hauswirthichaft . . 600.000 Eimer 
2. für die Industrie und die größeren Abnehmer . 2... 250.000 
3. für dreimalige Beiprigung der Strafen . 2 2 2..2.2....800.000 
4. u ‘ 5 „ Gärten und Wiefen © - . 30.000 , 
5. „ Springbrumnen nd Bäder . . 22 220202020. 200.000 5 
6. „ Schwellrefervoirs in den Kanälen  . . u 2000. 


Summe 1,400.000 Eimer. 

Mit Bedachtnahme auf fernere Bedürfniffe, wie: für Piffoirs, Schlachthäufer, 
Marktpallen u. f.w. dann mit Nückjicht auf die Möglichkeit, daß trotz diefer Hohen Anfäte 
fich hie und da ein größerer Bedarf herausstellen könnte und auf den niemals ganz zu 
vermeidenden Verluft an Waffer in den Yeitungen, wurde nod außerdem eine Nejerve 


don 200.000 Eimer vorgejehen und demmach die für Wien bei einer 
Bevölkerung von Einer Million Seelen nöthige Wafjermenge auf 
beiläufig 1,600.000 Eimer per Tag angenommen. Eine Yeitung, welche täglic) 
1,600.000 Eimer herbei führen wide, wäre alfo nad) diefem VBoranfchlage im 
Stande allen häuslichen und öffentlichen Bedürfniffen der Stadt Wien bei 
der obigen Einwohnerzahl zu genügen. — Hiebei ift auf die wahrfheintich 
noch längere Zeit Hindurd bejtehenden Wafferleitungen und Brunnen 
gar feine Rüdjicht genommen, — ein Umftand, welcher bei der Verwendbar- 
feit Ddiefes Wafjers zu verfchiedenen Zweden jeden etwaigen Zweifel an der 
Zulänglichkeit des fir Wien veranfchlagten großen Wafferquantums, welches durch) 
eine neue Yeitung gejchaffen werden joll, zu widerlegen geeignet jein dürfte. 


b) Höhenlage. 

Der UÜeberzeugung folgend, daß die Wafjerverforgung Wiens nur dann 
allen Anforderungen der Salubrität und Bequemlichkeit entjprechen fanıı, 
wenn das Waffer in die Wohnungen felbjt gelangt, war man bejtrebt, in der 
Umgebung Wiens Pırnkte zur Anlage der Bertheilungsrefervoirs in einer jolchen 
Höhenlage aufzufinden, daß don. denfelben das Waffer infolge feines natürlichen 
Sefälles und des dadurd in den Möhren wirkenden Drudes bis in die oberjten 
Stocwerfe der Häufer getrieben werden fanın. 

Solche Punkte, welche nicht allzu entfernt von der Stadt liegen und vermöge 
ihre8 DTerraing die Erbanung von Rejervoirs gejtatten, wirden in der Höhe von 
250 Fuß über dem Nullpinfte des Donanfanales (bei der Ferdinands-Brücde) gefunden. 

Um das als nöthig erfcheinende Maf der Triebfraft des Waffers zu firiren, 
wurde fich zumächjt an die Beftimmung der Bauordnung gehalten *), wornac) die 
Höhe der Wohnhänfer bi8 zum Dachjaum, — bei abfallendem Terrain auf deifen 
oberitem Pınfte gerechnet — 13 Klafter nicht überjchreiten darf. 

Diefer gejeglichen Neaximalhöhe wurden nod) 3 Klafter an Druchöhe zuge- 
Ichlagen, jo daß eine Yinie, welche 16 Nlafter über dem Straßenniveau gedacht 
it, als diejenige angenommen wurde, Dis zu welcher das Gefälle vejpective der 
durch dasjelbe bewirkte natürliche Druck des Waflers ohne Einjchaltung künstlicher 
Hebemittel wirffam fein joll. 

Das Gebiet, innerhalb welchen (abgejehen von dem Berlufte an Steigkraft 
im Nohre), durch cin efervoir mit 250° Sohlenhöhe über dem Nullpunkte des 
Donanfanales die Häufer (mit der gejeglihen Mearimalhöhe) bis in die höchjten 
Stocwerfe mit 3 Stlafter Ueberdruc verjehen werden fünnen, umfaßt: 

Dbervöbling, Währing, Weinhaus, Hernals, Neulerchenfeld und einen 
Theil von Dttafring, ferner die Stadt fammt allen innerhalb des 
Yinienwalles liegenden Borjtadtbezirfen (mit einziger Ausnahme des 
höchjten Theiles von Schottenfeld). Weiters begreift diefes Gebiet die ganze Gruppe 


*) Bauordung vom Jahre 1859 $. 38 und vom December 1568 $. 44. 
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von Ortjchaften vor der Mariahilfer Yinte: Fünfhaus, Braunhirihen, Reindorf, 
Schshaus mit Inbegriff des Weftbahnhofes, Penzing, Unter St. Veit, die größere 
Hälfte von Hieging, Schönbrumm mit einem Theile des Slorietthügels, Ober- und 
Untermeidling mit Inbegriff des Bahnhofes, Gaudenzdorf dann alle neuen 
Häufer- Anlagen vor der Favoriten-Pinie bie unterhalb des „Landgutes“, den 
Südbahnhof, das f. E. Arjenal und Simmering. 

Wollte man mit der Sohlenhöhe des Nefervoirs tiefer gehen, wie dieß bei- 
jpielsweife im einem Projecte beantragt wurde, welches eine Rejervoirhöhe von 200° 
über Null als genügend erklärte, jo würde nicht nur der größere Theil von Ober- 
döbling, ganz Weinhaus, ein großer Theil von Währing, der Michelbeurifche 
Grund, Hernals und Neulerchenfeld, jondern auc beinahe der ganze Bezirk 
Jofefjtadt, der ganze Bezirk Neubau, Mariahilf, halb Gumpendorf, 
Fünfhaus, ein Theil von Braunhirichen, Penzing, Unter St. Veit, der größere Theil 
von Hießing, Schönbrunn, ein Theil von Obermeidling, ganz Neumeidling, ferner 
der Yaurenzer Grund, ein Theil des Schaumburger Grundes, der ganze 
Hänfercompler außerhalb der Kavoriten-Yinie, der Südbahnhof, Staat$- 
bahnhof und das f. f. Arjenal von der unmittelbaren Wafferverforgung in den 
Stocwerfen ausgefchloffen bleiben, während bei einer Nefervoirhöhe von 250° 
über Null, abgefchen von der großen Anzahl der umliegenden Ortfchaften, das 
ganze Gebiet von Wien mit einer Drucdhöhe bis in die oberften Stocwerke 
volljtändig verjorgt werden fann, indem hiebet felbit in dem oben aus- 
genommenen Kleinen Theile von Schottenfeld das Wafler noch mit einer Drudhöhe 
von 15 bis 14 Stlafter über dem Straßenniveau anlangt und hier zwar nicht den 
First der Höchften Häufer, aber ebenfalls noc immer die oberjten Stocwerfe erreicht. 

Nach den in diefem Capitel entwicelten Sägen und im Zufammenhalte mit 
den im I. Adjchnitte diefes Buches erörterten Erforderniffen eines guten Trinfwaffers 
jtellte fich bei der Frage der Waffer-Verforgung der Stadt Wien die Aufgabe dahin, 
eine Bezugsquelle aufzufuchen, welde im Stande ijt, täglich, auch zur 
heigejten Jahreszeit, wenigftens 1,600.000 Eimer von einem Waffer zu 
liefern, welches feiner Trübung unterworfen ijt, — weldes womöglid 
ganz frei fein foll von faulenden oder der Fäulmig fähigen organijchen 
Subjtanzen; möglichft frei von löslihenjchwefelfauren und dergleichen 
Verbindungen und welches auch nur eine geringe Menge von fohlen- 
jauren Verbindungen enthalten foll, dejjen Temperatur conjtant tft 
und jener der mittleren Jahrestemperatur von Wien nahe jteht; defjen 
natürliches Gefälle endlich Hinreicht, um ein Sammelbeden zu füllen, 
dejfen Sohle 250 Fuß über dem Nullpunfte des Donaufanalesd. i. 
de8 Pegels der Ferdinandsbrücde liegt. 

Aus der im folgenden Kapitel enthaltenen Aundjchau wird num zu entnehmen 
jein, welche Bezugsquellen zum Zwecke der Wafjer-Verforgung Wiens in einem 
gewijjen Umfreife vorhanden find umd welche davon den oben entwicelten Anfor- 
derungen entjprechen. 
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11. Die vorhandenen Bezugsquellen zum Dwere der Waller- 
Verforgung Wiens. 


Anger den zur Wafferbejchaffung bereits herangezogenen Bezugsquellen in 
und um Wien, als da find: das Brumnen- vejp. das Grundwaljer im Boden 
der Stadt Wien, die Quellen von den Bergabdachungen und Thaleinjchnitten 
nächit Sievering, Döbling, Dornbah, Hernals, Ottafring, auf dan Schmelz, am 
Wienerberge zc. und endlich das Seihwaffer landeimvärts vom Donaufanale 
findet fich in dem Umfreife bis auf 10 — 13 Meilen Entfernung von Wien Wafjer, 
guter und schlechter Qualität, in großer Menge vorhanden. Dasjelbe bietet jid): 

A. ‚m den offenen Flüffen des Wiener-Bedens. 

B. In den offenen Gerinnen, dem Grundwaffer und den durd das leßtere 
gejpeiften Tiefquellen der Wiener-Nenjtädter- Ebene. 

©. In den im Hochgebirge fich bildenden Hocdquellen. 

Ohne in eine Darfteltung über die Entftehung und Bildung diefer Bezugs- 
quellen im Detail einzugehen, worüber die umfaffendjten wilfenjchaftlichen Forjchun- 
gen in dem mehrerwähnten Berichte der Waffer-Berforgungs-Commiffion von Jahre 
1864 niedergelegt find , befchränfen wir ums auf die Aufzählung aller zu Gebote 
stehenden Wäffer mit bloßer Anführung der Daten über ihre Ergiebigkeit, 
Beihaffenheit umd Höhenlage, während c8 der Darftellung im nächjten 
Theile überlaffen wird, die fonftigen für oder gegen ihre Heranziehung zum 
Zwecke der Waffer-Verforgung diefer Stadt jprechenden Momente und Verhältniffe 
vor Augen zu führen. 


A. Offene Flüjle des Wiener Bedens. 

Da von den fümmtlichen Sewäffern jenfeit8 des Donauftromes 
wegen ihrer umnzuveichenden Höhenlage und der technischen Schwierigkeiten der 
Durchkrenzung oder Ueberbrücung des Stromes von vorneherein abgejehen werden 
muß, kommen hier lediglich in Betracht: 

1. Die Doman. 
Der Wienflup. 
Die Traifen. 


SUB) 


1. Die Donan. 
Die Mächtigfeit dev Wafjermafjen, welche im Strombette der Donau nad) 
Wien gelangen und nahezu die Ufer der Stadt befpülen, läßt wohl feinen Zweifel 
auffommen, daß, fall® c8 fich bei der Wafferverforgung Wiens nur um die Menge 
des Waffers Handeln würde, die Bedürfniffe der Stadt in diefer Beziehung für 
alle Zeiten gedeeft wären. Diejer Umftand im Vereine mit der Hoffnung, das 
Donanwasfer durd) gewiffe Mittel für alle Zwede verwendbar machen zu können, 
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macht e8 auch evflärlich, daß der Donauftrom von Vielen bis in die neuejte Zeit als 
das bequemfte Object zur Verforgung der Stadt mit Wafjer angejehen wurde. Bei 
nur oberflächlicher Betrahtung dev Bejchaffenheit diejfed Waflers aber wird 
man gar bald zur Anficht gelangen müjjen, daR das Wafler der Donau den An- 
forderungen eines guten und gefunden Wafjers nicht entjpricht. Die minder günftigen 
Eigenjchaften, welche im Wafjer der Kaifer Ferdinands-Wajjerleitung conftatirt 
wurden, treten im Strome in erhöhten Maße hervor. 

Den unmittelbaren Einflüffen der Witterung, der Hite und Kälte ausgejekt, 
hat diejes Wafler im Winter eine Temperatur von O, welche an heifen Sommer- 
tagen jogar über 18° N. fteigt. Die häufigen und beträchtlichen Trübungen, 
welchen da8 Donauwafjer unterworfen ift, bejtehen Hauptjächlic aus den Zerjetungs- 
producten der Sandfteinzone und fallen in der Korm von Silt und Alluvialfchlamm 
zu Boden. Außer diefen mineralifchen Trübungen, welche bei Hochwäflern ein- 
treten, leidet aber der Fluß das ganze Jahr hindurch an mannigfaltigen organischen 
Beimengungen. Alle Verunreinigungen und Abfälle der anliegenden Städte, wie: 
Krems, Yinz, PBallau, Negensburg, Iugoljtadt u. a. m. bis München, Augsburg 
und Ulm umd aller Städte an den aus den Seitenthälern des Donauthales 
zujtrömenden SJlüffen werden von der Donau aufgenommen, Dieje einzige That» 
jahe dürfte Hinreichen, um zu zeigen, dar ein jolches Waljer felbjt in filtrirten 
Zujtande als Trinkwalfer nicht zu empfehlen ift. 

Mad) den von der Meinijterial - Commiffton im Jahre 1858 angejtellten 
Unterfuchungen macht das nicht filtrirte Donamwajfer in dev Kuhe einen jchlammigen 
Bodenjaß, welcher Wurzel-, Baumwoll- und Flachsfafern 2c., zeritörte Samenhäute, 
zahlreiche Diatomaceen, Algen und YInfuforien enthält. Sn Bezug auf die vor- 
fommenden Subjtanzen ift namentlicd) Ammontaf zu bemerfen, wovon nad) den 
Unterfuchungen im Donaufanale bei Nufßdorf in LO Millionen Gewichtstheilen Waffer 
085 Theile, unter der Einmündung des Alferbaches 1:58 und unter der Einmün- 
dung des Wienfluffes jogar 566 Theile gefunden wurden, wobei übrigens der 
Umftand bemerfenswerth ift, daß, wie jchon erwähnt wurde, diefer Gehalt an 
Ammoniak durch Filtriven, wie Jolches bei der Naifer Ferdinands-Wafjerleitung — 
jelbjt nach dem bisher geübten nicht ganz vollfommenen Procefje — der Fall it, 
bejeitigt wird. 

Die Härte des Donamwvaffers ift an allen Stellen, wo e8 gejchöpft wurde, 
jehr gering und beträgt 3. DB. bei Nufdorf, wo das Waffer noch von den Zuflüffen 
aus der Stadt frei it, 6°93°, aljo weniger, al® das mit dem Seihwajfer aus der 
höheren Umgebung vermischte Waffer der Kaifer Ferdinands-Wafjerleitung. 

Was endlih die Höhenlage der Donau anbelangt, jo fönnte das 
Waffer derjelben bei Wien auf feine andere Art zu den Konjumtions- und 
Benütungsobjecten gebracht werden, als durch Pumpwerfe und Hebemafchinen. 
Wollte man das Donauwaffer mit natürlichem Gefälle nach Wien zu einem ent- 
jprechenden Bertheilungsrefervoir bringen, jo mühte man mit dem diepfall® zu 
erbauenden Aquäducte noch weit oberhalb Meauthaufen beginnen, da der Punkt, a 
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welchem der mittlere Wafferjtand des Fluffes 250 Fuß über dem Nurllpunfte des 
Pegels der Ferdinands-Brüce, d. h. im Niveau des künftigen Speiferejervoirs teht, 
beiläufig 1700 Stlafter jenfeits Wallfee (zwifhen Mauthaufen und Grein) liegt 
und jomit einen Bau bedingen würde, dejjen Koften wohl gewiß außer allem Ber: 
hältniffe mit der Qualität des dadurcd beichafften Waflers jtchen würden. 


2. Der Wienfluß. 

Der Wienfluß ift das Sammelbett der vom öftlichen Abhange des Wicner- 
Waldes ablaufenden Wäfler der atmosphärischen Niederfchläge und Quellen. 

Die vielen Thaleinfchnitte und Riejen mit ihrer nur im geringem Deaße Wafler 
durchlaffenden Oberfläche (durhaus Sandjteingebilde), vermitteln bei heftigen 
Negengüffen oder bei rafch eintretendem Thaumetter eine jchnelle Anfammlung und 
Abführung des Waffers, jo daR der Fluß in folchen Fällen als veißendes Wildwaijer 
auftritt und oft nicht im Stande ift, die Waffermengen in feinem Profile aufzur- 
nehmen und abzuleiten. Daher erklärt e8 fi, daß fich die Waflerquantitäten des 
Wienflnffes in extremen Grenzen bewegen, indem ihr Marimum gar nicht zu firiven 
ift, während ihr Minimum auf eine fehr geringe Menge herabinft. 

Bei den im trodenen Sommer des Jahres 1861 vorgenommenen Witej- 
jungen ergab fih ein Wafferabfiuß von 52.406 bis 59.050 Eimern in 
24 Stunden). 

Zur Ermittlung der Höhenlage des Wienflußbettes wirden von der 
Mariahilferlinie (deren Niveau-Cote mit 158° 3% 6“ erhoben ift) bi8 Purfersdorf 
Nivellirungen angeftellt, welche zwifchen Weidlingan und Purfersdorf am Fuße des 
Gelben Berges die Höhenlage des Wienflußbettes mit 237° bis 259 über dem 
Nullpunkte des Donaufanals ergaben, wonach joniit zur entjprechenden Verwendung 
des Wafjerd Hebemafchinen in Anwendung gebracht werden müßten. 

Die Temperatur ift von den Einflüffen der Witterung bedingt. Während 
das Wienflußwailer im Winter friert, erreicht e8 im Hochjommer namentlic) bei 
fleinem Wafjerjtande im offenen Gerinne 15 bi8 18° R. 

Was die Qualität des Wienflußwaflers anbelangt, jo liegen auc) in diejer 
Beziehung die Rejultate der von der Weinifterial-Commiffion im Jahre 1855 vor- 
genommenen Unterfuchungen vor, wonad, das bei Purfersdorf, alfo noch außer 
dem Gebiete der Vororte, gefchöpfte Waller des Wienfluffes zwar Klar umd geruc)- 
[08 war, aber einen Bodenjat zeigte, welcher nebjt Körnchen von fohlenfanrem Kalt 
Wurzelfafern, Algen und frische Diatomaceen enthielt. Die Unterfuchung bezüglich 
der gelöjten Subjtanzen ergab in 10.000 &ewichtstheilen Wailer 24, wovon 
22 wmorganishe und O2 organische, ferner in 10 Millionen Gewichtstheilen 
Wafler in Purfersdorf 178, in Schönbrunn 9—12, bei der Yanditraßenbrüce 
jogar mehr al8 35 Theile Ammoniak. Die Härte des Waffers wurde mit 10:25 
conjtatirt. 


*) Bericht des Stadtbauamtes vom Jahre 1862, 
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Diefe Erhebungs - Nefultate genügen, um den Werth de8 Wienfluß- 
waflers zur beurtheilen und infoferne als bedenklich zu bezeichnen, als diejes 
Waffer jelbit nach einer fehr forgfältigen Neinigung fein gejundes ZTrinkwaffer 
abgeben fann, indem die gänzliche Abhaltung mechanischer Verunreinigungen inner- 
halb des Stadtgebietes faum durchführbar fein dürfte. 

Die aus den Seitenthälern fommenden, dem Wienfluffe zufliegenden Quellen- 
wäfler verdienen wegen ihres äußerft geringen und unbejtändigen Quantums nicht, 
in nähere Erörterung gezogen zu werden, wenn auch die Qualität diefer Quellen- 
wäjler ihre Verwendung unbedenklich erjcheinen lafjen würde. 


3. Die Rraifen. 


Der Traifenfluß bildet ic) etwas nördlich von Yehenrott, bei dem Orte 
Sreiland, im Bezirfe Yilienfeld im Niederöfterreich durd) die Vereinigung 
zweier woafjerreicher Bäche, von welcher der öjtliche den Namen „Hohenberger 
oder Unrecht- Traifen? der weftliche aber den Namen „Zürniger Zraijen oder 
Traifen” (fchlechtweg) trägt; unterhalb Lilienfeld und Mearftl nimmt der verei- 
nigte ZTraifenfluß den jtarfen Gölfenbach mit feinen Eleineren Zuflüffen auf, tritt 
unterhalb Ochfenburg aus der Sandfteinzone in das jüngere Hügelland heraus 
und flieht fortwährend nordwärts, verjtärft durch die vom Grumdwaffer gejpeijten 
und bei Sprasing und Pottenbrunmn zu Tage tretenden Quellen, jowie durd) 
zahlreiche andere Zuflüffe über St. Pölten, Herzogenburg und Zraismaner in 
die Donan. 

Zur Beobachtung der Menge und Beschaffenheit des Traijenflußwaijers 
wirden im Jahre 1863 zahlreiche Stationen errichtet und hiebet in dem Zeit- 
vauıme vom 15. April bis 8. August 1863 nachftehende Wafjermengen conjtatirt 
und zwar: 


1. Die Hohenberger Traifen mit . . . . 4,298.000 bis 8,152.000 Eimer; 
2. Die Türniger Traifen mit . . . . . 83,225.000 bi8 9,315.000 „ 
3. Dberhalb Piltenfed mit - . - . 6,612.000 bis 18,700.000 
4. Unterhalb der Mündung des Sötfen- 

baches mit . . .  ...". 9,502.000 bis 28,028.000 
9. Bei Stadersdorf are. 

St. Pölten mit . . . . . 9,644.000 bis 30,427.000 


während die zwei Wafferausläufe hä Srakiın, etwas oberhalb Stadersdorf, und 
zwar der größere 113.740 bis 236.520, und der fleinere 24.154 bis 34.700 
Eimer, die Tiefquellen bei Pottenbrunn aber in dem durch diefelben gejpeijten 
Mühlgraben 404.000 Eimer lieferten. Hiebei it zu bemerfen, daß fait durchaus 
das Marimum der Yieferung im Monate April, das Minimum aber im Monate 
Auguft jtatthatte. 

In Bezug auf das Niveau des ZTraijenfluffes ergaben die diepfälligen 
Erhebungen oberhalb der Brüde in Freiland eine Höhenlage von 1076‘, 
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bei der Gölfenbach - Einmündung eine jolhe von 896° umd bei der Eijen- 
bahnbrücfe bei St. Pölten eine jolche von 690° über dem Nullpunfte des Donau- 
fanal8. 

Aus diefen Beobachtungen erhellt, daß im Traijenfluffe die für Wien noth- 
wendige Menge von Waffer jederzeit zu finden und aud die Höhenlage eine voll- 
fommen genügende ilt. 

Die Qualität diefes Wafjers entjpricht aber feineswegs den im I. Ab- 
ichnitte aufgeftellten Bedingungen. VBorerjt it die Temperatur, welche an den 
verfchiedenen Stationen mit 6—18° R. je nad) der Yahres- und Tageszeit erhoben 
wurde, ftarfen Schwanfungen unterworfen und würde jogar im Sommer die 
Wärme des Traifenwaffers in einer Yeitung jene des Wajfers der Kater Ferdinands- 
Wafjerleitung übertreffen. Die Temperatur in den Quellen bet Spratsing wurde 
mit 5—10°, und in Pottenbrunn mit 7—S° R. conftatirt. 

Die Härte des Traifemwafjers wechjelt zwifchen 1193 und 12:90. 

Die Verunreinigung des Traijenfluffes durch beigemengte Bejtandtheile it 
beträchtlich. An Ammoniak beträgt die Menge am Ende der Hohenberger Traifen 
0004, oberhalh Wilhelmsburg wurde diefelbe Menge gefunden, bet Stadersdorf 
aber nır 00024, woraus hervorgeht, daß die Verdünnung, welche der Ammoniak 
gehalt der Hohenberger Traifen in dem tieferen Theile des Shufjes erfährt, ver- 
hältnigmäßig größer ift, als die in diefem tieferen Theile neu hinzufommende 
Menge von Ammoniak. CS fann daher auch nicht erwartet werden, reineres 
Waffer dadurch zu erlangen, daß man e8 an einem höheren Punkte der Zraifen 
entnimmt; auch würde, wie beim Wienflußwaffer, fein Klärumngs- oder Filtrirungs- 
proceß im Stande fein, da8 Wafjer vollftändig von den beigemengten Bejtand- 
theilen zu veinigen. Selbjt die mächtige Tiefquelle bei Pottenbrunn verräth die 
Spuren organischer Zerfeßungsproceffe. Weberdieh bringt jeder Negen eine mehr 
oder weniger lang andauernde Verunreinigung des Fluffes mit fich. Die mifro- 
jfopifche Unterfuchung zeigt zum Theile geradezu efelhafte Bejtandtheile, welche 
dem Traifenwaffer beigemengt find. 


B. Die Wiener-Nenftädter Ebene. 


Zwifchen den Ausläufern der fteiriichen Alpen, namentlich jenen des Schnee- 
berges, dem Wechjel- und Yeithagebirge dehnt fich ein Terrain von 4 deutjchen Deeifen 
Fänge und einer verglichenen Breite von einer Meile aus, welches gemeinhin das 
„Steinfeld" oder (troß feiner vielfachen Niveaudifferenzen) die „Wiener-Neuftädter- 
Ebene" genannt wird. 

In den Saum der Gebirge einjchneidend, und hier gegen Süden das Pitten- 
thal, gegen Südweiten da8 Schwarzathal und gegen Weiten das Thal der Piejting 
oder de8 Falten Ganges bildend, füllt das Terrain von allen Seiten gegen 
Nordoften rajd) ab und erreicht in der Au bei Hajchendorf den tiefjiten Ein- 
Ihnitt. 


b* 
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Die ganze Fläche befteht aus zwei großen, aus dem Gebirge vorgejchobenen 
Schuttfegeln; der eine davon hat den Scheitel bei Wöllersdorf am Ausgange des 
Piejtingthales und fällt nad allen Seiten ab, jo daß die Niveaudifferenz bis 270° 
beträgt; der zweite Schuttfegel erjtredt fi aus dem Schwarzathale und fällt gegen 
Neuftadt ebenfalls fo jtarf ab, daß Neuftadt 350 tiefer liegt, al8 das nahegelegene 
Neunkirchen. Bom Anfang des Steinfeldes bereits it die Anfteigung des Terrains 
in wejtlicher Richtung gegen Splenau eine jo bedeutende, daR fie Schon auf 
2500 Klafter Yänge nahe an 1OO Fuß Höhe beträgt und 33277 als den höchjten 
Wafferipiegel des Wiener - Neuftädter Schifffahrts - Kanals erreicht; beinahe eben 
jo rajch ijt die Anfteigung in füdlicher Nichtung und erreicht bet 5200 Klafter 
Yänge nädjjt Neudörfl gleichfall® die Höhe von 3227"; fanfter dagegen jteigt das 
Terrain in öftlicher Richtung. 

Der Bejchaffenheit nach ift das Terrain, wie jchon die Bezeichnung 
„Steinfeld" andeutet, ein mächtiges Schotterlager aus locferen, Waffer durchlafien- 
den Kalfjteinmaijer, die durch diluviale Vorgänge aus den Alpenthälern im die 
Ebene vorgefchoben wurden. 

Das ganze Terrain ift von vielen und wafferreichen, zu Tage fließenden 
Gerinnen und von einer Unzahl umterivdiicher Wafferadern durchzogen, — bei der 
Durcdläfiigfeit des Gefchiebes (bis zu einem gewifen Niveau) — fozufagen — 
durchlättigt. 

Die offenen Gerinne treten, vom Gebirge fommend, aus den erwähnten 
Thälern in die Ebene. Im weftlicher Nichtung aus den weftlichen Gebirgen 
fommend, durchfchneiden die Piejting und Triefting das Steinfeld gegen Nord- 
often; der Wiener-Neuftädter Nanal mit feinem, nur durd) Erdwände gebil- 
deten Fünftlichen Bette durchzieht die Ebene von Süden gegen Norden der ganzen 
Fänge nah; die Neuftädter Fifcha, weitlich entjpringend, nimmt ihre Richtung 
gegen Dften und wendet ji dann gegen Norden, jo daß fie die jchotterige Hoc)- 
ebene von 2 Seiten nahezu einrahmt; ebenfo durchzieht die Yeitha, nad der 
Vereinigung des Pittenfluffes ımd der Schwarza, durd) dieje beiden Wäffer 
gebildet, in ihrem Yaufe aus Südwest nad) Nordoft die Neuftädter Ebene in einer 
langen Strede beinahe parallel mit der Neuftädter Fifcha. Da auch die Piejting 
eine der Yeitha nahezu parallele Richtung nimmt, jo fommt es, daß die tiefliegende 
Au bei Hafchendorf, der Urjprung der Fifcha-Dagnik, von allen Seiten durd) 
natürliche und fünftliche, durchaus höherliegende Wafjerbette eingefäumt it. 

sn Hydrographiicher Beziehung ergeben fich aus den Meffungen folgende 
Gricheinungen: Einige der vorgenannten Gerinne geben Waffer ab, welches jich 
theils im Boden verliert, theil® durch den Neuftädter Kanal abgeführt wird, wie dieß 
3. D. mit dem größten Theile des Waffers der Peitha, der Bitten, dev Schwarza zc. 
der Fall iftz andere Wäffer, wie die Fleinen Wafferläufe bei Urjchendorf, Wei- 
fer&dorf u. j. w. verbinden den Charakter von aufnehmenden und abgebenden 
Gerinnen, indem jie in ihren höheren Theilen von aufgehendem Grundwafler 
gejpeilt werden, tiefer unten aber wieder in den Boden verjinfen, und wieder 
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andere Wäffer endlich nehmen Waffer auf, wie die Fifha und die Fijcha- 
Dagnik. 

Die unterirdifhen Wäller bilden, da der Untergrund des ganzen 
Schotterlagers undurchläffiger Tegel üt, eine Art von colojjalen Wafjer- 
rejervoir mit verjchtedenen Waljerjtänden, welches fortwährend gejpeift wird durch) 
die jtarfen atmosphärischen Niederfchläge und den Wafjerverlujt der 
erwähnten offenen Gerinne. In dem tieferen Terrain tritt das gefammelte Wajfer 
in Geftalt von Tiefquellen zu Tage, welch’ lettere ji) von den Hocquellen 
dadurch untericheiden, daß jte ihre Spetfung vermittelit Durchjieferung im Gejchiebe 
erhalten, während die Hochquellen unmittelbar durch den Schnee und den 
Niederichlag der Gebirgs-Hochplateaur gejpeijt werden. 

Das Beifpiel einer Hochquelle bietet der Kaijerbrummen, jenes einer Tief- 
quelle die Fücha-Dagniz. 

Eine dritte Gruppe von Quellen find die Thermen, warme Quellen, welche 
bei Baden, Vöslau, Filchau und Brunn am Steinfelde hervortreten, jedoc) wegen 
ihrer hohen Temperatur (15% und 16° R. und darüber) von der Erörterung 
der zur Wajfer » Berforgung verwendbaren Bezugsquellen ausgejchlojjen wer- 
den müjlen. 

Bei Betrachtung des Steinfeldes in Bezug auf feinen Wafferreichthum 
handelt e8 jich jomit a) um die offenen Gerinne, b) um das Grundwafjer. 


a) Die offenen Gerinne. 

1. Die Pitten. Diefer Fluß fommt, wie bereits erwähnt, aus dem Quellen- 
gebiete de8 Wechjelgebirges, fließt bei Seebenftein und Pitten vorüber, und vereinigt 
ji, nachdem er den Altabac) aufgenommen, bet Haderswörth und Erlad mit 
der Schwarza. Die Pitten und Schwarza bilden nad) ihrer Vereinigung den 
Leithafluß. 

ach den in den Monaten Mai bis December 1863 vorgenommenen genauen 
Meflungen zeigt die Waflermenge des Pittenfluffes, welcher unmittelbar vor Auf- 
nahme des Altabaches in 2 Waflerläufe getheilt ift, nämlich in die eigentliche 
Pitten und einen großen Werffanal, bedeutende Schwankungen, indem einem 
Marimum der Yieferung von 11 Millionen Eimer Anfangs Mai) ein Meinimum 
von nicht viel mehr als 1", Millionen Eimer (am 10. Auguft) gegenüberjteht, die 
gelieferte Waffermenge wiederholt um das Doppelte und Dreifache wechjelte, und 
zu Zeiten jogar alles vorhandene Wafjer in den Werkfanal geleitet werden mußte, 
eine Eventualität, welche eintretenden Falles eine gänzliche Trodenlegung des 
alupbettes zur Folge hat. 

Die Temperatur des Wafjers Ichwanfte im Mai zwifchen 8° und 15°, im 
Juni und Juli zwiichen 11° und 16°, janf im Detober auf 5° und 69 und im 
December und Jänner bis auf + 1° I.; eine Eisdece bildete ic nicht. 

Die Höhe des Nullpunktes am Pegel der Beobadhtungsstation in Erlad) 
beträgt 456 Fuß über dem Nullpunfte des Donaufanals. 
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Weniger günftig als die Daten bezüglich der Waffermenge und Höhenlage 
für die Berwendung diejes Waffers lauten die Ergebniffe der Unterfuchung bezüglich 
der Qiralität desjelben, indem die zahlreichen durch den Betrieb von industriellen 
Stabliifements bewirkten Berumreinigungen das Waller des Pittenfluffes zum 
Zwede der Berwendung al8 Zrinfwajjer als nicht empfehlenswerth erjchei- 
nen laffen. 

2. Die Schwarza. Diejelben Erjcheinungen, wie fie an der Pitten beobachtet 
wurden, lajjen ji) an der Schwarza conjtatiren, welche aus dem Höllenthale bei 
Sloggnit im die dajelbjt eingefeilte Ebene tritt. Auch fie führt ein jo beträchtliches 
Wafferquantum, daß am Wehr bei Peifching unterhalb Neunficchen eine Waffer- 
abgabe an den Ktehrbay im Quantum von 11—12 Nillionen Eimern beobachtet 
wide. Wenn bei diefem Sluffe in feine detaillivte Beiprechung eingegangen wird, 
jo gejchieht es, weil die betreffenden Erjcheinungen beim Yeithafluffe, welchen die 
Schwarza nach der Bereinigung mit der Bitten bildet, zum Ausdrucde gelangen, und die 
Schwarza in feinem Projecte felbitjtändig für die Wafferverforgung Wiens in’s 
Auge gefaßt wurde, wie dieß bei der Pitten im Abjicht auf ihre Ableitung zur Ver: 
jtärfung anderer Gerinne der Fall ift. 

3. Die Leitha. Diejer Fuß bietet das Beifpiel eines wafjerabgebenden 
Gerinnes. Seine Waflermengen wirden bei verjchiedenen Stationen, wie bei 
Yanzenfirchen, Wiener - Neuftadt, Zillingdorf und Wampersdorf gemefjen ımd 
ergaben bedeutende Schwankungen, jo daß 53. B. bei der 1. Station die Waffer- 
muenp Anfangs Meat nahe an 54 Millionen, und gegen Ende desfelben Monats 
nur 2 Millionen Eimer betrug, — bei Wiener-Neuftadt das Bett des Yeithafluffes 
nebjt jenem de3 zugehörigen Seitenfanales 55 Millionen Eimer faßte, während das 
Slupbett im Yunt und Juli gar fein Wajffer führte, da das auf 5 Millionen gefunfene 
Durantum fich nur in dem bejagten Seitenfanale bewegte. An der 3. Beobachtungs- 
jtation bei Zillingdorf jchwanften die Mengen vom Frühjahre bis zum Herbit 
zwilchen 24 Millionen und O Eimer. Beftändiger zeigen fich die Waffermengen bei 
Wampersdorf, wo die Yeitha fortwährend Zuflüffe von der Ficha erhält, und 
infolge dejjen jelbjt dann Waffer führte, wenn dag Yeithabett, wie dieß durch den 
ganzen Jumt und „suli beobachtet wurde, bei den 3 erjteren Stationen troden lag. 
Aus den Beobachtungen ergibt fih, daß jenes Wajfer der Yeitha, welches nicht in 
fünftlichen Gerinnen zufammengehalten tft, in großem Meafftabe von dem Flufje 
an den Boden abgegeben wird, — fo betrug 3. B. am 11. Mai die Waffer- 
menge im Yeithabette bei Yanzenfirhen 3592 Weillionen und Se famen, 

obwohl fie auf ihrem Yaufe 2%, Millionen vom Kehrbad) und 32 Mellionen vom 
Zuleitungsfanal bei Neuftadt zugeführt erhielt, nach Neuftadt mr II1 Millionen 
und nac) Zillingdorf gar nur 167 Millionen Eimer. Der Fluß verlor jomit auf der 
Streede von Yanzentirchen bis Neuftadt, abgefchen onen Nebenzuflüffen, 161 Mil- 
(tionen und bis Zillingdorf weitere 24 Dillionen Eimer, während am jelben Tage bei 
Wampersdorf 225 Willionen im Bette der Peitha flogen, was bei dem Umjtande, 
al8 hievon nach den Beobachtungen mindestens 12°4 Weillionen auf Rechnung der 
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Zuflüffe von der Fifcha fommen, eine Yeithawaflermenge von 101 Meiltionen, d. t. 
einen weiteren VBerluft (von Zillingdorf her) von 66 Millionen Eimer ergibt. 

Die Temperatur de8 Waffers jchwanft an den einzelnen Beobachtungs- 
jtationen je nach der Witterung zwischen S—12°, 9—16° und 6-17’ R. und 
bildet im Winter Eis. Das Wafjer ift faft immer trübe und Schmusig. 

Die Höhenlage beträgt bei Yanzenkirchen 451’ und bei Zillingdorf 262° über 
dem Nullpunfte des Donaufanales. 

4. Der Kehrbad. Diejes Gerime, welches nach urfindlichen Belegen durd 
Herzog Yeopold VI. Ende de8 12. Yahrhunderts den Bürgern von Neuftadt 
geichenft wurde und dejjen in Urkunden aus den folgenden Jahrhunderten wiederholt 
als „herbach“, welcher auf die Wiefen „gechert® wurde, erwähnt wird, it durch 
ein Wehr bei Peisching aus dem Schwarzafluffe abgeleitet, fließt in Wiener-Neuftadt 
in den Park der Ef. Meilitär-Afademie, wo er zur Beriefelung der Anlagen und zur 
Bewällerung der Teiche 2c. verwendet wird, johin durch den Garten des Neu- 
flofter8, neben dem Ungarthore vorbei, und wird johin nach Bedarf in das Bett 
de8 Wiener-Nenjtädter Schifffahrtsfanales, deifen Bezugsrecht auf das Kehrbach- 
wajjer verbrieft it, oder in die Fijcha geleitet. Auf jeinem Yaufe von der Schwarza 
bis Neuftadt befinden fich 147 Wafferabzüge, welche großentheils an ihren Enden 
Verfiderungsgruben haben und zur Bewäfferung der benachbarten Gründe dienen. 
Selbjtverjtändlich wird durch dieje Anjtalten jehr viel Waffer abjorbirt, wodurd 
jich auc) die bedeutenden Schwankungen der Wafjermenge erklären laffen. Nach den 
angejtellten Beobadhtungen war das Wafjer oft trübe, nahın bei vajcherem 
Anfteigen fogar eine jhmutige Färbung an und hatte bei geringerem Wajferjtande 
jeine höchjte Temperatur, weldhe im Hochjommer bis zu 18° jtieg; im Winter 
zeigte jich zuweilen Ei8, ohne daß aber ein Berjiegen des Waffers eintrat. Das 
Marimum des Wafjers im Kehrbache jcheint nicht, wie bei andern Flüffen im 
srühjahre vorzufommen, wo er zur Zeit der Beobachtungen nur etwas über 
2 Millionen Eimer lieferte, jondern im Herbit, wo er den November hindurch) 
3,900.000 Eimer mit 5° R. ziemlich conftant führte. Mitte Juli fanf die Waffer- 
menge infolge der oben erwähnten Vorgänge auf 37.000 Eimer. Wie groß die 
Wafjerverlufte im oberen Yaufe des Baches jind, ergibt fi) aus der Betrachtung, 
dag im März 1564 die Schwarza an den Kehrbach und den daneben fließenden 
Mühlbadh 12:8 Millionen Eimer abgab und in der Akademie in Neuftadt faum 
6 Millionen davon anfamen, jomit von den Beriefelungs-Anftalten 68 Millionen 
Gimer abjorbirt wurden. 

5. Der Wiener-Heuftädter Schiffahrtskanal. Der Bau desjelben wurde durd 
die £. £. priv. Kanal- und Bergbau-Compagnie im Jahre 1795 zu dent Zwede 
unternommen, um Wien, Neuftadt, Dedenburg, Naab und im weiterer Folge 
Ungarn und ‚mer - Dejterreic) bis in die Nähe des adriatiichen Meeres mit 
einer bequemen und billigen Handelsverfehrsader zu verfehen, — ein Project, 
welches zwar weitansfehend gedacht war, jpäter jedoch in engere Grenzen 
bejchränft wurde. Der Wiener-Neuftädter Schifffahrtsfanal beginnt bei Haders- 
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wörth, jüdlich von Wiener» Neuftadt, durchzieht das Steinfeld in der Nic)- 
tung gegen Baden, bei Gumntramsdorf und Yarenburg vorbei, geht Hinter 
Yanzendorf, durch Klederling nad Simmering und von da bi zur Marrerlinie, 
wo er in einem Hafen endet, nachdem feine Fortjegung bi8 zum Inpalidenhaufe 
auf der Yandjtraße im Jahre 1550 aufgelaffen wurde. Seit Juli 1869 ift er in 
Folge Verfaufes Eigenthum der erjten öfterr. Schifffahrts-Kanal-Aktien-GSefellichaft. 

Wie bereits erwähnt, wird diefer Kanal bei Beginn feines Yaufes gejpetit: 
a. durch den Yeitha- Zuleitungsfanal, b. durch den Kehrbach und e. durch mehrere 
andere £leinere Zuflüffe. 

Bei einer im Jahre 1868 vorgenommenen Mefjung zeigte der Yeithafanal 
circa 700.000 Eimer und der Kchrbach circa 2,200.000 Eimer, jomit zufammen 
circa 2,900.000 Eimer in 24 Stimden. Diefe Zuflüffe find jedoch gänzlich un- 
verläßlic) und inconjtant; der Kanal, welcher zum großen Theile al® Wajfer 
verlierendes Gerinne anzufehen it, leidet befonders bei trocfener Zeit, wie dieß 
jhon bet jenem Baubeginn von verfchiedenen Stimmen prophezeit wurde, factiichen 
Mangel an Wafjer, jo daß er weder den Anforderungen der Schifffahrt vollfonmmen 
zu genügen, noch die anliegenden Werfe hinreichend zu fpeifen vermag und jelbjt im 
Falle der Zuleitung eines anderen Gerinnes wegen feines ftellenweife jehr fchadhaften 
Zuftandes noch mit bedeutenden Wajfferverluften zu fänpfen hätte, ein Uinjtand, 
welcher durch die Thatjache conjtatirt ift, daß bei der letten Ablaffung feines 
Waffers alle Brummen in der unter ihm liegenden Ortfchaft Eggendorf verjiegten 
und nach feiner Wiederanlafjung das Waffer von Eggendorf erjt dann nad) Wien 
weiter floß, nachdem fich diefe Brummen wieder gefüllt hatten. 

Was die Befchaffenheit des Kanalwaljers betrifft, jo hat dasjelbe eine hohe 
Temperatur, ijt Shmusig und Schlammig; bei der Trägheit des Wafjerlaufes, 
welcher mittelft einer Anzahl von Schleufen nur mothoürftig bejchleunigt wird, 
finden mafjenhafte Verfandungen ımd ein bedeutender Pflanzenwuchs jtatt. Die 
chemifche Analyje ergab unter Anderem Bejtandtheile an Ammoniaft 0006, an 
Kalt 0526, Meagnefia O141, an organischen Subjtanzen O:143 20. Hieraus 
ergibt ji), daR diefes Waffer ohne vorherige Filtration felbjt jenen Anfprüchen 
nicht genügt, welche zu gewilfen industriellen Zweefen an die Qualität eines 
Wubwaffers gejtellt werden. 

sn Bezug auf die Höhenlage des Kanald geht aus den Nivellirungen de8 
Stadtbauamts vom Jahre 1361 hervor, daß das Waffer, jollte dasjelbe nicht aus 
einer den Zuleitungsfoften und der Yeiftungsfähigfeit gegenüber außer VBerhältnig 
Itehenden großen Entfernung zugeführt werden, kaum in einem höheren Niveau als 
oberhalb der Schleuße in Simmering zu gewinnen ift, wo der Waiferjpiegel 
mr mit 70° 9 über dem Nullpunfte des Donaufanals gemefjen wurde. 

6. Die Pirfting oder der kalte Gang. Auer einigen Eleineren Wafjeradern 
bei Urfchendorf und Weifersdorf und dem aus der fogenannten Neuen Welt 
fommenden Broßetbace it unter den Waffer verlierenden Gerinnen des Stein- 
jeldes noch der falte Gang zu erwähnen, welcher den Abfluß der Wälfer von 
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Guttenftein durch das Piejtingthal bildet, bei Wöllersdorf in das Steinfeld heraus- 
tritt und im vielen unregelmäßigen Windungen nordöftlic über den Schuttfegel 
von Wöllersdorf abfließt. Die Meffungen ergaben im Mai 12— 18 Millionen Eimer, 
welches Quantum aber nad) bedeutenden Schwanfungen in der Zu- und Abnahme 
bereits Ende Juli auf 600.000 bis 366.000 Eimer herabjanf, im Herbit jogar 
auf der Haide fich faft ganz verlor. Das Wafler war, jo lange jolches vorhanden 
war, immer trübe und jchmußig, während feine Temperatur im Wat TOR. 
betrug umd jpäter mit jener der Yuft jtieg. 

Wir gelangen nımmehr zur zweiten Gattung der offenen Gerinne des Stein- 
feldes, nämlich zu jenen, welche aus dem durchtränkten Boden Wajjer aufnehmen; 
diefe find die Fiischa umd die Siicha-Dagnik. | 

7. Die Fifha erhält ihre Zuflüffe durch die ziemlich conjtanten mächtigen, 
theil8 warmen, theils falten Quellen bei. Fiichau und Brunn am Steinfelde, 
welche ihr circa 400.000 Eimer mit 15° R. zuführen, aus dem Teichwaffer bei 
Brunn mit 50.000— 100.000 Eimer und S—9° R. und aus dem Proßetbacdhe, 
mit welchem fich diefe Wäffer, jo lange diefer Bach überhaupt fließt, vereinigen. 
Unterhalb Fifchau führt das Gerime der Fifcha in der Furche Hin, welche den 
Fuß des Schuttfegels von Neunfirchen von jenem des Schuttfegel® von Wötlers- 
dorf jcheidet. Zu den Beobachtungen wurden 2 Stationen errichtet, nämlich bei 
Wiener-Nenftadt und bei Eggendorf. Diejelben ergaben bei einer auffallenden 
Beitändigfeit der Waffermenge, daß, während der Fifcha aus ihren obigen Zuflüflen 
circa Y, Million Eimer zugeführt werden, das Wafferquantum bei Nenitadt 
bereits im Winimum 6 Millionen, zu Zeiten 7'/, Neillionen und bei Eggendorf 
(mit Ausnahme von 3 Tagen im Jänner) 9°/, Millionen und im Marimum jogar 
15 Wiillionen Eimer betrug. Dieje Thatjache jtellt außer Zweifel, daß auf ihrem 
Paufe ein bedeutendes Ergießen von Grundwaffer aus dem Schotter in das Fluf- 
bett zwijchen Fifchau und Neuftadt mit mindeftens 5, Millionen und bi8 Eggen- 
dorf mit weiteren 5— 3, Millionen Eimern, ftatthaben muß, was id) auc darang 
ergibt, daR das zufliehende Grundwafler nicht die warme Temperatur der Wäller 
von Brumm oder Fifchau hat, jondern die Temperatur des Wafjers der Filcha 
thatjächlih 4— 5° zeigt und nur je nad der Sahreszeit auf S— 10° fteigt. Dabei 
it diefes Wafjer während des Thaumwetters im Februar, dann im Meonate April 
und in den erjten Tagen des Mat trübe, jonft aber immer far gewefen. 

Uebrigens find die Trübungen,, welche bei Anjteigen des Waflers einge- 
treten waren, lediglich dem Stehrbache zuzujchreiben. Der Nullpunkt der Beobacdh- 
tungsjtationen hat bei Neuftadt eine Donauhöhe von 321° und bei Eggendorf eine 
jolche von 250%. 

8. Die Filha-Dagnit. Die befannte und in den Projecten für die Wafler- 
verjorgung Wiens eine große Nolle jpielende Quelle der Kicha-Dagnit entjprüngt 
in einer Tieblichen, baumreichen Au bei Hajchendorf in einer Kleinen, fefjel- 
oder teichförnmgen Erweiterung mit einer Donauhöhe von 235 Fuß. Nings um 
dieje Erweiterung, jowie in dem weiteren Berlaufe de8 Waffers fieht man in einiger 


Höhe über dem Wafferfpiegel fortwährend Eleinere Wafferfäden aus dem Schotter 
hervorriefeln und bemerkt aufjteigende Yuftblafeı, ein deutlicher Beweis, daR diejes 
Kinnjal unter dem Niveau einer im Schotter angefammelten Waffermaffe liegt 
und direct von dem im Terrain des Steinfeldes verfiekerten Wafjer gefpeift wird. 

Diefe Quellen bilden gleich beim Urjprunge einen Bac) von 8 Fuß Breite 
und 1%/, Fuß Tiefe, welches Querprofil ji mit der Gejchwindigfeit des Yaufes 
nach der ganzen nahezu SOO® langen Au vajch vergrößert. Bereit nächjt dem 
Urjprumnge zeigte fich im November ein Wafferquantum von 674.000 Eimern mit 
8?/,° R. Bei der zweiten Beobachtungsftation in der Au, wenige hundert Klafter 
unterhalb des Urjprungs wurden bereit8 1,760.000 Eimer, an der dritten Station 
bei Hafchendorf 2,545.000 Eimer und an der vierten Station bei Siegersdorf, circa 
2000 Klafter vom Urfprunge entfernt 3,619.400 Eimer gemeffen. Im Ganzen 
nimmt die Sılcha - Dagnis von dem erjten Beobachtungspunfte biS zum letten 
d.h. vom Urjprunge bis Siegersdorf bei einem Gefälle von 23 Fuß 2,300.000 bis 
2,600.000 Eimer im Tage auf und fchwankte an diefem tiefjten Beobachtungs- 
pumfte die Menge zwischen 2,770.000 und 3,619.400 Eimer. Die Wafferführung 
it im Allgemeinen feine abjolut conjtante, bejitt aber doc) einen großen Grad von 
Betändigfeit, umd e8 ergibt ji jomit auch aus diefen Ziffern bei dem Umjtande, 
als die Fucha-Dagnig beim Urfprunge und in einer langen Streefe feine zu Tage 
(tegenden Zuflüffe erhält, der Beweis, daß fie nur durch das zufickernde Grundwaifer 
geipeijt wird. 

Js ihrem 5 deutjche Meilen langen Yaufe durchzieht fie folgende Ortjchaften : 
Siegersdorf, Pottendorf, Weigelsdorf, Unter» Waltersdorf, Schrannawand, 
Mitterndorf, Gramat-Neufiedl, Ebergaffing, Wienerherberg, Schwadorf, Enzers- 
dorf, Klein-Neufiedl, Fiihamend, unterhalb welchen Ortes fie in die Donau mündet. 
Stellenweife (unterhalb Pottendorf und Wienerherberg) ijt fie abgezweigt; ihre 
Jihtbaren Zuflüffe find nur: Der falte Gang und der Jejuitenbadh. hr ganzes 
Gefälle beträgt 192 Fuß und ist zum Betriebe von nicht weniger als 35 induftriellen 
Stabliffements in der Art in Anspruch genommen, daß der gefammte Nußeffect an 
Pferdefraft, welcher der Waffermenge von 622 GCubif- Fuß per Secunde ent- 
Ipricht, vom Stadtbauamte mit 7934 berechnet wurde. Dieje Etablijjements 
legen auf das Waller der Fischa-Dagnis um jo höheren Werth, als c8, wie das der 
Pitten umd Ficha nicht einfriert, alfo den Werfbetrieb jelbft im jtrengen Winter 
garantirt. Ym Uebrigen ijt die Normaltemperatur diefes Waflers 5 bis SY/,'; am 
Urjprunge zeigten jich in Folge des Einfluffes des Thauwaljers im Frühjahre zuweilen 
nur 79, während im Sommer bei Hajchendorf die Wärme an einzelnen Tagen bis auf 
10° jtieg. 

Was die Qualität des Waffers der Fifcha-Dagnit betrifft, jo treffen wir 
hiemit das erjte offene Gerinne des Steinfeldes, welches jelbit jtrengen Anforde- 
rungen eines guten Trinfwalfers entjpricht. Diejes VBerhältnig erklärt fich bei dem 
entjchiedenen Charakter diefes Gewäflers als „ZTiefquelle” dadurd), daß nad) der 
vorangejchieften Darjtellung der Nivean-Berhältniffe und der geologischen Bejchaffen- 
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heit der Neuftädter Ebene die Natur hier einen großartigen Filtrirapparat gefchaffen 
hat, welcher die Wajfermengen der Ffußbette theihweife und jene der Niederjchläge 
ganz aufnimmt umd diefelben nach langen Wegen, und zum Theile in bedeutenden 
Tiefen in der Niederung, nachdem die durchjegten Schottermafjen die mechanifchen 
Beimengungen abjorbirt haben, flar zu Tage treten läßt. Die chemische Analyje 
ergab folgende Kefultate: 

Das Waffer enthält in 10.000 Gewichtstheilen 2352 fejte Bejtandtheile. 
— Die Gefammthärte beträgt 12°:43%. — Die vom Profejfor Dr. 3. Pohl im 
Jahre 1862 vorgenommene qualitative Analyje erwies an unorganifchen Gajen im 
Waffer vorherrjchend: 

Eijenoxydul, Kalk, Kali; in verhältnigmäßig Kleiner Menge Hingegen Mta- 
gnejia und Natron; Ammoniak ließ jich nicht mit Sicherheit nachweisen. An Säuren 
fanden fich vor: Schwefelfäure, bejonders viel Kohlenfäure, dann noch Chlor. — 
Die mifroffopifche Unterfuchung des Waffers und des fehr unbedeutenden Abjatcs, 
welcher fi nad I4tägigem ruhigen Stehen bildete, zeigte verhältnigimäßtg jehr 
geringe Spuren von Algen, jowie einzelne Theile derjelben,, dann Fäjerchen 
von Baumwolle und Flachs, welche wahrjcheinlic) durch atmosphäriichen Staub 
in das Waffer gelangten, dagegen im größerer Menge Theilhen von fohlen- 
jaurem Kalf, Quarz und jelbjt Glimmer. Infuforien waren weder im frischen, 
noch im dem längere Zeit aufbewahrten Waffer zu finden. Diejem Nejultate zu 
Folge fanıı das Waffer der Fiiha-Dagnis al vortreffliches Trinfwailer bezeichnet 
werden. 

Das Stadtbauamt fügt im jeiner Denkichrift vom Jahre 1862 diefem Gut- 
achten noch bei, daß diejes Wafjer vermöge feines Härtegrades von 12'435, welcher 
von jenem des Wafjers der Kaijer Ferdinands-Wafferleitung wenig differivt und 
dem der Quellwafferleitungen von Wien nahezu gleichiteht, jowohl als Trinfwaifer, 
wie auch für gewerbliche Zwede vorzüglich geeignet it, umfomehr als unter den 
Säuren der Gehalt an Kohlenfäure vorwiegt. 

Uebrigens fan nicht übergangen werden, daß die Wajfer - VBerforgungs- 
Sommilfion Anlap fand, zu beforgen, daß bei einer Zunahme der Kultur bei 
TIherefienfeld aus den Düngitoffen der umliegenden Felder und Aeefer in Zukunft 
Ammontafjtoff in die Fischa-Dagnit dringen dürfte. 


Der Bolljtändigfeit der Darftellung feien unter den offenen Gerinnen in der 
Umgebung Wiens nod) erwähnt: die Triefting, die Shwedhat, ver Möpdling- 
bach und die Yiefing. 

Diefe Gewäfler jedoch, welche, ihrer Natur nach) Wildbäche, weder ein con- 
jtantes, noch ein zu Waffer-Verforgungszweden geeignetes Waller führen, find 
umjoweniger im Detail zu behandeln, als insbefondere die letteren drei jchon wegen 
Ihrer geringen Niveauhöhe zur Wafferlieferung nach Wien nicht herangezogen 
werden fünnen. 
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b) Das Grundwaller. 


Die umfafjenden Forichungen, welche im Auftrage der Wafler-Berjorgungs- 
Sommiffton über die Menge und die Schwankungen des Grundwaifers im Steinfelde 
mitteljt Grabung von einer großen Anzahl von Brummen und Beobachtungen der 
Wafjerjtände in den bejtehenden und neu hergeftellten Brunnen, fowie in den offenen 
Gerinnen angejtellt wurden, lieferten höchjt intereffante Ergebniffe. — Da jedoch 
die Detail$ derjelben mehr in das Gebiet der Wiffenfchaft, und über die unferer 
Abhandlung gezogenen Grenzen greifen, jei hier lediglich erwähnt, dak das durch 
die undurchläfligen Tegelfchichten im Untergrunde des Steinfeldes gebildete natür- 
üiche Nejervoir jeine Speifung auf dreierlei Weife erhält, nämlich durch) das Aus- 
fliegen des überichüffigen Grundwaffers der Gebirge, dann durch den Berluft, 
welchen die offenen Gerinne erleiden, insbefonders aber durch den directen Nie - 
derschlag, welcher die Oberfläche der Ebene trifft. 

Was die dritte bisher moch nicht berührte Art der Speifung des Schotter- 
(agers betrifft, jo dringen durch den natürlichen Niederfchlag allein jchon aufßer- 
ordentlich große Waflermaffen in den Boden ein, wobei übrigens bemerkt wird, 
daß diefe Speifung in ihren Quantitäten je nach der Feuchtigkeit der Witterung und 
nac) Mapgabe der Jahreszeit jehr variabel ift, indem bei leichterem Regen durch 
die VBerdunftung eine große Menge des erzeugten Niederjchlages wieder verloren 
geht und bei Frojt, da auch die vereisten Flüffe weniger Waffer abgeben, dag Grund- 
wajler auf den Weiinimalftand jinft, während nad) Thauwetter die jummirten Nieder- 
Ichläge von Wochen, ja Monaten in den Boden dringen. Daß von dem ganzen Nieder- 
Ihlag-Wafler nur fehr wenig an der Oberfläche abfließt, beweist der Umjtand, daf 
fein einziger der aus dem Gebirge fommenden Flüffe im Yaufe über das Steinfeld 
während eines Negens an Wafler-Neichthum wejentlich zunimmt und daß die Fücha 
und Fiicha-Dagnit, welche als Abläufe de8 Grumdwaffers zu betrachten find, fort- 
während flares Wajfer führen, weil eben der offen abfliegende Niederichlag auf fie 
ohne wejentlichen Einfluß bleibt. 

Die Flähe von Neunkirchen bi8 an den Urjprung der Fiiha-Dagnit 
herab, eimerjeitS begrenzt durch den Abfall des Hochgebirges und andererjeit8 durch) 
den Yauf der Schwarza umd Yeitha, migt 79,702.500 Quadratflafter. Sedo Kegen- 
Ihichte von 1 Parifer Zoll Höhe, welche auf diefe Fläche Fällt, entjpricht einer 
Waffermenge von 157,120.000 Eimern. Die Oberfläche des gebirgigen 
Yandes, welches ringsum oberhalb der Fifcha-Dagnig gegen das Steinfeld abdacht 
und welches die Quellgebiete der Pitten, der Schwarza, des Schrattenbach8, der 
Proßet und des falten Ganges umfaßt, beträgt circa 35Y, Quadratmeilen. Eine 
Hegenschichte von 1 PBarifer Zoll auf diefes Lettere Gebiet entspricht einer Menge 
von 973,615.000 Eimern. Ein Zoll Regen auf das gejammte Zujiderungs- 
gebiet des durch den Urjprung der Fücha-Dagnig gezogenen Querprofild des 
Steinfeldes jtellt alfo den auferordentlihen Betrag von 1.110,735.000 Ei- 
mer var. 
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Bedenft man mm, daß bei einem täglichen Marimalbedarfe der Stadt von 
2 Millionen Eimer ihr Bedarf im ganzen Jahre mm 730 Millionen Eimer beträgt, 
jo gelangt man zu dem Schluffe, daß die Wafjernenge eines einzigen mäßigen 
Negens von weniger al8 3 Barifer Yinten auf diefem ganzen Gebiete (fall$ man im 
Stande wäre, diefe Waffermenge zufammenzufaffen und in Gerinnen ganz abzu- 
leiten) Hinveichen würde, um ein volles Jahr hindurch den Marimalbedarf der 
Stadt bei einer Bevölferung von 1 Million Seelen zu decken"), wobei zu bemerfen 
ift, daß jelbjt in dem regenarmen Sommer 1863, in welchem die bezüglichen 
Beobadhtungen angeftellt worden find, in Nemmkirchen und Neuftadt diefe Menge 
nicht num bei wiederholten Negenfällen erreicht und überschritten wurde, jondern 
daß 3. B. an einem Tage der Niederjchlag in Neunkirchen 1345, umd in Neuftadt 
17:15 Yinien betrug. Andererjeits geht aus den gemachten Erhebungen hervor, dak 
eine Entnahme von Waffer von irgend einer Hochquelle im Gebiete der Schwarza 
oder von mehreren Punkten des höheren Nandes des Steinfeldes jelbjt inder Menge 
von 2 Millionen Eimern ohne eine merfbare Beeinträchtigung der Tiefquellen durch- 
geführt werden könnte, indem ji die Hauptmafje des dem Grumdwafler zugeführten 
Waflers, der Niederfchlag nämlich, zu gleicher Zeit und ziemlich gleihmärtg auf 
der ganzen großen Fläche des Steinfeldes vertheilt. 

Theil um Studien zu machen über die Schwankungen des Grundwaffers 
und über die Art und Weile der Speifung von Entwällerungsfanälen, theils um 
die Frage zur erklären, ob nicht mittelft Drainirung dem Steinfelde unmittelbar 
zum Zwede der Wafferverjorgung Wiens Waffer entnommen werden fönnte, wur- 
den bei Urjchendorf, wo mit Grumd der größte Wafferreichthum vermuthet wırde, 
Grabungen vorgenommen, welche auch wirklich zu dem Nefultate führten, dak 
dort, wo früher eine fast trockene Hutweide war, per Tag 72.000 Eimer Waifer 
abflogen. 

Nach den chemischen Analyjen enthält das hier zu Tage geförderte Waj- 
jer in 10.000 Theilen Waffer an feiten Beftandtheilen 4034 bis +1005, 
an Kalf 1,397 bi8 1522, an Magnefia 0356 md an Scwefelfäure 
0492 Theile. 

Die Höhenlage der verjchiedenen Theile des Steinfelde8 wurde bereits bei 
der Darjtellung der dasjelbe durchziehenden offenen Gerinne beiprochen. 


Die Altaquelle. 

Diefe Tiefquelle ift eine der eigenthümlichjten Ericheinungen in den hydro- 
Itatifchen Vorgängen des Steinfeldes. 

Zwifhen dem Schwarzafluß umd dem Pittenthale zieht jich ein fchmaler 
Hügelzug, welcher einen Ausläufer des das Steinfeld jüdlich begrenzenden Gebirges 
bildet und erjt unmittelbar oberhalb der Bereinigung der Pitten und Schwarza zur 
Leitha jein Ende erreicht. In der Nähe von Brimn und Yinsberg befindet fi) im 


*) Commiffionsbericht vom 3. 1864. Seite 171, 
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Kalfjtein eine geräumige umd leicht zugängliche Grotte, das jogenannte Höllen- 
(och, aus welchem durd einen großen Theil de8 Yahres eine bedeutende Wajfer- 
menge hervorftürzt und die Altaquelle bildet. Kaum hat diefelbe die Schwelle 
der Grotte verlaffen, fo wird fie in dem Fluder einer Mühle gefammelt und läuft 
jodann nad) Palfirung diefer Mühle unter dem Namen Altabac eine Strede 
weit durch die Alluvionen des Pittenfluffes hin, treibt nach weiterer Wafferauf- 
nahme eine zweite Mühle, bewäflert mehrere Wiefen und ergießt fich endlich in die 
Pitten. Zunveilen fließt aus der Grotte eine geringere Menge, zu Zeiten flieht 
fein Wafjer über die Schwelle der Grotte ab, aber auch in folchen Zeiten quillt im 
tieferen Yaufe des Altabaches eine beträchtliche Waffermenge aus dem Boden 
hervor. 

Die ältefte urkundliche Erwähnung diefer Quelle findet fich in einem Schrift- 
jtücfe vom Yahre 1470, in welchem Kaifer Friedrich III. dem Klofter und der 
Pfarre zu Neuftadt „die Vilhwaid auf der Alta bei Lynnsperg* jchenft. In diefen 
alten Zeiten war e8 gebräuchlich, die Quellen und die offenen Wäffer mit dem 
Worte A oder Aha zu bezeichnen; die Namen mehrerer Gewäffer diefer Gegend 
haben die Endfilbe Ah; fo heißt die „Yeitha” das Waffer, welches an der Leiten 
fließt; die „ Schwarza” das fchwarze Waffer und die „Filcha“ das fifchreiche Wafler; 
hieraus fann mit Berechtigung der Schluß gezogen werden, daß aud) die Alta- 
quelle ein hohes Alter befitt und dadurch einen beruhigenden Anhaltspunkt für ihre 
Beitändigfeit bietet. 

‚sn Bezug auf ihre Wafjerlieferung wurde das Maximum mit 587.000 Eimer 
per Tag, das Minimum am der tieferen Stelle des Baches felbft zu einer Zeit, wo 
die Schwelle der Höhle vollfommen troden war, mit 150.000 Eimer beobagtet. 
Während der Pegel im Bache im Mat und Juni auf Null ftand, flogen aus dem 
Höllenlohe 583.200 Eimer; in den folgenden Monaten fan der Wafferabfluf 
über die Schwelle, bis der Begel im Bache im Auguft 11 Zoll unter Null ftand, 
bei welchem Pegelitande der Wafjerabfluß aufhörte; erft am 28. September jtieg 
der Pegelftand von 11 auf 9° unter Null md wieder flogen 43.000 Eimer ab. 
Nach verjchiedenen Schwankungen jtieg die Waffermenge allmälig bis zum 25. April 
auf 407.000 Eimer im Tage. 

Um die Urfache des Intermittirens der Quelle feitzuitellen, wurden die 
BWafferjtände in den Brummen jenfeit® des Hügelzuges, nämlich in Schwarzau, mit 
der Ergiebigkeit der Quelle verglichen. Hiebei wurde die Beobachtung gemacht, 
dar in dem Maße, als im Schotter de8 Steinfeldes das Grumdwaffer fteigt, auch auf 
der anderen Seite de8 Berges im Höllenloche die Waffermenge zunimmt und daß, 
jowie in dem Brummen in Schwarzau das Wafjer jinkt, auf der anderen Seite 
wenig Wajfer ausflieht und jowie der Wafferftand in dem Brunnen unter ein 
gewifjes Minimum herabjinkt, das Waffer in der Höhle gänzlich aufhört abzu- 
fliegen. Der höchite beobachtete Stand des Grumdwafjers (Mitte Juni) Fällt 
zufammen mit der größten beobachteten Yieferung der Quelle und während des 
tiefften Standes (Mitte November) hatte der Abfluß des Wafjers in der Höhle auf- 
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70) 
gehört. Während der mittelhohen Brunnenwafjerftände im März war die Er- 
giebigfeit der Quelle eine mittlere und als vom 29. März bis 5. April die 
Wafferjtände in den Brummen plötlich eine bedeutende Steigerung erfahren 
hatten, vermehrte ji der Abflug im Höllenloche gleichzeitig um 67.000 Eimer 
im Tage. 

Aus diefen Beobachtungen geht num zweifellos hervor, daß diefe intermitti- 
vende Quelle nichts anderes ift, als ein matürlicher Ueberfall jener gewaltigen 
Quantität von Grundwaffer, welche unter dem Steinfelde vorhanden ift, daß aber 
nad) dem dircchgeführten Nivellement die Schwelle der Höhle zu Hoch liegt, um 
einen fortwährenden Abfluf zu gejtatten, während eine Tieferlegung der Mündung 
der Höhle c8 möglich machen würde, auf natürliche Weife das Steinfeld anzuzapfen 
und demjelben eine Wafjfermenge abzugewinnen, welche vielleicht nur durch den 
Durchmeffer der Höhle begrenzt ift, wie dieß auch mit vollem Grunde aus der im 
Altabache an dejfen tieferen Stellen vorhandenen Wafjermenge, felbit bei gänzlichem 
Aufhören des Schwellenüberfalles gejchlojfen werden kann. 

Die Ergebniffe der hemifchen Analyje find ausführlich in der folgenden 
Tabelle dargeftellt: 

Specifiiches Gewicht: 1000248 bei 18° Eeff. 
Gefundene Bejtandtheile: 


Kali und Natron . . 2... 0041 
SRALEETDR u 5 sun a ee 85 
Maanelia. ee =“ 220226 
Eiienodyd . 2: 2... 5. Spuren 
RIEIBLEVDEN-- we «0023 
Schwefelfäure . . .» » . .. 0298 
Chloe 2.2: a... eu 
Drganifche Subftanz . . . . 0079 
Fire Bejtandtheile. . . .. 2'282 


68 entjpricht diefe Analyje einer Gefammthärte von 12:01; davon ent- 
fallen auf den Salt 885, auf die Magnefia 316; der Schwefelfäure ent- 
Iprechen an Kalt 205; die Permanenthärte, durd die Seifenlöfung ermittelt, 
ergab 365. 

Die Temperatur des Waffers im Höllenloche betrug das ganze Jahr hindurch) 
78° bi8 S00R. 

Die Donauhöhe der Schwelle der Grotte ift 521° 10. 


Ü. Die Hocquellen. 


Die Quellen, welche unmittelbar im Hochgebirge jelbft von dem thauenden 
Schnee und dem Niederfchlage der Hochplateaux gejpeijt werden, die Hochquellen 
nämlich, Lafjen ji — der Eintheilung de8 Berichtes über die Erhebungen der 
Kommifjion folgend — in zwei Hauptgruppen darftellen. 
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Die eine diefer Gruppen umfaßt das Gebiet zwifchen dem Schneeberge, 
der Naralpe und Würflach ; die zweite die Quellen im nördlichen Theile der 
Ralkzone. 


a) Quellen zwifden Schneeberg, Wiaxalpe und Adürflad). 

Dede umd zerflüftet erhebt der Schneeberg fein Haupt zu einer Seehöhe 
von 6564 rejp. zu einer Donauhöhe von 6084. Gr ift der hödjite Punkt 
der Nalfzone in der Umgegend von Wien umd bildet ein Glied jener Neihe 
von gewaltigen Kalfmafjen, deren nächjtfolgende gegen Sidwejten die Naralpe 
und nocd weiterhin die Schneealpe find. Sehr steile Abjtürze umgeben jein 
Plateau nach allen Seiten und allenthalben fieht man ecige Deaffen von Schutt, 
zerflüftetes Gejtein, hie und da einen tiefer in den Berg eindringenden Spalt 
und trichterförmige Vertiefungen, an deren Grumde das ganze Jahr hindurd) 
Schnee zu treffen tft. Das Bezeichnendjte für diefes Hochplateau ijt feine gänz- 
(ihe Wajferlojigfeit ; fein noch jo Kleiner Bach, fein größerer Tümpel it über 
der Krummholzregion auf dem Schneeberge wahrzunehmen md alle Niederjchläge, 
jowie aller thauende Schnee, werden von dem zerrijjenen Gejteine aufgenommen. 
Erit oberhalb des Baumgartnerichen Wirthshaufes trifft man eine fleine Quelle, 
welche aber ohne Zweifel ihre Speifung auch mr aus oberflächlichen Schuttlagen 
bezieht. 

Die weiter unten hervortretenden Quellen find: 


1. An der Dftfeite des Schneeberges. 

Die Sebaftianiquelle auf der Maumamviee, Quellen im Thalgrunde 
von Biurchberg, dann im Schobergraben in großer Anzahl und am Fuße des Hin- 
berges. 

Diefe Quellen, welche in ihrer übrigens durchaus geringen Ergiebigkeit jehr 
verfchieden find, Schwanfen in der Temperatur zwifchen #8 und 88°. In Bezug 
auf die Qualität ihrer Wäffer fällt ein ziemlich bedeutender Schalt an feiten Bejtand- 
theilen, befonders an Schwefelfäure (0,691 — 1618), und ein hoher Härtegrad 
(15:22°—21'25°) auf. 


2. An der Spalte von Rohrbad) im Graben 
ift zu erwähnen die kleine, aus dem Schutte hervorfommende Quelle oberhalb des 
Baumgartner’fchen Alpenvirthshaufes und eine jehr Kleine Quelle unterhalb des- 
jelben am Srummbachjattel im Schloßalpengraben. 

Im Gehänge des Nartenfchweigfattel$ gegen den Nohrbachgraben entjpringt die 
befannte Quelle beim „falten Waffer“, deren Temperatur im Hochjommer 9%,°, 
deren Wafjermenge aber nur eine geringe ift, während die Menge ihrer fejten 
Beitandtheile 2320 (darunter an Schwefelfäure 075) beträgt; die Gejfammthärte 
it 122°. Ferner findet fh am Abhange der Gansleithen eine größere Anzahl 
von Tuff bildenden Neberfallsquellen. 
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Näcdhjt Rohrbach) am jüdöftlihen Ende des Heugit fprudelt ınit Macht eine 
bedeutende Menge von Wafler empor. 

Der Urjprung der Rohrbaher-Hauptquelle liegt fnapp an der Wand 
des Sattelberges und ein Mühlgraben, welcher in einer Yänge von ctwa 
20° Tängs der Straße durch die Kalktrümmer gehauen ijt, erleichtert das Auf- 
quellen des Wajlers. Die Uuelle, welche nach Angabe der Anwohner voll- 
fommen conjtant it und eine bejtändige Temperatur von 6Y, hat, treibt jofort 
eine jtarfe Mühle. Der Neichtdum derjelben betrug im Hochjommer 1865 täg- 
lid) circa 90.000 Eimer. Die Summe der fejten Bejtandtheile ift hiev 2970, 
davon entfallen auf die Kalferde 1204, auf die Magnefia 0291, auf die 
Schwefelfäure 0521. Die Gefammthärte beträgt 16°11%. — Zu diejer gro- 
gen Quelle gejellen jich längs der ZTeicywiefe außer den aus den höheren 
heilen de8 Ihales herabfliegenden Wälfern noch zahlreiche Quellen, welche 
vereinigt den Rohrbady bilden, der durch eine jehr enge Spalte im Kalkitein 
jeinen Ausweg findet. 


3. Der Kaiferbrunnen im Höllenthale. 


Dieje Hochquelle it die mächtigjte von aller, welche in dem Bereiche 
des unterfuchten Gebietes vorfommen. Schon ihre geringe Temperatur, welche 
auch während des Hochjommers immer zwijchen 4'/, und 5° R. gefunden wurde 
und geringer ijt, als die Temperatur aller beobachteten Quellen, deutet auf 
eine unmittelbare Verbindung mit dem Hochgebiete in der Nähe der Schnee- 
grenze. Mean erblidt daher im Staiferbrummen einen bedeutenden Theil der 
Drainage de8 Schneeberges, dejjen Hochfläche das Speiferefervoiv des Kaifer- 
brumnensg it. 


Diefe Quelle, — weithin befannt wegen des Neihthums, der geringen 
Temperatur umd erfriichenden Qualität ihres Waflers — liegt am Fuße jener 


Schlucht, welche die Fortjetung bildet von dem über den Kaltmafjen des Bretichacher 
befindlichen, von den Abjtürzen der Stadelwand umfchloffenen Kejfel, der auf den 
Karten al8 „Wafjerofen” bezeichnet üt. 

Der Kaiferbrummen wurde im Auftrage der Commifjion am 10. Detober 1865 
an fernen Urfprunge einer Wchung unterzogen und das Nejultat gab damals 
12:96 Eubif-Fuß Waffer in der Secunde oder 625.536 Eimer im Tage. Nad) 
den damaligen weiteren Meflungen wurde das Minimum der Ergiebigfeit mit 
496.000 Eimern und das Marimum mit 750.000 Eimern gefunden. Diefe Meffun- 
gen umfaßten jedoch nicht die ganze Yieferung der Quelle, jondern mur.ihr Haupt- 
gerinne; neben demfelben geht in Eleinen Wafjerfäden zwijchen Felsblöcen jo 
viel Wafjer ab, daR man das wahre Minimum auf mindejtens 650.000 Eimer 
veramschlagen fonnte. 

Die nachfolgende Analyje zeigt die auferordentlihe Heinheit des 
Wajfers: 
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10.000 Theile enthalten: 


1. Einzeln-Dejtanmdtheile. 2. Salze. 
Ammontak . 0 Chlornatrium 0015 
Nali 0006  Schwefelfanres Natron 0017 
Natron 0021 Schwefeljaures Kali 0011 
Salt 0,609  Schwefelfaurer Ralf VOTO 
Magnefia VOSS  Kohlenfaurer stalf 1031 
Sijenoryd . Spuren  Kohlenfaure Magnejia ". ..0:085 
Stiejelerde . 0015  Nohlenjaures Eifenorydul . Spuren 
Schwefelfänre O6)  Ktiefelerde VOLS 
Chlor ae O0  Drganiiche Subjtanz 0.042 
Organische Subftanz 0.042 Summe 1'595 
Irocdenrücjtand 1357 Al jchwefelfaure Verbindungen 
Slührichtand San. 12349 berechnet 1'808 
As Ichwerelfanre Verbinpiung 
gewogen 1:78 


Härtegrad: 73, davon entfallen auf Kalt: 60, auf Deagnefia: 15 
Was endlich die Höhenlage des Katferbrummens betrifft, jo wurde diejelbe mit 


A 


1197 Su über dem Nullpınfte de3 Donaufanals ermittelt. 
4. Die Auellen im Hollenthale, 

sm Höllenthale längs der Schwarza, von Kaijferbrummen aufwärts ent- 
jpringen mehrere reiche Quellen, von welchen jene am linken Ufer der Schwarza 
der Schneeberggruppe angehören, jene aber, welgye ji) am rechten Schwarza-Ufer 
befinden, unter denfelben geologijchen umd hyproftatiichen Berhältuiifen, wie der 
Naerbrimmen den Schneeberg drainirt, die Drainage des Hochplateaus der Naralpe 
bilden. 

Diefe Quellen find: 

l. Die Eichenbrünnt-Auelle am vechten Schwarza-Ufer Maralpengruppe) 400° 
oberhalb de8 Katjerbrunnens mit einer Temperatur von + 5° R. umd einer 
Wafferlieferung von civea 50.000 Eimern innerhalb 24 Stunden ®); 

2. Die Weichthal-Aunelle am linken Schwarza-Ufer (Schneeberggruppe) 100° 

ober dem Naiferbrummen mit 9", — 5°/, Grad R. md 60.000 bis 150.000 

Eimer. 

>. Erfte große Höltenthal-Auelle, — mit der nächjtfolgenden auch „Suhspaß- 

gielle” genannt, — am rechten Schwarza-Ufer (Naralpengruppe) 1500 

ober dem Ktaiferbrunnen mit 5 Grad und 100.000 bis HU0.000 Eimer. 

4. Imeite große Höllenthal-Anelle am rechten Schwarza-llfer Haralpengruppe) 
15509 ober dem Natjerbrunnen mit 8 Grad und 150.000 bis 400.000 Eimern. 


*) Diefe Ziffern find die Nefultate der im Februar umd April 1866 vorgenommenen 
Dejfungen ud Beobachtungen. 


5. Großingthal-Auelle am linfen Schwarza-Ufer (Schneeberggruppe) 2000° 
ober dem Kaiferbrummen init 5 Grad und 30.000 bis H0.000 Eimern. 

6. Die Frohmbacdpquelle am finfen Schwarza-Ufer (Schneeberggruppe) 2400° 
ober dem Kaiferbrummen zeigt 5 Grad und hat den Charakter eines Baches, 
welcher circa 300.000 Eimer führt. 

Eine Quelle am Fuße der Höllenthalftrage am linfen Schwarza-Ufer (Schnee- 
berggruppe) 2550° ober dem Naijerbrunmmen mit 5 bis 51, Grad umd 
20.000 bis 40.000 Eimern. 

S. Weimettel-Wirthshaus-Auelle am linken Schwarza-Ufer (Schneeberggruppe) 
2800° ober dem Kaiferbrunmen mit 9%, bis 5, Grad umd 2000 bie 
10.000 Eimern. 

9. Quelle bei der Singerin am linfen Schwarza-Ufer (Schneeberggruppe) 3700° 
ober dem Kaiferbrunnen mit 5 bis 51, Orad ımd 30.000 bis 400.000 
Eimern. 

Was die QDiralität des Waffers anbelangt, jo liegt über das Waller der 
großen Höltenthal - Quelle (Fuchspaß - Quelle) eine genaue hemiche Analyje vor, 
welche vom Profeffor Dr. Schneider im November 1572 vorgenommen wurde 
und folgende Refultate ergab: 

Beitandtheile in 10.000 Theilen Waifer: 


Einzelnbeftinmmung Mittel 


—] 


Kohlenfäure » » =» ae an 0 2. 0 ca 2045 —1081 1065 
Chloeigee . sn wu WE ra ee u 0006 VO06 
Schwefelläne . >» 2 > 2 22 en ne... 0025—0028 0026 
Rielennen >02. 2 en ee  O0TFIN3L 20023 
Altalten ala Gulfate) a: . 2. 5.8 7,2... 0:080 0.080 
all? A ee a re 0582-0080 
Magen a me ER Nee 00-00 OO 
Eiienbiyb as nr. I un a te ont 

Troodemräktand . . 2... ee ee 26298 2 
Irocenrücitand als Kehhnerefinure Bearbimdung . . . 1694 1094 


Härtegrad: 6°8, davon entfällt auf Kalt 5°, auf Magnejia 099. 

Die Gegenwart von Ammoniak wird durch das Neftleriche Neagens nicht 
angezeigt. Bet einer vergleichenden Probe zwifchen gleich großen Mengen deitillivten 
Waffer und dem Wafjer der großen Höllenthal-Quelle war der Verbrauch von 
übermanganjaurer Kalt-Yöfung zum Hervorbringen einer bleibenden Färbung faft 
übereinjtunmend. 

Organische Subjtanz it jonach in diefem Quellenwafler in böchit geringer 
Menge vorhanden. 2 Yitres diefes Wajjers im einer durch Baunmvolle filtrir- 
ten Yuft, ein Monat lang der Cinwirfung des Sonnenlichtes ausgejekt, 
blieben waijerhell und Elar, cs fam innerhalb diefer Zeit zu feiner durch 
das Meifrojfop nachweisbaren Bildung von pflanzlichen oder infujoriellen 
Organismen. 
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In Vergleich zum Waffer des Kaiferbrunmens erjcheint die Menge an feiten 
Beltandtheilen im Waffer der großen Höllenthal-Quelle und dem entfprechend aud) 
der Härtegrad Eleiner. 

KRaijerbrummen — feite Bejtandtheile 1:337. Härte 73 


Höllenthal-Quelle h 1.282.707 .556:8: 


* 


5. Die Quellen des Gahns. 


Das Mafiiv de8 Gahns it ein Hochplateau mit circa 4000° Seehöhe, 


welches, — den Hocalbel, Feuchtaberg, Schwarzenberg und hohen Gahns 
umfajjend, — im Wejten durch die Querjpalte des Höllenthals, im Dften durch) 


jene der Sirening , tm Norden durd) den Bruc von Nohrbad) und im Süden durch 
den Bruch) von Dirichwang begrenzt ift und an der Welt-, Nord- und Süpdfeite zwar 
eine Anzahl von Quellen zeigt, deren Bedeutung jedocd nur eine geringe it. Der 
vollftändige Abjchluß , welchen die Waflermengen des Gahns im Norden wie im 
Süden finden und das große Miverhältnig, welches zwifchen den hier hervor- 
brechenden Kleinen Quellen und der Ausdehnung des Speiferefervoirs beiteht, 
erklären die Thatjache, daß ji die Waflermenge des Gahng gegen den tief gele- 
genen Querbruc des Sirningthales zieht, wojelbjt diefen unteriwdifchen Waffer- 
majjen ein theihweifer Abflug verschafft wird. Diefes ift der Urjprung der Quellen 
von Stirenftein; ihr Speiferefervoir ift das Meafliv des Gahn®. 


6. Suellen von Stirenftein. 

Dberhalb des Schlojjes Stixenjtein, zwilchen dem Akand und Kettenlois, 
erweitert fich die Spalte des Sirningbaches zu einem Heinen Ihalfeffel, an dejjen 
linfem ande der Bad) abfließt, während die Witte von einer feuchten Wieje ein- 
genommen wird. Am rechten Gchänge, an der Straße, umveit von einer Fleinen 
Höhlung, deren politivte Steinblöce die frühere md jetst verlaffene Mündung einer 
Quelle vernmuthen Laffen, bricht aus den lichten, vöthlichgelben Kalkftein [chäumend 
und mit großem Geränjche die Hauptquelle von Stirenftein hervor. Ihre Mün- 
dung befindet fich mehrere Klafter über dev Thalfohle, während noc an mehreren 
Punkten aus dem Feljen des Abhanges Heinere Uiuellen hervorbrechen, jo nament- 
lich die fogenannte Kreuzquelle , welche von den Anwohnern al8 Trinfwailer hoc)- 
geichäßt wird. Dieje Eleineren Quellen vereinigen fich in einem offenen Graben mit 
der Hanptquelle. Im Thalgrunde felbft dringt viel Qnelhvafjer aus Draingräben 
in der Wiefe hervor und vereinigt ich theils mit dem Gerinmne der Hauptquelle, 
theils geht es unmittelbar in die Sirning. 

Auch aus dem jenfeitigen Fuße des Kettenlois, alfo auf der Iinfen Thalfeite, 
treten zwei Kleine Quellen hervor, welche in die Sirning abfliegen. 

Die Stirenfteinev Quellen geben in ihrem Hauptgerinne eine Waffermenge, 
welche jener des Kaiferbrunmmens nahezu gleichfommt. 

Diejes Gerinne, welches die Hauptquelle, den Kreuzbrunnen, die Heineren 
Quellen vom Fuße des Afand und einen Theil der Wiefenquellen umfaßt, hat bei 
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wiederholten Meffungen im Minimum, nämlich gegen Ende Auguft und durch den 
ganzen Winter hin, 561.600 Eimer, und im Maximum, nämlich im Sum, 
634.000 Eimer ergeben. 
Die Temperatur der Quelle betrug conftant durch den ganzen Sommer 6°5°. 
Arch diefes Waffer ift von auferordentlicher Reinheit. Die Analyje der 
Hanptquelle ergab ein fpecififches Gewicht von 1’OOO24S. 


Gefundene Bejtandtheile: Daraus berechnete Salze: 
Kalt und Natron - » . 2» 0043 Chlornatrium. . . 2 2... 0035 
Ralferde . 2» 2 2222 ..1049 Scwefelfaures Natron . . . 0054 
Magnefia -. -» » 0172 Schweielfaurer Kalt . . - . 0'267 
Eifenoyd . - -» - . . . + Spuren Kohlenfaurer Kalt . . . . . 1677 
Kiefelerde - > > 2 222... 0025 SKohlenjanre Magnefia . . . 0861 
Schwefefäne . . - - ... 0187 Kohlenjanres Eifenoxydul . . Spuren 
Cha; 2. 2 2 ‚0.020 ARtejelerde % 0 4. 0: 200 
Organiiche Subftany . . - . 0060 Summe der firen Bejtandtheile 2417 


Direkt gefunden 2452 
31 6000 Eubif-Gentimeter Wafjer fonıte Ammoniak noch nicht aufgefunden 
werden. Die Gefanmnthärte betrug im Monate Sunt 12:59 Grad, die permanente 
Härte, durch Seifenlöfung bejtimmt, 434°. 
Die Donauhöhe der Quellen beträgt nad) dem don der Commifjion durch- 
geführten Nivellement ITI Fuß. 


7. Die Quellen des SKettenlois. 


Die bedeutendften Quellen diefes wafferreihen Maffivs, welches den Dürn- 
berg, das Meittere, den Kuhberg und Göffing bei Stirenjtein umfaßt, find: 

a) Der Würflacher Leuchtenbrunnen, defjen Waffermenge bedeutend jchwantt, 
inden die Meffungen im „Juli 92.448 Eimer, am 26. Detober, umd 
nach weiteren Schwankungen auch am 12. November das Minimum von 
56.400 Eimern ergab, während fie bis Ende Februar auf 930.200 Eimer 
jtieg. Die Temperatur war immer unverändert T--7'/,. Die Donauhöhe 
beträgt TI5 Fuß. Die Gefammtmenge der feiten Beltandtheile betrug im 
Februar 3516, wovon auf Kalf 1357, auf Meagnefia 0279 und auf 
Schwefelfäure 0354 fonımen. Die Gefanmthärte war 174. 

b) Der Srauenbrunnen bei Kirchbühel mit einer Waffermenge von 93.000 
bis 90.000 Eimern, einer Temperatur von 7° und einer Gejfammthärte 
von 441°. 

ce) Die mädtige Quelle im Orte Kleinhöflein. Diejelbe gab Ende Suli 117.500 
Eimer mit 8°, anfangs Augujt 36.400 Eimer mit TP amd ftieg jodann unter 
Schwanfungen im December und Jänner auf 108.000 Eimer mit 7° 
Temperatur. Dieje Quelle zeigt eine noch höhere Gefammthärte, indem die- 
jelbe bei der Menge von gefundenen fejten Bejtandtheilen 467 Grad 
ausweiit. 


d) Die vereinigten Quellen am Strelhofe, welche Ende December das Maxi- 
mum von 120.000 Eimern ergaben, während das Minimum der Yieferung 
im gebruar mit 69.200 Eimern jtatthatte. Ebenfo janf die Temperatur von 
77, in dem letteren Monate auf 3°. 

Die Gefammtmenge der fejten Bejtandtheile beträgt im diefer Quelle 
12756, wovon auf den Kalt 4657, auf die Magnefia 0799 und auf die 

Schwefelfänre 816 entfallen. Die Sefammthärte ift 577 Grad. 

Die Quellen des Kettenlois zeichnen jich demnach ganz befonders durch ihren 
überaus hohen Härtegrad aus. 


b) @nellen im nördlichen Cheile der Kalkzone. 

Da die längs des Nandes der Gebirge zwijchen den Thermen von Kifchau, 
Baden, Vöslaı a. f. w. auftretenden falten Quellen, von denen jene bei Sumpolds- 
firchen amd Perchtoldsdorf die befannteften find, bedeutende Härte befisen umd 
ebenfo, wie die Fleineren Quellen am Aninger und in der Hinterbrühl, jede nur 
einige Hundert oder Höchitend wenige taufend Gimer liefern, genügt e8, mm cinige 
der hervorragenden ımd mächtigeren der Quellen zu Jchildern, welche dem nörd- 
lichen SKalfgebiete angehören, ımd zwar: 


1. Die Quellen von Furth und Pottenftein, 
wovon zimächit die Wafleradern zu euwähnen find, welche den Kurthbach bilden. 
Das Waffer in diefem Bache, welcher beiläufig 4--D00.000 Eimer conftant 
führt und im Hochjommer eine Temperatur von circa 15° hat, it mehrfach Trü- 
bungeit ausgejetst und nur an den Quellen jelbjt rein. 

Unterhalb der Einmündung des Jurthbaches, zwilchen Sahrafeld und Potten- 
jteim, it das Spaltenthal tief genug, um die Oberfläche der unterwdiichen Wafler- 
male zu berühren, welche ji im Nalfjtein fortbewegt. Mean trifft daher auch) 
hier unter ganz analogen Berhältniffen, wie in Stiwenftein eine Gruppe von jyni- 
metriich an beiden TIhaljeiten und im Thalgrumde jelbjt liegenden Quellen Die 
jtärkjte derjelben, die Antonioguelle, liegt fnapp am Sue einer Nalfıwand, im 
Garten der jogenannten Stlingenfabrif bei Pottenjtein; fie quillt mit Macht an der 
Selswand hervor ımd verftärft jich vafc in einem Draimagegraben, welcher durc) 
den vorliegenden Ihalgrumd gezogen it. ‚shr WaflerreichtHum beträgt, an ver- 
jhiedenen Stellen de8 etwa 200 Stlafter langen Yaufes gemefjen, 220.000 bis 
270.000 Eimer im Tage. Shre Temperatin beträgt 5°; fie bildet nie Ei8. 

Die Analyje ergab: 

Gefundene Bejtandtheile: 


Nato. ae. 22 2.2: 00 Magnet, I ERTL 
1 a .. 2278 Riefelende - 2,2026 202 u 200:033 
Sijenorydul und Ihonerde Spuren: ’Chlöri" 2. eu Er re 
Schwefelfüure -% - .- . 0065 Organische Subjtany . . » . 0050 


331) ee Bu ee .. 0.062 


Berechnete Salze: 


Ehlornateint: „3. 00026 N Rahlenfaurer: Kalt Hr. 2202 
Schwefehfaurer Kalt... . . 0027  Kohlenfaures Eifenoxydul . . Spuren 
Kohlenfanre Magnefia . . . 0756 Kiefelrde . » 2 22.2.2. 00853 
Thonerde . © » » 2: 20. Spuren Organifche Subjtang . . . .. 0050 
Schwefelfaures Kali . . . . O114 Summe 3268 


Sefammtmenge der fejten Theile 3'259. Die Gefammthärte beträgt 17°82°. 
E8 it daher die Summe der fejten Bejtandtheile bedeutend größer, als bei 
den Quellen von Stirenjtein ımd am Natjerbrummen. 


2. Die Quellen am oberen Laufe der Schwechat. 

Bon diefen find zu erwähnen der BPöllabauernbrunnen mit 3300 Eimern, 
einer Temperatur von T1® (im Auguft) und der bedeutenden Härte von 20:25", 
die Wagenhofquelle mit 9500 Eimern, 55° Temperatur und der noc größeren 
Härte von 23°06°, ferner eine Anzahl von Quellen und Draingräben bei Alland, 
SGroisbah, Naifenmarkftumd Meterling. Auch hier ift die Summe der Feten 
Beitandtheile eine jo große, daß fie, abgejehen von andern Umftänden, nicht dazu 
anfımmmtern wide, längs der Schwechat Drainagearbeiten zu unternehmen, durch 
welche allerdings ein ziemlich großes Wafferguantinm gewonnen werden könnte. 


Büdblic. 

Die vorangegangene Darjtellung hat, wie bereits angedeutet, den Zwed, zit 
erörtern, welche Bezugsquellen in einem gewiffen Umfreife von Wien in Bezug 
auf ihre Waffermenge, auf die Qualität ihres Waffers md auf ihre Döhen- 
[age geeignet erfcheinen, die Straßen ımd Hänfer Wiens mit Ausjchlus jeder Sil- 
trirung md jedes mechanischen Hebeapparates mit einem täglichen Quantum von 
wenigjtens 1,500.000 Gimern guten und gefunden Trinf- und brauchbaren Nuß- 
wajjers zu verjehen. 

Ein oberflächliher Blick auf die obige Darftellung genügt, mm zu erkennen, 
daß, Falls es fich mr mm die Menge des zu Gebote jtehenden Warlers handeln 
würde, für Wien von einem Waflermangel wohl feine Nede fein fünnte. Nögejehen 
von dem mächtigen Donanftrome, it e8 vorzüglich die Wiener-Kenftädter Ebene, 
welche an dem Wafjer der Niederfchläge allein jchon auger dem im Boden ver- 
Jieferten NBaffer hunderte von Nellionen Eimern enthält. 

Ebenjo zählen nah Weillionen Eimern Wafjerergiebigfeit die Zraifen, die 
Bitten, die Yeıtha, der Ktehrbach u. a. m. 

Unter den eigentlichen Quellen erjcheint als die wajjerreichite die Ziefquelle 
FSHuha-Dagnig, welche nach) den Meifungen bei der Brüde in Hajchendorf im 
Minimum 1,360.000 und im Maximum 1,761.000 Eimer ergab. 

Diefe Quelle erreicht jomit jelbit in ihrem Minimum annähernd das 
Pojtulat von 1,600.000 Eimern, abgejehen davon, daR ihre Yieferung durch gejchiekt 
angelegte Saugfanäle mit aller Wahrjcheinlichkeit erhöht werden kann. 


Hieran reihen jich, ohne die weiter entfernt gelegenen Quellen im Höllen- 
thale (zufammen mit mehr als einer Million Eimer) einzubeziehen, nach der bei 
den Erhebungen im Jahre 1863 gefimdenen Ziffer ihrer Ergiebigkeit die Hoc)- 
quellen umd zwar: 

1. Naiferbrunnen mit einem Maximum von 750.000 umd eimem mit 
Kücjicht auf die nebenfliegenden Wafferfäden veranjchlagten Minimum 
von 650.000 Eimern. 

2. Stirenftein (Hauptquelfe) mit einem Marimum von 537.000 und einem 
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3. Altagquelle. Diefelbe it an ihrem Urjprunge intermittirend; und e8 fann 
hiev mır von jenen Yieferungen gefprochen werden, welche fich ergaben, wenn 
nicht das Sinfen des Grumdwaifers ein Veberfliegen über die Schwelle im 
Höllenloche unmöglich machte. Das Marimum betrug an einer tieferen Stelle 
im Bache 587.000 Eimer, das Minimum wurde zwar nur mit 190.000 Eimern 
gefunden, jedoch läßt diefe Quelle, da fie ein Ausflug des Grumd- 
waflers ift, durch die Tieferlegung der Schwelle, ohne daß ich die 
anzuhoffende Menge im Voraus ziffermäßig feitjtellen läßt, mit Sicherheit 
eine jehr bedeutende Vermehrung erwarten. 

4. Die Antonioquelle mit 165.000 bis 270.000 Eimern; 

5. Die Quellen beim Strelzhof mit 65.000 bis 120.000 Eimern; 
6. Die Quellen in Kleinhöflein mit 86.000 bis 117.000 Eimern; 
7. Der Yeuchtenbrunnen mit 56.000 bis 530.000 Emern; 

3. Der Franenbriunnen mit 53.000 bis 90.000 und 

9. die Rohrbacherquelle mit circa 90.000 Eimern. 

Die übrigen Hochquellen der Schneeberggruppe liefern nur unbedeutende 
Waffermengen, während die Quellen der Sandjteinzone, darunter jene des Wicner- 
waldes, einen jehr veränderlichen Charakter haben; feine von diefen Quellen befitt 
jelbft im der Zeit des Marimums mur annähernd einen jo großen Wajjerreic)- 
thum, als die großen Hochquellen des Kalkgebirges oder die Tiefquellen am Fuße 
der Alpen. 

Die Summe der mittleren Yieferungen der Tiefquellen an der Traijen, 
namentlich jener von Pottenbrimm und der Auslänfe bei Spraging jteigt aller- 
dings auf mehrere humderttaufend Eimer, doc find fie wegen ihres bejchränfteren 
Auffangungsgebietes nicht jo bejtändig, wie die Tiefquellen bei Neuftadt. 

Aus diefer Aufzählung geht hervor, daß mit Ausnahme der größeren offenen 
Serinne eigentlich feine diefer Bezugsquellen für fi) allein den Anforderungen der 
Stadt Wien genügt, daß jedoch) durch die Zufammenfaffung einiger diefer größeren 
Quellen allerdings und auf die leichtefte Weife das tägliche Quantum von 1,600.000 
Simern nach Wien gefördert werden fan und zwar um jo ficherer, als der Wiinimal- 
jtand der einzelnen beobachteten Quellen zu ganz verjchiedenen Zeiten jtatt hatte. 

Gin weit bejchränfteres Feld der Auswahl bietet die Aumdjchau in Bezug 
auf die Qualität der vorhandenen Bezugsquellen und auf ihre Höhenlage, 
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In Bezug auf die Qualität des Wafjers als gefundes, reines und Frifches 
Trinfwafjer müffen zunächit alle offenen Gerinne, die Donau, die verjchiedenen Flüfle 
und Bäche, mit Ausnahme der Fiiha-Dagnit tn ihrem oberen Yaufe, von der Betrach- 
tung ausgeschlojfen werden, weil alle diefe Wäffer häufigen Trübungen unterliegen, 
fajt durchgängig eine hohe Temperatur befisen und jchädliche organifche, wie unorga- 
nische Beftandtheile, zum großen Theile jelbjt Annmoniaf enthalten. Ebenfo zeigen die 
Tiefquellen an der Traifen, wie die Hochquellen an der Ditjeite de8 Schnecberges 
und im NRohrbachgraben bei allerdings befriedigender Temperatur einen bedenklichen 
Gehalt an Schwefeljäure, während dasjelbe bei den Hochquellen des Kettenlois 
bei einem überaus hohen, bis auf 57 jteigenden Härtegrad der Fall ift. Selbjt 
das Grumdwaifer des Steinfeldes, mit Ausnahme der Altaquelle, müßte, wie die 
Drainageverjuche bei Urfchendorf ergaben, troß des ausgiebigen Filtrationsprocejieg, 
welchen dasjelbe in den Schottermafjen durchgemacht hat, erjt weiteren Unter- 
juchungen unterzogen werden, um zu zeigen, ob jeine Bejchaffenheit eine im jeder 
Beziehung erwünschte genannt werden fan. 

Dagegen liefern der Kaiferbrunnen, die Quellen von Stirenftein, die Alta- 
quelle, die Quellen im Höllenthale, die Antonioquelle und die Fiiha-Dagnis Wafler, 
welches allen Anforderungen in Bezug auf Qualität entjpricht. 

Die nachfolgende Tabelle, welche einen furzen Auszug aus den Analyjen 
diejer Bezugsquellen enthält, gibt einen Einblick in die vorzügliche Bejchaffenheit 
diejer Wäjler: 


| Summe N ERBEN R 
ber Teiten Davon entfallen auf Gefammt- 
| - Temperatur) Botanmd |  _ ne Eee rn . 
Bongsquelle Ben | härte 
| nad) R. j theile = Scwefel- des 
in 10.000 Kalf Magnejia, "—. , Waffers 
TIheilen | | SauE 
| Kaiferbrunn . |4,— 5° 1395 | 0'609 | 0:088 | 0.060 | 7.30 
We ee ee | BE 
Stixenfleit . « | 68% 2417 | 1049 | 0172 | 0187 | 12:89° 
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Die Temperatur diefer Quellen, welche mit ihrer Höhenlage an Kälte zu- 
nehmen, garantivt ein durchwegs frisches Waffer, welches jich in einen gedeckten 
Yeitinngsfanale, eimerjeits gejchütt vor den Einflüffen der Yuft-Temperatur, anderer: 
jeits ji) mit der Erd-Temperatur ausgleichend, bejtändig auf 8° R. erhalten 
dürfte. 


Der Gehalt an Schwefelfäure tft in dem Grumdwaffer bedeutender, als in den 
obigen Hochquellen, aber doc) noch weitaus geringer, als in den übrigen Quellen, 
wovon 3. DB. jene an der Djtjeite des Schnecberges die Ziffern 0521 bis 1'615, 
md jene des Stettenlois jogar bis zu L816 ergaben. 

Der Gefammthärtegrad des Katjerbrunnens beträgt num 73, nähert fich alfo 
jogar dem für industrielle Zwede gefuchten Donauwaffer, deifen Gefammt- 
härte beim Einfluß des Donanfanals mit 693° gefunden wirde und welches nad) 
Bermengung mit Seihwaifer im Filtrivapparate der Staifer Ferdinands-Wajferleitung 
574° Härte zeigt. Während das Wafjer der großen Höllenthalquelle fogar nur 6°8° an 
Sejammthärte zeigt, befitsen auch die Altaquelle, Fiicha-Dagnitz und Stirenfteinerquelie 
den noch immer ganz unbedenklichen Härtegrad von 12— 15°, ud Tchlieen fich fomit 
dem Härtegrade der Traifen (12°530-—12°90°) an. Alle anderen befprochenen Bezugs- 
quellen zeigen aber einen weitaus höheren und mitunter ganz verwerflichen Härte- 
grad, welcher, wie erwähnt, bei den Quellen des Kettenlois Jogar bis auf 57T fteigt. 

Die höher gelegenen Unellen find aber von den Quellen der Niederungen 
überhaupt dadurch ganz vorzüglich ausgezeichnet, daR jelbft in großen Wengen feine 
Spur von Ammoniak nachzuweifen war. 

Ans diefen Bemerkungen geht hervor, Daß nebjt der weiter entlegenen großen 
Höllenthalquelle der Katferbrummen, eine wahre Hochalpenquelle, und die Quellen 
von Stirenftein das vorzüglichite Waffer liefern. Angerdem bieten diefe Quellen, 
wie auch die vom Grimdwoffer geipeiften Quellen der Alta und Ficha-Dagnis, bei 
vorzüglicher Wajferqualität hinreichende Bürgschaft für ihre Bejtändigfeitt. 

as endlich die Höhenlage der erörterten Bezugsquellen mit Nücficht auf 
die mit 250° über dem Nulipıunkte des Donanianales angenommene Nivean- 
höhe des höchjten Speifereferwoirs bei Wien anbelangt, jo find eg — außer den 
offenen Gerinnen im oberen Steinfelde, der Antonisquetle, den Qnellen bei Pot- 
tenbrumm, den Onellen im Höllenthale und einigen unbedentenden Hochquellen — num 
die drei Quellen Kaiferbrumm, Stirenftein und Alta, welche die geforderte Höhenlage 
befiten. So liegt der Staiferbrumnen OT’, die Stirenfteinquelle 721° amd die Altaquelle 
(abgejehen von etwaiger Vertiefung) 272° über der oberwähnten Refervoirhöhe und 
fan das Waller diefer Quellen daher mit bedentendem natürlichen Gefälle nach Wien 
in das höchjtgelegene Nefervoir gebracht werden. Die Ficha-Dagnit dagegen, welche 
in Bezug auf ihren Waflerreichtgium und die vorzügliche Onalität ihres Waffers ner 
allen Bezugsguelten einen evften Hang emimmt, liegt am Urjprunge 15° und bei 
Hajchendorf 27° ımter diefer Nefervoirhöhe und könnte daher für die Wafferverforgung 
Wiens, wie diefelbe in dem vorjtehenden Kapitel in Ausficht genommen wurde, 
mm mittelft Einfchaltung eines Hebewerfes in Verwendung gebracht werden. 

Aus al’ dem Gejagten erhellt fomit, daß bei ftrenger Feithaltung an die 
jür die entjprechendfte Wafferverforgung Wiens aufgeftellten Bedingungen nur die 
vereinigten Hochquellen geeignet jcheinen, den Anforderungen bezüglich der 
Deenge md Qualität des Waffers und ihrer Höhenlage zu entjprechen. 
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Zweiter üheil. 


Projecl ect einer noiten Ve Nlor- Aerlı jaraı Wiens 


Brster Abschnitt. 


Anregumg einer nenen Wasser - Keitumg Für Wien, 


Ss. Abjchnitte über die bisherige 
Wafferverforgung der Stadt Wien 
wurden bei den einzelnen Yieferungs- 
objecten im Detail die Waffermengen 
angeführt, welche der Bevölkerung zu 
Gebote jtehen. Das Waflerquantun, 
welches durch die beitehenden Bezugs- 
Quellen md Wafferwerfe geliefert 
wird, ergibt jich hiernadh als ein 
jolches, welches nicht nur hinter der 
Waffermenge, die von einer großen 
Anzahl anderer, oft ganz unbedeuten- 
der Städte bezogen wird, tm Berhält- 
nijfe zu den Bevölferungs - Ziffern 
weit zurück steht, jondern auch Schon 
an umd Für jich für die befcheidenjten 
Anforderungen de8 Bedarfes als um- 
zureichend evjcheinen mp. 

Wie bereits erwähnt, liefern die Haus- 
brunnen Wiens! ein approxinatived Ta- 
gesquantum von 100.000 Eimern, die 
Quellwajferleitungen aus der näcdhjten 
Umgebung eine Waffermenge von höchjtens 
15.000, die Katjer Ferdinand$- 


Wajferleitung, bei einer bis an das Aenferite getriebenen Ausnüßung der 
Saugobjecte, nicht mehr als täglich 176.000 Eimer und die Schöpfwerfe für 
ipecielle Zwece beiläufig 195.000 Eimer. E8 steht jomit dem Gemeindegebicte 
der Stadt Wien eine tägliche Gefammtmenge von 436.000 Eimern Trinf- und 
Nußwaffer zu Gebote Hiernad entfällt bei Annahme der Bevölferungsziffer 
von 532.000 Seelen per Kopf 0768, alfo weniger, als vier Fünftel Eimer täg- 
lich, während 3. DB. in New-J)orf 10 Eimer, in Yondon nad) den neueren Erweite- 
rungen der Wafjerwerfe 25, in Paris nach Vollendung der neuen Wafjerwerfe 40, 
in Marjeille 329, in Genua 2:12, in Glasgow 177, in Edinbourgh 088 Eimer 
per Kopf und Tag entfallen. 

Aird mım in Erwägung gezogen, daß von dem obigen Wafjerguantum 
vorerit 195.000 Eimer al$ zu jpeciellen Zwecken bejtimmtes Nutvaffer entfallen 
und auch von dem übrigen Quantımm von circa 291.000 Eimer täglich die 
Imduftrie- EtabliffementS verjehen, die ganze Bejprisung der Trottois und der 
Privatgärten beforgt, die öffentlichen Ballins ımd die Kenerwechjel dotivt werden 
müffen, fo ergibt jich ein gewiß auffallendes Neinimum, welches die mehr als eine 
halbe Million Meenjchen zählende Bevölkerung zum Zee des Trinfens und der 
Hauswirthichaft verwenden kann. Doch nicht genug an dem! Bon dem ganzen 
Quantum von 436.000 Eimern liefern nur die Qmelhvaffer- Yeitungen mit ihrer 
Sefammt-Ergiebigfeit von 15.000 Eimer md ein geringer Theil der Hausbrumnnen 
vollfommen gutes Trinfvafler, während zwei Drittel der umterjuchten Hausbrunnen 
ichon wegen des übergroßen Härtegrades oder auch wegen der Verumreinigungen ein 
ungeniehbares Wafler abgeben md die Staijfer Ferdinands-Wajferleitung mit ihren 
176.000 Eimern zwar ein trinfbares, aber immerhin ein jolches Waller liefert, 
welches inı Sommer zuweilen warn, nicht frei von organischen Beimengungen üt, 
und daher in feiner Qualität dem Quelbvafler nachjteht. Dazu fonımt ferner noch, 
daß von der Grabung neuer Hausbrummen in dem von den Kanälen durchzogenen 
und von Unveinigfeiten infizirten Boden des größten Theiles der Stadt Wien ganz 
abgejehen werden muß, — daß die Quellwajjerleitungen in ihrer ohnehin jchon jehr 
geringen Ergiebigkeit nicht num inconjtant und unverläßlich find, jondern infolge der 
fortjchreitenden Verbauung zum Theile bereit dem DVBerjiegen entgegengehen; daß 
endlich bei der Ferdinands-Wafferleitung auf eine Erhöhung ihrer Yeiftungsfähigfeit 
umfoweniger gerechnet werden fan, als auc) hiev nicht nur infolge der Berbanmg 
ihrer Umgebung die Zuflüfle vom Yande her im jtetiger Abnahme begriffen jind, 
fondern durch die infolge dev Donauregulirung eintretende Senkung des Wafjerjtan- 
des im Donanfanale fogar eine derartige Berminderung der Yeiftungsfähigkeit 
diefes Wafferwerfes bevorftcht, daß im micht ferner Zeit die tägliche Yieferung fid) 
auf 100.000 Eimer reduziven dürfte. 

Und wie mühjan, mit welchem Zeitverlufte, mit welchem Aufwande an 
Arbeitskraft md Bringungsfoften wird das der Bevölferung gebotene Waffer 
zu den häustichen Zwecen bezogen, mit welcher Sparfamfeit wird bei dem Ber: 
brauche des Waffers im Haufe, auf den Straßen, in den Gärten vorgegangen, 


weld)’ enorme Koften müfjen aufgeawendet werden, um die Unvathsfanäle zu des- 
infieiren und deren Eimpirfung auf die Gefumdheit unfchädlich zu machen, Kojten, 
welche fich vermindern, jobald hinreichend Wafjer vorhanden it, um den Unvath 
wegzujpülen ! 

Es bedarf feiner weiteren Worte, um überzeugt zu werden, daß die Dis- 
herige Wajfferverforgung Wiens der im Auffchwunge begriffenen Entwidlung der 
Stadt nicht mehr zu gemügen vermag umd dag eine nachhaltige Verbeiferung diejer 
Zujtände ein Postulat ift, welchen ich wohl nicht leicht Jemand, dem die Wohl- 
fahrt Wiens amı Herzen liegt, verjchließen fanın. 

Wohl wurde diefe Ihatjache und die progrefiiwe Steigerung ihrer bedenf- 
lichen Folgen Schon vor Jahren erianntz; wohl gungen jchon vor längerer Zeit 
naßgebende Drgane daran, hier eine Beflerung zu erzielen; c8 fehlte aber damals 
an jenem Unternehmumngsgeifte, welcher evjt mit dem Aufichwunge der technifchen 
snduftrie und mit der Entwielung dor Großitadt wach geworden tt. 

Beijpielsweife jet hier von früheren Brojecten für eine entjprechende Waifer- 
verforgung Wiens erwähnt, dag in Mitte der Fünfziger Jahre mouftrielle GSefell- 
ichaften, darunter namentlich die Engländer Bland, Erofer & Comp. jich erboten, 
die ganze Wafferdotation Für Wien zu übernehmen Wit Nüdficht auf die hiemit 
verbundene Bedingung der zwangsweilen Waflerabnahne von Seite der Haus- 
eigenthümer wurde jedoch diefes Anerbieten abgelehnt. 

Ein Project für eine Wafferleitung wurde von dem damaligen Oberjtlieu- 
tenant Scholl im Jahre 1856 eingebracht. Nach demjelben jollte das Wajfer de 
Pittenfluffes und der Schwarza fnz vor der Bereinigung diefer beiden Gerimne 
in ein Balfın gefaßt, durch Filtrirung (mittelft Drabtgitter) gereinigt und johin 
iiber Neuftadt, Pottendorf, Moosbrunn und Schwechat gegen das Arfenal in 
eijernen Nöhren geleitet werden, wodurch man bei der Yieferungsfähigfett der bei- 
den Klüffe von täglich 2,410.700 Eimern der Stadt Wien ein genügendes Wafler- 
quantım im ein, 609 über der Niveanhöhe des Pflafters der Stefanskirche anzulegen- 
des Nefervoir zuzuführen gedachte. Die Ausführung diefes Projectes jcheiterte an 
der Höhe der Koftenfinmme, welche auf 3,330.000 fl. veranfchlagt worden war. 

Ein anderer Plan, welcher im Jahre 1858 auftauchte, bejtand tm einem 
grögeren Wafferiwerfe, welches in der Brigittenau angelegt, und in welchen das 
eingefeitete Donamwafler filteirt werden follte, um das letstere mittelft Dampf- 
maschinen in Nefervoirs auf die Schmelz und auf eine Höhe bei Währing zur heben 
ud von hier aus fowohl zum Irinfen, als zu anderen Zweden in die Stadt und 
deren Dänfer zu leiten. 

Diefem Plane entgegen wınde von dem damaligen Generalfriegscommiffär 
Streffleur ein Project überreicht, welches ji) auf das Waifergebiet der Wiener- 
Menftädter Ebene bezog und von der Anficht ausging, daR namentlich die Nenjtädter- 
Ficha, die Fiicha-Dagnis, die waflerführenden Gebiete zwijchen Unter-Eggendorf 
und Baden und der Wiener-WNeuftädter Kanal geeignet jeien, Waffer genug mit 
hinreichendem Gefälle zu Liefernz jelbjt des Kaiferbrunnens wurde jchon damals 


gedacht, jedoch die Ableitung desjelben wegen zu großer Entfernung von Wien 
nicht weiter befprochen. 

Die legteren beiden Projecte, nämlich das Donamwafjer-Project und das Pro- 
ject Strefflein’s waren das Subjtrat der Berathung jener bereits erwähnten, vom 
f. £. Minijterium des Innern gegen Ende des Jahres 1858 berufenen Commijjion 
von Sacverftändigen, unter dem Borjite und der Yeitung des Präfidenten der 
faif. Akademie der Wiffenfchaften, Freiheren von Baumgartner, welche Com- 
mifjtion die Aufgabe erhalten und auch wiljenjchaftlich durchgeführt hat, das Wajfer 
in und um Wien zu unterjuchen. 

Das Votum diefer Kommifjion lautete in Bezug auf die Ausführbarfeit der 
Zuleitung der Fleinen Fifcha wegen ihrer hohen Temperatur, dann bezüglich der 
Zufeitung der Fiicha-Dagnis wegen der foftjpieligen Entjchädigung der Wajjer- 
Werfsbefiter, fowie auch bezüglich dev Heranziehung des Quell» und Flußgebietes 
von Unter-Eggendorf 2c. wegen Beeinträchtigung der Induftrie-Etabliffements 
im Steinfeld gänzlich abfällig, dagegen erjchien der Commiffion der Wiener-Neu- 
jtädter Kanal nach Verftärfung feines Wafferguantums durd) den Pittenfluß ohne 
Benachtgeiligung der Schifffahrt und Imduftrie für Zwede der Nuxwajjer- 
Verwendung in Wien geeignet und umbedenflih, während das Waller zum 
Trinken und Kochen in hinveichender Menge und in entjprechender Qualität mit 
Amvendung einer guten Filtrirung und füntlichen Hebefraft aus der Donan bezogen 
werden jollte. 

Dieß das Votum der Meinifterial - Commijfion, deren Unterfuchungen zwar 
ein fehr fehätenswerthes Material für die fpäteren Verhandlungen über die Waffer- 
Berforgung Wiens bildeten, deren Anträge jedoch nicht zur Ausführung gelangten. 


So war es dem im Frühjahre 1861 nen conftituirten Gemeinderathe 
vorbehalten, diefe Yebensfrage Wiens in Angriff zu nehmen und an die Ausführung 
eines Werfes zu fchreiten, das das gröfte genannt werden fanır, welches die Stadt 
Wien, wie wenige Städte außer ihr, je unternommen hat. 

Bei dem in jedem einzelnen, Gemeinderathe lebenden Bewußtjein der drinz 
genden Nothiendigfeit bedurfte e8 num des erften einfchlägigen Anlafjes, um dDiejes 
Bewurtjein zum thatfräftigen Ausdrude zu bringen. 

Nachdem fic) das Stadtbanamt bereits im Jahre 1560 damit bejchäftigt 
hatte, im Intereffe einer reichlicheren Waffer-Verforgung der Stadt Wien Bor: 
erhebungen und Studien zu machen, und der diekfällige prinzipielle Vorjchlag des 
Bauamtes im September 1860 gutgeheißen, ferner in der Gemeinderaths-Situng 
vom 21. Mai 1861 ein Antrag (von G.-N. Dr. Stupper) auf Anlegung einer 
neuen Wafferfeitung aus der Gegend zwifchen Hütteldorf und Mariabrunn einge- 
bracht worden war: gelangte im Suli 1861 die Frage der im 1. Theile diejes 
Yırhes bereits bejprochenen , dringend nothwendig gewordenen Erhöhung der Yei- 
jtungsfähigfeit dev Kaifer Ferdinands-Wafferleitung in Verhandlung. 


Das Stadtbauamt hatte nämlich ein Project zur Berlängerung des Saug- 
fanals diefer Wafferleitung um 100 Klafter überreicht, welches nebjt allen auf die 
Wajjer - Berforgung Wiens bezüglichen Anträgen von der Plenar - VBerfammlung 
am 23. Juli 1861 einer aus Mitgliedern der Section für innere Gemeindeange- 
legenheiten, dann der Sanitätd- und Baunfection gebildeten Commiffion zur 
Berathung zugewiejen wurde. 

Weittlerweile hatte das Stadtbanamt (Ingenieur Karl Gabriel) die Rejultate 
ver Waflerverforgungs-Studien in einer Denkjchrift niedergelegt und diefe lettere 
am 31. Juli 1561 dem Gemeinderathe überreicht. 

Dieje Dentfchrift, welche in Druc gelegt wurde, verdient befonders hervor- 
gehoben zu werden, weil die darin enthaltenen objectiven Daten einen Klaren 
Ueberbli über einen großen Theil des Wallerverjorgungs- Gebietes der Stadt 
Wien gewähren, und den fpäter aufgetretenen Konceurrenten als Anhaltspımft für 
ihre Berechnungen gedient haben. Das in diefem Dperate entwicelte Project, das 
Wafjer des durch den Pittenfluß verftärkten Wiener-Neuftädter Kanales zur Ver- 
jorgung Wiens mit Nutwafler für die verjchiedenen öffentlichen Zwede zu ver- 
wenden, wird weiter unten des Näheren bejprochen werden. 

Die erwähnte Denfjchrift und das Project für die Berlängerung des 
Saugfanales der Kaifer Ferdinands - Waflerleitung waren die Vorlagen der 
oben erwähnten Commiffion, welche zwar als nothwendig erfannte, 8 jolle 
vorläufig der Saugfanal um 50 Klafter verlängert werden, zugleich aber, 
namentlich über Anregung des Gemeinde-Nathes Freiherrn von Wertheim, die 
Ueberzeugung zum Ausdrude brachte, daß die beftchenden QDuellen- 
leitungen und auch die Kaifer Ferdinands - Waiferleitung, jelbjt wenn die 
letstere durch) DVergrößerungsbauten bi8 zur äußerjten Yeiltungsfähigfeit aus- 
genügt würde, nie in vollftändiger Weile zur Wafjerverforgung von Wien aus- 
reichen werden und daß daher für diefen Zwed etwas Großartiges 
geihehen und die geeignete DBeranlajjung hiezu vajch erfolgen 
müjje. — Ohne fich dierfalls in Details einzulaffen, jtellte die Commiffion in 
der Situng vom 27. Auguft 1861 den Antrag, eine Koncurrenz zu eröffnen, 
um DOfferenten für die Uebernahme der künftigen Wafjerverforgung von Wien 
aufzurufen. 

Nachdem die Denkichrift des Stadtbauamtes auc der Stadterweiterungs- 
Sommiffion im VBereine mit dem für die Waflerfrage aufgeitellten Comite zur 
Prüfung zugewiefen worden war, erließ der Gemeinderath über Antrag der 
Stadterweiterungs-Commiffion, welche fich nunmehr mit dev Waflerver- 
jorgungs- Frage in der eindringlichjten Weife befchäftigte, mittelft Einfchaltung in 
die Wiener Zeitung und im Wege der öjterr. Confulate zu Paris und Yondon fol- 
gende Kundmadhung: 

„Der unterzeichnete Gemeinderath beabfichtigt, Wien im möglichft Funzer Zeit mit 
gutem Trink- und Nußwaffer zu verjehen, welches in einer, fir die Konjumtion jeiner Bewohner, 
für Straßenbefprigung, Neinigung der Kanäle, Erhaltung der Baumpflanzungen und Garten- 

2 


98 


Anlagen, Speifung von Badeanftalten und fonft noch fiir induftrielle Zwede hinreichenden Mienge 
vorhanden fein joll. 

Einem aus den Gebirgen herleitbaren Waffer würde vor dem aus der Donau zu entreh- 
menden der Vorzug gegeben werden. 

Es ergeht daher an alle Ingenieure, welche fi bei Einrichtung ähnlicher Wafferleitungen 
Iichon bewährt haben und geneigt wären, fich dem gleichen Gejchäfte für Wien zu unterziehen, oder 
für den Fall, als Gefellichaften oder Einzelne erbötig wären, die Ausführung dev Wafjer-Verjor- 
gung zu übernehmen, — die Einladung, ihre hievanf Bezug nehmenden Offerte bis Ende April 
1862 an den Gemeinderath zu Handen des Stadterweiterungs-Comite’8 einzufenden. 

Eine gedructe Denffchrift des Stadtbauamtes mit den nöthigen ftatiftifchen Daten über 
die Wafferverforgung von Wien, jowie Pläne und geographifche Karten der Stadt jammt Umgebung 
werden auf Verlangen überjendet und jede weitere gewünjchte Aufklärung bereitwilligit ertheilt. 

Wien, am 1. December 1861. 


Yom Gemeinderathe der k. k. Haupt- und Refidenz:Stadt Wien. 


% 


Infolge diefer Concmsausjfchreibung wurden 12 Dfferte eingebracht, jpäter 
und zwar am 10. September 1562 ein verfiegeltes Offert für die Wajferverjorgung 
Wiens, gezeichnet von Sir John Kennie und Yeon Yempart, dem Gemeinderath?- 
Ppräfidimm übergeben, fowie am 30. September 1562 eine die Wafjerverjorgung 
Wiens betreffende Denfichrift des jchon genannten General - Kriegs - Commifjärs 
Streffleur überreicht, welche letstere ebenfalls der Stadterweiterumgs - Commijfion 
zur Behandlung zugewiejen wurde. 

Auperdem war bereit im ‚Jänner 1362 eine Erklärung des autorijirten 
Sivil-Ingenieurs md Architekten Karl Junker eingelangt, womit derjelbe die 
Ansicht ausjprach, daß bei der Umentjchiedenheit, ob die VBerjorgung der Stadt 
Wien mit der erforderlichen Menge von Nuß- und ZTrinfvaller aus der Donau 
oder aus herzuleitenden Quellen zu bewerfitelligen wäre, die Bildung einer Unter- 
nehmung zur Ausführung der Wafferverforgung Wiens injolange nicht erwartet 
werden fönne, bevor nicht durch erjchöpfende tehnijche Studien das 
eine oder dag andere Project zur Durhführung definitiv geeignet 
befunden worden tit. 

Zugleich offerivte Karl Junker unter Berufung auf feine bisherigen Yeiltungen 
al: feine Verwendung bei den Borerhebungen zum Baue des Suez-Kanals, 
dann die jelbjtjtändige Projectirung, Bauleitung und Inbetriebjegung der Waffer- 
leitung „Aurifina” bei Triejt, die Projectirung der Wajjerleitung im 
Kriegs-Hafen Bola, Entwurf und Bauausführung des Yujtihlojjes Mira- 
mare bei Trieft zc. der Kommune Wien feine Dienjte zur Ausarbeitung eines 
entjprechenden Projectes für die Waflerverforgung Wiens umd zur Yeitung des 
hierauf eventuell erfolgenden Baues. 

Die nad) den erwähnten Offerten umd Zujchriften erichienenen Concur- 
venten find: 

1. Grifell und Ducwra aus Yondon. 
2. E. Fiicher aus Wien. 
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3. Albert Mayer aus Wien. 

4. Auguft Fölich und Karl Hornbojtel aus Wien. 

5. Anonymus mit dem Motto: „Es ijt Alles möglih" aus Wiener-Neuftadt. 
6. S. E. Homersham aus Yondon. 

7. TIhaddäus Hakımann aus Wien. 

3. Bland William Groder aus Zeltiveg. 

9.9. E. Rene aus Paris. 
10. Nadault de Buffon aus Paris. 
11. ©. Sagey aus Paris. 
12. ©. Sigl in Wien. 

Diefe Vorlagen enthalten folgende Projecte : 

1. Grifell und Ducwra, Bau-Unternehmer in Yondon, jchlagen vor, die 
Stadt Wien mit täglidd 1,000.000 Eimer von der Doman zu verjorgen. 

Zur Begründung des Antrages führen fie an, daß diefer mächtige Strom 
in unmittelbarer Nähe dev Nefidenzjtadt liegt und daher feine Nothwendigfeit vor- 
handen fei, Waffer aus weiter Ferne zu holen. 

Es follte alfjo Donauwafjer, und zwar für alle Zwede, als Zrint- umd 
Nutwajfer, geliefert werden. 

Der VBorjchlag geht dahin, da8 Waffer der Donau auf einen Punkte ober- 
halb des Spornes, an der Einmündung des Donau-Nanals, dem Mauthgebäude 
bei Nufdorf gegenüber, durch ein weites gußeifernes Nohr aufzunehmen. An der 
Mündung des Rohres, etwa 350 Fuß vom Ufer entfernt, wäre mitten im Strome 
auf hölzernen Piloten ein eiferner Thurm mit den nöthigen DBentilen zu errichten. 

Das Waffer würde zumächjt durch zwei Dampfmafchinen gehoben umd in 
zwei offene Klärbaffins, jedes etwa 1 Million Eimer fafjend, geleitet. Nadydem 
dasjelbe dort abgelagert, würde e8 in eines der fünf Siltrirbaflins gelangen, welche 
100.000 Eimer aufnehmen fünnten und hätte eine aus Sand, Schotter umd 
Steinen gebildete 6— 3 Fuß die Filtrirfchichte zu dircchdringen *). 

Bon dort würde e8 in ein anderes, ebenfalls ungedectes Kejervoir, etwa 
500.000 Eimer enthaltend, und aus demfelben zu dem zweiten Majchinenhaufe 
fließen, welches 4 Dampfmafchinen und 17 Dampffefjel enthalten joll. 

Durch diefe Dampfmafchinen zum zweitenmale gehoben, würde das Waifer 
in das Hochrefervoir gelangen, dur) ein Hauptrohr zur Stadt fließen und fic) dort 
in alle Straßen vertheilen. Das in den Weingärten oberhalb Außdorf anzırlegende 
Hochrefervoir würde aus zwei Abtheilungen mit je 00.000 Eimern bejtehen, 
überwölbt und mit Erde gedeckt jein. 

Die Offerenten erbieten fich, die fänmtlichen vorbenannten Anlagen als: 
Nefervoirs, Dampfmafchinen, Nöhrenleitungen 2c. 2c. 2c. und zwar je nad) der zu 
wählenden Modalität der Erzeugung der Wafjerwerfsbejtandtheile im Inlande oder 


*) Die Filtrirfchichte, welche das Wafjer der Ferdinands-Wafjerleitung vom Donaufanale 
bis zum Saugfanale zu durchdringen hat, beträgt 400 bis 600 Fuß. 
2 % 
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deren zolffreien Einfuhr aus dem Auslande um den Preis von 6,656.000 fl. 
d..W. reip. 7,552.000 fl. 5. W. in 5 bis 6 Yahren auszuführen. 

2. €. Eifer aus Wien jchlägt vor, ein dem Bedarfe entiprechendes Wajjer- 
quantum des Tratijenflujjes nad Wien zu leiten. 

Der Traifenfluß liege hoch genug, um die Stadt durd) den natürlichen 
Drud ohne Anwendung fünftlicher Hebemittel verjorgen zu fünnen. Die Yeitung 
joll 1,200.000 Eimer täglich liefern und um den approrimativen Preis von 
6,420.522 fl. hergeitellt werden, wobei ji) durch Erweiterung des Profiles mit 
einer Meehrausgabe von 7TIO.VOO FL. ein continutrlicher Zufluß für den Wienfluf 
ermöglichen lajle. 

Was das Bauproject anbelangt, joll dad Wafjer 1450 Klafter oberhalb der 
Straßenbrüde bet St. Pölten aus dem Aluffe aufgenommen und durch einen 
gemaunerten Kanal bis zur Schmelz geleitet werden. 

Diefer Ranal, etwa 6 Juß weit und 7Y, Fuß hoc, würde die Elijabeth- 
Weftbahn bei PVottenbrummn jchneiden, an den Abhängen des VPerjchlingbaches ji) 
entlang ziehen, denjelben freuzen, um das Thal des Lullnerbaches zu erreichen, fich 
bei Stagel8dorf im jcharfen Bogen gegen das Gebirge wenden ımd den Rüden des- 
jelben mit einem im’8 Maunerbacher Thal ausmündenden Tunnel von 3250 Nlafter 
Fänge und 450 Fuß Tiefe durchichneiden. 

Die auf dem jehr coupirten Terrain vorfommenden 17 großen Thal-Ueber- 
jetungen bis 200 Fuß Tiefe würden durd große gußeiferne Röhren von 3, Fuß 
innerer Weite vermittelt, welchen fich jpäter ein zweites Nohr von 3 Fuß Weite 
beifügen ließe. Der gemauerte Kanal joll ein Gefälle von 1 Stlafter auf 
GOOO Stlafter Yänge, der Nöhrenftrang Hingegen ein Gefälle von 1 auf 1000 Ktlafter 
Yänge erhalten. Um nad Wien reines Wajfer auch dann leiten zu können, wenn 
der Zraifenfluß in Folge heftiger Negengüffe trübes Wafjer führt, ijt im Mlauer- 
bachthale die Anlage eines großen offenen Nejervoirs projectirt, welches den Wajler- 
bedarf der Stadt für einen ganzen Monat in Borrath halten joll und einfach 
durd Abjperrung de8 Thales gebildet wird. Diejfes Balfin hätte nicht weniger 
als 27,675.000 Eimer zu fallen. In Berbindung damit würden drei ebenfalls 
offene Filtrirbafjins von je 1100 Quadratklafter Flächeninhalt jtehen. 

Bon dort würde fich der Kanal bis zu dem gedeckten Bertheilungs-Kejervoir 
auf der Schmelz ziehen. 

ALS Bauzeit für die gefammten Anlagen wurden drei Jahre angenommen. 

3. Albert Mayer, Sngentene der Weftbahn, macht den Borfchlag, den 
Zraijenfluß nächjt Wilhemeburg, etwa anderthalb Meilen oberhalb St. Pölten 
abzuleiten, und das Waffer durch einen gemanerten Kanal längs der Bergausläu- 
fer inder Nähe der Ortjchaften Schilöberg, Sieghardsfirchen, Greifenjtein, Stlojter- 
neuburg, Nußdorf und Dornbacd) bi8 zu dem Nejervoir der Ferdinands-Waferlei- 
tung auf der Schmelz zu führen. 

Die Gefammtlänge der Leitung beträgt 12 Meilen. Der Kanal würde ein 
Sefälle von 190 Fuß oder per Klafter 0'647 Zoll erhalten. 
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Die Koften des Kanales, I Fuß weit und 7—S Ruß hoch, aus Ziegeln in 
GSement gewölbt, werden mit Einfchluß aller Filtriv- und Senffäften, Flußwehren ıc. 
nach approrimativer Berechnung 150 fl. per Klafter oder für 12 Meilen 7,200.000 
bis 5 Millionen Gulden veranjchlagt. Bei Amvendung von Quadern und Platten 
würde jich diefer Betrag auf I—1O Millionen (ohne die nöthige Grundeinlöfung) 
jteigern. 

Zur größeren Sicherftellung des benöthigten Quantums während der 
trocenen Jahreszeit wird eine zweite Wafferzuführung dircch Ableitung des Wien- 
fluffes bei Purfersdorf und Herftellung eines zweiten Nanales von dort big zum 
Nefervoir beantragt. 

Die Roten diefes 3 Fuß breiten, 6 Fuß hohen Kanales, aus Ziegeln in 
Gement erbaut, würden ohne Grumdeinlöfung 100 fl. per Klafter oder für die 
ganze Yänge 650.000 Fl. betragen. 

Ein Nachtrag von Albert Mayer modificirt diefes Project in folgen- 
der Art: 

Die alleinige Benütung des beftehenden Nefervoirs auf der Schmelz joll 
aufgegeben ıumd dafür em neues Bajjın bei Breitenfee, 40 Fuß höher, angelegt 
werden. Anjtatt dem Wienfluffe zur Abhilfe der bekannten Uebeljtände das Wafler 
gänzlich zu entnehmen, joll derjelbe Zweck jest durch das Gegentheil, nämlich durch) 
Zuleitung von Traifenwaffer mitteljt des neuen Baffins erreicht werden. 

Zu diefem Zwede joll da8 ganze Bett des Wienfluffes von Penzing bis zur 
Donau, oder wenigiteng innerhalb der Stadt gepflaftert und mit einer Mulde ver- 
jehen und das durch Hochwailer zugeführte Gefchiebe ausgebaggert werden. 

Durch die Höherlegung des Nefervoirs gehe allerdings für den Kanal ein 
Theil des Gefälls verloren, doc) bleibe noch 12%, Fuß per Meile, und die Wajfer- 
menge fönnte bis auf 1,500.000 Eimer per Tag gejteigert werden. 

4. Auguft Fölfc) und Karl Hornboftel, Ingenieure aus Wien, beantragen 
die Zuleitung des Quelhwafjers der Fifha-Dagnik mitteljft eines gemanerten 
Aquädırctes. Im dem mit einer ausführlichen Denkichrift belegten Offerte erbieten 
jih) die Proponenten, durch eine Gefellichaft die Erbauung eines auf 1,500.000 
Eimer täglich berechneten Aquäductes nebjt Nefervoir auf 100.000 Eimer um 
4,755.000 fl. und das Nöhrenneß, vom Nejervoir ausgehend und über die ganze 
Stadt vertheilt, um 2,250.000 fl. in möglichjt furzer Bauzeit auszuführen. Die 
Pölung der Wafferrechtsfrage und die nöthigen Grunderwerbungen hätte dabei 
die Commume zu übernehmen. Der ganze Ktoftenvoranfchlag beziffert fich auf circa 
8,272.000 fl. 

Augerdem beanjpruchen die Proponenten für die Yöfung der Waffer- 
rechtsfrage durch das von ihnen entworfene Project bezüglich dev Benütung des 
aluffes Pitten eine Summe von 10.000 fl. Da das ganze Project in der Folge 
noch einer eingehenden Beiprechung unterzogen wird, mögen hier folgende der 
erwähnten Dentfchrift entnommene Daten genügen. Die Proponenten bemerfen, 
die Fıldha - Dagnig führe das vortrefflichite Duellwaffer in reichlicher Menge. 
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Schon längit habe man dejfen Nutbarmachung für die Nefidenz angejtrebt, 
jedoch vergeblich, da die Ableitung des von 35 imduftriellen Werfen in Anfpruch 
genommenen Wafjers einen ungemein hohen Ablöfungsbetrag bedinge. Diejen 
bisher umüberwindlich erjchienenen Schwierigkeiten zu entgehen, jchlagen die Ver- 
falfer vor, die Werfsbefiter nicht durch Geld zu entfchädigen, fondern denjelben durch 
Zuführung des verfügbaren Pittenwafjers einen Crfatß für das abzutretende 
ZIrinfwaffer zu gewähren. 

Damit dem Wafler der Fiichadagnit - Quelle feine Frische und Reinheit 
unverfürzt erhalten bleibe, joll e8 in einem gemauerten Kanale mitteljt natürlichen 
Sefälles, ohne fünftlihe Hebekraft und ohne bedeutende Betrichsfojten zur Stadt 
geleitet werden. 

Bergleichende Tabellen über die Yängen, Gefälle und Koften anderer Aquä- 
durete führen die Berfaffer zu dem Schluffe, daß die Yänge des vorgejchlagenen 
Bauwerfes von 55/, Meilen eine furze, und das Gefälle von 1: 4200 
günftig jet. 

sn der Nähe der Stadt oberhalb Meidling hätte der Aquäduct in ein 
100.000 Eimer falendes Bertheilungs-Kefervoir zu münden, von welchem aus 
das Waffer mittelft 4 gußeifernen Hauptleitungsröhren mit deren Abzweigungen 
durch eigenen Drud in die Straßen der Stadt und jelbjt bis im die höchiten 
Stockwerke der Häujer gelangen würde. 

Die Zuleitung der Fischa-Pagnit würde nicht nur die vollfommenfte, fondern 
auch die wohlfeilfte Verforgung der Nefidenzjtadt ermöglichen. 

Arch die Frage, ob die fünftige Waflerverforgung Wiens eine ftädtifche 
Anlage oder ein Privatunternehmen fein joll, haben Fölh und Horn- 
boftel einer Erörterung unterzogen und durch) Darlegung der thatjächlichen Ber- 
hältnifje die Unzuläffigfeit der Uebertragung an eine Privatgefellichaft nachzu- 
weifen gejucht. 

5. Der Anomymus unter dem Motto: „Es ift Alles möglich," bietet zwei 
verjchiedene Ideen für die Berforgung Wiens mit klarem Gebirgswaffer, beide 
ohne Einlöfung von imduftriehlen Wafferwerfen, jowie ohne Anwendung künstlicher 
Hebefraft. Der anonyme BVerfafter hält die zweite Hdee für diejenige, welche 
befonders den Borzug zu verdienen jcheine. 

Die erjte Idee gründet fich auf die Gewinmumg don trinibarem Waller 
aus den continnirlihen unterirdischen Quellen in der Wiener-Neuftädter 
Ebene. 

Die in der Umgebung von Wiener-Neuftadt fich concentrivenden unterirdischen 
Delfen jollen mittelft eines 24 Klafter langen fteinernen Nanales gefammelt, in 
einer Höhe von 336 Fuß über dem Donanfanale zufammengefaßt und durch eine 
ichs Meilen lange Nöhrenleitung nach) Wien geführt werden. Die Ergiebigkeit 
einer folchen Yeitung dürfte 12 Cubiffuß per Secunde betragen. 

Fir die aus zwei 29zÖlligen Nöhren beftchende Yeitung wird die Richtung 
über Siegersdorf, Pottendorf und Minkendorf nad Yarenburg, und von dort unter 
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dem Hetendorfer Biaducte durch den Berg neben Schönbrunn mittelft eines Aquä- 
durctes über den Wienfluß dur Fünfhaus und Schshaus, bis zum Weftbahnhofe 
bei Mariahilf, vorgejchlagen. 

Die Koften werden auf 3,024.000 fl. (ohne Borraths-Nefervoir und ohne 
Nöhrenleitungen in der Stadt) angegeben. 

Die zweite Idee zielt auf die Benügung der Fifha-Dagnik. 

Die Schwierigkeiten bezüglich der Einlöfung der industriellen Werfe follen 
dadurd bejeitigt werden, daR der Pittenfluß eine verfügbare Waflernenge von 
40 Eubiffuß per Secunde oder 2 Millionen Eimer täglich an den Wiener-Neuftädter 
Ranal abzugeben habe. ES wird vorgejchlagen 12 Cubitfuß per Secumde der 
Fuha-Dagnit zu entnehmen, den Entgang aber durch den verjtärkten Wiener- 
Neujtädter Kanal zu erjegen, was mitteljt Heritellung eines Grabens von Therefien- 
feld bis zum Quelle leicht gefchehen fünne. 

Auch die Zuleitung zur Stadt biete feine Schwierigfeiten dar, indem der 
Nöhrenleitung bei der Yänge von 20.400 Klaftern ein Gefälle von 1°/,, Yinie 
per Klafter gegeben werden fünne. 

Die 29 Zoll weiten Röhren würden ebenfalls in der Richtung über Potten- 
dorf, Ebreichsdorf, Himberg, Schwechat bis zur Belvedere - Yinie  Herzu- 
jtellen jein. 

Die Kojten würden ohne Borrath8-Nejervoir und ohne die Röhrenleitung 
in die Stadt nebjt Zubehör 2,706.000 Fl. betragen. 

6. 5. €. Homersham, Ingenieur aus London, Schlägt vor, auf einem nicht 
näher bezeichneten Plate, etwa eine Meile von der Stadt entfernt, Bohrungen 
vorzunehmen md Brunnen anzulegen, welche täglih 400.000 Eimer gutes, 
frisches Quellwaffer liefern jollen. 

Dasfelbe Mittel ward früher mit dem beiten Erfolge von der Plumjtead- 
Woolwich-Charlton Pure Water Company angewendet, welche täglich 44.000 Eimer 
fünftlih weich gemachtes Quellwafjer nad Yondon lieferte, und deren Ingenieur 
Homersham war. 

Die zum Belege des Borzuges don QDuelbwaffer eingejendeten Denkfchriften 
beftehen zum Theil aus offictellen Berichten des Board of Health. 

‚n einem Ergänzungsantrage bietet S. E. Homersham in London ausdrüclic) 
an, eine Million Eimer Waifer täglich mitteljt der in feinem obigen Antrage ange- 
gebenen Bohrmethode zu liefern, und zwar zum Breife von 78.750 Pfund Sterling. 
Serner ift er bereit zwei große, gedeckte Kejervoirs, wovon das erite 200, das 
zweite 100° über den Nullpunkt der Donau zu Liegen fämen, in nächjter Nähe der 
Vorjtädte zu erbauen, jedes Nejervoir auf 500.000 Eimer und hiezu die nöthigen 
Dampfmaschinen, Aöhren, Bumpen und Zubehör herzuftellen, um beide Kejervoirs 
täglich mit je 500.000 Eimern zu füllen; der Preis für diefe Herjtellung tft auf 
190.000 Pfund Sterling angefekt. 

Die Qualität de8 Waffers, meint der Proponent, dürfte nichts zu wünjchen 
übrig laffen, der Wärmegrad 3'/,° R. nicht überjteigen und die etwaige Härte nad) 


Slar!s Methode mit ganz geringen Koften auf 3—4 Grad erweicht werden fünnen. 
Der Proponent bemerkt hiezu, daß das Waffer der Fiiha-Dagnig für alle Häus- 
lichen Zweefe wegen feiner Härte viel minder in Qualität jtche als das Bohrwaffer, 
welches er zu bejchaffen bereit jei. Auch dürfte c8 in Kriegsfällen für Wien von 
Wichtigkeit fein, die Quellen in nächjter Nähe zu haben. 

7. Chaddäus Hakmann, Bürger und Scneidermeifter in Wien, macht 
die Schriftliche Meittheilung, in dev Nähe von Wien Quellen entdeckt zu haben, 
welche ein Quantum von 23—30 Zoll Waffer liefern, und jchlägt vor, dieje Duel- 
(en anzufanfen und nußbar zu machen, bevor fie eine andere Verwendung finden. 

8. 8... Croker, Ingenten in Zeltweg, erklärt mittelft ZJufchrift die zur 
Berfügung gejtellten Karten und Details für unzureichend, um ohne große Vorar- 
beiten umd Ortsftudien ein ausführbares Project entwerfen zu fünnen. 

9.9. €. Vene, Ingenieur agricole aus Paris. 

10. Hadault de Buflon, Ingentenr aus Paris und 

11. ©. Sagey, aus Paris, erfuchen um Zufendung der Pläne und Be- 
ichreibungen umd stellen fich behufs Errichtung einer Wafferleitung der Gemeinde 
zur Verfügung. 

12. Fabrikant ©. Sigl, erbietet jich, unverzüglich diegenigen Erhebungen 
zur treffen, die erforderlich find, um mit der Gemeinde-Verwaltung in fürzejter Zeit 
ein Programm feitzuftellen, auf welches die weiteren Bırnktationen der zu derein- 
barenden vertragsmäßigen Koncefjion zu bafıren find. 

Außer diefen Eingaben find noch folgende in die Concursbehandlung gehörige 
Norlagen zu bejprechen : 

13. Sir Iohn Rennie, aus Pondon hat, wie bereits erwähnt, am 10. Sep- 
tember 1562, durch %. Yempart dem Präfidium des Gemeinderathes a) ein ver- 
jiegeltes Offert für die Wafjerverforgung der Stadt Wien gezeichnet von Sir John 
Jennie und Yeon Yempart aus Pondon und b) ein Gutachten des Sir John Nennte 
über die wichtigften Punkte diefes Unternehmens, datirt vom 4. September ; e) ein 
Verzeichniß der wichtigften Werfe, welche Sir Hohn Nennie entworfen und aus» 
geführt hat, und endlich d) ein Begleitfchreiben, datirt vom 10. September 1562, 
überreicht, in welchem bemerft wird, daß der von den genannten Herren gejtellte 
Antrag 1. ein beftimmtes Syftem enthalte; 2. einen beftimmten Koftenpreis, für 
den jie die Herjtellung der Wafferleitung nach diefem Syiteme übernehmen würden 
und 3. eine genau einzuhaltende furze Zeit, in welcher die Wajferleitung dem 
Betriebe übergeben würde. 

Diefer Antrag follte bei eimer neuen Dffertverhandlung coneurriven, md 
erjt an jenem Tage eröffnet werden, am welchem der GConcurstermin definitiv 
erlifcht. Für den Fall aber, daß der Gemeinderath zu einer weiteren Offertverhandlung 
feine Beranlaffung fände, würden die Offerenten nad gepflogenem Einvernehmen 
die Eröffnung der Offerte geftatten. 

Das Gutachten, welches zeigt, wohin das verfiegelte Offert gerichtet ift, 
befürwortet die Hereinleitung der FKücha-Dagniz. 
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14. Das Stadtbauamt, hat — wie bereit8 erwähnt — eine Denffchrift 
über die Wafferverforgung der Stadt Wien in zwei Heften vorgelegt, wovon das 
erjte Heft eine Darjtellung der beftehenden Wafjerverjorgung, Berechnmgen über 
den fünftigen Bedarf, eine Aufzählung der zu Gebote jtehenden Bezugsmittel und 
ein Project für die Benütung des Wafjers des Wiener-Neuftädter Kanals zur 
Beiprigung der Straßen, öffentlichen Gärten u. |. w. enthält, während das zweite 
Heft die Fiiha-Dagnig und die Gewinnung des Waflers aus dem Wienfluffe 
beipricht. 

Bezüglich der Fiiha-Dagnit wird dargejtellt, wie deren Quellen jich aus 
jenen Wafferverluften bilden, welche die das Steinfeld durchziehenden Alußbette 
durch Einfickerung verlieren. 

Hierauf folgen: Eine detaillirte Darjtellung aller an diefem Sluffe ftegenden 
Snduftrie-Stabliffenents mit der beigefügten Berechnung, wie viel Kraft jeden der 
35 Werfe durch die Ableitung entzogen werden würde, die Analyjfe über die 
chemische Beichaffenheit des Wafjers an der Quelle der Fischa - Dagnits und die 
Niveau-Verhältmiife. 

Auf diefe im Detail entwicelten VBerhältniffe wird der Antrag gegründet: 

Die Pitten jet von Erlad bi Neudörfl in einen Werfbacd) zu leiten; da- 
jelbit joll das zugeleitete Waffer getheilt, ein Theil dem Wiener-Neuftädter Kanale 
zur befferen Speifung überlaffen, der andere Theil der Filcha-Dagnik zurgeleitet 
werden, um die Werfbeftger zu entjchädigen. ‚m diefer Weife ließe fic) das qute 
Irinfwaller der Ficha-Dagnis an der Quelle nehmen und zur Wafferverforgung 
für Wien benüten, ohne daß Geldentfchädigungen an die Werfbefiger nöthig wären, 
und ohne daß die Induftrie besinträchtigt wirde. Der Werffanal von der Pitten 
bi8 zur Fifcha-Dagnig habe bei 217 Fuß Fall, einen Gefällsüberfchuß von min- 
deftens 150 Fuß, was zur Anlage von 15 Werfen, jedes mit 12 Fuß Gefälle, 
"ansreiche ; durch die Zuleitung von mm 600.000 Eimern würden diefe 15 Werfe 
eine Summe von 220 Pferdekräften erhalten. 

ac dem Antrage de8 Bauamtes jollen täglich 600.000 Eimer von den 
Duellen der Fifcha- Dagnis entnommen und im zwei eifernen Nöhren von je 
32° Durchmeffer zu einem efervoir auf der Höhe nächjt Hetendorf zugeleitet 
werden. 

Ueber die Zuläfligfeit der Zuleitung in eifernen Röhren it die mathematische 
Berechnung beigefügt und nachgewicfen, daß die vorhandenen 51 Fuß Gefälle 
zwischen der Höhe des Waffers und dem Auslaufe bei dem im Terrain eingejenften 
Nefervoir zur Ueberwindung der Neibung genügen ; die Gefchwindigfeit des Wafjers 
in den Röhren ift mit 1.495 Fuß pro Sefumde, die Zeitdauer des Yanfes don der 
Duelle bis zum Nefervoir mit 27 Stunden 16 Minuten berechnet. 

Das Nefervoir fol nach dem Grundfage, daf die Dotirung der Wajferaus- 
(äufe nicht, wie derzeit bei der Ferdinands-Wafferleitung, continuirlich gleichförmig, 
jondern innerhalb gewilfer Grenzen, je nach Bedarf gejchehen fönnte, die Hälfte 
der täglichen Wafler-Konfumtion, das it 500.000 Eubikfuß, faffen, weil voraus- 
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gefetst wird, daß der größte Berbrauh an Waffer während der Tagesjtunden ein- 
treten wird. 

Mach der Koftenberechnung würden die zwei eijernen Zuleitungs-Röhren 
von 32° Dimeehmeifer von der Duelle bi8 zum Nefervoir 4,200.000 ft., die Ge- 
jammt-Anlage mit Einichluß der Nöhrenverzweigung in der Stadt aber 7,100.000 fl. 
foften, wornac auf jeden Eimer die Anlagefoften von 11 fl. 83 fr. ent- 
fallen würden. 

Zum Vergleiche mit einer Wafferleitung, bei welcher das Wafjer erjt mit 
Dampffraft auf die Benügiumgshöhe von 200 Fuß gehoben werden müßte, ift ein 
Galeul beigefügt, wornach in diefem Falle für jeden Eimer Yieferumgsfähigfeit ein 
Betriebsfond von 4 fl. 69 fr. disponibel jein müßte, 

Indem mım die Erhebungen aus dem I. und II. Hefte der bauamtlichen Denf- 
ichrift zufammengefaßt werden, gelangt man zu dem Nejultate, daß aus dem durd) 
die Bitten mit reichlicherem Waller verforgten Neuftädter Kanale das Nutzwailer 


zur Belpritung der Straßen in der Quantität von . . . . . 800.000 Eimer, 
aus der Fischa-Dagnig Trinfwaffer mit . . 2. 2 2.2.2.2...600.000 , 
aus den beftehenden Wafferleitungen . . . 220007 


Zufammen alfo . 1,625.000 Eimer, 

bezogen werden fünnen, wofür die Gefammtfoften mit 8,523.000 fl. berechnet find. 

15. General-Kriegs-Commilfür SHtrefleur tellt in feiner Eingabe vorerjt 

das Anfuchen, daß ihm die Priorität des Vorjchlages, das Waffer der Fiicha- 
Dagnig zur Wafferverforgung Wiens zu verwenden, gewahrt werde. 

Nach einer geologifch - hydrographiichen Studie der Wiener - Neuftädter 
Ebene gelangt der Dfferent zu den nachfolgenden Schlußfolgerungen: 

Wenn ungeachtet des allgemeinen großen Wafferreichthums der Wiener- 
Nenftädter Ebene einzelne Fabriken no über Waffermangel lagen, jo liege die 
Urfache nicht in dem wirklichen Mangel an Waffer, fondern mm in der umrechten 
Bertheilung desfelben und der mangelhaften Anlage dev Wafferwerke. 

An Thatfachen hingegen jtehe Felt: 

1. Daß das Terrain um Wiener-Nenftadt von Baden aus gegen Süden mit 
den zuftrömenden Wäffern ein Waffergebiet von beinahe 60 Quadratmeilen umfaßt. 

2. Dak alle Gewäffer diefer Ebene in der Nähe von Wien, zwiichen Eben- 
Furt md Baden, nahe nebeneinander fließen, und gegen Nordweit zu, eines in das 
andere, überführt werden fönnen; daß alfo gar feine Hinderniffe für Querverbin- 
dungen bejtehen. 

3. Daf die Schotterlagen natürliche Filtrivapparate bilden, welde an 
ihren unteren Ausgängen reines Quellwaffer zu Tage fürdern. 

4. Daß die Waffermenge fowohl an Fluß- als an Quelhwaffer hinreichend 
fei, um Wien — ohne den Fabriken und Mühlen Schaden zu bringen — mit Waffer 
su derjorgen. 

5. Dak auch allenthalben Waffer durch artefische Brunnen gewonnen werden 
fönnte. Endlich) bemerkt der Proponent, 
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6. daf alles Fluß- ımd Quellwaifer jüdlich von Baden fo hoc) liege, daß 
dagjelbe unter natürlichem Drude ohne Hebemaschinen nach allen Theilen Wiens 
und in alle Stocdwerfe der Häufer gebracht werden fünne. 

In Bezug auf die Entfchädigung der Waflerrechtsbefiger an der Fisha-Dagnit 
habe man die Neuftädter Fiücha jchon längit von der Yeitha bei Unter-Eggendorf 
abgeleitet, diejelbe parallel mit der Yeitha als Werffanal weitergeführt, und erjt 
weit unten wieder in die Yeitha münden laflen. 

E83 hätte daher die weit hergeleitete Pitten, wollte man fie nach der Filcha- 
Dagnit führen, zwei Flußbette, nämlich das der Yeitha und jenes der Neuftädter 
Slcha, zu durchfreuzen. Würde man dafür die Neuftädter Fücha — ftatt deren 
Werfwaffer jpäter unbenügt in die Yeitha und nach Ungarn fließen zu laffen — über 
Ebenfurth und Vottendorf in die Fiiha-Dagnit leiten, jo befämen nicht nur die zahl- 
reichen Snduftriewerfe diefer Gegend mehr Waifer, Jondern e8 wäre auch der ganze 
Pittenfanal erfpart, und die Entfchädigung der FKüha-Dagnig-Werfe würde ji) auf 
4 Etabliffements zu Hafchendorf und Siegersdorf befchränfen, die auch Leicht nad) 
abwärts verlegt werden fünnten. 

Ebenfo Fünnten die Wafferwerfe zu Ebenfurth und Pottendorf ganz unbe- 
rührt gelaffen, und die Neuftädter Fifcha unterhalb derjelben in die Fischa-Dagnik 
hinübergeleitet werden. 

Dieß ift die möglichjt bündige Darftellung fänmtlicher auf den ausgefchrie- 
benen Concas mehr oder weniger Bezug nehmenden Documente. 


Nachdem diefe Offerte durch ein im Schoge der Stadterweiterungscommiflion 
aus den Gemeinderäthen Förfter, vd. Siccardsburg und Zang gebildetes 
Specialcomite am 5. Mai 1562 eröffnet und einer vorläufigen Prüfung unter 
zogen worden waren, erjtattete die gedachte Kommilfion hierüber einen Bericht, 
welcher die vorjtehenden Projecte nach den 3 Hauptgruppen des Wafler-Bezuges 
aus der Donau, der Traifen und dem Quellengebiete einer kritiichen Behandlung 
unterzieht umd Schließlich Folgende Conchujionen enthält: 

1. Durd) den Bezug des Waffers aus der Donau (Project Grifell und 
Ducwra) würde die Stadt Wien zu Zeiten trübes, abgejtandenes, der Gejundheit 
nicht zuträgliches Trinfwafler erhalten. 

Der Vorjchlag, oberhalb des Nufdorfer Spornes, in der jtärkjten Strömung 
und an dem durch Eisgang amı meiiten gefährdeten Punkte, einen leichten eifernen 
Ihrem zu errichten, erjcheint in Anbetracht der befannten Berhältniffe bei Hoc): 
wafjer umd Eisgang in technischer Beziehung al® höchjt bedenklich. 

Durch die vorgeschlagene zweimalige Hebung des Waffers in gejonderten 
Mafchinenhäufern würde ein äuferft complicirter, mit fortwährenden Störungen 
und Schwierigfeiten verbundener Betrieb mit einem beinahe das Doppelte jener 
Koftenfunme betragenden Aufwande gejchaffen, mit welcher die Herbeifchaffung des- 
jelben Quantums guten Trinfwaffers möglid) erjcheint. 
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2. Die Projecte für die Herbeileitung von Waller aus der Traijen 
(E. Fiiher und A. Mayer) gründen fich auf die Verwendung von Flußwaffer, 
haben aber mit der QuellwafjersProjectgruppe den Bortheil gemeinfam, daß die 
Zuführung und Vertheilung des Waffers durd natürlichen Druc erfolgen joll, daf 
alfo die für das Donauwafjer erforderliche Hebung mittelit Dampfkraft ver: 
mieden wird. 

sn Bezug auf Qualität und Bejchaffenheit des Wajjers, Kojten der vor- 
geichlagenen Anlagen und jpecielle Eigenthünlichkeiten fommt zunächit zu erwähnen, 
daß die vom Zraienfluß zu evlangende Walfermenge (in den Projecten mit 
1,200.000 umd 1,800.000 Eimer täglich in Ausjicht geftellt) allevdings dem Bedarfe 
entiprechen wide umd auch die Temperatur des Waffers nicht durchaus verwerflic) 
erjcheint. 

An Güte und Neinheit aber läßt das Traifen-Wafler, welches nicht am Ur- 
jprunge der Zraifen, jondern 5— 6 Meilen unterhalb desjelben, nad) bereits erfolgter 
Aufnahme von vielfachen unreinen Zuflüffen abgeleitet werden joll, bei Anwendung 
beider Projecte viel zu wünfchen übrig. 

Die periodische Trübung der Traifen ift allbefannt; die zahlreichen Kleinen, 
den Fluß fpeifenden Bäche reißen in ihrem vachen Paufe eine Menge erdiger 
Beitandtheile mit ich fort und machen das Woffer zu Zeiten vollftändig undurd)- 
fichtig.. Das Mayer’sche Project nimmt auf diefen jehr bedenflichen Webeljtand 
feine Rücficht, Fischer gefteht denjelben jedoch ausdrüclich zu und anerfennt voll- 
fommen, daß auch die vorgefchlagene Filtrirung durch etwas Sand ımd Schotter 
nicht im Stande fein dürfte, folch’ trübes Waffer abzuflären, was bereits bei der 
Beiprehung de8 Donamwafjers hervorgehoben worden ift. Fijcher will zwar die 
Pieferung von trübem Waffer durch die Anlagen eines coloffalen offenen Bafjins 
bei Manerbacd vermeiden, welches den Bedarf der ganzen Stadt fir einen vollen 
Monat aufnehmen foll, wodurd wahricheinlich das Auffangen von trüibem Waller 
vermieden umd die Zeit der Klärung des Zraijenfluffes abgewartet werden fünnte. 
Ein folches offenes Baffin, welches über 27 Millionen Eimer zu fafjen hätte, führt 
jedoch die bereits beim Grifell’ichen Projecte berührten Uebeljtände herbei. 

Was die technische und financielle Seite betrifft, jo möge die Erwähnung 
genügen, daß felbft die fürzefte VBerbindungslinie zwifchen der Traifen md Staders- 
dorf md einem Hauptrefervoir vor der Mariahilferlinie niemals weniger, als acht 
Meilen betragen fünnte, daß dabei aber jehr erhebliche Terrain-Schwierigfeiten zu 
überwinden fämen, ja ein Tunnelbau von dreiviertel- Meilen Yänge mit 450 Fuß Tiefe 
unter dem höchften Pırnfte ausgeführt werden müßte. Die Anlagefojten des 
Traifen-Aquäductes würden alfo fehr bedeutend fein. Dabei hätte die Stadt Wien 
beftändig unreines, oft wochenlang trübes, ganz ungenießbares Wafler. Filtrir- 
baffins im riefigiten Mafftabe wären daher ganz unerläßlich; diefe würden aber die 
Anlagefoften noch weiter vermehren und im erhöhten Maße alle jene Uebeljtände 
im Gefolge haben, welche man fchon dem filtrirten Donauwaffer zur Yaft legen zu 
müffen glaubt. 
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Abgefchen von den Projecten der Herren Mayer und Fiücher, Fönnte daher 
die Zuleitung des Traifenwaffers nur mit dem Heben des Donauwafjers in ernite 
Gonceurrenz treten, umd zwar mur infoferne, als jich bei genauer Unterfuchung die 
erjtere Yeitung billiger, als die letstere heritellen liege. 

3. Die auf die Herbeileitung von Quellwajfer Bezug nehmenden Projecte 
zerfallen ihrer Natur nad) in zwei Kategorien, wovon nad) der einen das Quell- 
wajjer mittelft Bohrung in der Tiefe gefucht, nach der anderen das zu Tage tretende 
Quellwaffer gefammelt wird. 

Der erjten Kategorie gehört das Project Homersham in Yondon an, welcher, 
durch eine Reihe glücklicher Erfolge in England ermuthigt, auf jeine eigene Gefahr 
eine Bohrung in nächjter Nähe der Stadt zu unternehmen fich bereit erklärt, und 
eine große Quantität reiniten Quellwafjers täglid 200° über den Nullpunkt der 
Donau in ein oder mehrere Hauptrejervoirs zu fürdern veripricht. 

Das Gelingen des Unternehmens vorausgejeßt, würde fi) das Project 
dadurch empfehlen, dar alle Berhandlungen mit dritten Perfonen über das Bezugs- 
vecht, Expropriationen und Grundeinlöfungen zum großen Theile entfielen, die 
Wajferverforgung der Stadt im fürzefter Zeit (dev Proponent jpricht von höchitens 
zwei Jahren) erfolgen Fönnte, wobei der Unternehmer die bejte Qualität des 
Waffers in Bezug auf Neinheit, Gefhmad und Temperatur garantiven zu fünnen 
glaubt. 

Anlage und Betriebsfojten würden fich nach den VBoranjchlägen bedeutend 
billiger jtellen, al8 nach dem Projecte der Herren Grifell und Ducwra, und 
jogar billiger als die Zuleitung von Traijenwaifer. 

Ohne in weitere Unterfuchung über die Vor- und Nachtheile der örtlichen 
Berhältnijfe und über die Meöglichfeiten eines mehr oder weniger glücklichen 
Erfolges einzugehen, it es allerdings richtig, daR eine jchnelle und billige 
Beihaffung großer Wafjermafjen mittelft der Bohrung artefiiher Brummen zu 
erzielen wäre. 

Der Gedanke aber, den Wafjerbedarf einer Bevölferung von 5 bis 600.000 
Seelen ausschließlich) oder nur überwiegend mit artefischen Brunnen bejchaffen zu 
wollen, jchließt erhebliche Bedenken in jich. 

Springquellen, welche in 1500 bis 2000° Tiefe füntlich gebohrt werden, haben 
jtetS mehr oder weniger die Kigenfchaften von Neineralquellen an jich. Shre höhere 
Temperatur macht fie fajt immer zum Trintwaffer ungeeignet, und die Beimengun- 
gen verderben häufig den Gefchmad des Waflers. Die Dauer ihrer Ergiebigkeit 
wurde noc nirgends verbürgt, indem nad der Erfahrung die Bohrung neuer 
Brunnen, jelbjt auf jehr bedeutende Entfernung von den jchon bejtehenden, dem 
Erträgnifje der legteren empfindlichen Eintrag thun fann ®). 


*), Der Brfinen von Paliy ift von dem zu Grenelle 10.500‘, alfo nicht weniger als zwei 
Fünftel deutjche Meilen entfernt, und dennoc hat fid) das Wafferquantum des legteren nach) der 
Eröffnung des Bohrloches in Bafiy um ein volles Drittel vermindert. 
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Wie wünjchenswerth es alfo auch im Intereffe der Induftrie erfcheinen mag, daß 
jolhe Bohrungsverjuche gemacht werden, und wie vortheilhaft fich auch unter allen 
Umjtänden für öffentliche Zwecke einige hunderttaufend Eimer wohlfeilen Bohr- 
wajfers verwenden Lafjen dürften, jo fan doc) die eigentliche Wafferverforgung 
einer Großjtadt, wie Wien, nimmermehr auf jo unfichere Grundlagen bafirt wer- 
den md Fann ihr Ziel nur an jenen Quellenformationen gefucht werden, denen die 
Natur das zweifellofe Gepräge der Umwandelbarfeit aufgedrüct hat. 

Diejer letsteren Deftrebung gehören die Quellwaffer - Projecte der zweiten 
sategorie an, in deren Vorjchlage ji die Proponenten Fölfh, Hornboitel 
und Anonymus, dann dad Stadtbauamt, ferner Sir John Rennie und 
Streffleur vereinigen. 

Nad) einer ausführlichen Befprechung diefer dritten Brojectgruppe führen die 
ans den vorliegenden Anträgen und Denfjhriften im Zufammenhalte mit den eigenen 
Erhebungen der Commiffion hervorgehenden Schlüffe zu dem Ausspruche, daf 
die Wünfce und Bedürfniffe der Bevölkerung in Bezug auf Trinkwaffer 
nur dur das bejte, zur VBerfügung jtehende Quellwaifer volljtändig befrie- 
digt werden fünnen und daß die in Antrag geftellten Quellwäffer des Steinfeldes 
nächjt Wiener-Neuftadt nicht allein alle Eigenschaften eines vorzüglichen Trinf- 
wafjers vereinigen, jondern auch unter ihren Concurrenten unbeftritten den erjten 
Plaß einnehmen. Zur Beleuchtung des financiellen Theiles machte die Commiffion am 
Schluffe ihres Berichtes eine vergleichende Berechnung über die vorgelegenen 
Nojtenüberichläge, welche übrigens nicht als erjchöpfend anzujehen ift, weil bei 
diefer Berechnung wegen theilweifer Unvollitändigfeit der in den einzelnen Projects- 
Offerten enthaltenen Daten auf die Koften für das Nöhrennet im Innern der Stadt 
feine Rückjicht genommen werden fonnte *). Hiernac ergibt fich, daß der Eimer 


non Dpnamajler nach"Gxifell uf -» - u u LIT DE. 
bon Zraifenwaller nad) Siherauf ... 2.1: wee 2er =, 
von Zraifenwasfer nad Mayr auf . 2 2 2 2 2222... 10, 3 
von Bohrwafjer nad) Homersham auf . - - . em un 


von den unterivdiichen Qnelien des Steinfeldes bei Br. Neuftadt ic 
Anonymus auf. | 

von Quellwaffer der Fiicha- Dagnit nad Eisen SR ee ADD 
von Quellwaffer der Fischa-Dagnit nach Anonymus auf. en. 3) 
von Quellwafjer der Fifcha-Dagnis nach Fölfch und Hornboftel auf. 6 „ 70, 
zu jtehen fommt, daß alfo das Donamvaljer das theuerjte, und das Quellwaifer 
des Steinfeldes nähft Wr.-Neuftadt nicht nur als das bejte, jondern auch als das 
billigite erjcheint. 


*) Yeiftungsfähigkeit: Eine Million Eimer Waffer. Inhalt des Hauptrefervoirs für die 
LTeitungsprojecte: 500.000 Eimer, um das während der zwölf Nadhtftunden zulaufende Waffer 
jammeln zu können. Inhalt des Hauptrefervoirs für die Schöpfwerf-Prjecte: Eine Million 
Eimer, weil die Möglichkeit einer Betriebsftirung durch Majchinenbruch mindeftens eine 
24jtündige Nejerve nothiwendig machen wird. 
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Endlich wird im Berichte nocd) erwähnt, daß das Wafjer des Wr.» Neu- 
ftädter Kanales nur als Nugwaffer in einem gefonderten Nöhrennege, und zwar 
nu für %, des Slächeninhaltes der gefammten Stadt und Borjtädte verwendet 
werden kann, fonit für /, des Flächeninhaltes das Nugwafjer in Wagen zugeführt 
werden müßte, und daf fich durch die Anlegung eines theilweije doppelten Nöhren- 
neßes und durd) die angedentete Manipulation die Anlagekojten und Negiejpejen 
bedeutend höher jtellen würden. 

Hiemit war der eigentlich Kritische Theil der Aufgabe der Stadt- 
erweiterungs - Commifjion gelöft, indem die Anträge und Erklärungen der 
sub T—12 angeführten Offerenten feinen Anlaß zu weiterer Unterfudung und 
Grörterung boten. 


Auf Grund diefer Erörterungen erjtattete die Kommiffton durch ihren 
Referenten Gemeinderat) Zang in der Situng vom 11. November 1562 
folgende Anträge: 

1. Der Bedarf der Bevölferung an Trinfwaffer ift mit dem bejten erreicd)- 
baren Quellwasfer zu befriedigen und woferne die Mächtigfeit der hiezu 
auserjehenen Quellen c8 geftattet, daraus gleichzeitig der Bedarf an Nuß- 
wajjer zu deefen. 

2. Die zur Pöfung diefer Aufgabe nöthigen Unterfuchungen und Entwürfe find 
zunächit auf das Qucllengebiet des Steinfeldes nähjt Wiener- 
NKeuftadt zu richten. 

3. Der Bau der Wafjerleitung wird auf Koften der Kommmme geführt. 

4. An die hohe Staatsregierung wird fogleich ein Gejuch um Bewilligung zur 
Bornahme der Hydrotechnifchen Unterfuhungen in jener Gegend gerichtet. 
ac) erfolgter gemeinderäthlicher Genehmigung der aus diefen Vorarbeiten 
hervorgegangenen Wafferleitungs-Projecte ift auf Grundlage derjelben die 
Alterhöchite Ermächtigung zur Exrpropriation der für die Durchführung diejes 
gemeinnügigen Unternehmens nöthigen Grundftüde und der chva dadurd) 
berührten Wajferrechte zu erwirfen. 

5. Die auf dem Concurswege überreichten Pläne find nad Maßgabe ihres 
inneren Werthes umd der darauf verwendeten Mühe entipregend zu 
honoriven; dem mit der Verfaffung der Dentjchrift des Stadtbauamtes über 
die Wafferverforgung von Wien fpeciell beauftragten Ingenieur Karl Gabriel 
wird für fein verdienftvolles Wirken eine Belobung und ratification 
erteilt. 

6. Eine zu wählende Commiffion von 7 Mitgliedern des Gemeinderathes wird 
beauftragt, die hiezu erforderlichen Vorarbeiten und Erhebungen einzuleiten, 
dabei in allen Fällen, wo dieß tHunlich, da8 Gutachten erprobter Kahmänner 
einzuholen und darauf hin die weiteren, zur Durshführung und Ergänzung 
obiger Bejchlüffe nöthigen Anträge zu jtellen. 
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Diefe Anträge der Stadterweiterungs-Commiffion wurden gleich Anfangs 
nicht von allen Meitgliedern des Gemeinderathes günftig aufgenommen, ja 
fie erfuhren alsbald eine heftige Oppofition und waren endlich der Gegenjtand 
lebhafter, im drei Plenar - Situngen geführter Debatten, welche in der Ein- 
wendung gipfelten, daß dem Gemeinderathe in diefer wichtigen, jo namhafte 
Geldopfer involvirenden Angelegenheit die nöthige Klarheit für feine Entjchei- 
dung fehlte. 

Dieje Klarheit vermochte auch die Stadterweiterungs - Commiffton nicht 
zu bewirken, imden diefer Commifjion weder vor, noch nach der Concurs- 
Ausjchreibung jene Erhebungs - Nefultate und Erfahrungen zu Gebote jtanden, 
welche erjt die jpäter eingejette Wafferverforgungs - Commiffion zu jchaffen in die 
Yage fan. 

Nod) bevor die Commifjions-Anträge in der obigen Fafjung zur Abjtimmung 
gelangten, wırde von den Gemeinderäthen Dr. Berger, Klemm, Dr. Ed. Kopp, 
Dr. 9. Perger und Dr. Jul. Schwarz ein Amendement eingebracht, welches 
namentlich dahin abzielte, fich bei der Nothiwendigfeit weiterer Studien insbejondere 
mit Rüchjicht auf die gleichwichtige Bedachtnahme für Beichaffung des beiten Trint- 
und des beiten Nutwaijers durch feinen bindenden Beichluß für ein beftimmtes 
Waffergebiet zu entjcheiden. Diefes Amendement war e8, welches zunäcjit ver- 
anlapte, die Kommiffions-Anträge, welche bereits das Wafjergebiet der Neuftädter 
Ebene, namentlich die Fischa-Dagni, in beftimmte Ausficht genommen hatten, in 
einer für die Pöfung der ganzen Wafferfrage in hohem Grade wichtigen und weit- 
tragenden Weije abzuändern. 

Nach wiederholten Kämpfen, die in den einzelnen Clubbs und Fractions- 
jigungen oft bis tief in die Nacht geführt wurden *), bejchloß endlich der Gemeinde- 
vath am 21. November 18562 mit Meajorität im Sinne des obigen Amendements, 
unter Aufrechthaltung des Grundjfages, die Stadt Wien mit gutem Trinf- und 
Nuswaifer in einer vollfommen ausreichenden Menge zu verjorgen und 
hiebei ein aus dem Gebirge herzuleitendes Wajffer jenem des Donau- 
fromes vorzuziehen: 

1. Es it für die Wafjer-Berforgung Wiens eine felbitjtändige 
Commijfion aus 12 Mitgliedern zu bilden, welche aus der Mitte 
des Gemeinderathes mit abjoluter Majorität zu wählen ift. 

Diefe Commission Hat alle zum Zwec der Waffer-Berforgung 
erforderlihen Erhebungen und Vorarbeiten mit Zuziehung von 
erprobten, außer dem Gemeinderathe jtehenden FKahmännern 
einzuleiten und zur definitiven Durhführung eines für gut 
befundenen Brojectes, die weiteren entjprechenden Anträge an 
den Gemeinderath zu ftellen. 


*) Eine der bewegteften Sigungen war jene der Stadterweiterungs - Commifjion vom 
17. November 1862. 
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IV 


An die Hohe Staatsregierung ilt Jogleih im Sinne der Sejege 
vom 50. Juli 1858 (polit. Gefetjamml. B. 95) und vom 14. Sep- 
tember 1854 (R.-$.-B. Wr. 235) ein Gefuh um die Bewilligung 
sur Bornahme aller Borarbeiten, welche zur fünftigen Aus- 
fübrung der Waffer-Berjorgung Wiens möthig jind, zu ridten. 
Ebenjo hat die Kommiffion bezüglich des ihr zu eröffnenden 
Gredites für die Koften der Borarbeiten geeignete Anträge zu 
jtellen. 

4. Die Waffer-Verjorgung der Stadt Wien wird für Nehnung 
der Communme durchgeführt. 


rn 
w. 


Nachdem noch hinfichtlich der zu wählenden Kommiffion bejchlofjen wırde, daß 
in derfelben der Bürgermeijter oder dejjen Stellvertreter den Borfit zu führen 
habe, fand nach erregten Discuffionen die Wahl der Mitglieder diefer Kommijfion 
in der Situng vom d. December 1562 und da vüchjichtlich zweier Mitglieder eine 
abjolute Meajorität nicht erzielt wurde, am 9. December 1562 eine Nadwahl jtatt, 
bei welchen Wahlen folgende Herren die abjolute Stimmenmehrheit erhielten : 

Dr. Cajetan Felder, Hof- und Gerichtsadvocat, 
Heinrich dv. Fellner, £ £. Negierungsrath, 
Yıdwig Förjter, Profejjor und Architekt, 

Dr. Ferdinand Hepler, Profejjor der PHyjit, 
Yeopold Jordan, Ingenieur, 

Med. Dr. Zojef Kludy, 

Med. Dr. Johann Natterer, 

Sranz Neumann, Architekt, 

Yoopod Schuch, Nealitätenbejiser, 

Dr. Wenzel Sedligfy, Apotheker, 

Sranz Freiherr dv. Wertheim, Fabrifsbejiter und 
Auguit Zang, Bucdrucder. 


AS Später Körjter in Folge Ablebens und Zang in Folge Mandats- 
Kiederlegung aus dem Gemeinderathe ausfchieden, wurden an deren Stelle in den 
Situngen vom 26. Juni und 9. Detober 1865 die Gemeinderäthe Eduard Sue, 
Univerfitäts-Profejjor, md Dr. Eduard Kopp, Hof- und Gerihts-Advocat, in 
die Conmmiflion gewählt, in welche nachträglid) aud) die Gemeinderäthe Johann 
Heinrich Steudel, Nealitätenbefiter, ZYojef Klemin, Buchhändler, und Achilles 
v. Melingo, Realitätenbefiger, eintraten, als über Antrag der Wafferverforgungs- 
Sommijjion eine Berjtärfung derjelben um 3 ebenfalls mit abjoluter Majorität 
aus dem Plemum zu wählende Neitgliever bejchlofjjen worden war. 
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Die mfprünglich aus 12 Mitgliedern bejtandene Kommiffion hielt am 
15. Sänner 1863 ihre erjte Situng, in welcher zur leichteren Abwiclung der 
Sejchäfte die Wahl eines bejonderen Bureau bejchlofjen wurde. 

Die Wahl für diefes Burcan fiel auf die Gemeinderäthe 
Zang als Obmann (an deffen Stelle johin am 21. October 1865 der dermalige 

Bürgermeifter Dr. Felder trat), dann 
Dr. Hepler ald Obmannsjtellvertreter umd 
Dr. Sedlisfy als Schriftführer. 

Mit der Bejorgung der Protofolls- Aufnahme und Ausfertigung der Erledi- 
gungen der Commilfion wurde anfangs Meagiftrats-Concipiit Heinrich Walter, 
nach deffen Ableben im Mat 1863 der Magiftrats-Coneipift Franz Rogge und 
nad defien Dienftaustritte im April 1869 der Magijtrats-Concipift Nudolf 
Stadler betraut. 


Zweiter Abs chmitt. 


Die Erhebungen uud prineiniellen Vorschläge der Kasser- 


Versorgungs-Conmmsstan, 


N 


R urch die vorstehenden 
A Beichlüffe Hatte die 
im Schoße des Ge- 
meinderathes heran- 
gereifte dee, Die 
Stadt Wien mit einer neuen 
Waifferleitung zu verjehen, eine 
bejtimmte Nichtung erhalten. 
Der Wafferverforgungs -Commiffion war 
hiemit die pofitive Aufgabe gejtellt, nad) 
Quellen zu forjchen, welche geichaffen 
wären, um Wien ausreichend mit Wajjer 
IL zu verforgen, wobet ausdrüclidh der Zu- 


N fat beigefügt war, daß mur in dem Yalle, 
A wenn die Mächtigfeit der Quellen nicht 
Ni ausreichen jollte, nach gejchöpften Fluß- 
» wafler gegriffen werden dürfe. An dieje 
Ni Aufgabe Hat ih die GCommifjion auch) 
EN itrenge gehalten und diejelbe in einer jol- 
Gi chen Weife gelöft, daß Angefichts der 
IE folgenden Details ihrer Arbeiten behaup- 
IND tet werden darf, fie habe fein Meittel, 
u welches für die Männer der Wiffenichaft 
\ oder für die Paten irgend wie zur Auf- 
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flarung md zur Sicherung der Nichtigkeit der gefundenen Schluffolgerungen 
dienen fonnte, unverjucht gelafjfen, bevor fie mit ihren Vorjchlägen vor das 
Plenum des Gemeinderathes getreten tt. 


Da der Erfolg des eröffneten Koncmfes, im Allgemeinen nur techniche 
Slaborate lieferte und cs Sich zur Yöfung der gejtellten Aufgabe al® umum- 
gänglich nöthig herausstellte, in den verjchiedenen Quellengebieten, aus welchen 
eine Herbeileitung des Wafjers überhaupt möglich erjchien, umfajjende Unter- 
juchungen, Meffungen, Zracirungen 2c. vorzunehmen, wurde ji) zunäcdhjt an 
die competente Staatsbehörde mit der Bitte um die Konceffion zur Vornahme 
diefer Vorarbeiten gewendet, welche von Seite der f. f. n. d. Statthalterei bereits 
unterm 6. Februar 1863 gewährt wırde, wobei zugleich die Sämmtlichen Bezirts- 
ünmter die Weifung erhielten, die don der Kommune zu diefem Behufe entjendeten 
Organe in ihren diekfälligen Arbeiten thunlichit zu unterjtügen. Ein ebenjo 
freundliches Entgegenfommen wurde der Commmme bei ihren Unterjuchungen auf 
dem Steinfelde bei Wiener-Nenftadt auch von Seite der k. £. Yocal-Genie- 
Direcetion umd des militärifch-geographifchen Inftitutes zu Theil. 

Mit dem Beginne des Frühjahres 1863, d. i. mit dem Eintritte jener Sahres- 
zeit, ta welcher überhaupt Ausführungen im Freien möglic) find, hat die Waller- 
verforgungs-Commiffion ihre Arbeiten damit begonnen, daß fie das Feld ihrer 
Thätigfeit zur Anffindung von Quellen in der Umgebung Wiens in zwei große 
Sruppen theilte, einerjeits in das Gebiet der Traijen und des Wiener Waldes, 
andererjeits in das Gebiet von Wiener-Neuitadt. 

Um jedes diefer beiden Gebiete einer fortdauernden genauen Prüfung zu 
unterziehen und um die nöthigen Arbeiten durch Vornahme von Meflungen und 
ivellivungen, fowie dur) Beobachtung der Quellen jeldjt Hinfichtlich ihres Waifer- 
jtandes, der Temperatur umd des chemischen Inhalts des Waffers zur jeder 
Witterungs- ımd Jahreszeit an Ort ımd Stelle ausführen zu können, fand jic) die 
Sommiffion veranlaßt, auswärtige technifche Kräfte heranzuziehen, und bejtellte 
für das Traifengebiet den £. £. Ingentenv Herin Engelbert Koleit und für das 
Gchiet von Wiener-Neuftadt den durch feine Yeiltungen im Wajferleitungsfache 
bekannten Privat - Ingeniem Herrn Karl YSunfer, dejjen bereits anläßlich des 
Dffertes, womit er der Kommmme feine Dienfte für die Wafferverforgung Wiens 
angeboten hatte, Erwähnung gejchab. 

Die Arbeiten im Traifengebiete waren, theoretisch betrachtet, zwar ein- 
facherer Natur, aber jehr mühjam ; c8 handelte jich darum, den offen ftegenden 
Fuß von mehreren Meilen Yänge mit den jänmtlich ihm zufliegenden Wäfjern 
(55 an der Zahl), genau zu beobachten, jo daß an vielen Stationen Korjchungen 
angestellt werden muRten, um geringe Schwantungen im Wafferitande, der LZempe- 
vatıır oder der Trübung des Waffers von dem Punkte des erjten Auftretens durch) die 
ganze Flußlinie mittelft Negenmeifer, fowie mittelft chemifcher und mifrojfopiicher 
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Unterfuchungen des Wafjers zu verfolgen. Auch über die Grumdwäler jind fpecielle 
Meffungen angeftellt, und namentlich die Quellen, welche diejelben fpeifen, aus- 
führlich unterfucht worden. 

Das ganze Traijenthal wurde einem genauen Iivellement unterzogen. Die 
jämmtlichen einzelnen Beobachtungen, YOOO bis 10.000 an der Zahl, wurden 
in eine überfichtliche Tabelle zufammengejtellt, welche das Verhalten des Flufjes 
und jeiner Zuflüffe von dem Maximum im Frühjahre bis zum WMeinimum im 
Herbjte zeigt. 

Mit diejen Behelfen und den Tpectellen Erhebungen über das Vorkommen 
des Kropfes und Gretinismus im diefen Thälern, mit den vorgenommenen Nivel- 
(ements umd den chemischen und mikrojtopischen Analyjen glaubte die Commifjion 
das hinreichende Materiale gefchaffen zu haben, um dereinft über die Verwendbar- 
feit de8 TraifengebietS zur Bewällerung der Stadt Wien aburtheilen zu können. 
Die fortlaufenden Beobadtungen in diefem Gebiete wurden daher gegen Ende 
September 1865 gefchloffen und wurde ji) nur darauf bejchräntt, im Yaufe des 
Winters einzelne Beobachtungen von Zeit zu Zeit vorzunehmen, um das Verhalten 
des Flufies während des Froftes kennen zu lernen. &8 wurden demmad) auc) der 
e. £. Ingenieuw oleit und dejlen Afistent Yifjek unter Bezeugung der volliten 
Anerkennung für die Gediegenheit ihrer Yeiltungen des ferneren Dienites 
enthoben. 

oc weitaus fchwieriger als im Traifengebiete waren die Erhebungen im 
Gebiete von Wiener-Neuftadt, welche von dem diekfall® betrauten Ingentem 
Junker ebenfalls zur vollften Befriedigung durchgeführt wurden. Es wınde damit 
begonnen, daß man über das ganze Steinfeld ein jyftennatisches Net von conjtanten 
Beobadhtungspunften legte, an allen fichtbaren Wafferfäden, wie an der Silcha, 
der Yeitha, der Fiiha-Dagnis, an dem Pittenfiuffe, dem falten Gange u. j. w., um 
hiedurd) zu erkennen, welche Wälfer in ihrem Volumen, in ihrer Gefchwindigteit, 
in dem Begeljtande ımd im der Temperatur conjtant und welche etwaigen 
Schwankungen unterworfen find, welche Wäffer etwas von ihrer Mienge an den 
Schotter abgeben und welche von ihnen Waffer aufnehmen. „Die Kommifjion 
drückte," — wie ihr Referent bemerkte — „gleicylam die Hand auf die ganze Ober- 
fläche diejes großen pulfirenden Wafferherzens” und ordnete eine Arbeit an, welche 
als eine der Shönften hHydrographifchen Arbeiten bezeichnet werden kann, die jemals 
durchgeführt worden find. Sie verjchaffte fich durch die freundliche Vermittlung 
des E. £. geographiichen Imftitutes photographifche Copien des großen Driginal- 
Aufnahmsplanes des ganzen Steinfeldes, im Maßitabe von 1 Zoll zu 400 Stlafter 
und beauftragte den Ingenieur Junker, ein Net von Nivellements über das ganze 
Sebiet zu ziehen und in Eurven die Oberfläche des Steinfeldes auf diefer großen 
Karte darzujtellen. Zugleich wurden viele Brummen in den verjchiedenen Ort- 
Ihaften und zerjtreuten Gehöften nivellirt, gemeffen und auf diefer Karte neben der 
Höhenbejtimmung der Oberfläche des Bodens auch die Höhenbejtimmung der 

unterirdiichen Waflerfläche graphifch dargejtellt, jo dag nicht nur die jichtbare 
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Dberfläche des Steinfeldes, jondern auch die unfichtbare Oberfläche des Grund- 
wajjers erfenntlich gemacht wurde. 

Yettereg wurde insbefonders dadurd erreicht, daR im die Brummen, welche 
bei den auf dem Steinfelde zerjtreut angelegten fatferlichen Pulverthürmen lediglich 
zur Aufnahme der Bligableiter bejtimmt find, Mefapparate, — beitehend in einem 
Schwimmer aus Zinfbled an einer in Grade getheilten Deefette, eingefügt umd 
infolge liberaler Gejtattung der f. E Geniedirection von den Bedienjteten der 
Pulverthürme in periodijchen Abjtänden Meeffungen des Waiferjtandes vorge- 
nommen wurden. 

Während diefe Arbeiten in der Ausführung begriffen waren, fahte der Ge- 
meinderath einen definitiven Befchluß, welcher für die nachfolgenden commifftonellen 
Erhebungen von maßgebendem Einfluffe war. 

Am 31. Sult 1865 wurde nämlich die Kommiljion vom Gemeinderathe 
beauftragt, mit Nückficht auf die gefellfchaftlichen Beziehungen der Stadt Wien mit 
den Nahbargemeinden und auf den motorischen Waffermangel der legteren das 
höchjte Speiferefervoir in einer jolchen Niveauhöhe und die Benejfung der zu 
liefernden Wafjermenge (ohne Begrimdung einer Verbindlichkeit zur Wafjerabgabe) 
derart vorzujehen, daß hiedurch nach Ihumlichkeit auch auf den Bedarf der nächjt- 
liegenden Gemeinden Nückjficht genommen werden fan. 

Um diefem Auftrage Rechnung zu tragen, erjchien die urfprünglich mit befon- 
derer Vorliebe im’3 Auge gefaßte Filha-Dagnis in Bezug auf ihre Höhenlage 
als nicht genügend. Die Beobachtungen wurden daher nach aufwärts im der 
Nichtung gegen Wiener-Neuftadt ausgedehnt und zunächit die Altaquelle in Be- 
tracht gezogen, welche der Anforderung bezüglich der Höhenlage bereits vollfommen 
entjprach und auch ein veichliches, aber allerdings für die Wafferverforgung Wiens 
für fich allein noc) nicht genügendes Wafferquantum ergab. Da war e8, daß die 
Sommiffion in ihrem Studium des unterirdischen Yaufes der Quellenlinien auf das 
Terrain weftlich von Wiener-Neuftadt, in der Umgebung von Urfchendorf, wo 
die Örabungen und angelegten Quellenbrunnen jchon nahe unter der Bodenober- 
flähe Wafler in großer Mienge zeigten, aufmerffam gemacht md ihr behufs der 
Sonjtatirung der Quantität und Qualität des hier, wie es fchien, jehr leicht zu 
Zage zu fürdernden Grumndwafjers die Anlage eines Entwäfferungsgrabens zur 
Sewinmumg desfelben vorgefchlagen wurde. Die Commiffion ordnete daher zunächit 
ein genaues Nivellement diefer Gegend an, um fich ein Urtheil darüber bilden zu 
fönnen, nach welcher Nichtung hin die Dberfläche des Grumdwaffers fich neige und 
ob die vorhandene Waffermenge eine ftagnivende oder eine in Bewegung befindliche 
jei. E8 war ihr nämlich Far, daß, wenn die geringe Tiefe der Brummen in diefem 
Sebiete dem Stagniren des Grumdwafjers zuzufchreiben fei, ein etwa angelegter 
Entwäjjerungsfanal nur durch eine gewiffe Zeit jeine Funetionen verrichten, dann 
aber nad) Trodenlegung des Gebietes felbjt verfiegen würde, während, wenn das 
Srmdwafjer in fortwährendem Fliegen begriffen wäre, auch ein folder Entwäffe- 
vungsfanal fortwährende Speifung finden würde. Namentlicd) lag e8 auc) in Abficht 


der Commiffion, einen Theil jenes conjtanten Zufluffes, welcher aus der Stalt- 
zone dem Steinfelde zur Gute fommt und welcher jett neben den großen Tief- 
quellen unbenutt binfließt, zu gewinnen. Sm Wefentlichen bejtand nım das 
Project darin, daß in der Nähe des Dorfes Urjchendorf auf feuchten Hatde- 
gründen ein Entwäfjerungsfanal in der Yänge von 467° angelegt werden und das 
hiedurch gewonnene Waffer einftweilen durch einen 612° Langen Ablaufgraben 
in das VBett des durd Urfchendorf fließenden Baches geleitet werden jollte, um 
die Menge des durch den Schotter herbeifließenden Grundwafjers beurtheilen 
zu fünmen. 

Dieje Arbeit, wozu der Gemeinderath einen befonderen Eredit bewilligt hatte, 
wurde am 6. DOcteber 1863 in Angriff genommen und führte zu dem Kefultate, 
dah gegen Ende 1863 aus dem Abzugsfanale 145.000 Eimer im Tage flogen, 
welches Quantum fich gegen den Mat 1864 allerdings auf 72.000 Eimer 
reducirte. 

Der angeftellte Verfuch zeigte ferner, daß der Yauf des Grundwafjers feine 
größte Mächtigfeit in dem fich beinahe in fenfrechter Nichtung der Grabungen hin- 
ziehenden Konglomerate hat, welches an einer Stelle im Drainagegraben und an 
einer andern im Abzuggraben aufgedeckt wurde. 

- Machdem fomit die Nichtung des Conglomerates zur weiteren VBerwerthung 
des Grundwaflers, welches übrigens wegen feiner Berührung mit der in geringer 
Tiefe angetroffenen Tegelfchichte nicht die vorzüglichite Neinheit zeigte, befannt 
war umd diefe Thatfache zur etwaigen Herftellung eines Saugfanals oder Drain- 
vohres genügte, andererjeits die Grimdeigenthümer, von welchen die bezüglichen 
Srimdflächen pachtweife überlaffen worden waren, wegen Verlängerung des Pachtes 
unter annehmbaren Bedingungen Schwierigkeiten erhoben, begnügte ficd) die Com- 
miffion mit dem erreichten Nefultate um jo mehr, als die gefundene Menge des 
Wafjers doch zu gering war, um die Ktojten und Studien für die Ausmügung 
diefes Grumdwaffers ald Hauptbezugsquelle für die Wafjerverforgung Wiens 
gerechtfertigt erfcheinen zu laffen. E8 wurde daher im Detober 1564 mit der 
Siftirung der weiteren Grabungen und der Zufchüttung der hergeftellten Gräben 
vorgegangen. 

Immer mehr dem Hochgebirge fih annähernd, fette die Commifjion hierauf 
ihre Fühlungen fort. Man gelangte nad) Stirenftein umd traf hier die befannten 
Quellen mit ihrer vorzüglihen Qualität und reihen Waffermenge. Docd aud) 
diefe Quellen fammt der Altaquelle, befonders mit Nückjicht auf den intermittiren- 
den Charakter der letteren, lieferten noch nicht jenes Wafjerquantum, welches für 
den Bedarf Wiens vorgefehen war. Die Commiffion drang unermüdlich vorwärts 
und endlich war fie beim Kaiferbrunnen im Höllenthale angelangt, welcher 
alle Eigenschaften in ich zu vereinigen jchien, welche die Kommiffion jic) al8 Ztel 
ihrer Beitrebungen vorgejett hatte. 

um galt 8, das Wafler von der Höhe des Schneeberges, wo der thautende 
Schnee in die Felfen dringt, auf feinem ganzen Wege dur) das Gebirge bis 
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zum Eindringen in das Schottergebiet und bis zum Ausfluffe in die Donau zu 
verfolgen. Zu diefem Behufe wurden die Hochgquellen permanenten und genauen 
Beobachtungen ıumterzogen, chemifche und mifroffopiiche Analyjen neben den 
Arbeiten der Techniker und den geologischen Unterfuchungen angejteltt, jyjtematijche 
Aufnahmen der Structur de8 zunächit Tiegenden Hochgebirge vorgenommen, 
und alle Beziehungen und VBerhältniffe feitgeftellt, welche zwijchen den einzel- 
nen Hochquellen bejtcehen und die unterirdische Speifung des Steinfeldes ver- 
mitteln. Diefe Studien waren e8, welche endlich die Commilfion in die Yage 
jetsten, mit voller Bejtimmtheit anzugeben, welche von den vorhandenen Quellen 
in ihrer Menge und Temperatur al conjtant zu betrachten find und welche 
nicht. Hiedurch war c8 endlich auch möglich geworden, mitteljt Entwerfung 
einer Trace jenes Gebiet zu firiren, durch welches beiläufig eine Wajjerleitungs- 
Pinie fallen würde, welche bei Wien in einer genügenden Höhe anlangt, um 
auch die höher gelegenen Vorftädte und umliegenden höheren Ortjchaften direct 
zu jpeifen. 

Außer den erwähnten Forfhungen find noch eine Anzahl Eleinerer Miej- 
jungen theil® an den Quellen des Anninger bei Sumpoldsfirhen, tyeils 
am Wienflujje bei Hütteldorf, theils an anderen Punkten von unter 
geordneter Bedeutung vorgenommen worden, jo daß vom Krühjahre bis zum 
Herbfte 1863 im allen Qucellengebieten nicht weniger al® 53 Puntte oder 
Gruppen von Punkten, wovon 29 in conjtanter täglicher Beobachtung, in Unter- 
juchung jtanden. 

Hiebei Fann nicht unerwähnt gelaffen werden, daß die Commiljion in ihren 
Arbeiten mit liberaler Bereitwilligfeit durd eine Anzahl ausgezeichneter Yad)- 
männer unterjtütt wurde. So verdanft fie die Nefultate der mifrojfopijchen Unter- 
juchungen den Bemühungen der Herren Profefforen Dr. Wedl md Dr. Vogel. 
namentlich jene der chemischen Analyjen und Härtebejtimmungen den Herren 'Pro- 
jefforen Dr. Schneider und Dr. Redtenbadher, jowie die Daten über die 
atmosphärischen Niederichläge dem Vorjtande der f. E. metereologijchen Gentral- 
Anftalt Herin Dr. Selinef. Aud) über das Vorkommen von Kropf, Cretinismus 
und Waflerfopf in den Quellengebieten wurden durch das bereitwillige Entgegen- 
fommen der Aerzte jener Gegenden jchätenswerthe Daten gefammelt, aus welchen 
hervorgeht, daß folche Krankheitsformen am Kaiferbrummen, an den Quellen von 
Stixenjtein und am Altabach gänzlich fehlen und im Quellgebiete der Ficha-Dagni 
nicht dem Waffer zugefchrieben werden fünnen, während fie im Zraifengebiete aller- 
dings häufig vorfommen und im dortigen Trinkwaffer den Grumd ihres Entjtehens 
haben follen. 

Nachdem diefe in Umviffen dargeftellten Erhebungen der Quellgebiete 
beendigt waren, erjchien e8 im hohen Grade winjchenswerth, die Aejultate 
diefer Forichungen in einem ausführlichen, mit Karten und Plänen belegten 
Berichte zufammenzufaffen, um allen jenen Perfonen, welche den Arbeiten der 
Sommifjtion ihre Aufmerkfamteit fchenkten und fich für die im Werke befindliche 
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Wafjerverjorgungs- dee intereflirten, von dem thatfächlichen Stande der gemachten 
GSrfahrungen Kenntnig zu verschaffen. 

Insbejondere aber galt 8, dadurd) jedem Metgliede des Gemeinderathes 
zu ermöglichen, fich vollftändige Klarheit im der Sachlage zu verjchaffen, um bei 
der Faflımg der endgiltigen Bejchlüffe fein Botum mit voller Beruhigung abgeben 
zu fünnen. 

Diefer Bericht, dejfen BVBerfaffer im Haupttheile Herr Profejjor Eduard 
Sueß ift, wurde über Befchluß des Gemeinderathes vom 23. Detober 1563, welcher 
zu diefem Zwece einen befonderen Credit von 10.000 fl. votirt hatte, im Mat 1564 

in würdiger Austattung in Druck gelegt und ausgegeben. E8 ift dich derjelbe 
Bericht, auf welchen jich im diefem Buche bereits wiederholt berufen umd deijen 
suhalt auszugsweife auch bereits zum Ausdruce gebracht wurde. 

Diefer „Bericht über die Erhebungen der Wafjerverforgungs$- 
Sommiffion des Gemeinderathes der Stadt Wien‘ zerfällt in 5 Ab- 
jcehnitte und S Beilagen und ijt mit einem Atlas, 21 Karten enthaltend, verjehen. 

Der erjte Abichnitt bejchäftigt fich lediglich mit der genauen Präcijirung 
der Aufgabe der Kommiffion und führt den Titel: „Bedarf der Stadt Wien," 
welche Frage nad) der dreifachen Nichtung der Menge, Bejchaffenheit und Höhen- 
lage durchgeführt üt. 

Der zweite Abjchnitt behandelt unter dem Titel: „Allgemeine 
Bedingungen der Quellenbildung in dem unterfudhten Gebiete,“ 
den atmosphärischen NMiederfchlag, die Structur und Bejchaffenheit des Bo- 
dens , das Verhalten de8 Bodens zum Niederichlage und die Klaffificatton der 
Wäjfer. 

Der dritte Abjchnitt befpricht die Hochgquellen und Thermen, der 
vierte die Tiefquellen und der fünfte die Slüffe und Brunnen, wornad) 
das Schlußwort der Commifjion folgt, eine Zufammenfallung der angeführten 
Angaben über die Hochquellen und über die Fiicha - Dagnig, wontt namentlich 
gezeigt wird, da die Quellen Kaiferbrumnen, Stirenftein und Alta vereinigt nicht 
nur im Stande find, eine dem Bedarfe von Wien vollfommen entjprechende 
Wafjermenge mit der vorzüglichiten Qualität zu liefern, jondern auc), 
obwohl in Bezug auf die fürzere Zuleitungstrace die Fiiha-Dagnit im Bortheile 
it, vor diefer den Vorzug der erforderlichen Höhenlage befigen. 

Die erwähnten 3 Beilagen enthalten einen Abriß über die Entjtehung und 
die Peiltung der Ferdinands-Wafferleitung, eine Beiprechung über die Yieferung der 
bejtehenden jtädtifchen Waflerleitungen, die Erläuterung der Methoden bei Analy- 
jirung der Wäfler, die Nefultate der mifroffopifchen Unterfuchung derjelben, die 
Aengerungen der Aerzte über Kropfbidung 2c., ein Project über die Zuleitung der 
3 Quellen und der Nöhrenleitung in Wien, approrimative Koftenanjchläge hiefür, 
die Aufzählung der wafjerverzehrenden Objecte in Wien, die Erhebungen über den 
Wiener-Neujtädter Schifffahrtsfanal, und eine Darjtellung der Wafferleitungen 
von Zurin, Genua, Dearfeille, Won und Dijon. 


Die gründliche Behandlung des Stoffes, die ftreng wilfenschaftliche 
Darjtellung , die genaue Darlegung des factiich Erhobenen hat diefem Berichte 
die alljeitige Anerkennung eviworbeit. 


Hiemit hatte die Wafjerverforgungs -Kommifjion den vorzüglichiten Theil 
ihrer Aufgabe, das möglichjt genaue objective Studium des in der Natur that- 
Jächlich vorhandenen Bejtandes, erfüllt. Dejjenungeachtet begnügte fie jich mit 
diejen gewonnenen ejultaten nicht, indem jie die Klärung der Sac)lage bezüglich 
der von Außen ber, von fahmännischer und nicht Fachmännischer Seite zu Tage 
getretenen Eimvendungen gegen die von der Sommiljion eingejchlagene Richtung 
noch nicht al® vollfommen hergejtellt betrachtete. 

I Yaufe der obigen Erhebungen waren, wie e8 jich bei dem allfeitigen Intereffe 
an dem großen Unternehmen erflären läßt, jehr viele Brojecte eingelaufen, welche 
theils die bereits befprochenen, theils andere sdeen behandelten. Die Waflerfrage 
war wiederholt Gegenjtand öffentlicher Disenffion in den Yonrnalen geworden, 
Anfichten und Behauptungen der jeltfamiten Art hatten Ausdruck erlangt und e8 
war höchjit mothiwendig, conerete Mittel zu finden, all die entitandenen wider- 
jtreitenden Zweifel auf eine auch den Yaten vollfommen befriedigende Weije 
auszutragen. 

Zumnächit jah ji) der Gemeinderat) über Anregung der Kommiffion veran- 
laßt, um vor der endgiltigen Schlurfaffung ein möglichjt Flares Bild zu gewinnen, 
das Duellengebiet der Wiener-Neuftädter Ebene md die Hocquellen in Augen: 
Ihein zu nehmen umd fich dur) Autopfie von dem factifschen Stande der Dinge zu 
überzeugen. 

Weiters hielt e3 die Wafjerverjorgungs-Commifjion, bevor fie zur Erfüllung 
des zweiten Theiles ihrer Aufgabe, nämlich zur Stellung ihrer Schlußanträge, Tchritt, 
für ihre Pflicht, ihre Anfchauumgen nicht als die allein maßgebenden zu betrachten, 
jondern and das Urtheil jener Männer zu hören, deren frühere Thätigfeit in der 
Wafjerfrage den Beweis lieferte, dat fie fich zu gegentheiligen Anfichten befannten 
und deren dem Semeinderathe vorgelegte Vrojecte auf anderen Principien bajirten, 
als jenes der Commiffion. E8 waren unter diefen Proponenten Männer von hervor- 
vagenden technifchen Kenntnifjen, wie: die Ingenieure Auguft Fölich ımd Karl 
Hornboftel, der & f. General-Ktriegscommiffär Kitter dv. Streffleur, der Civil- 
sngenteuv Ednard Fischer, der jtädtiiche Iugeniem Karl Gabriel, der Inge- 
nie der Weltbahn Albert Mayer, der E. £. Ingenieur Yofef Karliczef md 
mehrere Andere. 

Nachdem diefe Herren (mit Ausnahme der gleichzeitig verhinderten beiden 
erjtgenannten Ingenieure) die an fie ergangene Einladung angenommen hatten, 
wurde in der Situng der Wafferverforgungs - Commiffion am 30. Yımi 1864, 
bei welcher auch die Profefjoren Dr. Schneider md Dr. Nedtenbaher, Ardi- 
teft Sillunger und Bergrath von Hauer, jowie eine große Anzahl von Mit- 


gliedern des Gemeinderathes zugegen waren, die Wafjerverforgungs- Frage einer 
eingehenden Discuffion unterzogen. — Der Natur der Sache nach war zu gewärti- 
gen, daß jeder von den Projectanten an jeinem PBrojecte feithalten werde. Die 
hauptjächlichiten Gimwendungen gegen das Project der Kommilfion bejtanden 
einerfeits in der Befürchtung der Unbejtändigfeit und Unzulänglichfeit der in Aus- 
ficht genommenen Quellen Kaiferbrumm, Stirenjtein und Alta, jowie in der Bejorg- 
niß der zu hohen Koften für die 13 Meilen lange Zuleitung derjelben, andererjeits 
in der Beftreitung der minder günftigen chemischen Analyjen des Fijcha-Dagnit- 
Waffers und in der Vertheidigung des Fiicha-Dagnit-Projectes. Die vorgebrachten 
Behauptungen waren jedoch theils jolche, welche nicht über den Charakter von 
Anfichten Hinansgingen, theil® wurden fie unter Berufung auf die gegentheiligen 
thatfächlichen Erhebungen der Commiffion widerlegt und die Commiffton fonnte bei 
allgemeiner Nefumirung der ganzen Beipredhung mit vollem Nechte den Schluß 
ziehen, daß von der überwiegenden Mehrzahl, worumter jelbjt DOfferenten anderer 
Projecte, die Vorzüge des von der Kommiffion in Ausjicht genommenen Hod)- 
quellen-Brojectes anerfannt wurden. 

Auch mit diefem Erfolge begnügte ji) die Wafjerverforgungs-Commifjion 
no nicht. Nachdem bereits früher, am 25. Bänmer 1564 fpectell über die von 
mancher Seite befonders hervorgehobene Frage der Grabumg von artefijchen 
Brunnen für die Wafferverforgung Wiens eine Exrpertife von hervorragenden 
Fahmännern *) abgehalten worden war, welche bezüglich diefer Art der Wafler- 
Gewinnung ein negatives Nefultat ergeben hatte, berief die Wajfer- 
verforgungs-Commiffion nach Anhörung der oberwähnten Projectanten noc andere 
als technische und wifjenschaftliche Artoritäten befannte Männer und lud auch diefe 
ein, ihr Gutachten abzugeben. 

Diefe Experten waren: 

Der f. £. Sectionsrath Wioriz Yöhr, 

der Sivil-Ingeniemm Eduard Heider, 

der & £. Profeffor Dr. Franz Schneider umd 

der Infpector der Südbahn Marmilian Meißner. 

Nach einer gründlichen Crörterung evftatteten die genannten Herren am 
6. Juli 1864 ein motivirtes Gutachten, in welchem fie jid) einjtimmig für die 
Zuleitung der drei Quellen: Kaiferbrunn, Stirenftein und Alta 
ausiprachen. Diefelben erklärten ausdrücdlih, da fie nur folche Borichläge für die 
Wafferverforgung Wiens als zuläßlich erfennen könnten, durch deren NRealifirung 
der Hauptjtadt veines, gefundes und frifches Trinkwafjer in folder Menge und 
Höhenlage gefichert wird, daß jowohl der Bedarf der Stadt bei ihrer gegei- 
wärtigen Ausdehnung und VBolfszahl reichlid) gedeckt, als auch der zu erwarten- 
den Vergrößerung der Mefidenzitadt und ihrer Bevölkerung Rechnung getragen 
werde. 


*) Ingenieur Bömcdhes, Profeffor Peters, Bergrath Nitter von Hauer. 
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Während fie ihr Bedauern ausdrücten, auf die Hereinleitung des in Bezug 
auf Neinheit, Temperatur und Menge vollfommen entjprechenden Wafjers der 
Ficha-Dagnis — md zwar wegen der ungenügenden Höhenlage diefer Bezugs- 
quelle und wegen der dadurch mothwendigen Einfchaltung von Hebewerfen, dann 
wegen der Benütung diefes Gewäfjers von einer großen Anzahl von induftriellen 
Fabrifs - Werfen, ferner wegen der bei Entziehung des Betriebswajjers bevor- 
jtehender Gollifionen und endlich wegen der nicht ausgejchlojjenen Befürchtung 
fünftiger Verumreinigung infolge der Vermehrung der gewerblichen Etablifjements 
— verzichten zu müfjen, pflichteten jie den Commifjions - Vorschlägen grumdjäglic) 
bei und bezeichneten die vorgejehene Baufumme von 15 Millionen Gulden als eine 
verläßliche Grundlage für die Aımmahme des Projectes. 

Diejes Erperten-Öutachten wide endlich und Schließlich aud) noch unterjtütt 
durch ein von dem Herem Profeffor Sfoda provocirtes Votum der Sejellichaft 
der Aerzte in Wien, welches zu dem Schluffe gelangt: „Es jei dem Gemeinde- 
vathe befannt zu geben, daß die Gejellfchaft der Aerzte nur durd die Herein- 
leitung der Duellen von Stirenftein, de8 Katjferbrunneng und der 
Alta die Aufgabe der Wafferverforgung Wiens mit geeignetem Wafjer als 
glücklich) gelöft erfenmen könne.” Ferner heißt e8: „dar die Gejellichaft der 
Aerzte e8 als ihre Pflicht anerkennt, von ihrem Standpunkte aus, dieje Art der 
Wafferverforgung als die einzige zuläffige, weil vorzüglichite, zu bezeid)- 
nen und dahin zu wirken, daß derjelben der nöthige Schutz und die fräftige Unter- 
jtütung allerfeits zu Theil werde.“ 


Angefichts diefer vielfeitigen Erhebungen und Begründungen glaubte mın 
die Sommiffion, dem Gemeinderathe alle jene Grundlagen gejchaffen zu haben, 
welche nothwendig erjichienen, um mit Beruhigung an die Schlußfaflung in diejer 
wichtigen Frage jchreiten zu können. Deffen ungeachtet fehlte es noch immer nicht 
an Zweiflern und noc in legter Stunde wurden in Form von Vertagungs- und 
jonjtigen jpeciellen Anträgen Forderungen geftellt, welche einerjeits eine Wieder- 
holung bereit8 gepflogener Erhebungen, andererjeit Recherchen involvirten, welche 
gegenüber der großen Wefenheit der Sache nimmermehr von maRgebendem Erfolge 
hätten jein fönmen. 

Die überwiegende Majorität des Gemeinderathes fühlte fich jedoch durd) 
die Vorlagen der Commiffion infoweit informirt, um eine fernere Verzögerung 
der Entjcheidung für überflüffig zu erfennen, und fand fich bereit, in der wichtigen 
Situng vom 12. Suli 1564 das Referat der Wafferverforgungs-Commijjion über 
das Dreiquellenproject entgegen zu nehmen. 

Nach einer furzen Darjtellung des bisher Gefchehenen wendete jich der 
Neferent, Gemeinderat) Such, zumächit zur Beiprechung des Projects bezüglich der 
Verwendung der Fifha-Dagnit zur Wafferverforgung Wiens, d. i. gegen jene® 
Project, welches vermöge de8 gebotenen Wafferquantums und der Beichaffenheit 
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diejes Wafjers nach Anjicht einer Anzahl von Kahmännern und ihrer Anhänger 
ungeachtet der vorangegangenen Erhebungen nod) geeignet jiyien, vor allen übrigen 
Projecten dem Dreiquellenprojecte den Rang jtreitig zu machen. 

E3 dürfte daher hier am Plate fein, die für und wider diefe beiden 
Projecte geltend gemachten Momente nebeneinander zu beiprechen und hiebei 
auch die Motive zu beleuchten, welche dem Neferate der Kommiffion und ihren 
hieraus gefolgerten Schlußanträgen zu Grunde lagen. 

Die Bertheidiger der Hereinleitung der Fiischa-Dagnig zum Zwecke der Waffer- 
verforgung Wiens — worumnter vornehmlich die Herren Ingenieure Auguft 
Kölih und Karl Hornbojtel, — machen für die VBorzüglichkeit diefes Projectes 
geltend: 

1. Das vollfommen gemügende Wafferguantum und die Bejtändigfeit des 
Zuflulies; 
2. die vorzügliche Qualität des Waflers; 
3. die ausreichende Höhenlage der Bezugsquelle; 
4. die geringe Entfernung derjelben von der Stadt Wien; 
5. die leichtere Entjchädigung der Wafferrechtsbefißer ; 
6. die geringeren Heritellungsfoften. 

Ad 1. Die Fiiha-Dagnig, welche, wie erwähnt, aus dem Grundwailer des 
Steinfeldes mit großer Mächtigkeit hevvortritt und durch die von allen Seiten eınpor- 
jteigenden Quellen vafch zu einem jtarfen Bache anwädhjt, führt nach den Erhe- 
bungen als Minimum in der trocdenften Jahreszeit: 

7 Fuß umter dem Nivea des Uriprungs jchon 1,072.000 Eimer per Tag 


| > i r " „. 1,360.000 er 
23 2 2 7 n n n 7 2,077.500 n X .s 


Wird der obere Theil vom Urjprung beginnend als gedeefter Sammel: 
Kanal behandelt, jo Liefert die Ficha-Dagnit in reichlichem Make das für Wien 
erforderliche Mearimalquantum, abgejchen davon, daß durch geichieft angelegte 
Sammel - Kanäle der Zufluß mod beträchtlich vermehrt werden fanıı , da die 
Fifcha-Dagnig nur einen geringen Theil des unterirdischen Grundwafjers offen zu 
Tage abführt. 

Dagegen zeige jih, jagen die Projectanten, gegenüber dem ermittelten 
Bodarfe der Stadt Wien von 1,600.000 bis 2,000.000 Eimer bei der von 
der Kommiljton erhobenen Minimalleiftung der 3 Quellen (1,300.000 Eimer) 
ein Minus von 300.000 bis 700.000 Eimer per Tag; die Annahme eines 
gewilfen Wafferqguantums, welches durch die zwijchen den Felsblöcen zu Tage 
tretenden Wafjerfäden fich ergibt, beruhe nur auf einer „Schätung“ , wäh- 
vend die Altaquelle Häufig monatelang verjiege. Was die Beftändigfeit des 
Zuflufjes anbelangt, jo führen die Projectanten de8 Fijcha - Dagnit - Projectes 
an, daß der Naiferbrummen im der Ergiebigkeit um 60 Procent, die Stixen- 
jteinerquelle um 78 PBrocent, die Altaquelle, abgejehen da fie im Sommer gänz- 
(ich verfiegt, um 292 Procent fchwanft, während die Schwankungen des Wajfer- 
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quantums der Atjcha- Dagniz bei Hajchendorf 29 und in der Au 23 Procent 
betragen. 

Das ganze auf die Erhebungen der Kommilfion bafirte Bauwerk jei daher in 
technischer Beziehung ein äußerft gewagtes Experiment. 

Außer der Erwiederung des Neferenten, daß die don der Kommilfion 
angegebene Minimalfuninme von 1,500.000 Eimern zu einer und derjelben Zeit 
niemals jtattgefunden habe, indem die Meffungen der 3 Quellen zu verschiedenen, 
Monate auseinander liegenden Zeiten vorgenommen worden feien, möge hier ein 
Schreiben des Ober-Ingeniens Junker in Bezug auf die Meffungen Aufnahme 
finden. Dasjelbe lautet: 

„Es wınden von Seite der Projectanten für die Yeitung der Fischa-Dagnit die von der 
Wafjerverforgungs - Commiffion in ihrem Berichte angegebenen Minimal -QDuantitäten der drei 
Hochquellen einer Kritit unterzogen, und hiedurch die Anficht zu erregen gefucht, ob bei diefen 
Onellen nicht noch geringere Abflüffe eingetreten find, als die Commiffion angegeben. Diefe 
Einftvenumgen find um fo berüdfichtigenswerther, als die Nichtigkeit dev Meffungen der Commiffton 
erjt dam twieder eriwiefen werden fünıte, wenn diefelben oder Ähnliche Prämiffen eintreten, wie 
e8 jene waren, die den commmiffionellen Diefjungen vorhergegangen, nänlic) zwei vollfommen 
Ichneelofe Winter und ein diürrer Commer. Der Eintritt diefer Eventwalität kann im günftigften 
Falle in den mächften zwei Jahren, er fan aber auch exjt nach ehr beträchtlicher Zeit 
ftattfinden. 

Erjt, nachdem diefe Vorbedingumgen wieder Plaß greifen, wide die Commiffton in der 


Tage fein, zu erweifen, daß das Minimum des Kaiferbrummens . 2 2.2... 650.000 Eimer 
dag der Stirenfiener Duelle Sila ar Ela apa a7 181 1 10500.000 
jenes’des Altabadies „2 Er a eh en 


zufanmen . 1,300.000 Eimer 
beträgt. 

Gegenwärtig Läßt fich jedoch darthınt, daß die obangeführten Eimwürfe thatfächlich unbe- 
gründet find. 

Man jagt, der Bericht gebe an, daß der Katferbrunmen laut eier Bemefjung feines 
Hauptgerinnes 469.000 Eimer im Minimum abführe, und fett diefe Ziffer als bezeichnend hin, 
ohne zu berücjichtigen, daß der Bericht ausdrüdlich angibt, daß dieß blos die im Hauptgerinmne 
vorgefundene Menge war md daß tr vielen Nebengerinnen ebenfalls Waffer abfloß , welches 
die Kommiffton zu dem Ausspruche berechtigte, daß das Minimum der ganzen urelle um 
181.000 Eimer höher angenommen werden muß. Diefer Ausfpruch it ei berechtigter, weil 
man die Nebengerinme ebenfalls, fo gut dieß möglich war, gemeffen, und diefe Summe gefun- 
den hatte. 

Der Bericht gebraucht den Ausdrud: „Schäbung“ aus dem Grunde, weil die oc) 
fleineven nicht meßbaren Abflüffe im obigen Nefultate gar nicht inbegriffen find, offenbar aber 
doch Waffer führen und daher das Minimum, welches die Commiffion annahm, eher höher als 
niedriger beziffert werden muß, fich aber völlig präcife nicht angeben läht. 

Weiiger als 650.000 Eimer täglich fand man nicht vor, und da Sedermanm, der dieje 
Tuelle befucht, ji) von dem Borhandenfein der Nebengerinne neben dem Hauptabfluffe täglich 
überzeugen fan, jo können auch die Vertheidiger des Fila - Dagnit - Projectes ftihhälttg die 
Onantität diefes in den Nebengerinnen abfließenden Waffers nicht abjolut negiren. 

Ganz dasjelbe gilt von der Stixenfteinev Quelle. Diefe Quelle bejteht aus einer 
Hauptquelle, die aus dem Felfen hervortritt, umd 420.000 Eimer im Minimum abgibt, 
und aus Wiefenquellen , die factifch beftehen,, und welche im Minimum 80.000 Eimer des 
Tages liefern. 
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Das Minimum derStizenfteiner Quelle muß demnad, mit 500.000 Eimern beziffert werden 
und ift Feinesfalls willfürfich mit 420.000 Eimern in Rechnung zu bringen. Was endlich die Alta 
Quelle betrifft, die die Herren Projectanten der Fiicha-Dagnig mit „Nichts“ in Rechnung bringen, 
jo ift eg eine allbefannte und völlig conftetirte Thatjache, daß einerjeits der Ursprung im Höllenloche 
zeitweilig fein Waffer abgibt, andererjeits aber der Altabady am einer etwas tiefen Stelle, 
wie dieß der Bericht Elar darlegt, conjtant flteßt und hier im Minimum 150.000 Eimer abgibt. 

Die Angabe des Altabac)es mit O tft demnach thatfächlich unwahr. 

Zur weiteren Bekräftigung des Obgefagten gebe ich im meiner Eigenschaft als autori 
firtev Civil-Ingenteur, im Sinbltc auf den von mir geleifteten Eid, die Erklärung ab, daß die im 
Auftrage der Wafler-Commiffion vorgenommenen Meflungen der befagten Quellen von mir jelbft 
mit aller Sewiffenhaftigkeit ausgeführt winden, md die vorgefiundenen im Bericht bezeichneten 
Minmmalleiftungen eher erhöht, als erniedrigt werden können. 

Wien, am 11. Juli 1864. 

Kart Junker m/p. 


autorifirter und beeideter Eivilsingenieur, 

Zur weiteren Darlegung des Werthes der Anschauungen der Kommiffion 
entnehmen wir einen hierauf bezüglichen, tm öfterreichischen Ingenieur- ımd Archi- 
teften-Vereine gehaltenen Vortrage de8 DOber-sngenienrs Yunfer auszugsweise 
folgende Darjtellung : 

Dean bezeichnet den Naiferbrummnen, die Stirenfteinerquelle und die Alta 
als die geeignetjten Quellen, um Wien in gehöriger Höhe, in reichlicher Menge 
mit ausgezeichnet frischem umd reinem Waffer für jest und alle Zukunft verforgen 
zu können. 

Die entjprehende Höhenlage,. ferner die Güte de Waffers wird allgemein 
anerfannt, mir über die hinreichenden Waflermengen werden fortwährend Be- 
fürchtungen ausgejprochen, die jedod bei näherem Gingehen in die Sache als 
völlig ungegründet fich herausstellen, wobei ausdrüclich bemerft wird, daß der 
Bedarf für Wien (nämlich fir 1 Million Einwohner) nach den Erhebungen der 
Sommillton: 


sm Sommer : 2 2. 2. a u.a. were na = 1,400.000 Eimer 
mitiener Heferbe DON: har ns alten ihren 3i1200:0009° 5, 
Zufammen . 1,600.000 Eimer 
ym Winter, da die gefanmmte Straßenbejprigung wegfällt . . 900.000 Eimer 
NILHsEINIET RE JELDE DON 44: uemerle nel Ana ls 2000 


Zufammen . 1,100.000 Eimer 
täglich, beträgt. 

Der Kaijerbrunnen wurde mit einer Minimalquantität von täglich 650.000 
Eimern angefegt. Durd die im Projecte beantragte Unterfahrung desjelben wird 
aber die Wafjerınenge jo jehr vermehrt, daR nicht nur allein diefe Minimal-Quan- 
tität von täglich 650.000 Eimern völlig fichergeftellt it, jondern daR es in der 
Macht der Commume liegt, an diefer Stelle den Bedarf für Wien von täglich 
900.000 bis 1,400.000 Eimer des beiten Quellenwaffers der beabfichtigten Yei- 
tung zuzuführen. 

Zur Begründung diefes Ausipruches möge Folgendes dienen: 
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Wenn man den Yauf der Schwarza 
verfolgt und einer Unterfuchung unter- 
sicht, jo findet man, daß diefer Fluß 
an den oberjten Stellen des Höllen- 
thales mr 4 bis 600.000 Eimer 


täglich abführt. Mean findet, dar 
diefe Quantität umverhältnikmäßig zu 
den geringeren  jichtbaren Berjtär- 


fingen, die diefer Fluß durch die 
Einmündung Eleinerer Bäche erfährt, 
während feines Yaufes längs des Höl- 
(enthales, befonders im der Strede 
vom Naßwaldthale abwärts bis zum 


& Natjerbrumnen, ich in einer Weife 

vermehrt, daß bei Hirfchwang jchon 
5, 7, 10 bis 15 Millionen Eimer 
Wafjer das Flufbett der Schwarza 
füllen. 

Diefe Vermehrung erhält die 
Schwarza durch Zuflüffe von Grumd- 
wajjer, welches durd) die Venen des 
Nalfes der Schnecberg-Negion entjtrömt und feinen Urjprung den dortigen Nieder- 
Ichlägen verdanft. 

Wenn nun die Vermehrung der Schwarza durd Grundwaffer an den be- 
zeichneten Stellen nicht bejtritten werden kann, weil diefe Vermehrung jchon durch 
ihre quantitativ ausgejprochene Bedeutung ji Geltung verschafft, jo muß auch) 
zugegeben werden, daß Grundwafler und zwar in jehr bedeutenden Mengen vor- 
handen jet. 

Es ijt ferner die Behauptung aufzuftellen, daß nur ein Theil diefes Grund- 
wajjers, an der Stelle, die den KNaiferbrumnen bildete, durch eine große Spalte des 
Nalfgebirges abflieht. Die variable Höhe diefes Abfluffes bezeichnet annähernd 
die variable Höhe des Grumdwaiferitandes im Innern des Kalfes der Schnee- 
berg » Region, je na der Jahreszeit. Der Neichthum an Grundwaffer muß im 
Sommer größer fein, als im Winter. 

8 kann mr ein Theil des vorhandenen Grundwaffers bei der Spalte des 
Natjerbrummens ausfließen, weil die Schwarza auch oberhalb diefer Stelle con- 
tinnirlih und am veichiten mit Srumdwaffer vermehrt wird, was nicht gefchehen 
fönnte, wen das gefammte Grundwafler am Naiferbrunnen feinen Ausfluß hätte. 
Die Variabilität der alten Kaiferbrunn - Quelle, das heißt, des dort zu Tage 
tretenden Srumdwaffer-Abfluffes, it eine völlig naturgemäße Erjcheinung, weil 
jie von der verjchiedenen Höhe des Srundwafjerjtandes im Innern des Gebirges 
abhängt. ES ift ein ganz falfcher Schluß, nad) der Variabilität diefes Grund- 


wafferftandes zu folgern, daß der Wafferreihthum desfelben in der Grenze der an 
der Spalte des Naiferbrummens gemefjenen Quantität liegen joll, nachdem diejer 
WafjerreichtHum durch die beobachtete Vermehrung des Schwarzabettes oberhalb 
des Kaijerbrunnmens ein bei weitem größerer Üt. 

Hieraus folgt: QDuantitäts - Mefjungen, weldye an der Nalfipalte, Saijer- 
brimmen genannt, über das dort ausfliegende Waller gemacht werden, jind eben 
nichts mehr und nichts weniger, als Nefjultate der Mienge jenes Theiles des 
Srumdwaffers, welcher durch diefe Spalte im Verhältniffe ihrer flächlichen Aus- 
Dehnung und des jeweiligen Druckes, welchen das ausfliegende Wafler durch den 
Höhenjtand des Grundwaflers erleidet, zu Tage tritt. 

Ein logiiher Schluß über die, diefe Kalfjpalte verjorgende Waffermenge, 
das heikt, über die Menge des zu Gebote jtchenden Grundwaflers, läßt fich durd) 

— die Quantitätsmefjung an die- 
fer Stelle abjolut nicht folgern, 
da jie mur einen Theil des 
PER Ganzen angibt. Um über die 
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en öl des jährlichen Niederjchlages 
el u ee der Schnecberg-Negion, ander- 

jeits die jo eben vorgeführten 
nicht abzuleugnenden Anhaltspımfte, die das Flupdett der Schwarza in der praf- 
tischiten Weife darbietet. 

Hiemit ift begründet, daß über die disponible Qirantität von Grimdwaifer, 
welches unmittelbar der Schnecberg-Negion angehört, und daher qualitativ das 
Bete genannt werden muß, fein weiterer Zweifel herrichen fan. &8 ift num darzuı- 
thun, dar e8 leicht ausführbar ift, diefes Grundwaffer dem vorliegenden Zwede 
dienftbar zu machen, und daß die abzuzapfende Menge in jo lange erreicht werden 
muß, als man nicht mehr beanfprucht, als jene Menge, welche das heutige 
Schwarzaflußbett von diefem Grumdwaifer empfängt. 

Das Grimdwaffer,, welches das Waller der Schwarza vermehrt, erhält 
dieje natiwlicherweife im Niveau des Flußbettes (ob nun von unten, ob von der 
Seite, das it hier ganz gleichgiltig). Unbeftreitbar ift die Sohle des Alußbettes 
der tiefite Punkt, an welchem das Srumdwaffer in die Schwarza einftrömen kann. 
Da die Schwarza ein Gefälle Hat, daf jte aufwärts anfteigt, fanın ebenfalls nicht 
in Abrede geftellt werden. Wenn man num, wie diefes im Projecte vorgejchlagen 
ericheint, die Stelle des Kaiferbrunnens zum Angriffspunfte macht und vertieft, wenn 
man als Wiveau diefer Vertiefung das dortige Nivean des Grundbettes der Schwarza 
fejthält und horizontal einen Stollen (a) in den dortigen Staltfeljen eintveibt, jo begeg- 
net man zuerit der Spalte, aus welcher der Kaiferbrunnen fein Waifer erhält. 
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Da aber die bisherigen Quantitätsmeljungen dargethan haben, daß zur 
Zeit der geringften Wafferjtände des Grumdwaflers im Innern des Gebirges diefe 
Wafjer-Spalte weniger abfliegen läßt, al8 650.000 Eimer täglich, jo folgt daraus 
durchaus nicht, daß nicht mehr Waifer vorhanden jet; c8 folgt daraus nur, 
daß diefe Spalte zu wenig Fläche darbiete, um bei der geringeren Höhe des 
gefammten Grundwafjerjtandes mehr Waffer abzuführen, da c8 gewiß ift, daß die 
Waffermengen im VBerhältniffe der Querjfchnittsöffuung und der jeweiligen Drud- 
höhe durc) ein gegebenes Profil abfliegen. 

Um die abfliegenden Wafferquantitäten mm zu vermehren, wird man die 
Aufgabe haben, fo viele Spalten im Kalt zu eröffnen, als die Minimalhöhe des 
GHrumdwajlerftandes, die durch die bisherigen Beobachtungen am Natjerbrunnen 
annähernd befannt it, Querjchnittsflächen bedingt, um der firirten Anzahl von 
650.000 Eimern den Austritt in dev Zeit von 24 Stunden zu ermöglichen. 

Diejes gejchieht durch die Weitertreibung des bereits angeführten Stollens (a), 
dejjen Yänge jic) fodann kürzer oder länger geftalten wird, jenachdem man ic mit 
650.000 Eimern täglich zufriedenftellt, oder mehr verlangen will. 

Da aber das Grumdwaller im Imern des Kalfes durch die im PBrojecte 
beantragte Vertiefung am der bezeichneten Stelle im Berhältniffe zur Yänge des 
Saugftollens die Tendenz erhalten wird, diefer Stelle zuzuftrönen, ift klar, da das 
Waffer dem Gefete der Schwere folgt und diefe Stelle das niedrigite Niveau hat, 
welches das gefammte Grundwafjer oberhalb des Kaiferbrummens vorfindet, ferner 
der beantragte Stollen, je länger er wird, immer tiefere Stellen dem Waller dar: 
bietet, als jic) folche in dem anfteigenden Schwarzabett vorfinden. 


Dbwohl hiernach die Kaiferbrummen- Quelle allein Schon Hinreichen dürfte, 
Üien für eine Neihe von ‚Jahren mit dem beiten Quellwaifer zu verjorgen, jo 
erjcheint in dem vorliegenden PBrojecte dennoch die Stirenfteiner Quelle und die 
Alta mit einbezogen. 

Die Gründe hiefür find dreifacher Natur: 

1. Sit e8 aus Betriebs-Nückfichten vathfam und vorteilhaft, zur Speifung 
der Hauptleitung mehrere getrennte Wafferauffanmlungs-DObjecte heranzuziehen; 

2. erfordert e8 die billige Nückfichtsnahme auf anderweitige Intereffen, die 
Entziehung des Wafjers auf mehrere Punkte zu verteilen; 

3. mußte man fi) vor Begimm eines jo großen Werkes in den Bejttz aller 
derjenigen Punkte jesen, welche für alle Zeiten die Mittel liefern fönnen, um den 
größten Anforderungen zu entjprechen. 

Die dem Kaiferbrunmnen zumächjt gelegene Hochquelle entjpringt im Strning- 
Thale in der Nähe des Schlojfes Stirenftein. Nach dem VBorausgefchieten fann 
jich bei der Bejprechung diefer Quelle firzer gefaßt werden. Arch hier find, wenn 
auch im kleineren Berhältniffe, Grimdwaifer-Diengen, die bisher dem Sirning-Dache 
zu Gute kamen, im veichlichev Menge vorhanden; auch hier wird durcd ent- 


Iprechende Vertiefung des Abfluffes die in dem Kommifjions- Berichte angegebene 
Minimal - Quantität von täglid 500.000 Eimern erreicht; auch hier Laffen 
ji) die Quantitäten des vorhandenen Grundwaflers an Einer Stelle feines Ab- 
fujfes, d. 1. aljo an der Quelle jelbjt, nicht bejtimmen; auch hier geben hierüber 
nur Beobachtungen der Yocalverhältniffe und der bejtehenden Vermehrung des 
SirningeBaches praftiichen und jicheren Aufichluf. 

Der dritte Bezugsort, der dem Aquäducte für Wien zur Verfügung fteht, ist 
die intermittivende Tiefquelle im Pitten-Thale, welche durch 9 bis 10 Monate des 
Jahres Grumdwajjer in der beiläufigen Qnantität von 3= bis 500.000 Eimern 
täglich aus einer an der anfteigenden Yehne des Pitten-Thales gelegenen Grotte, 
den jogenannten Höllenloche, abgibt und zwei, auch drei Monate des Jahres, 
während der Zeit, al® das Grumdwaffer der Wr.-Nenftädter Ebene feinen tiefiten 
Stand erreicht, S0- bis 150.000 Eimer au einer niedrigeren Stelle ihres Grund- 
bettes zu Tage treten läßt. 

Die Eigenschaft, daR diefe Quelle intermittivend it, jcheint den Gegnern 
des Drei-Qurellen-Brojectes jo mißlich und fo verwerflich, daß fie die dee, diejes 
Bezugsobject für die Wafferverforgung Wiens ausnügen zu wollen, perhorreseiren. 

In der folgenden Situation bedeuten die Stellen, welche dunfler jchraffirt 
jind, Kalf, während das andere Hügelland aus wafferdichtem Terrain gebildet ist. 
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Das VBorhandenjein diejes Kalfes vermittelt, daß aus dem Höllenloche 
Waffer abfließt, und die Höhe der Schwelle des Höllenloches it die Urjadhe, 
warum diefes Waffer eben mu fo lange abfließt, als cs die Höhe des Grundwajjers 
der Wr.-Neuftädter Ebene, welches die Venen des hier vorfindlichen Kaltfelfens 
durchdringt, eben gejtattet. 

8 fan jomit gar nicht Wunder nehmen, wenn bei dem Sinfen des Grumd- 
wajjers der Wr.-Neuftädter Ebene (in den Wintermonaten) das Höllenloch ohne 
Abfluß it, umd, wie die Yeute ganz richtig jagen, die ihnen dort bekannte iuelle 
„feinen Tropfen Wajfer“ gibt. 

Anders erjcheint c8 Hingegen allen Jenen, die diefen Punkt für geeignet 
halten, nicht um die einzige Grundlage einer anzulegenden Wajjerleitung zu bilden, 


9 


jondern um eimem Aquäducte als jchägenswerthe Berftärfung für jene Zeit zu 
dienen, wenn jich die Anforderungen der Stadt Wien an Wafjer noch mehr 
gejteigert haben werden. 
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Aus dem Querprofile ift gegemüber dem jogenannten Höllenloche am Plateau 
des Steinfeldes der Querjchnitt eines der vielen von der Wallerverforgungs- 
Sommiffion beobachteten Brunnens zu erjehen, welcher von dem Grundwajler 
diefer Ebene gefpeift wird. Sein Wafjerjpiegel zeigt alle Schwanfungen desjelben 
und jo oft diefer Wafjerjpiegel auf eine Donauhöhe von 519 Zuß oder weniger 
herabjinft, läßt der 522 Fuß hohe Schweller des Höllenloches fein Wafjer mehr 
abflieen. 

Man war berechtigt, aus vielen jolchen Vergleichen der Brunnenftände um 
Steinfelde mit den Wafjerftänden im Höllenloche den Zufammenhang des Grund- 
wafjerjpiegels des Steinfeldes mit dem im Höllenloche jich vorfindenden Wafler- 
itande zu behaupten, und die Anficht auszufprechen, daR, wenn man die Ausfluß- 
höhe des Schwellers im Höllenloche um fo viel vertieft, al3 die größten Schwan- 
fingen de8 Grumdwalleripiegel® des Steinfeldes betragen, nicht mur allein der 
Wajferabfluß an diefer Stelle vermehrt werden wird, jondern 28 auch ermöglicht 
wird, diefen Abflug contimmirlich zu erhalten, jobald man im der Yage it, die 
Bertiefungs-Cote derart zu ermitteln, daß diejelbe beftändig tiefer liegt, als das 
Srumdwafjer des Steinfeldes. 

Der Umjtand, daR in einer Tiefe des Altabah-Grundbettes von 20 Fuß 
unter dev Schwelle de8 Höllenloches bejtändig Srundwaffer zum Ausfluffe fommt, 
gab dem Projecte die Anhaltspuntte, das Nivean der Sohle des anzılegenden 
Yeitungsfanales (be) zu ermitteln, umd e8 ift fein Zweifel, daß, nachdem diejes 
Kivean mit 27 uf unter der Schwelle des Höllenloches erjcheint, der Zwed 
Rue erreicht werden wird. 

sn Betreff der Qnalität kann noch die Berficherung gegeben werden, daß 
nach den gewijfenhaftejten Beobachtungen das Grumdwaffer der Alta mit dem 
slußwaffer der Schwarza feinerlei Zufammenhang hat, daher die dem Tettern 
jugemutheten jchädlichen Einflühle auf Meenihen und Thiere in feiner Weife 
theilt. 
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Schlieglih it noch aufmerffam zu machen, daß der Aquäduct außer dem 
wajjerreichen Schwarza-Thale das Sirning-Thal, das Pitten-Thal, das Thal des 
falten Ganges, ferner jenes der Triefiing und der Schwechat durchzieht, oder in 
unmittelbarer Nähe paffirt. Alle diefe Thäler befisen eine folche Menge von 
Quellen, daß fein Grund vorliegt, zu beforgen,, daß diefem Bauwerfe die Gefahr 
drohe, durch trocden liegende Kanäle das Beifpiel eines verfehlten Projectes zu 
werden. 

Ad 2. Bezüglid) der Qualität des Waffers der Fiicha-Dagnig berufen jich 
die Vertheidiger des diekfälligen Projectes auf die Ergebniffe der chemischen umd 
mifroffopifchen Unterfuchungen, wonad die Bejchaffenheit der Quellen der 
Fücha-Dagnit eine jo ausgezeichnete ift, wie fie nur felten einer großen Stadt zur 
Berfügung jteht, eine Thatjache, welche aud) von Seite der Commiffion vollinhalt- 
lich anerfannt wınde. Die Commiffion legte aber ein bejonderes Gewicht auf das 
Urtheil anerkannt ausgezeichneter, fahwiljenschaftliher Männer und der einvernom- 
imenen Experten, welche in voller Uebereinjtinmung ausgejprochen haben, daR die 
Duralität des Hochquellen-Waffers den Vorzug verdient und daß die gegemvärtig 
allerdings vollfonmen genügende Qualität des Filcha - Dagnit - Waljers für die 
Zufunft nicht gefichert ericheine, indem jowohl durd) die fortjchreitende Kultur de8 
Bodens, als auch durch Sndnftrie-IBerfe im Bereiche des Steinfeldes diejes das 
letstere durchziehende Wajjer verumveinigt werden könne, während das Waller der 
Hochgquellen unbedingt frei jet von menjchlicher oder jonftiger äußerer Beirrung. 

Ad 5. Nad) dem ausgearbeiteten PBrojecte langt das Wafler der Fiicha- 
Dagnis auf der Höhe des Wienerberges in einem Niveau von 190 Fuß über dem 
Nullpunkte de8 Donaufanald an und joll in die höher gelegenen Stadttheile 
mitteljt einer Hilfsmaschine gehoben werden, ein Umftand, welcher von den PBrojec- 
tanten als gänzlich unbedenklich bezeichnet wird, indem aud) andere Städte, wie 
. 9. Brüffel, Bordeaug u. j. w. jich mit vortrefflihem Erfolge jolher Hilfs- 
majchinen bedienen und die Behauptung, daß das Waller auf dem Durchgange 
durch die Pumpen an Güte verliere, negirt werden mülfe. 

Ohne fich in eine Controverfe über dieje letstere Anficht einzulaifen, kommt die 
Wafferverforgungs-Commiffion zur dem Nejultate, daß bei Anlage des Haupt- 
jammelvefervoirs in der Niveauhöhe von 190°, abgejehen von der directen Speifung 
der oberjten Stocwerfe, der ganze Stadttheil vor der Favoritenlinie, das Arjenal, 
dev höhere Theil der Yandjtraße, die Häufer bei der Matleinsdorferlinie, die 
Hälfte de8 6. Bezirks, die Mariahilferitrage bis zur Stiftkaferne herab, Fajt der 
ganze 7. und 8. Bezirk und der obere Theil des 9. Bezirfs mit dem Yrrenhaufe 
mit natürlichem Drude nicht verjehen werden fünnte und daß daher für diejen 
großen Theil der Stadt eine bedeutende Aushilfe durch Dampffraft gejchaffen 
werden müßte, während das Hochquellenwaffer vermöge der Höhenlage der Bezugs- 
quellen umd feines natürlichen Gefälles ohne Einfchaltung eines Hebewerfes in 
der ganzen Stadt Wien bis in die oberjten Stodwerfe gelangt, ein Vortheil, 
dejfen Welenheit beveit8 genügend erörtert wide, indem, wenn auc) andere 


Städte für ihre Wafjerverforgung Dampffraft verwenden, gewiß feine Stadt 
genannt werden kann, welche nicht glücklid) wäre, das Waller ohne Dampfmajchine 
direct in den Wohnungen zu beziehen. 

Ad 4. As hervorragenden Bortheil des Fijcha-Dagnit-Projectes heben 
die Anhänger desjelben die geringere Entfernung der Bezugsquelle von Wien 
hervor, indem ihr Agquäduct nur eine Yänge von 5, Meilen hat, während die 
Hochgquelten in einem 13'/, Meilen langen Aquäducte hergeleitet werden müfjen. 
Diejen Bortheil erkannte auch die Commiffion ausdrücklich an; jie fonnte jich jedoch) 
der TIhatjache nicht verjchliegen, daß die Fiicha-Dagnit bei ihrer weniger günftigen 
Höhenlage mit möglichit geringem Gefällöverlufte nad Wien gebracht werden 
müßte, weil mit jedem Fuße, mit welchen das Baflın in Wien tiefer gelegt wird, 
die Aufgabe des Hebewerfes fich fteigert, dak daher die Dimenfionen des Aquäducts 
viel größer fein müßten und das geringere Gefälle, welches bei den Dreiquellen- 
Agquäduete zwiichen 1:310 md 1:2200 vartirt umd bei der Kilcha-Dagnit mit 
1:4200 beantragt it, ganz gewiß nicht ohne minder günftigen Einfluß auf die 
Qualität des in Wien anlangenden Waffers fein fanın. 

Add. Durch die Filha-Dagnis werden auf ihrem Yaufe von Hajchendorf 
bis Fiichamend nicht weniger als 35 induftrielle Werke betrieben, deren Gejammt- 
Wafjerverluft bei Entziehung von täglich nur 600.000 Eimer bedeutend ült. 

Die PBrojectanten der Fiiha-Dagnit find ji) dDiefeg Umftandes wohl bewußt 
“und erfennen, daß die nachweisbaren Waflerrechte diefer Werfsbefiter, im ange- 
nommenen Werthe von 4 Weillionen Gulden, durch Entzichung von HOO.000 Eimer 
täglich ohne vollgiltige Eutjchädtgung nicht verletst werden dürfen; jie finden aber 
zur Vermeidung einer jo großen Zahlung einen Ausweg darin, daß fie den Werfs- 
befigern für den Wafjerverluft Erjas dur den Pittenfluß verjchaffen wollen, 
welcher unterhalb der Erlacher Spinnfabrif”), alfo kurz vor feiner Einmündung 
in die Yeitha, anjtandslos in das Bett der Filcha-Dagnit geleitet werden fünne 
und im Stande fei, ein tägliches Quantum von 21/, Millionen Eimer abzugeben. 

Dabei stellen die Projectanten unter Hinweifung auf die eingelangten Protejte 
der Werfsbefiter die Behauptung auf, daß die Kommmme auch bei Ausführung des 
Dreiquellen-Brojectes in erhebliche Nechtsftreitigkeiten in Bezug auf Entjchädi- 
gungen an die induftriellen Werfsbefiter verwickelt werden dürfte. 

Die Wafferverforgungs-Kommifjion hatte die Kollifion mit den Werfsbefigern, 
welche die Entziehung des Fifcha-Dagnit-Waffers in Bezug auf dichfällige Ent- 
ichädigungs- Forderungen ımd auf die Beeinträchtigung der zu industriellen Zweden 
benütsten Kraft zum Folge haben fünnte, wohl im Auge. Das zur Behebung diejes 
Uebeljtandes vorgeichlagene Mittel, die Zuleitung anderer Wäffer, jet es mım vom 
Pittenfluffe oder der von Fiicha, erfchien ihr aber — wie diek aud) durd) das Gut- 
achten der vernommenen Experten bekräftigt wird — fowohl in technifcher, als aucd) 
öfonomifcher Beziehung al8 unzureichend, indem der Pittenfluß theilweile zum 


=) Ciehe die Karte. 


Speifung ded Wiener-Neuftädter-nanales in Anfpruc genommen tft, fomit geavif 
nicht: ohne weiterer Entjchädigung benütt werden fönnte, und bei Ableitung der 
Fücha die Klagen der Industriellen mr von einem Serinne auf das andere über- 
tragen würden. Abgejehen von dem Nechtsjtandpunfte, wonad) der Eigenthinner 
einer Quelle auch frei mit dem Waffer derjelben verfügen fanıı, war eben das 
snterejfe diefer Wertsbejiter und die Tendenz, Conflicte mit denjelben zu vermeiden, 
einer jener Srimde, welche die Commiljton veranlagten, nad) entfernteren Bezugs- 
quellen zu juchen, deren Wälfer fh in der enormen Maffe des Grundwaflers derart 
vertheilen, daß ihre Ableitung einen geradezu verichwindenden, gar nicht nachweis- 
baren Berluft in den Werfbächen zur Folge haben wird, — eine Behauptung, 
‚welche in der Hydrographiichen Darstellung der Sewäjler de Steinfeldes begründet 
wurde, wobei nicht unerwähnt gelaffen werden joll, daß die Dezüglichen jpäter 
nochmals zuv Belpredhung fommenden Protejte auch von Werfsbeittern unter- 
fertigt find, deren Gtabliffements 3, ja 7 Meilen von den Quellen entfernt 
liegen. 

Ad 6. Was endlich die Koftenfrage anbelangt, jo möge hier, jo weit 
nach den aller Drts gemachten Grfahrungen den PBräliminar - Berechnungen 
überhaupt ein gewilfes af von Berläßlichkeit beizulegen ift, der bezügliche Theil 
de8 Referates Aufnahme finden und den nöthigen Auffchluß über die bezüglic) 
des größeren oder geringeren Kojtenaufvandes fich gegenüberjtchenden Anfichten 
gewahren. 

Die Kojten für die Herbeileitung der drei Quellen, wie fie von Seite aner- 
fannter Bachmänner als vollfommen ausreichend erfannt wırden, belaufen fich für 
die Zuleitung auf 10,600.000 fl., für die Nöhrenleitung auf 3,951.000 Fl. und 
für die drei Refervoirs auf 1,083.000 ft., für die Auslaufftänder auf 300.000 FL., für 
die Grumdeinlöfung bei den Nejervoirs 100.000 fl., zufammen auf 16,034.000 fit. 
Das ijt der VBoranjchlag, welcher von Seite der Ingenieure Junker und Gabriel 
ausgearbeitet und von der Kommiffion gutgeheißen wurde. 

ac dem auf derjelben Bajis ausgearbeiteten Voranfchlage für die Herbei- 
leitung der Kicha-Dagnit (nach der eingereichten Denkfchrift der Herren Följch umd 
Hornbojtel) fojtet die Zuleitung bis an das Refervoir 8,594.625 fl. mit Inbegriff 
einer Summe für Entihädigung. Hiezu ift Jomit noch zu rechnen: Nöhrenneg, Nejer 
voirs, Dampfmajchinen, Auslaufjtänder ze. 

Da diefes Wafler mit einem geringeren Höhendrue hier anlangt, wird die 
Sejchwindigfeit in den Röhren eine geringere jein. Während bei den Hochquellen 2'/,, 
bi8 5° Sefchwindigfeit im Nohre vorhanden it, wird die Gefchwindigfeit hier faum 
mehr als 2° betragen. Wegen diefer langjameren Bewegung des Waffers müfjen die 
Nöhren, um diefelbe Waflermenge zu liefern, einen größeren Durchmeifer haben, 
dejjen Amvendung auf 1 Million Gulden veranjchlagt wird, jo daß die Nöhren- 
leitung auf 4,951.000 Fl. zu jtehen fommt. Für die Hochquellen find 3 Nejervoirs 
projectivt, ein Sammel-Xejervoir und zwei Entlaftungs-Rejervoirs. Für das Filcha- 
Dagnig- Project find D NRefervoirs nothwendig, nämlich ein Sammel-NXefervoir und 


eventuell zwei Entlaftungs-Rejervons in dem Niveau, wo das Wafjer ankommt, 
und wieder zwei für jenes Waffer, welches mit den Dampfmafchinen gehoben 
werden muf. Da jedoch diefe Nefervoirs feine jo großen Dimenjionen nöthig 
haben werden, wird diefelbe Summe für diefe 5 Nejervoirs angenommen, wie 
früher für 3 Nefewoirs, alfo wieder diefelde Summe von 1,053.000 fl. Die Aus- 
(aufftänder bleiben gleich, wieder mit 300.000 fl. Die Grundeinlöfung für die 
Irefevoirs wie im früheren Fall 100.000 ft. 

Da nım der nicht verforgte Theil der Stadt theilweife den IV., V., VI. und 
IX., und faft ganz den VIL umd VIII. Bezivf umfaßt, jo müßte, wie bereits 
erwähnt, eine jehr bedeutende Wafjermenge gehoben werden. 

Noch mu Hinzugefügt werden, daß das Amwachjen der Stadt gegen Weiten 
und Süden, d. i. gegen die Höher gelegenen Theile, vajcher vor jich geht, jo daß mit 
der Zunahme der Bevölferung die jest etwa hinreichende Zahl von Dampfmafchinen 
ichon in wenigen Jahren verftärkt und in der Zukunft noch immer mehr verjtärkt 
werden müßte. Nimmt man aber auch an, dak die Zunahme der Bevölkerung 
im ganzen Umfreife der Stadt gleihförmig ftattfinde, jo entfällt von den herein- 
zuleitenden 1,600.000 Eimer, die Summe don 600.000 Eimer auf die höher 
liegenden Stadttheile. 

Um num diefe Waffermenge von 190 Fuß auf die Höhe von 250 Fuß, alfo 
um 60 Fuß Höher zu heben, ift eine Hebung von 100 Pferdekraft nothiwendig, 
ohne noch die Nejerve-Mafchinen in Betracht zu ziehen. Nach der bei der Kaijer 
Ferdinands - Wafferleitung gemachten Erfahrung erfordert die Heritellung des 
Majchinen - Gebäudes 200.000 fl. Zwei Majchinen zu 100 Pferdetraft jammt 
Einrichtung, Keffel und PBunpen foften 150.000 fl. Diefe Hebung erfordert 
nach den bei dem Schöpfwerfe- der Naifer Kerdinands - Waljerleitung gemachten 
Srfahrungen 4 Pfund Kohlen per Pferdefraft, alfo 4OO Pfund per Stunde, das 
iit 35.000 Gentner im Jahre oder 35.000 fl; rechne man dazu die Bejoldung für 
einen Mafchinenmeifter mit jährlich LOOO FL. und für zwei Mafchinijten mit 1200 ft, 
fowie für Heizer und andere Kleinere Ausgaben, welche ich bei der beftehenden 
Wafferleitung als nothwendig herausgeftellt Haben, jo erfordern die gejamm- 
ten Betricbsfoften im Jahre die runde Summe von 43.000 fl. oder capi- 
talifivt 860.000 fl; das ift der capitalifirte Betriebsaufwand für das Schöpfen 
des Waflers. Die Gefammtjunmme der Koften diefes Projectes würde ich aljo 
auf 16,038.000 fl. belaufen, alfo auf eine Summe, welche nocd) höher ift, als 
jene, die fir das Project dev Commiljion veranschlagt wurde. 

Hiemit erfcheinen die Hauptzüge des Neferates in allgemeinen Umriffen dar- 
geftellt, woraus fich ergibt, dak die Einwendungen gegen die Voransjegung genügen- 
der Ergiebigkeit ımd Beftändigfeit der drei Quellen nicht jtihhältig find; 
daß den drei Quellen in Bezug auf die Qualität de Wafjers md auf ihre 
Höhenlage vor der Fiicha-Daguig der Vorzug eingeräumt werden darf; daß der 
der letteren Bezugsquelle zuerfannte VBortheil ihrer geringeren Entfernung von 
Wien durch) die Wirkungen des geringeren Gefälles wejentlich abgejhwächt wird; 


daß die Gollifionen mit den Wafjerrehts-Dejigern bei Hereinleitung der 
Fiicha-Dagnit viel größere Schwierigfeiten hervorrufen dürften, als bei Herein- 
feitung der drei Quellen und daß endlich auch in Bezug auf die Kojtenfrage 
zwifchen den beiden Projecten ein für das Jiicha-Dagnig- Project günftiger Unter: 
jchied nicht vorhanden ift. 

Auf Grumd der vorjtehenden Motive ftellte mım die Waflerverforgungs- 
Kommifjion folgende Anträge: 

1. E8 ift eine erfpricehlihe VBerforgung der Stadt mit Waffer 
nur durd) eine Vereinigung der Quellen von Kaiferbrunn, von Stirenflein, und 
der Alta zu erzielen. 

2. Die Bereinigung und Herbeileitung diefer Quellen ijt mit 
aller Kraft anzujtreben und baldmöglichit durchzuführen. 

Diefe Anträge der Commiffion wurden vom Gemeinderathe in der oberwähn- 
ten Situng vom 12. Juli 1864 nad einer faft fechsjtündigen Debatte 
mit der eminenten Majorität von 94 gegen 2 Stimmen angenommen und mit 
dem folgenden, die Aufgabe der Kommiffion für die nächte Zeit präctjivenden 
Zufaße zum Bejchluffe erhoben. Diejer Zufat lautet: 

3. Die Wafferverforgungs-Commijfion foll jogleich die Ber- 
fügbarfeit der Hochquelle des Katjerbrunneng und jener von Stiren- 
jtein zu Communal-Zweden aufs Eifrigfte anjtreben, ferner die 
genauejte Kracirung und Zerrain-Aufnahme der künftigen Wafferleitung 
vornehmen und die gemanejten und Ddetaillirteiten Baupläne umd 
Koftenüberichläge verfafjen lafjen, während diejer Zeit aber id 
mit der Finanz-Programm-Kommiffton ims innigfte Einvernehmen 
jeßen, um mit dDerjelben Hinjichtlich der erforderlihen Geldmittel 
und deren Beihaffungsart zu berathen und wenn alle oben auf- 
gezählten Aufgaben beendet find, dem Gemeinderathe neuerdings 
Bericht erjtatten. 

eben diefem chrenvollen und erfreulichen Erfolge, mit welchem die 
Sommiffion ihre Anträge gekrönt jah, erhielt fie den Beweis des bejonderen 
Vertrauens auch dadurch, dal fie gegen ihre Erklärung, die weitere Durch- 
führung neuen Sträften übertragen zu wollen, eimjtimmig aufgefordert wurde, 
ihr Mandat jo lange fortzuführen, bis die ganze Aufgabe erfüllt 
jein würde. 

Der Bericht der Wafferverforgungs - Commifjion und die darauf Bezug 
nehmenden Pläne wurden im Nathjaale des Meagiftrats zur öffentlichen Einjicht- 
nahme aufgelegt. 


Bevor wir zum nächjten Abjchnitte, nämlich zur Beiprechung der Arbeiten 
für das Detail - Vroject, übergehen, erjcheint e8 angezeigt, jene Montente zır ver- 
zeichnen, welche für das weitere Vorgehen in dev Ausführung der obigen principtellen 
Beichlüffe des Gemeinderathes von dem fürderlichiten Einfluffe waren, nämlich jene 


138 


Momente, welche der Kommune jichere Ausficht boten, die im Projecte vorgejehenen 
Quellen in ihr Eigenthum zu erwerben. 

Diefe Ausfiht war auch noch vor der Vollendung des Detail-Projectes 
thatjächlic) vorhanden. 

Indem bezüglich der Verwirklichung diefer Ausficht auf die im III. Theile 
folgende Beiprechung der erjt jpäter realijirten Durchführung der factijchen Eigen- 
thums-Erwerbung verwiejen wird, möge 8 genügen, hier nur in Nürze des dich- 
fälligen Standes der Dinge Erwähnung zu thun. 

Nachdem die Altaquelle bereits im Jahre 1565 dir) Kauf in das 
Eigenthum der Stadt Wien übergegangen war, erhielt die Commume in 
den Jahren 1564 und 1865 die freudig begrüßten Zufichevungen, daß jowohl 
durch die hochherzige Entihliegung Sr. Miajeität de8 Naifers der Naijer- 
brumnmen, als auch dur) das liberale Entgegenfommen des Grafen HoYyo8- 
Sprinzenftein die Stirenfteiner-Qnelle in den Befis der Stadt Wien über- 
geben werden. 

Mit frischem Muthe wırde daher an die Verfaffung des Detail-Bauprojectes 
gegangen ımd ein Blick anf die folgende Darftellung wird zeigen, daß nicht gejänmt 
wurde, das Project in finzer Zeit zu jener Neife zu bringen, welche zum endlichen 
Bollzugsbejchlufje nothwendig war. 


Aritter Abschnitt. 


Das Ban-Proged. 
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vath8-Beichluffe vom 
12. Suli 1364 vorlag, be 
itand darin, Die genaue 
Tracirung und Terrain 
Aufnahme, fowie die Verfajlung ver 
detaillirten Baupläne und KRojtenüber- 
ichläge zu veranlafjeı. 

Die Thätigkeit dev Kommiffion war in 
Ausführung diefes Auftrages zuerit dahin 
gerichtet, die behördliche Bewilligung zur 
Vornahme der Vorarbeiten zu erlangen. 

Leber das diehbezüglihe Einjchreiten 
wide mit dem Statthalterei - Crlaffe vom 
>. September 1864 nicht nur die Bewil- 
= ligung zu den DUERLNEREEN Denn]? Der Der- 

"Hm faffung des Detail-Projectes für die Herem- 
feitung der drei Quellen Kaiferbrummen, 
Stirenftein und Alta ertheilt, jondern auc) 
unter Einem den £ £. Bozirfsämtern, in 
deren Amtsbereich) die drei Quellen gelegen 
find und welche durch die Tracirung berührt 
wurden, der Auftrag gegeben, daß jie den 
Arbeiten der betreffenden Ingenieure jede 


mögliche Unterftügung zu Theil werden lafjen und jänmtliche Gemeinden anweifen, 
dah die Infaken derjelben die von Seite der Ingenieure zum Jwede der Tracirung 
errichteten Feldzeichen vejpectiven. 

Ueber eine weitere Eingabe erfolgte ein Statthalterei-Erlaß vom 21. 
December 1864, in welchem die wichtige Zuficherung gegeben wurde, daß an 
feinem der Klüffe, welche in den Rayon diefer drei Quellen fallen, ohne Beizie- 
Hung eines Vertreters der Kommmme Wien zu den bezüglichen Verhandlungen mene 
Wafferrechte verliehen werden follen. 


Gleichzeitig mit diefen Mearnahmen war die Kommifjion bedacht, ihre 
Arbeitskräfte zur vermehren und die Arbeit jelbjt auf eine glücliche Weife zu 
organifiren. 

Was die Vermehrung der Kräfte um Innern der Commijfton betrifft, jo 
wide jie dadurch bewerktellige, daß die Commiffion diejenigen Gemeinderäthe, 
welche ihr über ihren Antrag von der Bau- und Kinanz-Sectton zur Berathung 
und leßten definitiven Beichlußfalfung über die am 12. Juli 1864 vom Gemeinde- 
vathe angenommenen Anträge beigegeben worden waren, erjuchte,, auch ferner an 
den Arbeiten der Kommiflton, welche jomit nunmehr aus 12 Wiitgliedern beitand, 
theilzunchmen. 

Diefe letgedachten Herren waren: 

Franz Khunn, Bürger, 

Eduard Hütter, Bürger, 

Sonard Uhl, Bürger, 

Wilpdelm Groß, Stadtbaumeifter, 

Anguft vd. Siecardsburg, Architekt und 

Zohann Hönig, Profejjor am polytechnijchen Inftitute. 

Für die einzelnen Gejchäftszweige winden von der Konmmijjton Spectal- 
veferenten beitellt. 

In Bezug auf die Gewinnung von technifchen Kräften für die Arbeit 
jeloft, bejchloß die Commiffion, die gefanmmte Aufgabe in zwei Gruppen (Dber- 
Ingentenrs-Abtheilungen) zu theilen md zwar: 

a) in eine erjte Abtheilung, welche die Yeitung von den Quellen bis zu deren 

Ginmünding in das Nejervoir am Nojenhügel in fich jchlicht, md 

b) in eine zweite Abtheilung, welche die Herjtellung der Nejervons und des 
Köhrennetes in fich begreift. 

Was die Auswahl der leitenden Perfönlichfeiten anbelangt, jo war die 
Ansicht maßgebend, dak für die erjte Abtheihung bei dem Umftande, als die 
gejammten Vorarbeiten durch externe Kräfte geführt worden find und der Bau in 
Streeen ftattfinden joll, welche weitab von Wien liegen und daher faum von den 
ohnehin jehr belajteten Kräften des Stadtbanamtes bejorgt werden könnten, mut 
wieder externe Techniker berufen werden jollen. Anders verhielt e8 fich mit der 
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IT. Abtheitung, deren Verhältniffe eine genaue Yocalfenutnig notwendig mach- 
ten und in inniger Beziehung zu den localen Cinrichtungen der Nanalifirung, 
Beiprisung 2c. ftehen. Hier erjchien e8 in hohem Grade erwünjcht , dem Stadt- 
bauamte bei dem Entwinfe und dem Baue der Wafjerleitung jelbjt einen hervor- 
ragenden Einfluß einzuräumen. 

Mit Niückjicht hierauf wınde mit Commifftionsbefhluß nom 4. Augujt 1364 
für die I. Abtheilung der Civil-Ingenieur, Karl Junker und für die II. Abthei- 
lung der Ingenieur des Stadtbauamts, Karl Gabriel, zum dirigirenden 
Dber-Ingenieur ernannt, welche Stellung die beiden Herren am 1. Septem- 
ber 1864 antraten. — Sodann wınde der Perfonalftatus der beiden Abtheilungen 
fejtgefetst und teils im Wege der Berufung, theils durch Concwrsausjchreibung eine 
Anzahl von tüchtigen Ingentenven für die Arbeiten gewonnen. Diefer Status 
bejtand aus je drei Sections-Ingenienren umd der entjprechenden Anzahl 
von Affistenten, leven und Geometern, deren Einberufung zur Dienjtleijtung 
nad) Mafgabe des Bedürfniijes erfolgte. 

AS Sections-Ingenieure der I. Abtheilung wurden ernannt die 
Ingenieure Guftav Freiherr v. Seenuß, Alois Yahoda ımd „Jojej 
Schurz, für die II. Abtheilung Georg Wagner, Johann Bostowik und 
Dtto Wertheim”). 


Die Arbeiten der I. Abtheilung theilten fich in jene der Dber-sngentenrs- 
fanzlet in Wien und, wie angedeutet, in 3 Sectionen, wovon die erjte die Arbet- 
ten im Quellengebiete, die zweite jene vom uellengebiete bis Baden ımd die 
dritte jene von Baden bis zum Nofenhügel bei Wien zu bejorgen hatte. 

Die erjte Section, ımter der Yeitung des Freiheren dvd. Sceenuß, hatte nod) 
im Jahre 1564 die Terramanfnahmen an den Quellen, ferner die Ausmittlung 
der Yinie für den Altabac vorzunehmen, im Jahre 1565 die Yinie der Yeitung 
vom Kaijerbrunnen bi8 zum Sammelbeefen der drei Quellen im Weifersdorf und 
jene von Stivenftein nad) Terniß zu firiven. 

Die zweite Section, unter Yahoda, bejorgte im Jahre 1564 die Projec 
tung des Ihalüberganges bei Baden nac) der erjten Alternative (nämlich mittelit 
eingejchalteter Nöhrenleitung) und im Sahre 1865 die Tracirung der Hauptleitung 
vom Sammelbecden bei Weifersdorf bis Baden. 

Die dritte Section, unter Schurz, hatte die zur Ermittlung der Yeitungs- 
linie von Baden biS zum Nofenhügel in dem dortigen jehr conpirten Terra, 
dann die Aufnahme der Schichtpläne von Baden bis Mödling zu beforgen, und 
die zweite Alternative des Ihalüberganges bei Baden (mitteljt eines gemanerten 
Aguäductes) auszuarbeiten. 


*), Von den Sections-Ängenteuren der II. Abtheilung wınden jedoch nur die Herren 
) | ) 
Wagnerund Wertheim zur Dienftleiftung einberufen. 
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ac Vollendung diejfer Arbeiten rückte das PBerjonale aller drei Sectionen 
noch im Jahre 1565 in die Ober-Ingenienrsfanzlei ein, um auf Grund der 
fertigen ZTerrain » Erhebungen die Neinzeichnungen und Stojtenbevechnungen zum 
Abjchlujfe zu bringen. 

Für die Aufnahme der Arbeiten der II. Dber-Ingenieurs-Abtheilung 
war zimächjt die Zufammenftellung eines Situations- und Niveauplanes noth- 
wendig, welcher imerhalb des mit Wafjer zu verforgenden Nayons, das ijt, zwijchen 
Heiligenftadt und nzersdorf einerjetts, dann zwilchen Simmering und St. Veit 
andererjeits, den gegemvärtigen Zujtand, fowie auch die im Ausjicht Ttehenden 
PBarcellirungen md Verbamumgen md allenthalben die Iiveanlage erfichtlic) machte. 

E83 wiınden die Herbjtmonate des Jahres 1564 benütt, um die hierauf 
bezüglichen Yocalerhebungen, Meffungen md Niwellivungen vorzunehmen. Weit 
Benütung der gewonnenen Kefultate md der von den f. f. Behörden, von den 
Gemeinden und von Privaten gefammelten Angaben über bevorjtehende Parcelli- 
rungen wurde der erwähnte Plan vollendet. Gejtügt hierauf wurde das Nöhrennet 
derart im Detail entworfen, um allenthalben die abzuleitende Wajlermenge, die 
Nöhrendurchmefler, die Geihwindigfeit de8 Wafjers md die nad) Abjchlag der 
DruefHöhenverkufte durch Neibung nod verfügbaren Triebhöhen genau zu verjehen. 
Mit der Berechnung des Nöhrennetes wiırde im Jahre 1865 zugleicd die Ein- 
zeichnung des Nöhrennetes in die Pläne der Bezirke Wiens und die Anfertigung 
eines großen Ucberfihtsplanes von Wien und Umgebung, joweit die Leb- 
tere für die Arbeiten der Wafferverforgung Wiens im Betracht zu ziehen war, 
vorgenommen. Nachdem von den Ortjchaften in der Umgebung Wiens feine Pläne 
exiftirten, jo wurden mit Zugrundelegung der alten Kataftral-Mappen neue Zeich- 
mmgen im größeren Meaßjtabe hiefür angefertigt. 

Sobald e8 die Jahreszeit geftattete, wurde ein umfassendes Nivellement 
vorgenommen, deflen Zwecd einerjeits die Nichtigftellung des bereits vorhandenen 
iveam’s innerhalb der Yinien Wiens, andererjeits die Erhebung der Höhenlage 
jämmtlicher Ortfchaften in der Umgebung Wiens, fowie der für die Wafjerbehälter 
bejtimmten Grundftüce war. Die gewonnenen Daten wırden auf den ange- 
fertigten Plänen in überfichtlicher Weife in Anfchauumg gebracht, desgleichen die in 
der Natur genau eingemefjenen ITracen für die Hauptröhrenzüge und Leberfalls- 
fanäle, und fofort die Boransmaße und Koftenanfchläge verfaßt. 

Die fännmtlichen Arbeiten der beiden Ober-Ingenieurs-Abtheilungen wurden 
mit Einfluß der noch fpäter zur Sprache fommenden Vorarbeiten für die 
Srundeinlöfung in den lesten Tagen des Monats October 1365 vollendet. 


Das gefammte Bauproject und Elaborat der beiden Ober- Ingenieure 
Abtheilungen wurde fohin in den vom hohen ff. Oberjthojmeifteramte 
Sr. Majeftät des Kaifers überlaffenen Sälen im f. f. Augarten- Palais 


zur öffentlichen Ausjtellung gebracht. 
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Durch diejfe öffentliche, Dis Anfang December 1565 dauernde Ausstellung 
war jowohl den Meitgliedern des Gemeinderathes, al8 au) dem gefammten 
Bublicum der Stadt Wien ımd insbefonders den fahmännifchen Kreifen Gelegen- 
heit geboten, diejes für die Commmme Wien jo hochwichtige technische Operat der 
neuen Wafferleitung fennen zu lernen, in allen Details zu ftudiven und zu bemrtheilen. 


Befdjreibung des Detail - Projectes. 


I. Ober-Ingenienrs-Abtheilung. 


Ayuäduct zur Herbeileitung der drei Quellen Kaiferbrunnen, Stivenftein und Alta 
bis zum Wallerbehälter am Lofenhügel bei Wien. 
Diefes Project bejieht aus 357 Plänen, 6 Heften Onerprofile mit S6 Blättern, 91 Catajter 
Mappen mit eingezeichneter Linie, 75 Heften Koftenberechimmgen und 4 Heften Barcellen- Protofolle 
und tft tn jieben Bauloofe getheilt. 


1. Sauloos. Kaiferbrunn— Cermiß. 
(Yänge 11.9553 Klafter.) 

Die Quelle des Katferbrumnens wicd in der Niveauhöhe von 11478 Fuß 
über dem Nurllpinfte am Begel der Ferdinandsbrüde aufgefanmelt: 

Die Trace des Yeitungsfanales durchzieht das Höllenthal in einer Yänge von 
1556 Atlaftern. 

Hier it der Kanal in einem Stollen geführt, welcher jo viel Angriffspinfte 
erhält, daf die Arbeit im Zeitraume von zwei Jahren vollendet jein fan. 

Bom Ende des Höllenthales bei Hirihwang bi gegen Ternitz ift die Trace 
den Terrain- oder Gefälls-Verhältniffen angepaßt. 

Außer dem Auffanmlungs-Dbject Waiferfchloß) bei der Quelle jind im diefer 
Strede feine hervorragenden Objecte nothiwendig, und e8 find die Stüßmanern 
längs der Schwarza und der Eifenbahn die beventendjten Baulichkeiten. 

sn Ternit in der Donauhöhe von 7765 Fuß ift dev Bereimigungspimft der 
Yeitung des Katjerbrunnens und jener von der Stirenfteiner Quelle. 

Das Gefälle diefer Stredfe beträgt im Ganzen 3715 Fuß. 


2. Bauloos. Stirenftein — Bammelbeken. 
(Hänge 998I-S1 Klafter.) 

Die Quelle in Stirenftein wird in einer Donauhöhe von 9646 Fuß auf- 
gelammelt. 

Die Trace des Nanales durchbricht den Schlohberg in Stirentein mittelft 
eines Stollens ımd entwicelt fich jodann längs der Yehne am vechten Ufer des 
Sirning-Baches bis zum Vereinigungspunfte in Ternit. 

Das Schloß Stirenftein muß mit Waffer verforgt werden, wozu zwei Vor- 
Ichläge in den Plänen erjcheinen und zwar: 
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a) Die Berjorgung des Schlojies hätte aus der Quelle, jedoch mitteljt der 

Wafferkraft des Sirning-Baches zu gefchehen, oder 

b) Die VBerjforgung des Schlofjes wäre dur) das, mitteljt einer Ueberbrüdung 
des Sirning-Bahes bei Stirenftein gewonnene Gefälle der Quelle jelbit, 
durch die Waflerkraft diefer leßteren zu erreichen. 

Die Alternative b würde die Yeitung des Stanales am Linfen Ufer des 
Sirning-Baches bedingen und wurde aus dem Grunde verfaßt, um etwaige 
Bedenken bezüglich der Unterbrechung der Waljerverforgung des Schlofjes Stiren- 
jtein bei eventuellem Einfrieren der Siening zu begegnen. 

Die Yeitung vom Orte Steding abwärts bi8 zum Vereinigungspunfte in 
ZTernit wurde bei dem vorhandenen großen Gefälle mittelft eines aus Cement gegoj- 
jenen 2 Fuß weiten Nohres beantragt. 

Die Yeiftungsfähigfeit diejes Nohres wurde für eime Milfion Eimer in 
24 Stunden vorgejehen. 

Beim Vereinigungspunkte in Terniß it ein Negulator projectivt, durch) 
welchen Hochwäffer bei der Zuftrömung von mehr als zwei Diltionen Eimer Waller 
abgeleitet werden fünnen. 

Bom Vereinigungspuntt zieht fich die Trace längs der Bahn bis zum 
Sammelbeden der drei Quellen und endet hier an der Sohle mit der Donauhöhe 
von 4763 Ruf. 

Die Ueberbrücung des Sirning-Thales bei Terniß tft das hervorragendite 
Dbject in diefer Strede. 

Das Gefälle beträgt im Ganzen bis zur Sohle des Sammtelbeefens 4533 Fuß. 


3. Bauloos. Alta — Sammelbecken. 
(Yänge 4250 Nlafter.) 

Die Alta wird in einer Donauhöhe von 4933 Fuß aufaefammelt. 

Die Trace des gemanerten Kanales überjett den Schwarza-FluR mittelit 
einer jleimernen Brüce, und zieht unter dem stehrbache und unter der Sidbahn 
zum Sammelbeden, welches an der Sohle mit der Donauhöhe von 4765 Fuß 
erreicht wird. 

sm Sammelbeden find Veberfälle angebracht, wm die Zuflüffe zu mellen, 
und auch hier ift für den Abfluß von Hochwäflern bei dem Zufluffe von mehr als 
zwei Dellionen Eimer vorgeforgt. 

Der Yeitungsfanal der Alta bis zum Sammelbeefen it im Stande, eine 
Nillion Eimer in 24 Stunden abzuführen. 

Das Gefälle in diefer Strede beträgt 170 Fuß. 

4. Bauloos. Sammelbechen — Mabendorf. 
(Yänge 8650 Atlafter.) 


Beim Sammelbeefen beginnt die Hauptleitung mitteljt eines gemanerten 
stanales. 
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Die Trace geht über die Höhe des Neuftädter Steinfeldes an der Berglehne 
bei Brumm md Fıchan am Steinfelde, umd zieht fi von hier gegen das Nafetten- 
dörfel in der Richtung gegen Diagendorf, ohne Objecte von Bedeutung zu bedingen. 

Das Gefälle in diefer Strede beträgt 53° Fuß. 


5. Bauloos. Mabendrf— Baden. 
(Yänge 81507 Nlafter.) 

Die Trace des Nanales überjest den Kalten Gang, jodann das Thal der 
TIriefting bei Yeober&dorf, ferner das Thal bei Sainfarn und durchbricht den vor- 
liegenden Bergrücfen bei VBöslau mitteljt eines Stollens von 350 Klafter Yänge. 

Bon Vöslaı zieht ji) die Trace längs der Verglehne bis gegen Dörfel 
und endet das Yoos vor der Thalüberfegung bei Baden in einer Donauhöhe von 
319 Fuß. 

Das Gefälle in diefer Strede beträgt 1035 Fuf. 


6. Sauloos. Baden — Mödling. 
(Yänge SOOO Nlafter.) 

Die Trace des Nanales überjegt das Ihal bei Baden in einer Yänge von 
355° 4° 3" mittelft eines Aquäductes von 36 Oeffnungen je zu 6 Ntlafter und 
5 Deffnungen je zu 9 after, in eimer verglichenen Höhe von 83 Ntlafter über 
dem Terrain. 

Die größte Höhe diefes DObjectes beträgt von der Sohle de8 ua 
Baches Di8 zur Kanaljohle 13 Klafter. 

Bom Aquäducte in Baden zieht fich die Trace längs der Berglehne bis 
Mödling; fie ducchbricht vorliegende Felsrücen mittelft Stollen und ift jonft den 
Terraimverhältniffen angepaßt. 

sm Mödling endet diefes Bauloos vor der dortigen Thalüberjegung in der 
Donanhöhe von 2917 Fuß. 

Das Gefälle in diefer Strede beträgt 273 Auf. 


7. Sauloos. Mödling — Rofenhügel. 
(Yänge 5361°62 Stlafter.) 

Die Trace des Kanales überfett dag Thal bei Mödling mittelit eines 
Aynäductes von 7 Oeffnungen von je 9 Stlafter, in einer Yänge von 96 Klafter 
und einer verglichenen Höhe von 1O Nlaftern 5 Fuß über dem Terrain. 

Die größte Höhe des Aquäductes in Mödling von der Sohle des Mödling- 
Baches bis zur Kanaljohle beträgt 12:99 Stlafter. 

Bom Aquäducte in Mödling läuft die Trace längs der Derglehne gegen 
Yiefing , überfetst das dortige Thal mitteljt eines Aquäduetes von 7 Deffmumgen je 
zu 5 Stlafter und 35 Deffnungen je zu 7 Klafter und eine Deffmung zu 10 Stlafter, 
in einer Yänge von 387 Klafter 2 Fuß und einer verglichenen Höhe von 7 Stlafter 
9 Fuß über dem Terrain. 

10 
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Die größte Höhe des Aquädırctes in Yiefing beträgt von der Sohle des Eis- 
gewinnumngsteiches bis zur Sohle des Kanales 10°44 Nlafter. 

Bom Aquäducte in Yiefing zieht fi) die Trace längs der DBerglehne bei 
Meaner und Speifing zum Nojenhügel. 

Das Ihal bei Weauer wird mitteljt eines Aquäductes von 12 Deffnungen je 
zu 6 Stlafter 5 Fuß und einer Oeffuung von S Klafter 3 Fuß, in einer Yänge von 
126 Stlafter 5 Fuß und einer verglichenen Höhe über dem Terrain von 7 Stlafter 
überjesst. 

Die größte Höhe des Aquäductes in Mauer beträgt 945 Klafter. 

‚sn Speifing wird bei der dortigen Ihalüberjegung noch ein Object von 
7 Deffuungen je zu 5 Klafter in einer Yänge von 56 Ktlafter 1 Fuß und einer ver- 
glichenen Höhe über dem Terrain von 4 Stlafter 3 Fuß erfordert. 

Die Trace diefes Bauloojes endet beim Nejervoiw am Nojenhügel in der 
Donauhöhe von 278 Fuß. 

Das Gefälle in diefer Yeitung beträgt 13°7 Fuß. 

Die Herjtellung des Baues jänmtliher 7 Baulooje fan in 3 Jahren voll- 
endet fein. 

Zur Benrtheilung der Temperatur, mit welcher das Wafler der drei 
uellen am Nojenhügel anlangen wird, mögen hier folgende Daten ihren Platz 
finden: 

Die Temperatur des Katferbrumnens am Urjprunge it 45 bis 5 Grad R., 
jene der Stivenfteiner Quelle 6°8, endlich jene der Alta 7 Grad R. 

Die Gefammtlänge der Yeitungen beträgt 14096 Meilen. Die Stanäle find 
durchwegs im Stande, in 24 Stunden 2 Millionen Eimer Waller abzuführen ; 
ihre Querjchnitte find variabel analog dem zu Gebote ftehenden Gefälle. Bei dem 
jtärfjten Gefälle von 1:510 beträgt der Querjchnitt 9 Quadratfuß und erhöht fich 
bei dem jchwächjten Gefälle von 1:2200 auf circa 21 Quavdratfuß. Das Wajjer 
de8 Narjerbrunnens wird in 23 Stunden 53 Minuten, jenes der Stirenjteiner 
Duelle in 21 Stunden O Minuten, endlich jenes der Alta in 22 Stunden 
34 Mimiten am Nofenhügel anlangen. Der Wafferipiegel im durchwegs 
gemanerten und gewölbten Nanale Liegt mindeitens 6 Fuß unter der oberjten 
Erddece. 


Diejes Project gelangte mit Ausnahme der jpäter bei der Genehmigung des- 
jelben zur Sprache fommenden Abweichimgen (worunter insbefonders die vorläufige 
Ausichließung des 3. Bauloojes „Zuleitung der Altaquelle”) und einiger umwejent- 
lichen Modificationen zur Ausführung. 

Die nähere Begründung bezüglich der Conftructtion des Kanals und deijen 
Dimenjionen, jowie bezüglich der Ausfchliegung der urfprünglich alternativ in Aus> 
jicht genommenen Syphons bei den Ihalüberfegungen findet im Gutachten der 
Grperten vom Jahre 1566 jo ausführliche Beiprehung, daß fich diehfalls, um 
Wiederhohmgen zu vermeiden, auf diefes Gutachten bezogen werden mp. 


II. Ober- Ingenienrs- Abtheilung. 


Wallerbehälter und Löhrenneb. 
Diefes Project *) bejteht aus einen großen Weberfichtsplane von Wien md der Umgebung im 
Maßltabe 1 Zoll 50°, 31 Situationsplänen von Wien umd der Umgebung mit den 
Höhenkarten und dem Nöhrvennete nebjt 2 Weberfichtsplänen des Nöhremmetes, 46 Bauplänen 
der Wajferbehälter, 31 Blättern Eifenbejtandtheile der Wafferbehälter, 15 Blättern der Haupt- 
vöhrentracen md Ueberfallfanäle mit den Details der Ueberfegung des Wienflufies md Donau 
fanales, 43 Detailzeihnungen der Nöhren, 21 Blättern Bejtandtheile des Nöhrenneßes, 

zufammen 190 PBläneır. 

Walferbehälter am Lofenhügel. 

Ein unterwdischer, gemanerter Wafferbehälter, gejchütst gegen die atıno- 
Iphärifchen Cimwirfungen, mit einem Nauminhalte von circa 55.000 Gubiffuß, 
nimmt das vom Aquäducte gelieferte Waffer am Nofenhügel in fich auf und zwar 
mittelft eines Ueberfalles, der eine genaue Mefjung der jeweilig zufliegenden 
Waffermenge geitattet. 

Diejer Wafferbehälter, in zwei neben einander liegenden, aber von einander 
unabhängigen Hälften hergejtellt, bildet einen Negulator für die conjtante Drud- 
höhe des aus demfelben abfliegenden Wajfers, und gleicht theilweije die Unregel- 
mäßigfeiten in der Conjumtion jener Waffermengen aus, die divect aus diejem 
Kefervoir zur Verwendung gelangen. 

Gin von diefem Behälter zum Yiefingbache führender Kanal gejtattet einer- 
jeits, jene Waffermengen abzuführen, welche den Wafferitand über das vorgejchrie- 
bene Maß erhöhen würden, andeverjeits ift er geeignet, jede der Nejervoirs-Hälften 
in wenigen Minuten zu entleeren, wenn eine Neinigung derjelben erforderlich 
jein follte, ja der Querjchnitt desjelben ift hinreichend groß, um erforderlichen Falles 
mehr, al8 der gefammten Wafjermenge des Aquäductes den Durchgang zu geftatten. 

Ein in ımmittelbarer Nähe de8 Wafjerbehälters herzuftellendes Auffichts- 
gebäude enthält die Wohnmmgen für einen Wächter und für dejfen Gehilfen,, und 
außerdem eine fleine Nequifitenfanmer, in der jene minder voluminöfen Artikel md 
Werkzeuge, die für den regelmäßigen Betrieb und die Injtandhaltung erforderlich) 
find, aufbewahrt werden follen, während das eigentliche Behältnig zur Unterbringung 
von Nöhren, Schiebern und jonjtigen größeren Bejtandtheilen in unmittelbarer 
Verbindung mit dem Wafferbehälter jo angelegt ift, daR hiedurch ein vor atmo- 
Iphärifchen Einflüffen hütender Vorraum gejchafjen wird, der zugleich die Anbrin- 
gung einer einfach gehaltenen, dem Gloriette in Schönbrumm zugewendeten Jacade 
ermöglicht hat. 


*) Obwohl diefes Project in der Folge, nachdem der Bau bereits begonnen hatte, durd) 
limarbeitung wejentliche Aenderungen erfahren hat, ericheint e8 angezeigt, dasjelbe in feiner 
Gänze hier aufzunehmen, weil es die Grundlage des Erperten-Öutachtens, dev Annahme, dann 
des Bauconjenjes und der Offertverhandlung bildete, zum Theile au wirklich zur Ausführung 
gelangte und die Kenntnif der urfprünglichen Details zum Berjtändniffe des jpäter zur Bejprechung 
fonmmenden umgearbeiteten PBrojectes nothiwendig tt. 
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Hauptrahren zwilchen den Wallerbehältern. 


Für die Verzweigung des von diefem Behälter ausgehenden Nöhrennetes 
wirde das gefammte Gebiet der Stadt Wien in 2 Sectionen getheilt, deren 
natürliche Grenzen durch den Wienfluß und Donanfanal gebildet find. Jede diefer 
Sectionen bildet ein für ich abgeichlojfenes Ganze, doch ift für eine eventuelle 
Verbindung derjelben unter einander Sorge getragen worden. 

Bom Wafferbehälter am Nojenhügel zweigen nicht nur jene beiden fräftigen 
Hauptröhren ab, welche die I. und II. Section mit dem nöthigen Waffer verjehen, 
jondern es it auch Für die Abzweigung von 2 Fleineren Röhren, die befonderen 
Aweden dienen, VBorforge getroffen. Das eine derjelben ift beitimmt, ein Nefervoir 
im fatjerlichen Park zu Schönbrumm mit dem nöthigen Waller zu verjehen, um das 
Spiel der Wafferfünite zu ermöglichen. Das zweite fleinere Nohr fan die Ber- 
jorgung der nähjt Schönbrunn liegenden Ortjchaften Yainz, Speifing, Hieting 
und St. Beit bewerfitelligen. 

Die beiden erwähnten Hauptröhren, welche der Stadt Wien und deren 
Umgebung das erforderliche Waiferguantum zuführen, ziehen jih vom Wajjer- 
behälter aus quer durch die Felder nach Hetendorf, durchjchneiden die Berbin- 
dungsbahn an einer Stelle, wo diefelbe im normalen Terrain liegt und verfolgen 
von diefem Pırnfte aus gemeinschaftlich den Weg bis zur Eefe des Schönbrunner- 
Barfes. 

An diefem Punkte wirde eine Berbindung der Hauptröhren und eine derartige 
Kombination von Abjperrvorrichtungen projectirt, daß eime wechjelfeitige Unter: 
ügung ımd Aushilfe jtattfinden fan, wenn dieß durch bejondere Umftände 
erforderlich werden jollte. 

Bon hier aus trennen jich die Wege der Nöhrenftränge. 

Der eine diefer projectirten Stränge, von 36 Zoll lichter Weite, dazu 
bejtimmt, der T. Section, d. i. den Bezirken Stadt (1), Mariahilf (VI.), 
enban (VII), Sofefjtadt (VII) und Alfergrund (IX.), jowie den diefe 
Bezirfe umgebenden Ortjchaften das für deren Bedarf nöthige Wafjer (18.377 Eubif- 
juß per Secumde) zuzuführen, verfolgt den grünen Berg, durchjett den Wienfluf 
und die am jenjeitigen Ufer liegenden Gemüfegärten, bis zu jenem Punkte der 
Schönbrunmerjtraße, wo die Poitjtraße nach Hütteldorf abzweigt. 

An diefem Kreuzungspuntte der Straßen und der Nöhrenzüge wurde aber- 
mals eim Syjtem von Abjperrvorrichtungen vorgejehen, deren Function Tpäter 
erörtert werden wird. Kinerjeits läuft das Hauptrohr von hier aus mit dem 
gleichen Durchmeifer längs der Schönbrunnerftraße bis zur Mariahilferlinie; 
andererjeitS aber verfolgt c8 die Hütteldorferftraße bis zum PBenzinger Eijen- 
bahn-Biaducte und führt von hiev aus zum Wafferbehälter auf der 
Schmelz; 

Das andere, ein 99”ges Hauptrohr , welches für die II. Section, d. t. die 
Bezirke Yeopoldftadt (II.), Yandftraße (TIT.), Wieden (IV.) ımd Margarethen (V.) 


bejtimmt wurde, jollte per Secunde 14.552 Cubitfuß quer über die Felder bis zu 
jenem Bunkte, wo die Wilhelmsdorferitrage die Sidbahn freuzt, führen und von 
hier aus die Straße längs der Südbahn bis zu einem unweit des Meatsleinsdorfer 
Srachtenbahnhofes in demjelben befindlichen Durchlaffe verfolgen. An diefem Bunte, 
der fein Analogon in dem vorher erwähnten Kreuzungspunfte der Schönbrunner- 
und Hütteldorferitraße hat, Findet eine Ähnliche Spaltıng jtatt, wie beim Haupt- 
vohre der I. Section und während ein At den Weg längs der Südbahn bis zum 
Matleinsdorfer Yinie verfolgt, läuft der andere durch den Durchlaß unter der 
Eijenbahn über die Felder bi8 zum Wafjerbehälter am Wienerberge bei 
der Spinnerin am Kreuz. 

Dieje beiden Hauptröhren-Streden, welche direct den Einlauf des Waflers 
in die Behälter ohne Kreislauf vermitteln, wurden, injolange die Konfumtion der 
Bezirke eine geringere it, in dem Sinne zur Verwendung beantragt, als durch 
jie eine Meffung der einfliegenden Waffermengen, mithin eine Kontrole des waifer- 
dichten Zuftandes der Hauptröhren ermöglicht wird. 


Wallerbehälter auf der Schmeb; und am Wienerberge *). 

Dieje beiden Waflerbehälter, dazu beitummt, die Ungleichheiten der Waffer- 
Sonjumtion zu den verjchiedenen TLageszeiten zu reguliren, find, was ihre innere 
Einrichtung betrifft, einander jo ähnlich, dar eine gleichzeitige Bechreibung der- 
jelben jtattfinden kann. 

Sie empfangen das Waffer in einer Höhenlage von 2505 rejpective 251 
Fuß, welche fi durch die Berücjichtigung jenes Druchöhenverluftes ergibt, der 
durch die Reibung des Waffers an den Nöhrenwänden während feines Yaufes vom 
Nojenhügel bis zu den betreffenden Nefervoirs entjteht, und conjerviven dasjelbe 
für die wenigen Stunden, während welcher e8 im denjelben verweilt, vermöge 
ihres unteriwdifchen,, gegen Wärmeaustaufch geichütten Baues md vermöge der 
Bentilationseinrichtungen, welche fie befissen. 

Die vorhandene Einrichtung, die denjelben zuftrömende Waflermenge mejjen 
zu fönnen, gejtattet eine willfommene Controle der gleichen Cinvichtung beim 
Wajjerbehälter am Nojenhügel und ift geeignet, jedes Gebrechen der Hauptröhren- 
leitung zu manifejtien. 

Ueberfallfanäle, welche aus diejen beiden Wajferbehältern in den Wienfluß 
münden, führen jenen Ueberfliuß an Waller ab, der nicht confumirt wird, wenn 
die Nefervoirs ohnedieh ganz gefüllt find und gejtatten, wenn dieß dev Neinigung 
wegen erforderlich) jein jollte, eine vajche Entleerung der Behälter. 

Die Anlage derjelben in 2 fymmetriiche Hälften gejtattet jederzeit eine jolche 
Entleerung, ohne eine Störung im regelmäßigen Betriebe zu bewirken. Die 
Borrihtungen beim Auslaufe des Waffers aus den Behältern der Schmelz und 
des Wienerberges in Uebereinitimmung mit jenen, die am Nojenhügel angewendet 


*) Erläuternde Abbildungen folgen im III. Theile diefes Buches bei der Baubefchreibung. 


jind, bieten alle Hilfsmittel zur Negulirung, fowie zur jegigen und fünftigen Bequem- 
lichfeit de8 Betriebes. 

Das Nejervoir der Schmelz wird, wenn e8 vollitändig ausgebaut jein 
wird, einen Fafjungsranım don 398.000 Gubiffuß befigen, jenes am Wienerberge 
281.000 Eubiffuß Rauminhalt haben. 

Diefe Volumina genügen, um die Schwankungen der Marimal- md 
Minimal» Konfumtion derart auszugleichen, daß eine Störung des regelmäßigen 
Wafferbezuges an feinem Punkte von Wien und zu feiner Tageszeit jtattfinden 
wird, um jo weniger, al8 das Nöhrenneg felbjt nach feinem volljtändigen 
Ansbaue bei einer Yänge von 43 deutjchen Meilen einen Faffungsraum von 
635.000 Eubiffuß bieten wird und fomit für fich jelbjt Schon ein Nefervoir it, 
nicht viel Kleiner als alle 3 Wafferbehälter am Nojenhügel, auf der Schmelz und 
am Wienerberge zujfammen. 

Ber beiden Wafferbehältern find in unmittelbarer Berbindung mit denfelben 
Räume, zur Unterbringung von Röhren und jonjtigen Bejtandtheilen der Waifer- 
leitung angebracht; nebjtbei bilden fie durch die in denfelben befindliche jtagnirende 
Yuft einen vortheilhaften Abjchluß gegen den Einfluß der Temperatur, dem an 
allen andern Stellen eine mächtige Erdanfchüttung Hindernd in den Weg tritt. 

8 dürfte angezeigt fein, hier zu bemerfen, daß die Deaueritärfen der Wajfer- 
behälter nicht allein mit Nückjicht auf die ftatischen Momente bejtimmt, jondern 
auch umd inSbefondere aus dem Grunde jehr fräftig gehalten wurden, um den 
Eimvirfungen der Temperatur einen Widerjtand entgegenzufegen. 

Abgejehen von den an die Nejervoirs angebauten Näumen find in dev Nähe 
bei den Wafjerbehältern Wächterhäufer beantragt worden, deren Zwed umd Ein- 
richtung dem am ofenhügel anzırlegenden Aufichtsgebäude ganz ähnlich find. 

Eine Unterbringung der Aufjichtsorgane tm den Nefervoiws felbit it mit 
ückficht auf die mannigfachen Unzufönnmlichkeiten, die eine folche Einrichtung mit 
jich bringen witrde, abjichtlich vermieden worden. 


Hanpt-Löhrenzüge. 

Ar jenen früher erwähnten Pırnften, wo nach dem Projecte das vom Waifer- 
behälter am Nofenhügel kommende Rohr ih im je zwei Aefte jpaltet (bei der 
Hütteldorfer Straßenfrenzung md beim Eifenbahndurchlaffe nächjt dem Matleins- 
dorfer Krachtenbahnhof) Findet eine Selbftregulirung ftatt, welche den Waller- 
behältern der Schmelz und des Wienerberges ein Meaximmm oder ein Miintmum 
von Waffer zuführt, je nachdem die Konfumtion in den Bezivfen der I. und II. 
Section ihren niedrigften oder ihren höchjten Stand erreicht hat. 

68 ijt aber die geeignete VBorforge getroffen, daß mod augerdem im anderer 
Weife eine Negulirung des Waflerbezuges von den drei Behältern jtattfindet. 

Die Hauptröhren, welche von den Wafjerbehältern auf der Schmelz und am 
Wienerberge zu den Yinien Wiens führen umd jene, welche direct vom Nofenhügel 
ans dahin gelangen, verzweigen ich jofort nad ihrem Kintritte in die Bezirke 
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Wiens in zahllofe, immer Eleinere Aefte, welche jchlieklich mr für die unmittelbare 
GSonfumtion zur VBerwendimg fonmten. 

‚Je nachdem mn die Konfumtion entweder die vom Nojenhügel kommenden 
Hauptröhren oder jene der beiden andern Wafferbehälter mehr in Anfpruch 
nimmt, wird die Gefchwindigfeit des Waflers in dem einen oder dem anderen 
diefer Nöhrenzüge größer oder Fleiner werden umd bezüglich der Drucfhöhe wird 
das Entgegengefetste jtattfinden. 

Diefe Hauptröhrenzüge find aber unmittelbar vor den Yinien Wiens durch 
fräftige Nohre mit einander in Verbindung gejett und diefe Verbindungen gleichen 
die Schwankungen der Druchöhen aus und wirfen jomit al® Negulatoren zur 
Erhaltung des Gleichgewichtes in dem ganzen Syiteme. 

Js fleinerem Meaßitabe tft diefes Prineip in comjequenter Weife auch bei der 
weiteren Verzweigumg des Nöhrennetes in Aımvendung gebracht worden und bietet 
nebjt dem Bortheile der beftändigen Negulirumg auch noc, die Möglichkeit dar, in 
sällen momentaner Störungen eines Nöhrenftranges die Waflerverforgung des von 
demjelben gejpeiiten Gebietes aushilfsweife, wenn auch auf Uimwegen, zu vermitteln. 

Bezüglich der Hauptröhrenzüge wurde beantragt, daR das Sözöllige Hauptrohr, 
welches vom Nofenhügel fommend, die Schönbrummer Straße durchläuft, bei der 
Mariahilfer-Yinie in ein Nohr von 25 Zoll Durchmeffer übergeht , welches, die 
Deariahilferitraße durchzichend, am Ende der Babenbergeritraße in die ing- 
Itraße mimden follte. 

Das 36 zöllige Hauptrohr aber, welches vom Wafferbehälter auf der 
Schmelz bis zur Weltbahn-Yinie geht, follte von hier aus die Sürtelftraße verfol- 
gen. Bei der Yerchenfelder-Yinie zweigt nach dem Projecte ein Nohr von 20 Zoll 
Durchmefler ab, durchzieht die Sojefitädterjtraße md mündet gleichfalls in die 
Ningftraße, die ihrer ganzen Ausdehnung nac) von einem 15 z3ölligen Rohre durch- 
sogen wird, welches die Berforgung des gefammten I. Bezirkes und eines beträcht- 
lichen Theiles des Alfergrumdes beforgen jollte. 

Diefes Kreisrohr, an md Fir fich jchon ein mächtiger Negulator, welches 
in Anbetracht der manmigfachen auferordentlichen Bedürfniife des 1. Bezirkes 
(monumentale Baflins 2c.), als bejonders nothwendig erjchten, wide durch eine 
weitere Verbindung mit dem Hauptrohre der Sürtelftraße mittelft eines 1Ozölligen 
Nohres, durch die Spittelau gehend, in der Negelmäßigfeit feiner Sumetionen noch 
mehr unteritütst. 

sn ähnlicher Weife, wie die Anlage der Hauptröhren der 1. Section durch- 
geführt wurde, ijt dier auch bei der II. Section gefchehen; auch hier tft daranf 
Bedacht genommen, in allen Bezirfen u zum Zwede der wechjel- 
jeitigen Entlaftung der Hauptröhren und zur Bewirkung einer beftändigen Circulation 
de8 Waffers herzuftellen ; mur mußte deren Anlage den Terramverhältniffen umd 
den Nichtumgen der Straßenzüge eines jeden Bezirkes angepakt werden. 

Der unterirdische Theil de8 Wiener-Neuftädter Nanales und die Donau boten 
Hinderniffe dar, die theils umgangen, theils überwunden werden mußten. 


Durchfegung des Donau-Kanales und des Wienfluffes. 

Die Durchjerung des Donaufanales, mit der zugleich die des Wienflujjes 
bejprochen werden mag, it in folgender Weije beantragt worden: 

Zwijchen zwei Kangdämmen, welche aus doppelten Pilotenreihen hergeiteltt 
und durch Spindwände und eingeftampften Tegel gedichtet werden, joll der 
Kaum in einer für die Montirung ded Nohres genügenden Breite ausgebaggert 
und dejfen Sohle mit einem Nofte verfehen werden, auf welchen unmittelbar die 
ohre zur liegen fonmen. 

Die Tiefe der Nöhrenoberfläche unter der Flußjohle beträgt I Fuß, und c8 
wird der ganze Raum zwifchen den Spundwänden und dem Hauptrohr mit Beton 
ausgegoffen, deifen Höhe jene der Nöhrenoberfläche um einen Fuß überjteigt, jo 
daß das qufeiferne Nohr gleichjam in ein Rohr aus Beton eingehüllt it. 

Die Verbindung der gußeifernen Nöhren, welche mit bejonders jtarfen 
Wanddicen verjehen find, wurde hier mittelft jphärischer Muffen beantragt. 

Die Spundwände, welche nach Bollendung der Anlage im Niveau der 
Slußbettfohle abgejchnitten werden, bieten Schuß gegen etwaige Auswalchungen 
dur Hochwäfler. 

Die Heritellung der beiden Flugübergänge jollte in drei Abtheilungen 
geichehen, um dem Durchgange des Wafjers und der Schiffe feine Hindermiffe zu 
bereiten; diefe Methode bietet überdick den VBortheil dar, daR diefelben Meaterialien 
mehrmals zur Verwendung gelangen können. 

Behufs der zeitweifen Reinigung der in das Flußbett verfenkten Nohre jind 
an den Ufern die erforderlichen Abjperrvorrichtungen in zweefentfprechender Weile 
vorgejorgt. 


Berechnung des Höhrennebes. 


Analog den Grundfägen bei Anlage des Hauptröhrenyjtenes wurde bei 
dem Entwurfe der Nöhrennege für die einzelnen Bezirke vorgegangen. 

Eine gründliche Berechnung, wie eine jolche kaum für das Nöhrenneß irgend 
einer Stadt in Anwendung gebracht worden tft, in Verbindung mit einer jorgfältigen 
Erwägung aller beftehenden und fich vorbereitenden Yocalverpältnilie, it dem Stu- 
dium des Details vorausgegangen und bildet für fi) ein abgejchloffenes Ganzes. 

Auf Grimdlage der jtatiftischen Angaben, welche in der vom Präfidium des 
Semeinderathes im Jahre 1861 herausgegebenen „Statiftif der Stadt Wien“ 
enthalten find, umd unter den Annahmen, welche in dem Berichte der Wallerver- 
jorgungs - Commiffion vom Jahre 1364 bezüglich der Wafjermenge für die ver- 
jchiedenen Zwede der Konjumtion ausgejprochen find, wurde zumächjt für jeden 
Bezirk die Gefammt > Waffermenge ermittelt, welche derjelbe binnen 24 Stunden 
bedarf, und mit Nüchjicht auf den Umftand, daR der weitaus größte Theil des 
Bedarfes nicht continmirlich , Jondern innerhalb der 12 Tagesftunden comfunttrt 
wird, die nöthige Kapacität der Möhren berechnet. 


Für die Nepartition diefer Waffermengen in die einzelnen Strakenzüge 
wurde im Allgemeinen die Anmahme fejtgehalten, daß die Wafferconfumtion der 
Straßenlänge proportional fe, und fonach ward zur Durchführung der Berechnung 
die Gefammtjtraßenlänge eines jeden Bezirkes ermittelt. DVertheilt man mun die 
ausgemittelten Waffermengen auf diefe Straßenlängen, jo erhält man für je 
100 Stlafter Straßenlänge eine in den verfchiedenen Bezirken verfchtedene Capacität 
der Röhren, welche zwifchen 0°053 ımd OO54+ Eubiffuß per Secunde Schwantft. 

Mit Hilfe von Tabellen wurde nun für jede einzelne Straßenftrede, deren 
Yänge vorher bejtimmt worden war, die entiprechende Kapacität ermittelt, welche 
fie an umd für fich und mit Nüchjicht auf die daran hängenden Streden erhalten 
mußte, um in den Momenten der Marimal-Confuntion jene Wafjermengen durd- 
führen zu fünnen, die zu einer ordnungsmäßigen VBerforgung des daranhängenden 
Nöhrenmetses erforderlich jind. 

Die vorläufige Annahme einer Marimalgefchwindigfeit des Wajfers in den 
Röhren, welche für jeden Bezirt mit Nückjicht auf dejen Höhenlage verjchteden 
gewählt wurde, hatte den Zwed, durch Berechnung feitzujtellen, welche Wafler- 
menge ein Nohr von einem beftimmten Durchmeifer bei diefer Gejchwindigfeit 
abzuleiten vermag. Da aber die Waflermengen in jedem Bezirke den Straßenlängen 
proportional jind, jo fonnte mit Benügung dev vorher erwähnten Tabellen für jeden 
Nohrdurchmeifer die zuläflige Straßenlänge aufgefunden werden, bei der verjelbe 
dem Bedürfnifje der Marimalconjumtion nod) Genüge zu leiften im Stande tft. 

Nachdem die erforderlichen Durchmeifer für jede einzelne Strede in diefer 
Werje bejtimmt worden waren, wurde eine Nectiftication derjelben vorgenommen, 
theilg um bejtinmmten Yocalverhältniffen Beachtung zu zollen, theils um allzu häu- 
fige Abjtufungen der Durchmeffer in einem Straßenzuge zu vermeiden, theils aud) 
um in wirtffamer Weife dur eine Zufammenhängung verjchiedener Streden eine 
Sooperation derjelben in jenen Fällen möglich zu machen, wo fich dieß als wünjchens- 
werth herausitellen follte. 

Auf Grundlage der fo vectificeirten Durchmeffer wınde mummehr die wirkliche 
Sejchwindigfeit des Waffers in den Nöhren in den Momenten der Warinal- 
Yeiftung ermittelt und derjelben entiprechend der durch die Neibung des Waifers 
an den Nöhremwänden in jeder Stredfe verurjachte Druckhöhenverluft berechnet. 


Verzeichniß der Tiefultate über die Berechnung des Röhrenneßes. 

Die Nejultate diefer ganzen Nechnung, welche behufs bejferer Weberjicht in 
einem Protokolle zufammengeftellt jind, geben für jede einzelne Straßenftrede die 
Yänge, den Durchmeffer der Nöhrenleitung, die diefelbe durchjtrömende Wajfer- 
menge und deren Gejfchwindigfeit an, ferner die Höhenlage des Endpunftes der 
Streee, jowie dejlen abfjolute und verbleibende Druchöhe, und diefe Berechnung 
ijt für die fämmtlichen 2500 Streden, in welche das Nöhrennes der Stadt Wien 
zerfällt, in der Weife durchgeführt worden, daß über die Aumetton jeder diejer 
Streeden volle Klarheit Herricht. 
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Einbeziehung der Köhrenyweige der Kaifer-Ferdinands-Warferleitung. 

Auf die Einbeziehung des Nöhrenneges der Kaifer-Ferdinands-Wafferleitung 
wirde bei Dirchführung der Berechnung Nücjicht genommen. 

E83 wırde jedoch projectirt, die bejtchenden Röhren dem neuen Syfteme nur 
bruchjtüchweife einzuverleiben, infoferne der Durchmeffer derfelben fich in Ueber- 
einftinmmmg mit den durch die Berechnung für nothwendig befundenen ergibt, umd 
in joweit die Qualität des zu den Nöhren verwendeten Materiales, der Zultand 
der Dichtimgsftellen umd die Tiefenlage derjelben dich gejtatten. 


Details der YKöhrenleitungen. 

Von den Detail8 der Röhrenleitungen jind c8 vor Allem die Möhren jelbit, 
die eine Erwähnung verdienen. 

Die Anzahl der zur Verwendung gelangenden Durchmefjer, welche zwifchen 
36 und 3 Zoll liegen, wurde auf 22 veducirt und zwar jo, daß weder die nöthige 
Sapacität, noch die öfonomifche Seite beeinträchtigt wird. Die Anzahl der ver- 
Ichtedenen Nöhrenforten von jedem Dirchmeffer it ebenfalls, fo weit dieß nur zu- 
Läffig war, gering gehalten worden, weil e8 eine feititehende Erfahrung ift, daß die 
Anlage md die Inftandhaltung eines Nöhrenneses um jo leichter und ficherer ift, 
je weniger Durchmeffer und Nöhrenjorten benöthigt werden. 

Die Herjtellung der Muffendichtungen, die fajt ausjchliehlich zur Anwendung 
fommen, ijt im Uebereinftimmung mit den Erfahrungen beantragt, die bei dem 
bejtehenden Nöhrennete in Wien und anderwärts gemacht worden find. 

68 minde beantragt, das Nöhrenneg in allen feinen Theilen mindeftens 
6—7T Fur hoch mit Erde zu überdeden, um dasfelbe vor allen Einwirkungen der 
änperen Temperatur möglichit ficher zur Stellen. 

Die Konftrurction der Abfperrvorrichtungen wırde nad) einem neuen Syiteme 
beantragt. 


Wie bereits in der Anmerkung zu dem Detailprojeet der IT. Abtheilung 
erwähnt wırde, ergab fi im Yaufe der Bauausführung die Nothwendigfeit, diefes 
Project im vielen Beziehungen abzuändern. Um eimerfeits nähere Auseinander- 
Jetsungen, welche für das zur Ausführung wirklich gelangte Project unmwesentlich 
Jind, md andererjeit® Wiederholungen zu vermeiden, wird bezüglich der einjchlä- 
gigen Details über die Vertheiling de8 Waflers in den einzelnen Bezirken, über 
die Berechnung der Nöhrendurchmeifer ımd Wanddicen der Höhren 2c. auf den 
Abjchnitt über den Ban der Wafferleitung (III. Theil, 2. Abfchnitt, IT. Ober- 
sngemtenrs-Abtheilung) verwiefen. 


———— og >9>>—— 


Vierter Abschnitt. 


Annahme des Banprojeeles won Seile des Grmeinderafhes. 


ohl hatte e8 den Anjchein, als ob 
die Bahn, welche die Wajfler- 
verforgungsd-Commiffion zur 
Durchführung ihrer Aufgabe 
zu verfolgen hatte, durch den 
IN öfter nwähnten Bejchluß auf 
Hereinleitung der drei Quel- 
len geebnet worden wäre. — 
Dem war aber nicht jo. — 
68 traten zwar unter dem 
Einfluffe diejes mit eminen- 
ter Majorität gefagten Beichlufies die 
(aut gewordenen Zweifel und Bedenten 
für einige Zeit in den Hintergrumd ; 
jemehr aber nad) den ausjichtsvollen 
Zufiherungen Sr. Wiajeität md des 
Herrn Grafen Hoyos bezüglich der 
Ueberlaffung der Quellen und bei dem 
entjchiedenen Berlaufe der technifchen 
Arbeiten das Project jich feiner Ver- 
wirflihung näherte, dejto Tebhafter 
äußerten fich die Angriffe und Ein- 
wendiumgen gegen das im Zuge befind- 
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liche Unternehmen und zwar um jo mehr, al eine außerordentliche Trockenheit der 
Witterung mit ihrem Einfluffe auf die Ergiebigfeit der Quellen den Gegnern des 
Projecte8 umd den Zweiflern an dem Gelingen des Unternehmens Anhaltspunkte 
für ihre Einftrenumgen zu bieten geeignet war. 

Die Einwürfe der Verfaffer anderer Projecte, der heftige Widerjtand der 
Werfsbefiger, politiiche Ereigniffe der bedeutenditen Art, ja — wie gefagt — die 
Witterung jelbjt Schienen fich vereinigt zu haben, um das glückliche Zuftandefommen 
des großen menfchenfreundlichen Werkes in Zweifel zu tellen. 

Die Commifjion hielt einerfeits, im Bewußtjein der Gründlichkeit ihrer Erhe- 
bungen, all den vielfachen Hemmmifjen das Verhalten des ruhigen Beobadhters ent- 
gegen, andererjeits betrat fie den Weg, der, jhon einmal ihren Anfichten zur gebüh- 
renden Anerfenmumg verhalf, fie fette ihr Project dem Urtheile der Deffentlichkeit, 
in des Wortes ftrengjter Bedeutung, aus und appellivte unerjchroden an das Wiffen 
und den Ausspruch anerfannter Fachcapacitäten, welche durch ihr Anjehen in techni- 
chen Kreifen md durd) ihre unparteiische Stellung hinreichende Garantie boten, 
um durch ihr Votum das geringe Maß der Grundhältigfeit der gegnerischen Ein- 
wendungen auch dem Yaien erfennbar werden zu lafjen. 

»rotefte. Wie bereits erwähnt gelangten mehrfache Vorstellungen von Werfs- 
und Etabliifementsbejitern in und außer dem Hochquellengebiete gegen die Ausfüh- 
rung der vom Gemeinderathe projectivten Waiferleitungsarbeiten an die £. £. nieder- 
öfterreichtiche Statthalterer. 

So protejtirten die Werfsbefiser an der Schwarza und an der Ficha und 
sücha-Dagniz gegen die durd die Quellenableitung angeblich in Ausficht ftchende 
Gefährdung ihrer Nechte und des Induftriebetriebes der dortigen Gegend. 

Der Vorftand der £ £. Colonie Therejienfeld legte PBroteit ein gegen die 
uellenableitung, durch welche die jänmtlichen Brummen Therefienfelds troden 
gelegt würden. 

Ein dritter Proteft der Werfsbefiterv an dev Schwarza wurde jpeciell durch 
£. £. Bezirksamt Gloggnis überreicht, worin ihre vorherige Eimvernehmung auf 
Grund der Mühlordnung vom Jahre 1814 gefordert wird. 

Ferner proteftirten die Gebrüder Watsnir in Neichenau gegen die Entztehung 
des Kaiferbrumm-Waffers, welches den dritten Theil de8 Wafferbeitandes der ihre 
fünf Waflerwerfe treibenden Schwarza bilde und allein der Schwarza die Eigen- 
Ichaft eines mie zufrierenden Wafjers gebe. 

Alle diefe vier Protejte beyiweekten im Principe die Zuerfennung einer Ent- 
Ihädigung für die Entziehung jener Waflerkraft, welche die Werfbefiger bisher 
bei ihren Gtabliffements ımangefochten genogen. Alle aber gejtehen zu, daR ihre 
Wafferwerfe nicht unmittelbar unter dev Ableitung der einen oder der andern 
Quelle, jondern nur mittelbar dadurd) leiden, daß ihre Werfbäche durch die 
Duellenableitung in ihrem Wafferftande verringert würden, und behaupten, daß jie 
auf diefe Waflerftände ein wohlerworbenes Necht befähen, ohne aber nur entfernt 
Diejes Necht auf die drei Quellen nachzumeifen. 
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sn ähnlicher Nichtung, wie die obigen Vorstellungen, bewegen jich auc) die 
Protefte der Neunkirchner Wahlerwerfsbefiger, de8 landwirthichaftlichen Bezivts- 
vereines Gloggnig und jogar der Srumdbefiger im Wiejelburger Komitate, meilen- 
weit entfernt vom Gebiete der Hochquellen. 

Ueber diefe Protejte forderte das Präjidium der Statthalterei dom Ge- 
meinderathe ein Gutachten ab, welcher Aufforderung — ıumter Berufung auf die 
bereits mehrmals begründete Unftichhältigkeit der ausgejprochenen Befürchtungen 
der Werfsbefiser bezüglic) der Störung ihres Werfsbetriebes — durd) die Abgabe 
einer umftändlichen, wohlmotivirten, die Meinung des Semeimderathes und die 
S‚ntereffen der Kommune in präciier Weife darlegenden Aeugerung entjprochen 
wurde, in welcher namentlich unter anderem nachgewiejen wurde, daß die Kommune 
Wien, einmal im rechtlichen Befige der drei Quellen, mit diefem ihrem Eigen- 
thume nach SS. 354 und 362 des allgemeinen bürgerlichen Gefeßbuches frei ver- 
fügen, jomit diefe Quellen nah Willfüv benüten und jeden Anderen vom Befit 
und Genuß derjelben ausschließen fünne, ohne daß jie jelbjt den aus dem Gebrauche 
diefes ihres Kigenthumsrechtes für einen Andern chva entjpringenden Nachtheil 
irgend wie zu verantworten habe. (S. 1305 a. b. G.-3.) 

Die £. £. Statthalterei nahın die Wohlmeinung des Gemeinderathes vorläufig 
zur Kenntniß und machte nur darauf aufinertfan, dag vor Beginn eines jeden 
derartigen Baues der Bauconjens eingeholt werden müjle. 

Betheiligung des Publicums an der Walferfrage. eben diejen im behörd- 
lichen Wege erhobenen Einwendungen hatte die Commiffion mit ihrer Anfchauung 
eine ganze Neihe von Angriffen zu erfahren, welche fich theil8 in Yournalen (meijt 
anonym), theil® in einer großen Anzahl von Flugichriften fundgaben. Ohne den 
Inhalt aller diefer Emanationen ausführlich zu beleuchten, möge c8, um die Ten- 
denz und den Werth eines TIheiles diefer in Wort und Schrift zu Tage getretenen 
Angriffe zu fennzeichnen, genügen, nur einige Titel anzuführen, unter welchen 
diefelben in die Deffentlichfeit traten. So erfchienen 5. B. Aufjfäße, betitelt: 
„Dinter den Conliffen”; — „Konftante® Waffer oder April-DQuelle? Ein Finger- 
zeig für Alle, die aufer der Güte und Quantität des Waffers auch den Werth 
de8 Geldes umd der Zeit zu wirdigen wilfen”; — „Ein Grubenlicht zum pro- 
jeetirten Unterfahren des Kaifer-Brunnens, angezündet von ....“; — „Das 
Nartenhazardipiel im Augarten, oder der lette Trumpf der löblihen Wafler- 
Berjorgungs-Commifjion“ — u. dgl. ın. 

Allerdingd famen dagegen wilfenjchaftlich begründete und mit überzeugender 
Slarheit abgefakte Meinungsänßerungen anerfannter Gelehrten und Kachmänner, 
wie von Profejjor F. Stmony, Dr. Hole N. Yorenz u. a. ın., welche die Anfchauung 
der Commiffion md das Project der Dreiquellen-Yeitung vertraten, im Wege der 
Prefje in Umlauf. sm gleichem Simte wurde die Waflerfrage in einer populären 
Abhandlung unter dem Titel: „Braucht Wien eine neue Wafferleitung oder nicht?“ 
bejprochen ımd diefe Brocdure in eimer großen Anzahl von GSremplaren in die 
Deffentlichkeit gejeßt. 
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Dier Hinderte jedoch nicht, daß PVrojecte für die Herbeileitung von Quel- 
len auftauchten, welche — wenn auch dem Namen umd Bejtande nad 
befannt — von feiner der vielen fachlichen Gapacitäten, welche ji bisher mit 
der Waflerfrage Dbejchäftigt hatten, als zur Wafjerverforgung Wiens geeignet 
erwähnt wurden, — ja e8 wurden Projecte wieder neu hervorgezogen, welche 
durch die grümpdlichen Studien der Waflerverjorgungsfrage als längjt abgethan 
zu jein schienen und auch wicht wieder an die ZLagesordnung dev Discufjion 
gelangt wären, wenn te nicht jelbjt in hervorragenden Streifen Unterjtügung 
gefunden hätten. 

Gegen all die vorgefommenen Invectiven bewahrte die Wafjerverjorgungs- 
Sommiffion beharrliches Stillfchweigen und manifeftirte diefe Nejerve jelbit in einem 
an die nachmalige Erperten-Sommijjion gerichteten, in der öffentlichen Plenarfisung 
de8 Gemeinderathes vom 19. December 1865 zur Verlefung gebrachten Schreiben, 
worin e8 unter Anderem heißt: 

„Die Commifftion hält es für angemefjen,, den zahlreichen Angriffen , welche der von ihr 
vertretene Bejchluß des Gemeinderathes vom 12. Jult 1864 erfährt, jelbjt dort, wo fie einen 
perfünlichen Charakter annehmen, die vollite Neferve entgegenzufegen, um die möglichit vollftändige 
Aengerung der öffentlichen Meinung auf feinerlei Weife zu ftören und um die verjchtedeniten 
Anfhauungspunkte und Vorjchläge kennen zu lernen.” 

ALS übrigens die neuerlich aufgetauchten Gegenprojecte im Schoße des 
Semeinderathes jelbjt ernjtlich in Anregung gebracht wurden, fand ji die Cont- 
iniffion, jo jehr fie auch überzeugt war, daß die Sdcen eines großen Theiles diejer 
Projecte von fachlicher Seite feine Unterjtügung finden würden, veranlagt, die 
Unftichhältigfeit derjelben nochmals vor Augen zu führen. 

Da war 8 zunähjt das Project der Fiiha-Dagnik-VYeitung, 
welches von den Projectanten und ihren Anhängern in Sonrnalen und DBro- 
churen nenerdings hervorgehoben wurde. Dasjelbe hat bereit bei Gelegenheit 
der erjten principiellen Anträge der Kommifjion eingehende Beipredhung ge- 
funden. — 

Das nächte, immer wieder in die Discufjion gebrachte Project war jenes 
der Donau-Wafjerleitung. Zu Gunften derjelben wurde befonders hervor: 
gehoben: 1. Daß das Donauwafjer feiner Weichheit wegen zu gewerblichen und 
häuslichen Zwecen geeigneter jei, al8 das Quelwalier; 2. daß e8 weniger fojtet, 
und 9. daß man niemals im Zweifel gevathen wird, von der Donau her genug 
Waffer zu erhalten. 

Unter Berufung auf das über die Qualität des Donamvafjers bereits 
Sejagte wird bemerkt, dak der Gefammthärte des Donamvaljers mit 693% und 
jener des Wafjers der Kaifer-Ferdinands-Wajferleitung mit S7+? die Gefanmt- 
härte de8 Naiferbrunnenwallers mit 759 gegemüberjteht, daR auch das Waffer der 
Stirenfteiner- und Altaquelle den nach) den allgemeinen Grumdfägen zum Trinten, 
wie zum Induftriegebrauch, noch ganz unbedenflichen Härtegrad von 12° bis 15° 
ausweijet, jomit die Wäffer der heranzuzichenden Hochquellen mit voller Berechti- 
gung al8 genügend weich bezeichnet werden fünnen. ES möge übrigens hier aud) 
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noch ein Votum des f. £. Profejfors der Chemie, Dr. sojef Nedtenbadher, Plat 
finden, welches in einen am den Präfidenten des öjterreichiichen Ingentenv- und 
Architeften-Vereines gerichteten Schreiben vom December 1565 enthalten ift. In 
diefem Schreiben heißt 08: 

„Während der Kaijerbrunmen in 10,000 Theilen 14 Theile fire Bejtandtheile 
zeigte, enthält das Donamwafjer bei Nupdorf 2 Theile, andererjeits enthält die 
Stirenjteiner-Quelle nur unmerflich mehr fire Bejtandtheile ald das Donamwajler, 
nämlich in 10.000 Theilen 24 Theile. E8 ijt aber in Beziehung der öffentlichen 
Sefumdheit und des häuslichen und technifchen Gebrauches fein Nachtheil, jondern 
ein VBortheil, wenn unter übrigens gleichgünftigen VBerhältnifjen das Wajjer der 
drei Quellen nicht zu viel fire Bejtandtheile enthält. 

„Bon großer Wichtigkeit bei dem DBergleiche der Wäller it die Weenge 
der an enthaltenen organijchen Subjtanzen. Während 10.000 Theile des 
Naiferbrunneng O’OL2 und der Stirenfteiner-Quelle OO6O enthalten, gab ald Mittel 
von 7 Berfuchen in verjchtedenen Yahreszeiten das Donamvaljer O'191, oder 8 
verhalten jich die Mengen der organifchen Subftanzen im Un in der 
Stirenjteiner - Quelle und im Donauwafler, wie 42:60:191 = 1:1'5:5; das 
Donauwafler bei Nußdorf enthält alfo nahezu Imal mehr organische a 
als der Statjerbrummen und 3’3mal mehr als die Stivenjteiner-Quelle. 

„Bezüglich des Gasgehaltes des Wajfers wird bemerkt, daR, jowie das Wajler 
aus dem Innern der Erde die Oberfläche erreicht, e8 durch den verminderten Druck 
und die höhere Temperatur eine entjprechende Menge der enthaltenen Safe verlieren 
muß; wenn e8 aber num in einem gemanerten gejchloifenen Kanal in jteter Berüh- 
rung mit der darüber ftehenden Yuftichichte jich Fortbewegt, jo fan der Berluft an 
gasfürnigen Bejtandtheilen (Kohlenfäure und Yuft) in Beziehung auf öffentliche 
Sefundheitsrückjichten jchon darum mur ganz unbedenklich fein, weil, wenn man 
gasfreics Waffer mit einem Safe jättigen will, das Waffer in einem gejchlofjenen 
Sefähe mit diefem Safe, 3. B. Rohlenfäure, längere Zeit heftig gejchüttelt werden 
muß; dieß zeigt Schon der technische, auf Erfahrung bafirte Ausdruck an: „in 
geichlojfenen Kanälen bleibt das Wafler lebendig.“ 

„Da der Yeitungsfanal im Dreiquellen-Projecte in einer Tiefe unter der 
Oberfläche der Erde geführt wird, bei welcher die Yufttemperatur feinen merflichen 
Einfluß mehr übt, da die Bodenwärme Wiens 55° ift, jo wird die Temperatur 
des im ımterivdiichen Kanal fich langjam fortbewegenden Waflers mit diejer mitt- 
(even Bodemwärme nahezu im Sleichgewichte bleiben md jonit noch friich genug in 
ten anfommen.“ — 

Was die Koften der Anlage einer Donau-Vafferleitung betrifft, jo ergibt 
ji) aus der umjtändlichen Erörterung des mit dem Betriebe der Kaifer-serdinands- 
Wajferleitung betrauten Dber - Ingenieurs des jtädtischen Bauamts, Karl 
Mihatich, daß derjelbe auf der Bafis eines herzuleitenden Wafferquantums von 
1,600.000 Eimer per Tag der projectirten Quellenleitung unbedingt den Vorzug 
vor jeder Donan-Wafferleitung zufpricht. Die Filtration könne nur auf fogenanntem 


natürlichen Wege, d. h. durch die Anlage langer Saugfanäle, wie fie jegt bei der 
Ntaijer - Kerdinands-Waflerleitung beftehen, vorgenommen werden. Dieß bedinge, 
daß die ganze Anlage gegen die Donau Hin verfichert werden mie, damit bei 
Ueberfhwenmumgen das trübe Donamwafjer nicht in den Filter gelange; die 
Siltrirfanäle mühten 3000 Stlafter lang jein und die ganze hiezu erforderliche 
Srumdarea von der Kommmme al8 Eigenthum erworben werden. Die Anlagefoften 
beziffert Meihatjch mit 12,300.000 Fl., und die Betriebsfojten, zu 9%/, capitalifirt, 
mit 14,400.000 fl, jo daß bei einer D/yigen Kapitahifirung des Betriebes die 
Yieferung von 1,6500. 000 Eimern filtrirten Donamvafjers über 27,000.000 fl. 
erfordern würde, eine Ziffer, welche die Koften der Hochquellen-Yeitung jamımnt 
ihrem Betriebe weitaus überjteigt. 

Aber auch die behauptete Bejtändigfeit der Yieferung aus der Donau 
bejtätigt fich bei näherer Betrachtung feinesweg®. 

Bis zum Jahre 1565 arbeiteten, wie im I. Theile diefes Buches erwähnt, 
bei der Kaifer - Ferdinands - Wajferleitung zwei Niederdrucd - Meafchinen mit je 
60 Pferdefraft und eine Hochdrud- Mafchine mit 100 Bferdefraft und war 
gewöhnlich die leßtere Machine umd eine Niederdrucd-Meafchine zur nämlichen Zeit 
in Thätigfeit. 

Die nachfolgenden Daten gewähren num beijpielsweife einen Ueberblict über 
die Störungen im Mafchinenbetriebe, welche in der erften Hälfte des Jahres 1366 
jtattgefunden haben: 

Am 9. Fänner mupte die Hochdruck - Mafchine wegen Dichtung der Stopf- 
büchje beim fleinen Dampfeylinder eine halbe Stunde lang außer Betrieb gefetst 
werden und wurde eine Niederdruck-Weajchine geheizt. 

An 23. Yänner hatte fich bein Punpwerfe der nördlichen Niederdruc- 
Mafchine in das Ventil ein Stückchen Hol eingezwängt, die Pumpe jchöpfte nicht 
und mußte die jüdliche Niederdrud-Mafchine in Betrieb fonmen. 

Am 3. Kebrnar gejchah dasjelbe bei der nämlichen Niederdrund-Mrafchine. 

Am 10. Februar mußte die Hochdrud-Deajchine ganz außer Betrieb gejett 
werden, wegen Ernenerung des Dampfeylinderfolbens. Die Neparatur dauerte bis 
10. April, an welchem Tage evjt die Meafchine wieder arbeiten konnte. Während 
diefer Zwischenzeit hatte man alfo nur die beiden alten Niederdrud-Mafchinen zur 
Verfügung. 

Am 14. Februar mußte die füdliche Niederdrud - Machine eine Stimde 
lang außer Betrieb gejetst werden wegen Dichtung des Dampfeylinderfolbens. 

Am 12. März Nachmittags gefchah c8 fjogar, dar beide Niederdrud- 
Mafchinen außer Betrieb gejetst waren und um + Uhr fchon bemerkte man in den 
höher gelegenen Borjtädten, dal das Wafjer ausblieb. Die Hochdrud-Najchine, 
welche endlich am 10. April hergerichtet war, mußte jchon am 18. April wieder 
auger Betrieb gefetst werden, u. |. w., u. |. W. 

Daß diefe Kette von DBerlegenheiten und unangenehmen Zwifchenfällen 
nicht einer schlechten Eimichtung der Mafchinen oder einem mangelhaften 


Betriebe zuzuschreiben it, dafür bietet ein Bericht des Seine-Präfeceten Hauf- 
mann vom 16. Suli 1558 über Dampf-Hebemafchinen in Paris einen Beleg, 
wonach jich an diefen Mafchinen im Zeitraume von D Jahren eine umımterbrochene 
Reihe von Berlegenheiten ergeben hat. 

Aus allen diefen Daten geht hervor, daR die Yeitung aus der Donau weder 
in der Qualität, noch in den Noften einen Vorzug vor der Hochquellen-Yeitung 
bietet, umd endlich auch in Bezug auf den Betrieb und die Bejtändigfeit 
nicht jene Sicherheit gewährt, wie eine wo andersher mit natürlichem Gefälle 
zugeführte Yeitung. — 

Ein drittes Project von Ingenieur Nowaf, umnterjtüst von mehreren 
Anhängern, bejtand darin, daß man mittelft eines eijernen Nohres etwa 
60.000 Eimer Genufwafler per Tag von der Kaiferbrunmm- und Stirenjteiner- 
Quelle hereinleiten umd das Nutwaffer aus der Donau oberhalb Nußdorf 
ichöpfen jolle. 

ac) diefem Projecte würde aber einerjeits das Yieferungsquantum, welches 
für den Hausbedarf per Kopf mit 0:6 Eimer oder 24 Mak täglich feitgeftellt 
worden ift, bedeutend reducirt, andererjeits die Ausführung einer folchen Doppel- 
wajjerleitung nach eigener Angabe mit der Gejfammtlieferung an Zrint-, Haus- 
und Nutwafler per 1,800.000 Eimern 9%, Millionen an Baucapital und a 
Betriebsfoten (capitalifirt) ebenfalls 9'/, Millionen, zufammen alfo 19 Millionen 
und nach den Berechnungen eines DVertheidigers diefes Projectes eine Capitals- 
Anlage von 7,400.000 fl. und eine jährliche Negie von vumd 300.000 fl. fojten, 
welche Ziffern mit der 5%, Kapitalifirung der Tetteren cbenfall® 13,400.000 ft. 
ergeben, und, abgejehen von den fonftigen Bedenken gegen eine jo große Doppel- 
(eitung, gewiß wenig verlodend erjcheinen. — 

Bon dem größten Theile der übrigen noch aufgetauchten Projecte — (unter 
welchen, nebenbei gejagt, 5. DB. eineg — in einer gedrucdten Brodhure — allen 
Ernftes den Borichlag enthält, Flußwafler irgend woher zu nehmen, und in dem- 
jelben durch deifen Zurückhalten in der Erde den „Qiuellengeist“ zu erzeugen) — 
dürften noch einige wenige Beijpiele genügen, um ein Bild über den Werth diejer 
Propofitionen zu jchaffen. 

Sp erflärte ein bürgerlicher Schneider, Namens Thaddäus Hakmann 
(welcher vom Anbeginn der Wafferverforgungsfrage als Projectant aufgetreten war 
und feither zu wiederholten Malen die Commiffion mit der Unterfuchung feiner 
Behauptungen, nämlich mit der Auffuhung von Quellen am Anninger, bei 
Sumpoldsfirchen zc., bejchäftigte), im Ihale des Kalten - Ganges Quellen auf- 
gefunden zu haben, welche binnen 24 Stunden circa 2 Millionen Cimer gutes 
Trinfwaffer mit 6° R. liefern jollten. — Ueber wiederholte Anträge und Inter- 
pellationen veranlaßte die Wafferverforgungs-Gommiffion, um auch den gering- 
iten Schein der Parteinahme für ihre Anfchauung Hintanzuhalten,, einen Yocal- 
augenschein, auf Grumd dejien folgendes Protokoll aufgenommen und publteirt 
wurde: 
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„Die Commiffions- Mitglieder begaben fi) an Ort ımd Stelle und fanden folgende 
Quellen: 
Das Burbader Waifer bei Mariathal. 
ieje Quelle ift 3° breit, 4'/,* Hoc, hat eine Gejchwindigkeit an der Oberfläche von 
2’ per Zecumde, eine mittlere Gefchwindigfeit von 1:6‘ per Secumde. 
Dieje Suelle führt demnach per ECecunde 1:8 Cubitfuß. 
Die Temperatur des Wafjers betrug 12° R. 
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Das Mutendorfer-Waffer bei Diufendorf, beftehend aus dem Diyra- Wafferfall und 
aus dei unterhalb des Wafjerfalles aus den Stalfgebivge Hevvorjprudelnden Quellen. 

Die Gejammtmenge diefer Wälfer hat ein Profil von 5° Breite und 10“ Höhe, eine 
Sejchwindigfeit ar der Oberfläche von 17 Zuß per Secumde, eine mittlere Gefchiwindigfeit von 
136 Fuß per Secumde; jonit beträgt diejelbe 57 Cubitfuß. 

Die Temperatur diefes Waffers betrug 9, R. 

3. Eine Quelle bei Weidmanmusfelden. Diefer Wafferlauf hat eine Breite von 3° 6”, 
eine Tiefe von 5%, die Gefchrwindigfeit an der Oberfläche betrug 2° per Secunde, die mittlere 
Sefhwindigfeit 16° per Eecumde. i 

Diefe Quelle führt jomit 2:2 Cubiffuß per Secumde. 

Die Temperatur des Wafjers betrug 92° R. 

Anperdent zeigte Hapmann den Bach, welcher, von Frohnberg fommend, fi) bei Weid 
mannsfelden mit der zuletst angeführten Quelle vereinigt. 

Diefer Wafjerlauf ift das Ergebniß des Zufammenfluffes vieler Feiner zerftreut liegenden 
Tuellen, hat bei jeiner Bereinigung den Charakter einer Quelle bereits verloren, und wınde 
denmmad) von der Commiifton fiir den Zwed der Wafferverforgung Wiens nicht geeignet 
befunden. 

Sapmann machte endlich auf eine Kleine Quelle aufmerkfan, die in der Nähe Steina- 
brücdels, bei der Hatdemühle, aus dem Schotter hexvorgquillt. Dieje führt Hares Waffer in geringer 
Tuantität, fonnte jedoch) in ihrem jeßigen Beftande nicht gemeffen werdert. 

Die Eumme der von der Commifjion vorgefundenen,, von Hafmann angezeigten Wajfer 
mengen beträgt jomit 97 Eubitfuß per Cecumde , oder 467.540 Eimer in 24 Stunden. 

Da jünmmtliche Commiffions - Mitglieder die hier conftatirten Ergebniffe richtig befunden 
haben, md Ihaddäus Sapımanı fi) hiemit eimverftanden exflärte, wurde das gegemwärtige 
‘Prototoll gejchloifen und allfeitig gefertigt.“ 

Diejes Protofoll, wurde gefertigt, eimerfeits von den Ingenieuren Junfer, 
Schurz md Wertheim, andererfeits von den Gemeinderäthen Dr. Schierl, Umlauft 
und Johann Mayer. Die Kommiffion fügte dem Neferate über diefes Augen- 
jheinsergebnig die Bemerkung bei, daß die Quellen 1, 2, 3, allerdings Hoch genug 
biegen, um fie jeinerzeit im Falle tes Bedürfniffes zum Verftärfung des Hochquellen- 
projectes in den Aquäduet zu leiten. Andererfeits aber fan nicht geleugnet werden, 
daß die Entfernung diefer Quellen von der fünftigen Trace nicht weniger als drei 
Meilen und vor ihrer Entwidhng an der Pehne beiläufig 3Y, Meilen beträgt, 
daß das Terrain jchwierig it, umd mehrfache Ueberjetsungen von Ihälern nöthig 
werden, md daß, wenn je einmal eine weitere Bermehrung des Wajfers nothwendig 
wird, dem Aguäducte viel näher gelegene und bequemere Quellen über dem Staifer- 
brumnen, über der Stirenfteiner- und Altaquelle, ebenfo die Antonioquelle bei 
Pottenjtein 2c. zur Verfügung jtehen würden. —- 

Ein anderer PBrojeetant empfahl eine Wafferquelle bei Blindendorf (oder 
Blinfendorf) im Bezirt Neunkirchen, deren Ergiebigfeit gleichfalls mit 2 Milftonen 
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Eimer täglich angegeben wurde. — Auch) bezüglich diefev Behauptung begab fic) 
eine Commifjion, gedrängt durch einen pofitiven, im Gemeinderathe eingebrachten 
Antrag an Ort ımd Stelle und brachte ihre Erhebungsrefultate in dem folgenden 
Protofolle dem Gemeinderathe zur Kenntni: 


„Man begab jicd) nad) dem Orte Blindendorf (Blinfendorf) und traf jüdlicd) , außerhalb 
desjelben, den von der Schwarza abgeleiteten Mühlbad) mit dev Temperatur von + 29%, welcher 
eine ziemlich beträchtliche Waffermenge führte. 

Man iüberjchritt diefen Mühlbad) ud betrat johin die weite Infel, welche einerfeits von 
diefem Mühlbache ud andererjeits von einem großen Bogen des Schwarzafluffes umfaßt wid. 

Sn der Nähe des bejagten Mühlbaches fanden fich zwei unbedeutende Wafjerfüden vor, 
welche jedocd deutlich mit einem gewilfen Drud aus Heinen QTümpeln hervoriprudelten; ihre 
Temperatur war + 7°. 

Nach Ueberjchreitung einer etwas größeren Strede, welche von einem moorähnlichen 
Humus bededt war, wurde eine beträchtlichere, jedenfalls einige Sumderttaufend Eimer betragende 
Waffermenge erreicht, welche im flachen, aber unregelmäßigen Gerimme, beiläufig in 1ord 
wejtliher Nichtung der Schwarza zufloß. Ihre Temperatur war + 48°. Es fonnte feinem 
Zweifel ımterliegen, daß umter diefen Gerimme das Quellemvaffer von Blinfendorf gemeint 
werde, da jonjt fein Waljer hievorts bekannt ift, welches mi einigermaßen den Charakter einer 
größeren Oelle ar fich tragen würde. 

Diejev Walferlauf wınde ftromaufwärts verfolgt; man bemerkte ti diefer Richtung, ins- 
befondere oberhalb einer etwas rajcheren Anfteigung des Terrains, eine merkliche Abnahme der 
Dieenge. Gleichzeitig jank die Temperatur des Waffers auf + 4°. 

An diefer Stelle waren größere Anhäufungen von groben Flußgefchtebe in diefem Waijer- 
laufe bemerkbar, welche auf et zeitweifes, dev Einftwömung einer mächtigeren Wafjerinenge 
3. B. eines Iheiles des Schwarzafluifes, tm diefes Gerumme hindeuten. 

oc weiter ftromanfwärts jpaltet fid) das Gerinne tm mehrere Theile, welche jedod) 
größtentheils trocen liegen, und gelangt ma im der Dauptfurche bei fortwährend abnehmenden 
Ouantım endlich an die Urjprungsquelle, wo das Waffer aus einen Tiimpel mit + 3°2° hervor 
fonmmt. Bon diefem Tiimpel beträgt die Entfernung bis zum Schwarzafluffe nur 60 Schritte. 
Die Temperatur des Schwarzafluffes war a diefer Stelle + 48°, 

Der Fluß macht an diejer Stelle eine jcharfe Biegung, deren Konverität dent gedachten 
Tümpel zugewendet ift. Der Spiegel des Fluffes liegt mımdeitens 4—5 Fuß über dem Niveau 
diefes Tiimpels. Die Teinperatur der Yuft war + 0:5". 

Die Kommijfton hielt fich daher für berechtigt zu nadhjtehenden Echlußfolgerungen : 

1. Die vermeintliche Quelle ift ein verlaffener und in feinem obern Theile mehr oder 
weniger verjchütteter Arm des Schwarzafluffes. 

2. Diejelbe verdankt ihre Speifung der höheren Page. des Schwarzafluffes. 

3. Die Temperaturverjfchiedenheiten erklären ich dadurd , daß das Wajfer bei jenem 
unteriwdiichen Yaufe aus dem Fluffe in diefes Nebengerinne, auf größere Entfernungen hin mehr 
und mehr die TZeinperatur der höheren Erdjhichten annimmt; jo fommt es, daß dasjelbe am 
Urjprunge, vermöge der größeren Kälte der höchften Schichten um + 06° fälter, dagegen a den 
tieferen Stellen um + 02° und + 10° wärmer ift, während die tiefjten Ausflüffe in der Nähe 
des Mühlbaches fich mehr und mehr der normal mittleren Bodentemperatur, welche für dieje 
Gegend beiläufig 4 8° beträgt, annähern. 

Die geringe Temperatur des Waffers im Miühlbache erklärt fich aus der geringeren Gejchwin 
digfeit des Walfers tm demjelben, und der hieraus folgenden jtärferen Eimwirkung der falten Luft. 

4. Die Commiffion tft daher einftimmig der Anficht, daß eine Auffanmlung und Ableitung 
der in der Aır tm Blinfendorf vorhandenen Wäffer identisch fei mit der Anlage einer Dratıage 
am Echwarzafluffe. 
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Die Commisfton. hebt ausdrücklich Hevvor, daß hier nicht jene Bejtändigfeit dev Tempera 
tiv vorhanden fer, welche man 3. B. am Katferbrunnen, in Stiwenften, an der Alta und an der 
Dagnit antrifft, und welche der zuverläffigite Berweis fir ein längeres Berweilen des Maffers 


unter der Erde ift. 


Neunkirchen, am 28. Sämmer 1866. 


Gejchloffen und gezeichnet: 
Dr. W. Sedlitfy m/p., &d. Such m/p., 
Semeimde-Nath. SGemeinde-Nath. 
sofef Schurz m/p., 
Sections- Ingenieur.” 

Dieje beiden vor den Augen der Deffentlichfeit geführten Erhebungen jprechen 
ohne weitere Erläuterung für fich und gewähren einen Einblick in das Wejen diejer 
Duellenprojecte. 

Verhandlungen im Ingenieur-DBereine. Sm Borftehenden wurde dargeftellt, 
in welcher Weile jich die Discufiion über die Wafferfrage im großen Bublicum 
bewegte. 

Aber auch im fpecifisch fachmännifchen Kreifen fand diefe Frage eine ein- 
achende Erörterung. Zunächft war e8 der öfterreichifche Ingenieur- umd 


Architeften-Bercein, welcher ji, — einen Beruf erfennend, in diejer vor- 
wiegend technischen Angelegenheit ein Botum abzugeben, — im December 1865 


umd Jänner 1866 in einer Neihe von Sikungen mit der Beurteilung des Pro- 
jectes bejchäftigte und mit den Duellenmeffungen ein eigenes Comite betrante. 
Zu diefer Betheiligung fand der Verein um jo mehr Anlak, als demjelben einer- 
jeit8 von einem umngenannten Mitgliede die Summe von O0 Fl. d. W. zu 
dem Zwede übergeben worden war, diefe Summe unter gewilfen Vorausjetun- 
gen als Preis für eine beffere Bezugsquelle als die Hochquellen für die Berforgung 
der Stadt Wien mit Quellwaffer zur verwenden, — amdererjeits ein zweites 
Vereinsmitglied, Gemeinderat) Friedrih Stad), die Nichtigkeit dev bisherigen 
uellenmeffungen von technifch -wilfenichaftlichen Standpunfte auf das Yebhaftefte 
befämpfte. 

Die Erhebungen des erwähnten Comite, welches fpeciell die Aufgabe erhalten 
hatte, die beiden Meffungsmethoden des Ober-Ingeniemrs Junker ımd de8 Givil- 
Ingeniems Stad) einer wilfenschaftlichen Kritit zu unterziehen und darüber einen 
Bericht zu veröffentlichen, jowie überhaupt die dießfälligen Verhandlungen des 
Vereines wırden mit aller Eindringlichfeit und Schärfe geführt ®). 

8 Ttegt nicht in der Tendenz der vorliegenden Abhandlung über die Waffer- 
verforgung Wiens, diefe ftreng wilfenschaftlich geführten Erhebungen und Dis- 
cuffionen des technischen Fachvereines des Ausführlichen wiederzugeben. Das 
Ihliegliche Botum des Vereins geht aber Kar aus den Nefolutionen desjelben 
hervor: 


*) Näheres enthält die Zeitfchrift des Ingenieur - Vereines vom Jahre 1865 und 1866. 


Dem ‚Ingenieur - Bereine wurde von 44 Mitgliedern ein Antrag vor- 
gelegt, welcher dahin abzielte, die gefammten Borarbeiten für die Waifer- 
verjorgung Wiens ald verfehlt zu erklären. Die Art und Weife aber, im welcher 
durch das gewählte Somite de8 Ingenieur - Vereins diefe Vorfchläge abgeändert 
wirden, tt nichts weniger, al® die Berwerfung des vom Gemeinderathe adoptirten 
Brojectes. 

Der erite Antrag der 44 Bereinsmitglieder lautete: 

„Der öfterreichtiche Ingenteuv- Verein erfenne, daß durch das jogenammte Dreiquellen- Bro 
jeet die jermerzeit vom Gemeinderathe fiir die Waflerverforgung Wiens aufgeitellten Srumdbe 
dingumgen nicht erfüllt werden.“ 

Der uIngenteur-VBerein hat in feinem Bejchluffe diefen Antrag abgeändert, 
wie folgt: 

„Durch das jogenannte Dreiquellen-Project it nicht nachgewiefen, dat; die 
jeinerzeit vom Gemeinderathe für die Waflerverforgung Wiens aufgeitellten Grund- 
bedingungen, bezüglich der Wafferqualität, zur Zeit befonderer Troden- 
heit, gejichert jind.” 

Noch wichtiger ijt die Abänderung des zweiten Antrages, welcher lautete: 

„Der öfterreichiiche Ingenieur-Verenn erklärt es für mothwendig, daß zumächjt und vor end- 
giltiger Entjcheidung das gefammte Material der Wafferfrage mit Nüchjicht auf alle vorhandenen 
Bezugsorte einer griimdlichen Prüfung unterzogen werde.“ 

Diefer Antrag wurde vom DBereine in folgender Weilfe zum Beichluffe 
erhoben: 

„Es erjcheint zur vollen Sicherheit jest jchon nothiwendig, die als 
Ergänzung dienenden Bezugsorte auszumitteln umd namentlich mit 
Bezug hierauf das ganze Project vor der Snangriffnahme der Ausführung einer 
nochmaligen Prüfung zu unterziehen.“ 

sn Bezug auf die Ermittlung jolcher Ergänzungsobjecte lag die Sachlage 
einfach, indem die Erlangung eines, falt zu jagen, beliebigen Wajfergquantumg 
durch ein Weiterhineintreiben eines Stollens im Höllenthale von jeher als eine 
leichte Aufgabe erichtenen war. 

Uebrigens hatte das erwähnte Quellenmejjungs-Comite ded Vereines erho- 
ben, daR das im oberflächlichen Gerinne des Kaijerbrunnens abgefloffene Walfer- 
quantım 309.600 Eimer betragen hat, „die Wajferzumahme aber in der am 
Staijerbrimmen vorüberftrömenden Schwarza nach dem Durchjchnitts - Nejultate 
mit circa HTO.OOO Eimer per Tag anzunehmen it,“ — ein Quantımm, welches 
noch größer it, als jenes, welches die Wafferverforgungs = Commifjion mit Nück- 
jiht auf die Vermehrung der Yieferung durch die Tieferlegung der Quelle zur 
Deiinimalzeit dem Staiferbrunnen zu entnehmen dachte und welches, wie befannt, 
mit 690.000 Eimer angejetst worden war. 

Was den ausgejetten Preis für eine bejfere Bezugsquelle, als die Hochquellen, 
anbelangt, jo find die aufgejtellten Borausjeßungen nicht eingetroffen, und der 
sngenteur-Berein übermittelte daher im April 1866, dem Wıntfche des ungenamn:- 
ten DBereinsmitgliedes entiprechend, dem Gemeinderathe die gewidmete Summe 
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von SOOO FL. als Gejchenk beyufs der Berwendung der jährlichen Interejfen zum 
Anfaufe von praftiichen Gaben für jtädtische Waijenhauszöglinge. 

Auellenmellungen. Eingangs de8 gegenwärtigen Abjchnittes wurde bemerft, 
daß jelbjt die Ungunft der Witterung beitrug, um der Wafferverforgungs-Commifjion 
die Schwierigkeiten in der Durchfegung ihrer Anfchauung zu vergrößern. Gerade 
zur Zeit, al8 die Wogen der öffentlichen Discuffion über die Waflerfrage Wiens am 
höchiten gingen, herrjchte allgemein eine derartige Trodenheit, daf die Ergicbigfeit 
der Quellen jogar unter jenes Wafferquantum herabjanf, welches die Commiffion 
in ihrem Berichte vom Jahre 1564 als Minimum angejett hatte, daß nämlich 
3. DB. jtatt der im Jahre 1363 beobachteten Meinimalleiftung des Kaiferbrimmens 
im offenen Gerinne von 460.000 Eimern an einzelnen Tagen eine Yeiftung von nun 
SOIO.HIOO Eimern gemejfen wurde. 

Diefer Umftand. bot erflärlicher Weife den Gegnern des Quellenprojectes 
und den Zweiflern an der genügenden Ergiebigfeit dev drei Quellen Anlaß, ihre 
Bedenken als begründet zur jehen. 

Man jtellte Hiebei die extremen Gegenfäte vor Augen, welche zwifchen dem 
von der Kommiljion aufgejtellten Wajlerbedarfe Wiens von 1,500.000 Eimern 
täglich md dem Ergebniffe der an den beiden Quellen Kaiferbrunn und Stixenftein 
vorgenommenen neuen Mejfungen beftanden, während man die Altaquelle — ihren 
intermittivenden Charafter vergefjend — als Null erklärte und von den zwei Quellen 
joviel verlangte, al8 die Kommifjion als Yieferungsquantum von drei Quellen ange- 
jest hatte. Mean beachtete hiebei gar nicht die Thatjache, dak die oberen Quellen- 
ausflüfe, welche an den Meeffungsapparat gelangen, variabel, die unteren aber 
conjtant jind und dap man bei vorgenommenen Brunnengrabungen in der Nähe 
der Alta im Jahre 1566 in geringer Ziefe unmittelbar unter der Quelle den 
Wajferjpiegel angetroffen hat, daß aljo die Anficht über die erfolgreiche Tieferlegung 
der Altaquelle richtig ericheint. 

Mean überging gänzlich, daR der angenommene Bedarfvon 1,600.000 Eimer 
täglich für eine Welltion Einwohner und für oftmalige Beiprigung aller Straßen 
berechnet war, und daß dieje Ziffer eine Neferve von 200.000 Eimer involvirte; 
man vergaß, dap die Miinimalleiftung der Quellen in diefelbe Zeit fällt, in welcher 
der Bedarf der Stadt am geringjten it; — man vergaß ferner, daß die Trockenheit 
bereits zuv Zeit der erjten Erhebungen der Commilfion vorhanden war und fich bis 
in das „Jahr 1565 zu einer abmormen jteigerte, indem die wenigen Niederjchläge 
nicht im Stande waren, den Ausfall der Bodenfeuchtigfeit zu erfeten, und daß dieje 
Dirre nicht eine locale, Jondern eine allgemeine war, welche fich auch in der Donau *), 
in der Yeiftung der Ferdinands-Wajferleitung **), in der Ergiebigfeit der Brunnen 


*) Die Donau war bis auf den Stand von 6° unter Null gefunfen, ei MWafjerftand, 
veffen jtch die ältejten Yente nicht erinnern, — während aufwärts bei Bafjaı und abwärts bis zum 
eifernen Ihore im Strome Felfen blosgelegt waren. 

#=), Die Ktaijer- Kerdinands-Wafferleitung vermochte ftatt 163.000 Eimer im Tage mur 
130.000 bis 132.000 Eimer zu liefern. 
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und an den jänmtlichen Wajleradern de8 Quellengebietes fund gab; man vergaf 
endlich, daß der Zwed der vorgenommenen Quellenmejfungen nur darin beitand, 
das beiläufige Maß der Schwankungen zwilchen Marimum und Wintmum zu 
conjtatiren, daß aber die abjolute Menge, welche jihb aus diefen Meehlungen 
ergibt, nicht an jich allein für die fünftige Yieferung der Quellen maßgebend 
jein fonnte, weil, wie von feiner Seite bejtritten wurde umd wie die auch in 
den Aenferumgen des smgenteur » DBereines jeine Beltätigung findet, wenigjtens 
bei zwei diefer Quellen nach ihrer Vertiefung eine bedeutend größere Waflermenge 
voranszufehen war. 

Angefichts diefer Umftände umd der divergivenden, die wirkliche Sachlage 
zum Theil jogar entjtellenden Behauptungen über die Qurellenergtebigfeit jah jic) 
die Commiffion, welcher bisher im Interejfe der Kommume eine gewige ZJurücd 
haltıng angezeigt, ja geboten erichienen war, munmmehr veranlagt, gerade in diejem 
Punkte mit der größtmöglichen Publicität aufzutreten und fie fand hiezu will- 
fonmenen Anlaß durch einen im Semeinderathe eingebrachten Antrag auf neuer 
liche Unterfuchung der Quellen, deren Yeijtungsfähigfeit unter Berufung auf die 
damals von Meitgliedvern des Ingenieur-Bereines vorgenommenen Weeffungen mit 
229.700 Eimern beim Naiferbrunnen und mit 134.600 Eimern bei der Stiren 
jteiner Quelle angegeben worden war. 

Der Commilfion erjchten es daher als Aufgabe, nicht Fritiich, jondern 
pojitiv, auf eine die Bevölkerung beruhigende Weife zu conftatiren, ob hier die zur 
Speifung einer Wafferleitung für Wien hinreichende Waffermenge vorhanden fei 
oder nicht. Zu diefem Behufe wurde eine ämtliche Commiffion veranlapt, welche 
über Anfıcchen des Bürgermeifters unter der Yeitung des von der f. £. Statthalteret 
delegirten Bezirfsvorftchers von Sloggnits, Kojef Yaaber, umd unter Interve 
nirıng der Gemeinderäte Dr. Newald, Such, Groß, Klemm, Hönig, 
Steudel und Swoboda, danı des Kivil-sngenieurs und Gemeinderathes 
Stab, des Givil-Ingenteurs Jranz Ezerwenfa, des f. £& Miintjterial- Ingenteurvs 
Anton Beyer (aus dem Departement des Straßen- und Waflerbaues) und des 
Ingenienv-Berfonals der I. Section abgehalten wırde und laut der ämtlichen ‘Pro 
tofolle vom 6., 7. und 8. Sänner 1866 zu folgenden Nefultaten gelangte: 

Am Schwarzafluffe wırde: Beim Profile I (470% oberhalb der Aus- 
mündımg des Kaiferbrunngerinnes) mittelft Schwimmern eine Waffergutantität 
von 3,983.078 Eimern per 24 Stunden; beim Profile II (circa 90° unter- 
halb der Ausmündung des Staijerbrumm - Gerinnes) ein Abflugquantum von 
4,929.185 Cimern per 24 Stunden und beim Profile III (150% unterhalb 
der Ausmindung des Kaiferbrumm-Gerinnes) 4,705.666 Eimer per 24 Stunden 
gemefjen. Aus diefen Differenzen in der Waffermenge der Schwarza ober- und 
unterhalb dcs Naiferbriummens erlangte man einen beiläufigen Maßitab für die 
Bemeffung des Neichtdumes diefer Quelle. Der Unterichied. in den Waflermengen 
der Profile I und II betrug demnach 946.107 Eimer und zwiicen I umd III 
722.588 Eimer. 


Cine an der großen Stirenjteiner-Quelle vorgenommene Meffung 
in der Strede vom Urjprung bis zur Straßenüberfeßung ergab eine Waifer- 
quantität don 59.535 Gimern in 24 Stunden; eine zweite an derfelben Quelle 
unterhalb der Straße vorgenommene Meflung ergab eine Wafjermenge von 
95.960 Eimern in derjelben Zeit. Bei der Meflung der vereinigten 
renz- und Wiejengielle zu Stirenjtein ergab jid) eine Waffermenge von 
34.154 Gimern in 24 Stunden. Das gemeffene Wafferquantum beider Quel- 
fen stellte jich jomit auf 179.694 Eimer. Der Sirningbad wurde in einer 
Entfernung von 390 Stlafter oberhalb der Einmündung der großen Stiren- 
jteinev- Quelle gemefjen, an weldem Bunkte ein Quantum von 298.880 Eimer in 
24 Stunden erhoben winde. — Weiters wırde der Sirningbadh unter- 
halb der Einmündung der Quellen in der unmittelbaren Nähe der Brürdfe, 
welche in den Hofrauım des Schlofwirthshanfes Führt, gemejjen, wobei fich 
cine Wafjermenge von 730.754 Eimer in 24 Stimden ergab. Vergleicht man 
mm die am unteren Profile gemejfene Waffermenge von 730.784 Eimern mit 
jener am oberen Profile gemejjenen mit 298.350 Gimer, jo zeigt fich eine Ver- 
mehrung des Wallers im Sirningbahe im diefer Strede um 431.904 Eimer in 
24 Stunden. 

Die Juha-Dagıik wurde an vier Punkten gemefjen: 

1. Aın Uriprunge mit einem Wafferquantum von 204.669 Eimern; 
2. in der Ar, circa 550° unterhalb des Urjprungs mit einem Waflerquantum 
von 919.655 Eimern; 
9. cwea 20° amterhalb der Brüce in Hafchendorf mit einer Waflernenge 
von 1,520.578 Eimern und 
4. in Siegersdorf unterhalb der Straßenbrücde mit einer Waflermenge von 

2,059.225 Eimern in 24 Stunden. 

Ferner ließ die Wafferverforgungs-Commifjion wiederholt Meeifungen am 
Schwarzafluffe und an den Quellen durch einen beeidigten Givil- Ingenieur vor- 
nehmen, welche von ähnlichen Iejultaten begleitet waren. 

Auch das Ingenienv - Perfonale der I. Section nahm vom „Jahre 1565 
angefangen, fFajt alwöchentlich, Meeflungen vor, welche einzeln aufzuführen zu 
weitwendig wäre. 

E85 erjcheint hier am Plage, auf die beiliegende graphiche Darjtellung 
hinzuweifen , welche — wenn auc) der Zeit nad) vorgreifend, — ein über- 
Jichtliches Bild gibt über die Durcchjchnitts - Ergebnifje aller Meffungen der 
beiden Quellen Kaiferbrumm und Stivenftein vom Jahre 1865 bis Ende De- 
comber 1569 (bis nämlich dieje periodischen Meffungen mit Nücjicht auf die 
Banarbeiten eingejtellt werden muRten). Diefe Meflungen bejtätigen die Ihat- 
jJahe, daß die geringjte Waffermenge in den Wintermonaten erhoben wurde, 
zu welcher Zeit der Bedarf nach Wajjer auf das Minimum herabjintt, während 
die Quellen im Krühjahre und in den Sommermonaten die größte Quantität 
lieferten. 
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Eine weitere Gelegenheit, dem Verlangen nad neuen Quellenmejjungen 
umd neuen Meffungsmethoden zu entjprechen, bot fi) durc) die von Semeinderäthen 
unterjtüßte Anregung de8 Mühlenbefigers Franz Schmid zu Unter-Yanzendorf, 
welcher dem Gemeinderathe einen Aichungsapparat zur Amvendung offerirte. 

Der Hergang bei der Mefiung jelbit tft folgender: 

Das Waffer wird in das Gerinne D geleitet, dic 
Schüte E geöffnet, wodurd F gejchlofjen wird. Hat 
nun das durd E in A fliegende Wajfer die obere Kante 
der Scheidewand O erreicht, wird E gejchloffen,, jonit 
die mit E correfpondirende Schüge FF geöffnet. Das 
während des Schließens von E nod) in das Rejevvoir 
jtürzende Waffer fällt über die Kante C in den num im 
Füllung begriffenen Theil B; das Waffer in A fommt 
mm zur vollfommenen Nuhe und erfüllt den Naum 
von 225 Cubiffchuh vollftändig. Sit dieß eingetreten, 
öffnet man die Schüte G im Theile A, wodurch) diefer 
noc) cher entleert wird, bevor die vollitändige Füllung 
von B erfolgt ilt. Auf diefe Weife kann das Spiel 
des Apparates auf jede beliebige Zeit fortgejeßt werden. 

Diefer Meffungs - Apparat wide auf Koften der 
Kommune angeschafft und am Statjerbrunmen aufgeitellt, 
wonad am 19. Februar 1866 in Gegenwart einer 
gemeinderäthlihen Commijfion, des Civil sugentenrs Fr. Gzerwenfa und 
des Krfinders Franz Schmid eine Meffung des offenen Gerinnes des Katjer- 
brunnens vorgenommen. Diejelbe wies cine Waflermenge von 291.000 Eimer in 
24 Stunden im offenen Gerinne nad). 

Sp jinnreich aber und praftifch die Einrichtung diefes Apparates tt, jo 
fonnte, wie die einfache Betrachtung der obigen Zeichnung ergibt, durch die 
Meilung mit demjelben nicht die ganze Ergiebigkeit des Katjerbrunneng, jondern 
nur die des offenen Serinnes desfelben conftatirt werden. &8 wurden daher durd) 
den Givil- Ingenieur Gzerwenfa gleichzeitig, um den ganzen Wajfferreichthun des 
Raijerbrunnens zu erheben, nochmals Neflungen an zwei Profilen de8 Schwarza- 
luffes vorgenommen. Durch) diefe letten Profilmefiungen am Schwarzaflufie 
wurde eine Zunahme der Waflermenge zwijchen dem Profile I (470° oberhalb der 
Ausmindung des Katjferbrummens) und dem Profile III (130° unterhalb des Kaifer- 
brunnens) mit 1,500.000 Eimer in 24 Stunden conftatirt. 


Um aber den nocd immer wiederkehrenden Eimvendungen bezüglich der 
Unzulänglichfeit der Wafjermenge, welche dem Hochquellen-Projecte zu Gebote 
jtehen joll, zu begegnen, wurden endlich im April 1866 dur die I. Ober- 
ngentenr-Abtheilung auch nocd die jämmtlihen Zuflüffe des Schwarza- 


sluffes von der Einmündung des Naijerbrummens aufwärts bis zur Singerin 
einer Meifung umterzogen. Die Meeffung diefer noch vorhandenen und der Com- 
mume zu Gebote jtehenden Quellen im Höllenthale ergab eine approrimative 
Quantität von 1,600.000 Eimer täglich, welche Quantität jomit aufer der Kaifer- 
brumm- und Stirenjteiner Quelle fir die Bedürfniffe der Stadt Wien bei 
geteigerten Anjprüchen vorhanden it umd deren technische Ausnütung mit einem 
Kojtenbetrage möglich wäre, dejjen Höhe jich nicht bedeutend größer geftaltet, 
als derjelbe für die Zuleitung der intermittivenden Alta-Duelle erforderlich ift. 


Gutachten der Aryzte. Cine erfreuliche Unterftügung erfuhr die Wajfer- 
Berforgungs-Commiffion im ihrem Wirken durch eine Motion, vermöge welcher 
jich die £ E& Sejellfchaft der Aerzte in Wien aus eigenem Antriebe veranlaft 
fand, ihre Meinungsäußerung über die große Frage dem Gemeinderathe fundzu- 
geben. Das Schriftjtück diefer Fad-GCorporation enthält eine fo präcie Darlegung 
der hygienischen Beziehungen in der Walferverforgungsfrage und ein jo bejtinmtes 
Urtheil über die in Rede gefommenen Projecte, daß c8 geboten erjcheint, dasjelbe 
jeinen vollen Inhalte nad) hier aufzunehmen. Diefe Deufjchrift lautet: 


„Hohes Präfivim des Gemeinderathes der £. £. Neichshaupt- md Kefivenzjtadt Wien! 

Bereits zwenmal, tm Jahre 1862 und im Jahre 1864, Hat fih die f. £. Sejellfchaft dev 
Nerzte veranlaßt gefunden, die Hochwichtige Frage der Wafferverforgung Wiens in den Kreis 
tIhrer Berathinigen zu ztehen. Beide Male hat fie das Ergebniß derjelben den hochgeehrten Ber 
treternt dev Miener Bevölferumg ti befonderen Denkjchriften zur Kennt gebracht. Wen fie 
heute — dem Antrage eines ihrer gefetertften Mitglieder Folge gebend — ein drittes Mal in 
diefer, das phHnfische Wohl unferev Stadt jo nahe berührenden Angelegenhett ihre Etimmte 
erhebt, jo glaubt fte damit nichts Meberflüfiiges zu thin; jte hofft vtelmehr durch diefe menerltche 
Darlegung dazır beizutragen, daß der gegenwärtig nicht ohne Yerwenjchaft geführte Kampf rajcher 
zu Ende geführt und die duch diefen Streit hevbeigeführte Beumruhtgung der Bevölkerung cher 
behoben werde. Eine furze Darlegung des wejentlichen Juhaltes der beiven erwähnten Dent 
Ichriften wird die Standpunkte, die die Sefellfchaft einnimmt, fo wie die Selbftjtändigfeit, die jte 
jederzeit ihrem Urtheile gewahrt hat, ti das gehörige Picht jesen. 

Der Standpunkt, den die Gefellfchaft ernmimmmt, ift der der fanttären Beurthetlung. Don 
diefent aus it fie den Projecte, dem Bedürfniffe Wiens von gutem Zrinhvaljer durch filtvivtes 
und mitteljt Punmpwerfe herbeigejchafften Donamwasjers zu entjprecheit, entgegengetreten . 

Aus ganz analogen Srimden bat fich die Sefellichaft auch bereits im Jahre 1562 gegen 
das Project, dag erforderliche Wafjer dem Iraifenfluffe zu entnehmen und ganz allgemet gegen 
jeden Berfuch ausgefprochen, hiezu Flüffe zu bemügen, und den Srundjat adoptirt, es mülje den 
Duelhvalfer der ımbedingte Vorzug eingeräumt werden. 

Ein Project in diefem Sinne bejtand zu jener Zeit mr bezüglich der Quellen der Neuftädter 
Ebene, mebejondere hatte man die gicha-Dagnits zum Ausgangspunkte genommmenz von diefen 
Ouellen aus jollte Atem mit Walfer verjorgt werden. 

Diejes Project bot in der That — verglichen mit den oben erwähnten — fo viel des Vor 
theilhaften dar, daß Diejenigen, die im Echooße der Gejellfchaft zuerft beantragten, c8 möge eine 
Sommuffton zur Prüfung der vorgelegten Wafjerverforgungs - Entwürfe vom fanitäven Geftchts 
punkte aus miedergejeßst werden, von der Meberzeugung ausgungen, e8 werde das letzte Project fich der 
vollen Empfehlimg windig erweien. Es gereicht der ergebenft gefertigten Gefellichaft zur bejonderen 


171 
Genugthuung, darauf himveifen zu fönnen, daß eben dieje von ihr bejtimmte Kommifjion bei 
näherem Eingehen in diefes Project auc) diejes als unhaltbar erkannte und erklärte, und zwar zu 
einer Zeit erkannte und erklärte, wo das jogenamnte Drei- Ciuellen- Project mod) Niemanden 
bekannt fein Fonnte, weil die Erhebungen , die dazu führten, evft in einer jpäteren Zeit gepflogen 
wurden. 

Die Bedenken, die jte dagegen geltend machte, wareı: 

1. Daß die Temperatur des Waffers der Fiicha- Dagıris an der Tuelle bereits zwischen 
9— 10° betrage; 

2. daß das geringe Gefälle des Weges, den das Waffer zu nehmen hätte, bewirken mitfe, 
daß das Waifer bei feiner Ankunft in Wien eine Temperatur erreicht habeıt wide, die von der 
des jetzt benütten Donamwaffers wenig verjchteden wäre; 

3. daß die im der Nähe der Silcha-Dagııt beftehenden umd ohne Zweifel fic) fort und fort 
vermehrenden industriellen Unternehmungen das Warfer merfbar verimweintigen mllen. 

Diejes ablehnende Urtheil der Kommiffton ütber das Zücha-Dagnit- Project, weldyem Ur- 
theile fich die Sefellichaft anfchloß, gefällt zu Ende des Jahres 1562, tft ihr ein werthvolles 
Zeugmip ihrer Unabhängigkeit ud dirfte wohl als Bürgfchaft dafitv angejfehen werden, daß fte 
auc) heute, wo ich jo viel Yeidenjchaftlichkeit im die Debatte gemischt Hat, — ihr ruhiges, durch 
feinerlei Barteinahme beeinflußtes, auf die große ade md auf fie allein gevichtetes Urtheil 
bewahrt hat. 

Die Kommilfton vom Jahre 1862 fan zu den Schluffe: 

„nn Xäre es möglich, gemiigendes md gutes Tmellwaller tm einer Gegend aufzufinden, 
von welcher die weitere Yertung mac ter mitt beträchtlichen Gefälle geführt werden könnte, fo 
wäre die hierans fir die Erhaltung der tadellofeır Beschaffenheit des Waffers entfpringende Bürg 
Ichaft ein jo bedeutender Bortheil, daß jelbit etwas verehrte Opfer für die Herftellung einer 
joldyen Yeitung vollkommen gevechtfertiget, ja — im Dinblik auf den zu erreichenden großen 
Zwed — Sicher geboten evjcheinen. Umfafjende Erhebungen itber die gefammmte Umgebung Wiens 
erjcheinen mithin unbedingt mothwendig,, bevor der entjcheivende Beschluß gefaßt wird.“ 

Die gefertigte Sejellichaft hat feinen Grund anzunehmen, daß es eben ihre Erwägungen 
gewejen jeien, die den Gemeinderat Wiens bejtummten, bald danac) fi) zu den Beichluffe zu 
einigen: daß ımter Feithaltung einer früheren Entfcheidung behufs dev Wafjerverforgung Wiens, 
ein aus dem Gebirge herzuleitendes Waffer den des Donauftvomes vorzuziehen, eine jelbitftändige 
Commifjion zu bilden, md diefe zu ermächtigen fer, ter Auziehung von Kadhmännern alle Bor 
erhebumgen zu veranlaffen, weldje eine giüichliche Yöfung diefer Frage ermöglichen. Aber jie con 
jtativt mit Befriedigung die Uebereinftunmung, tm der fie fich dem Gejagten zu Folge mit dem 
föblichen Gemeinderathe Wiens in diefer Frage befand. 

. 68 war im Sommer des Jahres 1864, daß die erwähnte Wafjerverjorgungs-Com 
mifjton dem Gemeinderathe Bericht über ihre Arbeiten evftattete. Die Gefellfchaft der Aerzte nahın 
nit begreiflihem Interefje Emficht im das umfalfende Elabovat der gemeinderäthlichen Kom- 
mijton, md fie beauftragte meirerdings ihre im Jahre 1862 gewählte Konmmiffion, ihr iiber das 
mn vorliegende, neue, jeither ter dem Namen „Drei - Quellen - Project populär gewordene 
Project zu berichten. 

Die Commiffton , jowie die Sejellfepaft hätten ihren, in der obenerwähnten Denkichrift 
entwidelten Grumdfäßen umtren werden müfjen, hätten fie nicht einem Plane ihre vollite Zuftin- 
mung zugewendet, der ganz md gar auf diefen beruhte. „Alle Boftulate,“ — dieß hob umnfere 
Sommilfton tm ihrem am 24. Jumt ums erftatteten Berichte hervor, — „die von der gemeinderäth- 
lihen Kommifftion an ein in allen Beziehungen geeignetes Nuß- und Trinkwaffer geftellt werden, 
jtehen in vollem Einklange mit jenen, die Seitens der Gejellichaft der Aerzte als unerläßliche, 
um jeden ‘Preis zu erfiillende im ihrer erften Denkfchrift bezeichnet wınden.“ 

Es fan nicht umfere Aufgabe fein, hiev in die Einzelheiten jenes gqrimpdlichen ımd 
belehvenden Berichtes einzugehen, den die Gefellichaft von ihrer Kommuifjion evftattet erhielt. Es 


genügt hiev daran zu erinnern, daß er einer vollen und rirdhaltslofen Zuitummung zu dem Drei 
Durellen-Projecte gleichkant. 

E83 wurde in demjelben darauf Hingewiefen, daß die genannten Quellen durch ihre günstige 
Höhenlage es möglich madyen, ihr Waffer mit dem natürlichen Gefälle in allen Bezirken, auc) in 
die oberen Stochwerfe der Hödjftgelegenen Häufer zu vertheilen. Die niedere und conftante Tem- 
peratur, welche diefe Quellen befitzen, läßt im Wereine mit dem ftarken Gefälle mit Sicherheit 
erwarten, daß trot der Yänge der Zuleitung das in Wien anlangende Waffer jelbit in der heiße 
jtenn Jahreszeit feine erfriichende Kühle ud jeinen sohlenfänvegehalt bewahren werde. Ahr 
Urprung im eimer der Anlage industrieller Unternehmungen wohl für immer entritdten Gegend 
gibt die Biürgichaft ihrer Neinerhaltung, und ihre Neichhalttgkeit läßt euwarten, daß eine der vor- 
nehmften Bedingungen einer guten Gefundheitspflege, die Neinlichkeit in Haus und Hof, auf der 
Straße umd in den Kanälen, fürderhin nicht mehr eine unerfüllbare fein werde, wie dieß gegeit- 
wärtig der Fall ift. 

Wiens Bertretung fteht jet vor einem Problen, dejjen Yöjung für ihre Weisheit und 
Ihatkraft den winrdigften Vorwurf bildet. Für die Gegenwart und Zukunft joll der Bevölkerung 
eines der erjtenr Elemente des Lebens und Gedeihens verschafft, zu ihrer dauernden leiblichen 
Berbeiferung mit umfalfender VBorausficht der Grumd gelegt werden. Yange VBerfänmmtes gilt e8 
jetst nachzubelent. 

Re Bor jo großen Zweden müfjen Heine Nüchichten billig in den Hintergrund treten. 
Wenn überall weife Sparjamfeit am Plate: hier fie zu üben, wäre ein Fehler; im joldhem Falle 
it das Mittelmäßtge Schlecht und nur das Befte ift gut. 

Wien, den 23. October 1865. 

Die E. E. Sejellfchaft der Aerzte: 
D. Wertheim m/p., Carl Notkitansfy m/p., 
d. 3. Secretär. d. 3. Prüler. 


‘Brof. Sojef Soda m/p.” 


Erpertife. Ungeachtet der vielfach evzielten, für die Nichtigkeit der Anfchauun- 
gen über das Drei - Quellen = Project Tprechenden Erhebungsrejultate hielt die 
Wafferverjorgungs-Commiljion im Bewuhtjein der Berantwortlichfeit, welche fie 
durch die Befiirwortung diefer, große Koften erfordernden Wafjerleitung übernahn, 
ihre Aufgabe nocd) nicht vollkommen erichöpft; fie wollte jich aud) noch eine authen- 
tische Bejtätigung und Gewißbeit verjchaffen, daß die Ausarbeitung des Dau- 
projectes jelbjt in jeder Nichtung auch den technischen Grimdjägen vollfommen 
entjpreche. 

Diefe beruhigende Beglaubigung fonnte mm durch die Berufung eines 
fachwiljenschaftlichen Collegiums von Männern erzielt werden, deren Ruf und 
ausgezeichnete KNenmtnifje im Gebiete der Technift, Phyfif und Chemie, deren 
reiche Erfahrungen im allen Zweigen diejer wifjenschaftlichen Käcer ein gewicgtes, 
unparteiisches umd veiflich erwogenes Gutachten erwarten liegen. Hiebet hat die 
Sommifjion und, ihr zuftinmmend, der Gemeinderath den Grundfat feitgehalten, mur 
Sapacitäten des Inlandes zu diefer Expertie zu berufen, weil einerjeit® eine genaue 
Kenntmig der geologischen Bodenverhältnijie, jorwie eine richtige Beurtheilung der 
Yocalbedürfnifje eher von einem damit vertrauten Jnländer erwartet werden fonnte, 
andererjeits wir auch in umferem DBaterlande technijche Kräfte befiten, welche in 
Bezug auf die obigen Prämifjen einen hervorragenden Ruf genießen. 


Die Erperten, welche demnach im Detober 1865 erfucht wurden, ein 
Gutachten über das technische Elaborat zur Hereinleitung des Kaiferbrunmmens, 
der Stivenjteiner- Quelle und der Alta- Quelle in Bezug auf Trace ımd Gon- 
jeruetion, wie in Bezug auf die Höhe des Kojtenanjchlages abzugeben, waren die 
Herren: 

Eduard Heider, Civil-Ingenienr in Trieft. 

Moriz Yöhr, f. £. Sectionsrath. 

Dr. Georg Nebhann, £ £. Meiniftertal- Oberingenieur und Profejfor am 
Wiener polytehniichen Iujtitute. 

Peter Ritter von Nittinger, £. £. Minifterialrat) und Borjtand des öfterr. 
‚igenieur-Bereines. 

3 9. Salzmanı, Arcchiteft und Sufpector der E. FE. pr. jüdlichen Staats- 
Sijenbahn. 

Adalbert Ritter von Schmid, FE. f. Weiniftertalvath. 

Dr. Kranz Schneider, Profeffor an der f. £. medieinisch-hirurgischen Sojejs- 
Akademie. 

sriedvrih Schnirh, E. E. Nat und Oberinjpector für Staats-Eijenbahn- 
Bauten. 

Mathias Nitter von Schönerer, Ingenieur und Berwaltungsrath der 
Wejtbahn. 

Wilhelm Weitmann, Architekt und £. E. Profeifor am Wiener polytehnijchen 
Inftitute. 

Suftav Wer, Bau-Infpector im Ef. Staatsminiftertum. 

Mit Ausnahme der Herren von Schönerer und Salzmann  bethei- 
figten ich die Genannten an diefer Erpertife mit anerfennenswerther Weühe 
und Hingebung und beendeten im Februar 1366 die Prüfung des Projectes, 
wonach jie dem Gemeinderathe das nachfolgende, in wejentlichiter Beziehung 
die Grundlage der Schlußanträge der Wajferverforgungs - Commifjion bil- 
dende Gutachten überreichten: 


„Vorwort. 


Nachdem der Löbliche Gemeinderath in der Plenarverlammlung am 12. Juli 1864 auf 
Grundlage einer Expertife bereits erfannt hatte, daß eine evjprießliche Verforgung der Stadt Wien 
mit Walfer nur durch die Vereinigung und Zuleitung der Quellen: Kalerbrmm, Stivenjtein 
und Alta zu erzielen ift, und die Unterzeichneten im Präfivialichreiben vom 19. October vd. %. 
nur zur Abgabe eines Gutachtens über das Elaborat diefer Hochquellen-Wafferleitung im Bezug 
auf Trace, Konftruetton und die Höhe des Koftenvoranfchlages eingeladen wurden, jo war dantit 
ftreng genommen für uns jede weitere Erörterung der Motive für die Wahl diejes Projectes, jorwie 
auch der Vergleiche desjelben mit anderen ausgejchloffen. 

Stleihwohl hielten wir es für nothwendig, vorerft auf die Grumdbedingung des vor 
liegenden Projectes, nämlic die Ergiebigkeit der genannten drei Quellen unjer Augenmerk zu 
richten, weil davon die Beurtheilung der Zwecmäßigfeit der projectirten Auffchliegungsarbeiten 
an den Quellen, und der beantragten Ouerjchnitte dev von denfelben abzweigenden Yettungsfanäle 
abhängig tft; danı weil diefe Momente auf die Beftimmung der Neihenfolge und Ausdehnung der 
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progectivten Yeitumgsbauten,, jomit aud auf die Feitliellung eines vattonellen Operationsplanes 
umd auf die erforderliche Sejanmmtbaufunme von maßgebenden Einfluffe find. 


Bei dem Katjerbrunmnen fanden wir eimen jehr niedrigen Wafjerfiand , bei welchem 
an dem dort angebrachte Ueberfalle nad) umferer Meffung ein Abflußguantum von civca 
600.000 Eimer per Tag berechnet wurde. 

Das um offenen HDauptgerinne des Katjerbrummens zur Zeit der Beobachtung wirklich 
abgefloffene Walferquamntum it aber jedenfalls größer gewefen, dem das Ueberfallswehr war nicht 
walferdicht gemug hergeftellt md tm Folge deijen floß auch neben und unter demjelbei eine nam- 
hafte Waffermenge ab, welche der Meifung entzogen biteb. Außerdem haben wir wahrgenommeıt, 
daß ti der tiefer gelegenen nächtten Umgebung des Katferbrunmens, namentlic längs dev Schwarza 
aufwärts, au mehreren Stellen Seitenquellen hevvorbredgen , ud es tjt jehr wahrscheinlich, daß 
auch um Schtvarzabette jelbjt derler Quellen ausmimpeınt. 

Dieje Wahrnehimumgen, dann die geognoftischen Berhältiiiife des dortigen staltjteingebirges, 
endlich der höchftwichtige Umftand, daß bei normalen Wafferfiänden der offene Dauptabfluß des 
Ktarferbrunmmens 24 Fuß hoc) über dem Zchwarzabette erfolgt, md dafelbjt jetst nad) einer large 
andauernden Trodenheit und den gegemvärtig eingetretenen abnorn niedrigen Walferjtande jid) 
diefer Abflug noch) immer bei 15 Fuß hoc) über den Flußbette erhält, bevechtigt zu dev Schluß- 
folgerung, daß im Jrmern des Gebirges reiche Walferzufliifie vorhanden find, welche nicht mr 
mittelft des offenen Sanptgerinnes, jondern auc im vielverzweigten unteriwdifchen Aderı aus- 
jrömen. 

Diefe unteriwdifchen Wafferadern haben aber offenbar noc), zu enge Ausflußöffnungen, 
weil jonft das Grundwaffer in Gebirge wenigftens zeitweife bis auf die Tiefe des Flußwafjer- 
jpiegel8 abfließen müßte. Auf Grundlage diefer Erwägungen können wir unjere Neberzeugung 
dahin ausjprechen, daß durch die projectivte Unterfahrung des Kaiferbrunnens mittelft der, in einer 
Tiefe von 24 Fuß unter dem jeßigen normalen Abflufe angelegten Stollen viele von dei unter- 
wdiichen Cuelladern aufgefangen werden, und daß der jetzt dort nicht zum Abfluffe fonmmende 
Theil des über dem Schwarzabette liegenden Gebirgsgrumdiwaflers für den Aquäduct verwendbar, 
daher hiednrc die bisherige Ergiebigkeit des Kaiferbriummens , insbejondere zum Zeit niedriger 
Wafferftände, bedeutend gejteigert werden wird. 

Bei der Quelle tır Stirenftein fanden wir gleichfalls einen jehr Heinen Wafjerjtand 
vor, unfere Meflung dafelbjt ftellte ein ausfliegendes Wafferguantium von circa 250.000 Eimer 
pr Tag heraus. 

Auch hier deutet dev Umftand, daß das offene Gerinne der Dauptquelle 18 Fuß had) über 
dem Sirningbac)-Bette liegt, auf viele, jedoc) unzureichend geöffnete unterivdiiche Seitenquellen hin, 
welche in der nächjten Umgebung, namentlich auf den abwärtigen Wiejen, veichlicd) zu Tage 
fonmmeit, 

E83 fan daher auc) Hier, wie beim Kaiferbrummen, auf große Walferzuflüife im Innern 
de3 Gebirges, mithin auf eim ginftiges Nefultat für die Steigerung dev Ergtebigfeit der 
Stirenftemer-Qnelle durch die projectirten Unterfahrungsarbeiten mit Berläßlichkeit gejchlofjen 
werden. 

Die Alta-Quelle im Höllenloche ergab am Tage der Pocalbeftihtigung fein Wajjer, Jedod) 
wırde im Verfolge des Altabach - Gerinnes zwifchen Brınıı und Yinsberg fliependes Uunelhvaffer 
vorgefunden, defjen Quantität von ums auf circa 70.000 Eimer per Tag gejchäßt wurde. 

Nie Nücficht auf die Situation, die geognoftiichen Berbältuiffe und den internuttivenden 
Sharatter der Alta Cuelle fonnten wir mr zu dem Nefultate gelangen, daß über die Sicherung 
eines permanenten Ausfluffes duch Unterfahrung diefer Quelle und über die muthmaßliche 
Ergiebigfeit derfelben, vor weiteren eingehenden Yocaljtudien fich ein verläßliches Gutachten nicht 
abgeben Lüßt. 

Da man durd) vereinzelte Meifungen zur feinem begrindeten Urteile iiber die Yieferungs- 
fühigfeit der Quellen, insbefondere aber über ihr muthmaßliches Marimum und Meimmum 
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gelangen kann, jo mußten wir aud) die Nefultate der vielen Meffungen beviicdfichtigen, welche 
von der Wafferverforgungs-Commiffion und ihren Ingenienven im den NWorjahren vorgenommen 
worden find. 

Bezüglich derjelben müffen wir vorerjt bemerken, daß der Weberfall am Katjerbrummen 
zwar nicht vr einer für genaue Meffungen geeigneten Weife conftrirtrt worden ijt, md daß aud) 
die zur Berechnung der abfliegenden Waflermenge angewendeten hydraulischen Korneln nicht unter 
allen Umftänden ein genaues Nefultat Kiefern; gleichwohl haben wir nad) eindringlicher Erwägung 
aller hiebet maßgebenden Yactoren die auf diefem Wege ermittelten ud veröffentlichten Waifer 
mejjmmgs-Nefultate um jo mehr als hinreichend erkamt, als diefelben wegen dev mumepbaren ud 
daher unbeachtet gebliebenen Wafferverlufte tim dem durcläffigen Schotterrifale eher zu Eletı, 
als zu groß anzufehen find. 

Ber der Stixenfteiner und der Alta-Duelle haben die Ingenieure die jeweilige Wajler 
abflugmenge nad) der einfachjten Methode, nämlich aus den gemefjenen Profile und dev Gefchwin 
digkeit des durchgefloffenen Wafjers jachgemäß beftinmnt. 

Pit Nüdjicht auf die vorftehenden Bemerkungen, dan, weil die gedachten Wajfer- 
meffungen in den größtentheils trodenen Vorjahren ftattgefunden haben, erlangten wir bet der 
Durchficht der gefammten Meffungsrefultate in Berbindung mit unferen eigenen Wahrnehmumgen 
in den Onellengebiete die Neberzeugung, daß namentlich die beiven Socquellen am Katferbrammen 
und zu Stirenftein jo wafjereich find, daß die Wahrjcheinlichkeit vorliegt, e8 werde jchon die 
Benübung des Kaiferbrunmens allein auf viele Jahre hinaus fi die Wafferverforgung der Stadt 
Wien genügen. 

Sa, e8 ijt jelbft die Möglichkeit nicht ausgejchloffen,, "blos durch Einbeziehung der 
Stipenfteiner- Qnelle auch den fir die Zukunft in Ausficht genommenen größeren Wafjerbedarf der 
Stadt vollfiändig deden zu fünnen. Es ift nämlich dabei zur beviickfichtigen, daß das prältminitte 
Zufunftsguantum von 1,600.000 bis 2,000.000 Eimer per Tag eigentlich) ein Maximum 
bezeichnet, welches nicht das ganze Jahr hindurd) nothiwendig jein wird. 

Yaut des Berichtes der Wafferverforgumgs-Commiffton finkt in Herbjt und im Winter der 
Wafferbedarf auf 901.519 Eimer, und es darf denmac wenigftens nad den bisherigen 
Beobachtungen erwartet werden, daß der geringfte Bedarf nahezu mit dem Minimum der Ergie 
bigfeit der Quellen zufanmentveffe. Hiernac) dürfte es fich gegenwärtig jedenfalls mir ımm die 
HDereinleitung des Kaijerbrummens md eventuellder Stirenjteimer-Qiwelle handeln, und 
es wind erjt der Erfolg der Unterfahrinngsarbeiten an diefen Tuellen die weiteren Anhaltspuntte 
zum Beurthetlung der etwa künftig nothwendigen Deaßıahmen biete. 

Zu diefem Ausfpruche finden wir uns zugleich auch durch die Erwägung veranlaßt, daß 
der von der Wafjerverforgungs-Commiffion für eine fünftige Eimwohnerzahl von 1,000.000 
Menschen ermittelte Wafferbedarf für die jegige Bevölkerung von circa Y, Million offenbar zu 
groß, und fchwer voranszujehen it, warn die noch umverbauten Flächen im Weichbilde der 
Ztadt mit Däufern bedect je werden. 

Auch wird, wie die Erfahrung in andern Städten lehrte, die allgemeine Benütung der 
nennen Wafferleitung mr juccefjiwe erfolgen, md es dürfte jedenfalls lange dauer, bis man die 
jest bejtehenden alten Yeituwngen, fowie die Sausbrunnen aufgeben, und das vorzügliche Sod)- 
quelleimvaffer in alle Däufer und Stoctwerfe hineinleiten wird. 

Uebrigens wäre es aud nicht öfonomifch, Schon gegenwärtig mebjt dem 
Katjerbrunmen und allenfalls der Stirenfteiner-Quelle aud mod, die Alta 
odereimeandere Quelle in den Dauptaguäduct mit namhaften Kojten einzu 
leiten, bevor das Erforderniß eingetreten jein wird. 

Sit tm der enwähnten Weife fir den Walferbedarf Wiens auf viele Nahre hinaus gejorgt, 
jo bietet der Wafjerreichthum des Hochquellengebietes auc fir die Zukunft die nöthige Aushilfe 
dar, ınıd e8 förmen feiner Zeit nicht mm die früher angedeuteten Yocaljtudien bei der Alta-Quelle 
gemacht, jondern aud) auf andere paljfende Pırukte ausgedehnt werden. 


Wir weifen im diefer Beziehung namentlich auf die, dem projeetivten Aquäduct näher 
gelegene Gegend von Miürflach hin, die nad) ihrer geognoftischen Yage, ud nad) den vielen 
dafelbit jchon jetst zu Tage tretenden, jedoch einen hohen Härtegrad befitenden Quellen zu urtheilen, 
jehr waiferreich jein muß, worüber eim bis im das dortige Kalfgebivge entjprechend einzutreiben- 
der Stollen Aufjchluß geben wird. 

Die Zuführung der jo im Smern des Gebirges aufgejchloffenen Bezugsquellen in den 
Hauptaquäduct wiirde jedenfalls einen geringeren Kojtenaufwand, als den für die Faflung 
und Zuleitung der Alta veranjchlagten, erfordern. 

Nachdem übrigens längs der Berglehnen, an welchen der Aquäduct hinzieht, mehrere 
nicht unbedeutende und auch ein gutes Trinhvaffer liefernde Quellen entjpringen, die ebenfalls 
ausgenittst werden fönnten, jo befinden wir ar in feinen Zweifel darüber, daß die Frage 
wegen jeinerzeitiger Vermehrung des Waljerguantiuns zur Berforgung der Sauptjtadt bei gejtei- 
gertem Erfordernilfe fich in der einen oder andern Weije befriedigend werde löfen lafjeı. 

Es liegt daher durchaus fein Grund vor, deshalb die Snangriffirahne der Ausführung des 
zwecfentjprechenden Wafferleitungs-Projectes zu verzögern. 


Prüfung des Projertes. 

Wir können nad) eingehender genauer Prüfung des Brojectes mit aller Beruhigung 
aussprechen, daß dasjelbe im beiden Abtheilungen im Allgemeinen fowahl, als in den einzelnen 
Details als wohl durchdacht und technifch - wiljenschaftlid begründet bezeichnet und anerkannt 
werden nrüffe. 

Die Abänderungen, welche wir im einigen Iheilen des Projectes vorzufchlagen fanden, 
betreffen daher mur Verbefferungen in Einzelheiten, wie fich jolche bei jeden noch fo gut ausgear- 

beiteten PBrojecte bei wiederholter Prüfling ergeben. 


I. Abtheilung. 
£eitungskanal von den Quellen bis zum Rofenhügel. 


Anterfahrung der Quellen. Bei der Prüfung des Projectes fiir den Aquäduct von dei 
iuellen bis zum Nofenhügel, haben wir die beantragte Unterfahrung der Quellen mittelft Saupt 
md wo nöthig auch mittelft Ceitenftollen im Principe als richtig umd die projectivten Tiefen diefer 
Stollen als entjprechend anerkannt. 

Brunnfluben. Eine eingehende Erwägung der VBor- und Nachtheile bei Brunnjtuben 
macht e8 väthlich, daß die beim Kaiferbrummen und bei der Stirenfteiner - Ciuelle beantragteit 
Bajjıns auf das nothwendigite Maß bejchräntt werden, da dem techmijchen Ziwede jchon eine 
Heine Erweiterung der Stollen vollfoınmen gemügt. 

Requlirungsfdieber. Ueber die Nothwendigkeit diefer Vorrichtungen machten fich in unferer 
Deitte verjchtedene Anfichten geltend. 

Schlieglich einigten fich alle mit Ausnahme Einer Stinmme, welche diefe Negulivungsjchieber 
an den Balfins fir entbehrlich hält, in dem Antrage, diefelben zu belaffen, weil die hiefür entfallenden 
Ktoften unerheblich find, während durch diefe Vorrichtung Fein Nachtheil erwäcdit, md die 
Möglichkeit eines günftigen Erfolges bezüglich des Aufftauens des Waffers in den Brummftuben md 
im Innern des Gebirges bis zur gegemvärtigen Ausflußhöhe nicht in Abvede geftellt werden Fan. 

Waferzuleitung in gemauerten Kanälen. Gegenüber der Zuleitung der Quellen in 
gußeijernen Nöhren jprechen zu Gunften der gemauerten Kanalleitung folgende Gründe: 

a) Die größere Solidität und Dauer des Baues, fowie die leichtere Erhaltung desjelben ; 

b) die Möglichkeit, entlang der Stollen, wie auch im dem übrigen Yaufe des Kanals 
ebenquellen, falls fie geeignetes Waffer liefern, aufzunehmen; 

e) die geringeren Koften, mit welchen die Yeitungsfähigfeit des Kanals vergrößert werden 
fan, fals dieß in Folge des gefteigerten Wafferbevarfes nöthig würde; 


177 


d) die Qualität jowvohl, als aud) die Temperatur des Wafjers, welche e8 wiinjchenswerth 
madhen, die Verwendung von qußeifernen Nöhren zu vermeiden, went fie durd Yeitungsmittel 
erjeßt werden können, die auf den chemischen Beftand des Wajfers geringeren Einfluß ausüben; 

e) der Umftand, daß Gußeifenvohre, welche den Unebenheiten des Terrains folgen, 
mithin jtellemveife anfteigen und fallen, immer ganz mit Wajjer gefüllt bleiben müffen. 

Sn Perioden alfo, wo die Yieferumgsfähigfeit dev Quellen auf das Minimum finft, müßte 
der Auslauf aus den Nöhren danad) vegulit werden, was nicht nur eine neue Schwierigkeit für 
den Betrieb verurjacht, jondern auch einen langjameren Yauf des Wallers, mithin eine Beein 
trächtigung feiner Qualität bedingt. Winden 35. B. die Quellen ftatt 2 Deillionen Eimer dur) 
eine gewilje Zeit blos 1 Million Eimer ergeben, jo wide das Waffer in 2 Nöhren mit 2:6 Fuß 
Durchmeffer ftatt 20 Stunden 40 Stunden erfordern, um auf dem Nojenhügel anzufommen, 
während im gemauerten Kanale die Zeit des Yaufes allerdings aud) von der Quantität, aber in 
weit geringeren Maße abhängig it ; 

f) der Ktoftenpuntt. 

8 jtellt fi bei einer Berechnung heraus, daß nad) dem vorliegenden Projecte eine 
Survent-Stlafter des gemanerten Stanales einjchließlich allev Ihalüberfesungen mittelft Brücken, 
Nebenarbeiten 2c. 2c. bei einer Yeitunasfähigfeit von 2 Millionen Eimer auf 170 fl. zu ftehen 
font. 

Fzür eine Rohrleitung dagegen von gleicher Yeitungsfähigfeit ergab eine approrimative 
Berechnung (wober der Etr. Gußeifen zu 6 fl. angenommen wurde) daß 2 Rohre mit 26 Fuß 
Durchmeffer jammt Legen im ebenen Terrain per Current-Klafter 250 fl. foften wiirden, ein Betrag, 
der fich durch Terrainfchtwierigkeiten, Fluß- und Bach-Ueberjetsungen, Nefervoivs, Abjperrjchuber, 
Luftventile und andere Einrichtungen noch wejentlich erhöhen müßte. 

Obwohl num die Kohrleitung eine etwas fürzere Trace verfolgen fünnte, fo liefern doc) 
dieje fiir den günstigen Fall gevechneten Koften den überzeugenden Beweis zu Gunften des gemauer- 
ten Stanaljyitens. 

Wir gelangten daher zum Schlußrefultate, daß das beantragte Yeitungsjyften muittelft 
Kanälen und Stollen in jedem Falle den Vorzug vor qußeifernen Röhren verdiene. 

Anwendung der Syphons anftatt der Aquäducte bei den Thalüberfehungen. Die Ntög- 
lichkeit bedeutender Koftenerfparungen gebot uns, in Erwägung zu ziehen, ob nicht an Stellen 
der ‚beantragten Meberjetsungen der Ihäler heberfürmige Rohrleitungen, wie jolche unter dem 
Namen Syphons häufig angewendet werden, mit Bortbeil eingejchaltet werden fünnten. 

Wiewohl hierüber wejentlich verfchiedene Anfichten ausgejprochen wurden, find wir doc) 
einjtiinmig zu dem Ausjpruche gekommen, daß ohne Nückicht auf ökonomische Vortheile, einer 
Yeitung in gemanerten Kanälen, auch bei Ihalüberjesungen, jowohl im Bezug auf Sicherheit 
und Dauer des Syftems, al8 auf Qualität des Waffers der Vorzug eingeräumt werden muß, 
und daß für die Thalübergänge bei Yeobersdorf und Speifing auch feine ökonomischen Vortheile 
fiv die Einfchaltung von Eyphons sprechen. 

Dagegen ermöglihen die Ihalüberfeßungen von Mauer, Yıefing, Mödling umd Baden 
(an letzterem Punkte jedoch nur in dem Falle, wenn man fi) die Gewißheit verichafft hat, daß 
längs der Trace feine Schwefelquellen auftauchen) durch die Arlage von Syphons derartige 
öfonomifche Vortheile, daß diefelben, da auf jo furzen Streden der Einfluß gußeißerner Rohre 
auf die Qualität des Waffers kaum zur Wirfung fommt, mit den Vorzügen eines gemauerten 
stanals in Konceurrenz treten fünnen. 

Diefe 4 Ihalüberjegungen erjcheinen im Boranjchlage des Projectes mit 1,603.000 ft. 
aufgenommen. 

Eine von us durchgeführte beiläufige Berechnung ergab, daß die Herftellung von 
Syphons an Stelle diefer Thalüberfegungen unter der Annahne, daß die betreffenden Flußgebiete 
un der Art und mit demfelben Nöhrenfyiten, wie e8 fir das Nöhrenneß der Stadt bei den Wien- 
fluffe und dem Donaufanale beantragt ift, unterfahren werden, eine Baufınmme von 605.000 fl. 

12 


erfordern. Es wide fich daher gegemüber dem Boranjchlage ein Erfparnig von 998.000 fl. oder 
nahezu 1 Million Gulden ergeben. 

Sollte fi) dagegen aus Nücficht für die Sicherheit und Fünftige Erhaltung der 
Cpphons als wünfchenswerth herausjtellen, daß die Röhren aud) im der Ihalrinme immer 
zugänglich bleiben, jo werden bei den Eyphons Brüden nöthig, wodurd fc) die Koften auf 
785.000 fl. erhöhen, jomit das Erfjparniß gegenüber dem Projecte auf 818.000 fl. bejchrän- 
fen würde. 

Es läßt fic) aber auch an dent zu veic) ausgejtatteten Aquäducte in Baden ein Erjparniß 
von beiläufig 278.000 fl. eyzielen, wenn derjelbe im gleich einfacher Weife ausgeführt wird, wie 
diejes für die übrigen Aquäducte beantragt it. 

Dann winrden die Mehrkoften der Aquäducte gegenüber den Eyphons nım 720.000 fl. 
vejpective 540.000 fl. betragen. 

Durch die Einfchaltung von Syphons entjteht in der Yeitungs-Trace ein Gefällsverfuft von 
33 Fuß, welcher fi) am einfachjten dadırd gewinnen läßt, daß der unterhalb der Yeobersdorfer 
Ihalüberfeßung projeetivte Abfturz von 86 Fuß nicht hergejtellt, die Trace von dort weg mit 
entjprechendem Gefällsverhältnifje fortgeführt, endlich au) das an der Ausmünding des Kanala 
in das Nefervon am Nofenhügel im Projecte angebrachte, von uns jedoch als entbehrlich erkannte 
Abfturzgefälle von 4 Fuß zur Syphonanlage verwendet wird. 

E83 winde dadurch) allerdings eine Verlegung der Trace von Yeobersdorf weg umd eine 
Modifieirung der veranfchlagten Koften erforderlich; indejjen dürften fich Yetsteve nicht jo wejentlich 
ündern, daß dadurch die oben durchgeführte approrimative Berechnung der Erjparnije bedeutend 
alterivt würde. 

Wir find daher mit großer Majorität der Stimmen zu dem Beichluffe gefommen, dem 
Gemeinderathe die Ausführung der Eyphons bei Mauer, Yiefing, Mödling und aud) bei Baden, 
falls dort feine Schwefelquellen auf der Trace zum Borjcheine fommen, ftatt der Thalüiberjeßungen 
mit Aquäducten zu empfehlen. 

Zwei Stimmen im umferer Mitte haben die Anficht ausgeiprodhen, daß Syphons, in 
gemanerte Aquädırcte eingefchaltet, eigentlich mr Nothbehelfe wären, welche erjt gerechtfertigt find, 
wenn man mit Aufwand aller Sicherheitsmaßregeln, die bei Syphons angewendet werden fünnen, 
nod Erjparnijie erzielt. 

Eine diefer Stimmen hat überdieß Bedingungen für die Sicherheit von Syphons aufgeitellt, 
deren Erfüllung ihre Koften jo erhöhen müßte, daß in den vorliegenden Fällen ihre Anwendung 
allerdings nicht mehr empfohlen werden fünnte. — 

Diefe Anschauungen fanden feine weitere Zuftimmung, da man die Anwendung diefer zu 
weit gehenden Borfichtsmaßregeln, insbejondere aber die gewünschte Anordnung der Röhren 
ausmündung über den Wafferbehältern an den Sypphonsenden feineswegs zum Gelingen von 
Spphons für erforderlich hält. 

Nachdem man jedoch nicht in Abrede ftellen Fan, daß das gute Gelingen folder Syphons 
große Borficht und forgfältige Beachtung jedes Details erfordert, jo einigte ıman fic) dahin, dem 
löblichen Gemeinderathe anzuempfehlen, über die vielen Syphons, welche bei der neuen, jeit 
Auguft vorigen Jahres eröffneten Wafferleitung fir Paris vorfommen, vüdfichtlic der hiebei 
gemachten Erfahrungen und deshalb nöthig gewordenen bejonderen Anordnungen am Ort umd 
Stelle technische Erhebungen pflegen zu laffen. 

Auerfdnitts-Dimenfionen des Yauptkanales, Obwohl vom Nofenhügel aus blos em 
Wafferguantum von 1,600.000 Eimer zur Verteilung beantragt it, jo evfcheint es uns doc) ganz 
angemefjen, daß die Hauptleitung zwifchen den Sammelbecen bei Weifersdorf und dem Rofenhügel, 
wie projectivt, eine Yeitungsfähigfeit fir 2 Milltonen Eimer erhalte, weil fi in den größeren 
Gemeinden, deren Bezirke der Kanal durchzieht, namentlich in Vöslau, Baden, Mödling, Bram ze. 
eine entgeltlihe Wafjerabnahme vorausjegen läßt, und das Erjparniß bei einer Verkleinerung des 
Sanalprofiles jehr unbedeutend wäre. 
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Auerfänitts = Dimenfionen der Zweigleitungen. Der Zweigleitungstanal des Staijer- 
brunnens it für 2 Millionen, jener der Stixenftener-Quelle für 1 Million Eimer Waffer 
beantragt. 

Ss Prineipe wäre allevdings and) hier eine Verkleinerung diefer Kanalprofile zuläffig, deifen 
ungeachtet erjcheint ums diefe aus dem Grumde nicht empfehlenswerth, weil die Maxima und 
Peintma der Ergiebigkeit beider Onellen nicht zufanmenfallen, ferner diefe Profile in Folge des 
jtarfen Gefälles jo Hein entfallen, daß fich bei praktischer Durchführung diefes Prineipes feine 
nemmenswerthen Erjparnifie ergeben winden. 

Die Zweigleitung der Alta-Quelle, welche ebenfalls für 1 Million Eimer angenommen 
erjcheint, wide bei dem geringen Gefälle und dem großen Querjchnitte durch eine Verminderung 
des angenommenen Wafferguantums eine wefentliche Erfparung ermöglichen. 

Die Frage, ob und bis zu welcher Grenze dieß aber zuläflig und empfehlenswerth erfcheint, 
jowie auch die Frage, ob diefe Duelle nicht vielleicht vortheilhafter von der gegenüberliegenden 
Seite des Bergrüdens aufzufaffen jet, muß offen bleiben, bis die bereits angedeuteten weiteren 
Yocaljtudien, jowie die Auffchlußarbeiten über die eigentliche Ergiebigkeit diefer Quelle verläßlichere 
Anhaltspunkte darbieten werden. Im jevem Falle glauben wir aber aussprechen zu können, daß 
das mit 1 Million Eimer angenommene Onantum für diefe Quelle ein Maximum ift, daher eine 
Aenderung mr Kofteneriparnifje ergeben kann. 

Auerfchnittsform der Leitungskanäle. Die Zuleitung des Waflers fol nach dem Projecte 
entweder im gemauerten Kanälen oder in Stollen erfolgen. 

In den gemauerten Yertungsfanälen find gerade Seitenmauern und eine horizontale Sohle 
beantragt; fie jollen entweder mit einem vollen Ziegelbogen eingewölbt, oder wo der Kanal für ein 
Gewölbe zu Elein ift, mit Dedplatten eingedecdt werden. 

Un Stellen, wo der Kanal ein bejonders jtarfes Gefälle hat, welche Stellen fälfhlich 
Abjtürze genannt wınden, beabfichtigt man, den Kanal ganz aus Quadern herzuftellen, und end- 
lich ti der Jweigleitung von Stirenftein auch ganz aus Cement zu gießen. 

Die ftatischen Vorzüge der Eiform für derlei Kanäle find jo allgemein anerkannt, und 
diejelbe tft jo häufig angewendet, daß wir vor Allent unterfuchen mußten, ob diefe Form nicht aud) 
im vorliegenden Falle angewendet werden follte. 

Es jtellte jich jedoch heraus, daß bei vorzugsweifer Verwendung von Bruchftein, welcher 
längs der Trace faft überall gefunden wird, die Herjtellung einer Eiform fir den Kanal, welche 
Ziegelmanerwerf bedingt, im Bergieic) hiezu jehr foftipielig ausfallen müßte. 

Da aber die Berwendung von Stein fowohl für die Dauerhaftigfeit des Kanals, als aud) für 
die unveränderte Erhaltung der Güte des Wafjers jo große Vortheile bietet, daß dagegen jene der 
Eiforn in den Hintergrund treten, jo Famen wir darin überein, daß die projectivte Form, als die 
dem Steinbau entiprechendfie, im Allgemeinen beizubehalten jei. 

Da jedoch die vechtwwintlige Korm nicht jo widerftandsfähig ift, als die Eiform, fo erjcheint 
es väthlih, daß an den Stellen, wo der feitliche Erddrud vorherrfchend ift, eine vermehrte 
Stabilität dadurch) gegeben werde, daß ftatt des Gewölbes im vollen Bogen ein Segment- 
gewölbe angebracht wird, jowte, daß an joldyen Stellen die Seitenmanern nad) Innen geböfcht 
werden. 

Wo hingegen der verticale Drud vorherrjchend tft, wäre der volle Bogen beizubehalten. 
Selbjtverftändlich müfjern bei Anwendung von Segmentbögen zur Gewinnung des erforderlichen 
Yuftvaumes die Seitenmauern entfprechend erhöht werden. 

Schub der Gewölbe, Wir erachten es zum Schuße der Ziegelgewölbe für zwedmäßig, daß 
fie von Innen mit einem, wenn auch nicht jehr dien Cementverpute verfichert werden. 

Eindekung kleiner Kanäle. Für die Kleineren Kanäle konnten wir ung mit der beantragten 
Eimdedung mittelft chief aufgeftellterr Platter nicht einverftanden erklären und beantragen, falls 
genügend große Dedplatten zu befommen find, diefe Kanäle horizontal in der Art einzudeden, daß 
Platten md Widerlager in Form eines jcheitvechten Gewölbes angearbeitet werden. 
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Sind hingegen folche Platten nicht zu befonmmen, jo wäre die Breite des Kanales oberhalb 
durch einfpringende Steine jo weit zu verringern, daß mit den disponibfen Platten der Kanal 
horizontal gededt werden fan. 

Endlich fünnte aber auc) die Verwendung von jegmentförmig angearbeiteten Cementbögen 
in Betracht gezogen werden, falls jtc hiefüv die often günftiger darftellen. 

Abflürze in den Ranälen. Da wir der Ueberzeugung find, daß die Qualität des Wafjers, 
weiches in dem Aquäduete geleitet werden joll, durch jenkrechte Abjtürze, wenn fie abgejchlofien 
find, nicht leidet, die Stanäle mit den. beantragten jchiefen Ebenen von '/, Gefälle aber befürchten 
lafjen, daß die Steinmauern durch) die fehr große Geichtwindigfeit des Wafjers in denfelben weit 
mehr angegriffen werden, als bei jenkvechten Abftiinzen , wo die Fallgefhwindigfeit und die hie- 
durch erzeugte Stoßkraft des Waffers im jogenammen Sumpfe durch die Wirbelbewegung 
größtentheils aufgezehrt wird, jo kamen wir zu dem Beichluffe, daß an Stelle der jchiefen 
Ebenen in den Kanälen fenkrechte Abftürze anzubringen wären, und zwar in der Art, daß das 
Wafjer bei dem Uebergange aus dem Kanale in den Abfturz einen entfprechend hohen Ueberfalldanım 
paffiven muß, die Luftschichte dort abgejchloffen, und ımterhalb ein entjprechend tiefer Sumpf 
gemacht wird, ar welchen jich jodanı der weitere Kanal fortjeßt. 

GCementgußrohr für die Sweigleitung Stixenftein. An Stelle des für die Zweigleitung 
von Stirenftein im das Project aufgenommenen, aus Cement gegoffenen Nohres, jchlagen wir die 
Herjtelling eines gemanerten Kanales vor, da fich ein folder mit nahezu gleichen Koften ebenjo 
entjprechend ausführen läßt, mehr Garantie für feinen Beftand darbietet und in der Folge aud) 
leichter veparirt werden Fanın. 

Stollenweite. Da die im Projecte wegen der bequemeren Ausführung beantragte Stollen 
breite von 6 Fuß für die geforderte Yeitungsfähigfett an feinem Punkte nothwendig ist, dagegen 
die Stollendecfe bei einer geringeren Breite eine größere Sicherheit für ihren Beftand darbietet, 
jo haben wir die Stollenweite, im jo ferne fie nicht eben durch die Breite des Yeitungsfanales 
größer bedingt ift, auf 4 Fuß beihränkt, und dafür die Höhe der Stollen entfprechend vermehrt. 

Ranal-Trace. Diefe Trace wurde auf Grundlage von Schichtenplänen ausgemittelt, 
danad) ausgefteckt, worauf die Erhebungen für die Berechnungen gegründet find. Diejer ganz 
rationelle Borgang gilt ung als Bürgschaft für die richtige Wahl der Trace, und wir überzeugten 
uns aud, daß diefelbe mit Ausnahme einer einzigen Linie jehr zwedmäßig ausgemittelt ift. 

Die Yinie, welche unterhalb Nohrbach am Steinfelde entlang der Eifenbahn bis zum 
Sammelbeden bei Egyden hinzieht, und dort mit dem Slanale der Alta-Quelle vereinigt, fich nach 
Weifersdorf wendet, fan nämlic zwecdmäßiger von Rohrbach direct gegen Weitersporf geführt 
werden, weil dadurch die Hauptleitung bedeutend abgekürzt, und die Auslage für die größere 
Yänge der Zweigleitung von der Alta - Quelle, wenn folche in der Folge hergeftellt werden jollte, 
durch) die Diinderfoften des fleineren Profils derfelben gedeckt werden würde. 

Größe der Ranalquerfchnitte. Die Prüfung der für die verjchiedenen Gefälle beantragten 
Onerichnittsflächen der Kanäle ergab, daß diee Flächen nach einer Formel berechnet find, welche 
in feinem Falle zu Kleine Nefultate ergibt, daß daher die angetragenen Profile unter allen Ver- 
hältnijjen ausreichen und entjprechen werden. 

Objerte. Bezüglich der einzelnen Objecte im Berlaufe des Aquäduets, haben wir mır in 
den folgenden Punkten eine Aenderung für nothivendig erachtet: 

MWaferflands-Negulatoren. I der Zweigleitung vom Saiferbrummen bis Siwjchwang 
wäre nebjt dem Schuber und Weberfall bei der Quelle jelbft, ein Wafferftands-Negulator im erften 
Zubau- Stollen nädhjft der Quelle, und ein zweiter bei Sirfchtwang anzubringen. 

Alle übrigen Zubau-Stollen in diefer Strede wären am Mundloche zu vermanern. 

Die Eonftruction der Wafferftands - Negulatoren wurde zwedentiprechend befunden md 
mm für mothiwendig erachtet, daß die bei dem Negulator der Stirenfteiner - Quelle projectirte 
hydranlifche Yuftabfperrung, zwifchen dem Yeitungslanal und dem Ueberfalle, auch bei den Negula- 
toren in der Yeitung von Kaiferbrunmen angebracht werde. 
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Dieje Abjperrung braucht jedoch nicht gemanert zu jein, jondern kann durc) eine in das 
Wajfer reichende eiferne Thüre oder Klappe erjett werden. 

Die äußeren Zugänge zu diefen Negulatoren find mit eifernen Ihiven devart abzuschließen, 
daß an der Sohle unterhalb dev TIhüre ebenfalls ein hydraulifcher Abjchluß entjteht, und gegen das 
Eindringen von Eleineren Ihieven durc eine etwas geneigte Stlappe, die fi nur bei Wafferdrud 
von Innen nad Außen öffıret, gefichert tft. 

Schub gegen Wemperatureinflife. Ber freiftehenden Seitenmauern der Kanäle halten 
wir die Anbringung eier verticalen, abgejperrten Yuftichichte von mindeftens 3 Zoll Breite im 
Manerwerke fir nothiwendig, um den Kanal gegen Einflüffe dev Temperatur befjer zu Schützen. 
Aus deimfelben Grunde tft durcchgehenrds die Anfchüttung bis zu 6 Fuß über dem Wafjerjpiegel 
erforderlich. 

Kanalfundirung. Die ar mehreren jumpfigen Stellen beantragte Grundlage des Ktanales 
aus Stetimviunf wäre durch ein auf feften Grumd zu legendes Beton-Mauerwerf mit Drainage- 
Röhren zu erjeßen, ebenfo ift die an anderen Stellen beantragte, trodene Untermauerung des 
Kanales in ein Mauerwerk mit Mörtel von hydraulifchen Kalk, umzuändern. 

An Stellen endlich), wo der Kanal mittelft Pfeiler und Gurten von einer Spanmweite 
unter I Fuß zu untermauern beantragt ift, exfcheint e8 zur Erzielung eines möglichft gleihmäßig 
vertheilten Drucdes nothiwendig, die Jundamente der einzelnen Pfeiler derart zu verbinden, daß 
fie ein fortlanfendes Mauerwerk bilden. 

Waferauffammlung im Pittenthale. Sir der Zweigleitung von der Alta - Quelle durd) 
das Pittenthal it eine Auffammlung des in diefem Thale vorhandenen Wafjers beantragt. Da 
aber diefes Wafjer jehr wahricheinlic von der Alta-Diuelle entprüngt, daher an den tiefern Stellen 
des Ihales fein brauchbares Waffen weiter vorzufinden fein wird, fobald die Unterfahrungsarbeit 
an der Duelle felbit hergeftellt it, jo erfcheint diefe Auffammlung von Waffer längs des Karales 
nicht mu überflüfftg, fondern dev Tagwäljer wegen möglicherweife fogar jchädlich. 

Banalüberfeung der Scwarza. Bei der projectirten Ueberbrüdung des Schwarza-Flulies 
fie die Alta - Omellenleitung haben wir gefunden, daß das Kanalprofil längs, veipective tn der 
Brüde verbreitert, md jo ohne Aenderung des Walferfpiegels die Sohle des Kanals höher gelegt 
werden fan. Hiedurd) wirde die Konftruetion der Brüce noch vereinfacht werden. 

Ranalbrüden bei Perdjtoldsdorf. Ar derjelben Weife wären durch die Berbreiterimg des 
Ktanalprofiles und Hebung der Sohle die bei Perchtoldsdorf projeetivten heberförmigen Waller: 
durchläffe ter dem Aquäduct im gerade Ninnjäle zu verwandeln, wober Letstere ebenfalls ver 
breitert md dafür weniger tief gemacht werden müßten. 

Waferftands-Requlator bei Ternik. An den Vereinigungspinkte dev Zweigleitung von 
Stirenjtein mit jener vom Katferbrunnen bet TZernit ift ein Walferftands-Negulator angebradt, 
deffen Konftriretion fiir vollfommen entfprechend anerkannt wird. Da es aber unbedingt not 
wendig it, die Wafferquantitäten, welche jede diefer Zweigleitungen jeweilig liefert, zu fennen, 
jo tft im jedem der beiden Kanäle vor feiner Ausmündung in den Negulator ein Ueberfall anzır- 
bringen und zwischen den beiden Kanälen ein Thürmchen herzuftellen, welches durch, mit dem 
Dberwalfer der Kanäle commimicwende Nöhren das Ablefen der beiderfeitigen Waflerftände 
ermöglicht. 

Sammelbeken bei St. Egyden. Das bei St. Egyden beantragte Sammelbeden müßte wegen 
der bereits befprochenen Verlegung der Yinie des Aquäductes nach Werfersdorf verjetst werden. 

Da diejes Sammelbeden aber feinen anderen Zwed hat, ald der bei Zernit durc) die 
Mekvorrichtungen vervollftändigte Negulator, jo wäre ftatt diefes Sammelbedens bei Weifers- 
dorf ein ganz gleicher Ftegulator wie bei Zernit herzuftellen. 

Eine ganz ähnliche Vorrichtung müßte endlicd) überhaupt an allen Pınrkten angebrad)t 
werden, mo ergiebige und verwendbare Quellen von der Dauptleitung aufgenormen werden. 

Wentilation und Wafermeflung. Die zum Behufe der Ventilatton und zum Mefjen der 
Wafferftände von 1000 zu 1000 Klafter projeetirten Thirmchen oder Kammern wären, wie beait- 


tragt, jeittwärts des Kanales anzubringen, jedoch jeder Zutritt aus denfelben tı den Kanal abzu- 
jchliepert. 

Der Zwed der Wafferftandsmeffung it auch hier dur ein commmumiceirendes Rohr mit 
dem Kanalwafler, umd jener der Luftventilation durch eim communicirendes Rohr mit dem Yuft- 
vaume des Klanales zu erreichen. In das lettere Nohr fan, behufs der Keinerhaltung der Yuft, 
ein Baumwollfilter eingelegt werden. Die von 250 zu 250 Stlafterır beantragten Einftetgöffmungen 
find ganz entfprechend angeordnet, und wir glauben mr darauf aufmerkjan machen zu jollen, 
daß die eifernen Dedel mit einem jperrbaren Verfchluffe verjehen fern mülfen. 

Waferablaß-Rohre. Um bei vorfallenden Neparaturen den Kanal jchneller entleeren zu 
fönmen, finden wir es für nothwendig, daß mindeftens von Meile zu Meile, natürlich) mit 
Beachtung der Terrainsverhältniffe, ein Sumpf in der Ktanaljohle mit einem Ablaßrohr angebracht 
werde, wobei es winfchenswerth ift, daß diefe Vorrichtungen mit den Thürmchen oder Kammern, 
welche alle 1000 Klafter angebracht find, nad) Thunlichkeit vereinigt werden. 


Sonftige Baunobjecte. Bei der Prüfung aller anderen hier nicht benannten Objecte nament- 
ih der TIhal-, Straßen-, Fluß- und Eifenbahndurchkreuzungen haben wir tır feiner Beziehung 
etwas zu bemerken gefunden, 

Waferverforaung des Sclofes Stizenftein. Betreff der Waljerverforgung des Schlofjes 
Stixenftein müffen wir uns für jenes Alternativ- Project, welches das Strning-Wafjer als 
Betriebskraft verwendet, erklären, auch finden wir alle übrigen Einrichtungen diefes Projectes 
vollfommen entjprechend. 

Grundeinlöfung. In Bezug auf die Grumdeinlöfung erklären wir uns jowohl mit der 
Eintheilung in definitiv umd zeitlich einzulöfende Flächen, als auch mit der Flächenberechnung und 
den hiefür angejegten Ablöfungspreifen eimverjtanden. 

Arditektonifde Ausftattung. Betreffs der arhitektonifchen Ausftattung der Objecte haben 
wir ung in der Anfang geeinigt, daß alle einem jo großartigen Werke angehörigen Objecte 
den Stempel der Einheit tragen, d. h. fich mw in einem chavakteriftiichen und der Beftimmmung des 
NWerfes angemefjenen Style, welcher die ftrengfte Einfachheit bedingt, bewegen müffeı. 

Die jogenannten Wafferfchlöffer (Brmmftuben) jollen fich m als das, was jte jtd, nän 
lich als Zugang zu den Quellen feunzeichnen. Der Schnud der Aquäduete joll in ihrer Größe und 
den Schönen Berhältniffen ihrer Bogenftellung liegen. Zwedmäßig gewähltes Baumateriale, eracte 
Ausführung und einfache kräftige Gefimje — tft Alles, was zum Schnmide verwendet werden Fanıt. 

Wir wirden ms daher bei dem Bader Aquäducte, falls er ausgeführt werden jollte, 
gegen die Serftellung der Säulen, Sebälfe und reichen Attifgefinfe ausjprechen. 

Preis-Analyfe, Betreff der Kojtenberechnung konnten wir jelbftverftändlich auf Feine ziffer- 
mäßige Prüfung der VBorausmaße und Weberichläge eingehen, und haben uns daher nur auf die 
Preis-Analyfe injfoweit befehräntt, als diejfelbe nicht auf Yocalerhebungen beruht, deren Nichtig- 
feit wir vorausfeßen milen. 

Wir haben in diefer Beziehung die Breis-Analyfe mit Ausnahme einiger, das Haudtrefultat 
der Ktoftenberechnung nicht wefentlich alterivender Aenderumgen als jahgemäß und entiprechend 
anerkannt. 

Operationsplan, Betrefis des Bau-DOperationsplanes erachten wir es einftinmmig für zwed- 
mäßig, vorläufig nur den Bau des Aquäductes vom Katferbrunmen bis zum Nofenhügel in Anariff 
zu nehmen, indem wir der Weberzeugung find, daß das bei dem Kaiferbrummen durch den Bau 
aufzufchließende Wafferguantuin für lange Zeit volltommen genügen wird, md mithin die Zurlet- 
tung der Stirenfteiner umd anderer Quellen jener Zeit vorbehalten bleiben kan, in welcher die 
Ausdehnung der Stadt, die Zunahme ihrer Bevölkerung, jorwie der Wafjerverbrauch jeitens der 
Bewohner joldhe Dimenjtonen angenommen hat, daß das verfügbare Wafjer des Katjerbrummens 
allein nicht mehr ausreicht. 

Meberlafung des Baues an Unternehmer. Betreffs dev Ausführung jelbjt find wir mit der 
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Zrenmung in Bau-Abtheilungen und Vergebung derfelben an Ban-Unternehmer einverftanden, ohne 


deshalb den Fall ausjchliegen zu wollen, daß auch blos einzelne Objecte, mehrere Bau-Abtheilungen 
oder jelbjt der ganze Bau an vertrauenswindige Unternehmer zur Ausführung übertragen werde, 

Wir müfjen uns ferner aud) dafür erklären, daß die Commume die Lieferung des hydrau- 
fjchen Kalkes und Cementes, falls nicht befondere Gründe fir eine Ausnahme fprechen, mu dem 
Bauunternehmer jelbjt übertrage, weil nur dadurd, demelben jeder Anhaltspunkt entzogen wind, 
fich) der Haftung fin die volltonmene Solidität des hergeftellten Baues zu entjchlagen. 

Befdjaffenheit des Wafers nad) der Zuleitung. Bevor wir auf den zweiten Theil des 
‘Brojectes, nämlich die Wafjerbehälter und das Nöhrenneß in der Stadt übergehen, glauben wir 
mod, einige Worte über die Bejchaffenheit des Wafjers, mit welcher es am Rofenhügel anlangen 
wird, beifügen zu jollen. 

Erwägt man alle Momente, welche auf die Erwärmung und Abkühlung des Mafjers einen 
Einfluß üben, isbejondere die Wärmecapacität umd die Wärmeleitungsfähigkeit dev zum Baue 
des Agquäductes verwendeten Mlatertalten und des Waffers, jo wie die mittlere Bodentemperatur 
in einer Tiefe von 6 bis 10 Fuß unter der Oberfläche, jo fan vom theoretifchen Standpunkte 
ansgejprochen werden, daß die Temperatirzunahme des Wafjers nad) Zuriüdlegung der ganzen 
Yeitungsftrede Fan 2 Grad betragen werde. 

Dieß beftätigen aud) die Erfahrungen bet ähnlich angelegten Aquäducten, und wir führen 
in diefer Beziehung nicht mr die Wafferleitungen Noms an, welche troß der hohen Temperatur 
der Yuft im Sommer dennocd) ein jehr frisches, angenehmes Irinkwaffer lieferit, jondern aud) die 
bet der kürzlich vollendeten D’Huys-Wafferleitung fir Paris gemachten Erfahrungen; indem dort 
die Temperatur des zugeleiteten Wafjers, obwohl dasselbe mehr als 3 Tage benöthigt, um den 
Aquäduct zu durchlaufen, und hiebei den neunten Theil des Weges in eifernen Röhren zuritd 
legt, doc faum um Einen Gvad verändert wird. 

Eine nachtheilige Veränderung im chemifchen Beftande des Waljers während feines Yaufes 
durch den gemanerten Aguäduct, welcher am feinen inneren Wänden mit einem jorgfältig her- 
gejtellten , glatten Werpute aus Portland - Cement verjehen werden wird, ift faft undenkbar, 
dagegen jehr wahrjcheinlid), daß das Wafjer noch Kohlenfäure und Sanerftoff aus der zwecdmäßig 
zugeführten filtwirten Yuft aufnehmen, mithin in der Qualität, welde man von einem guten 
Lrinbvaffer fordert, noch verbeffert werden wird. 


N. Abtheilung. 
Uefervoirs und Röhrenneh. 

Die Höhenlage des Nefervoirs am Rofenhügel mit 278 Fuß finden wir voll- 
fommen ausreichendz um alle, jelbft die höchit gelegenen Punkte ver Stadt Wien tmerhalb der 
projectirten Gürteljtraße bis zu einer Höhe von 90 Fuß über dem Straßenhorizonte mit Waffer zu 
verjorgen ımd zugleich die, wegen des zur verichtedenen Jageszeiten ungleichförmigen Waffer 
verbrauches nothiwendige Kireulation in den Röhren zu bewirken. 

Die Berechnung ergab allerdings einzelne Punkte am Schottenfelde, bei welchen die Drud- 
höhe blos 84-9 md 834 ftatt 90 Fuß beträgt. Im der Wirklichkeit wird jedoch auch an diefen 
Punkten die Druchöhe fait immer 90 Fuß erreichen, da die theoretische Vorausjetung, daß im 
gejammten Nöhrennese die marimale Inanfpruchnahme gleichzeitig ftattfindet, nie eintreten wird. 

Die Theilung des NRöhrennebtes im zwei von einander unabhängige Syfteme, 
deren natürliche Grenzen der Wienfluß und der Donaufanal bilden, erjcheint uns vollfommen 
gerechtfertigt, und die Höhenlage der durch diefe Theilung bedingten Nefervoirs am Wienerberge 
ud aufder Schmelz tit zwedentiprechend gewählt. 

Die bei diefer Gelegenheit in Anregung gelommene Frage, ob nicht zur Verminderung 
des Drudes im der Röhren der tieferen Stadtbezirke eine andere Theilung des Nöhrennetes, umd 
zwar principiell nad) Maßgabe der Höhenlage zwedmäßig wäre, haben wir einer eingehenden 
Prüfung unterzogen, fanden aber Feine hinreichenden Gründe, uns für ein folches Theilungsiyitem 
auszırprechent. 
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Beredinung des Köhrenfyltems. Wir fanden, daß bei den Grundlagen ver Berechnung des 
Köhrenfpftems in Bezug auf deffen Yeitungs- und Widerftandsfähigfeit, die Höhenlage der ver- 
Ihiedenen Stadttheile, jo wie die aus den ftatiftifchen Erhebungen fi) ergebenden Auffchlüffe 
gewifjenhaft berücichtigt find. 

Die Berednung ift ferner in einer Art durchgeführt, daß ihre Nefultate zugleich als Con- 
trole ihrer Nichtigkeit dienen. 

Sie find daher unbedingt verläßlich und es fünnen bei der praftifchen Durchführung fich 
mm günftigere Nefultate ergeben. 

Zafunasraum der Refervoirs. Defonomifche Nückjichten vechtfertigen es, daß der Fallungs- 
van der Nejervoire nach zwei Zeiträumen bemeffen worden ift, in der Art, daß diefe Baffins zuerft 
mur in der den nächjten Bedürfniffen entfprechenden Größe hergeftellt werden; dabei aber fofort auf 
ihre jeiner Zeit eintvetende, der vollen Yeitungsfähigteit des Nöhrenfyitems entiprechende Ver 
größerung Rücficht genommen wird. Eine detaillivte Berehmumg des Falfungsraumes für den 
vollen, im Ausficht genommenen finftigen Wafferbevarf von Wien und defjen Umgebung führte 
ung zur Meberzeugung, daß die hierauf bezüglichen Annahmen des Projectes richtig find. 

Eine ähnliche Berehnung für den Fallungsraum, wie ev unmittelbar nach bewirkter Aus 
führung des Wafferleitungs-Projectes erforderlich fein wird, läßt fich dermalen nicht dincchführen, 
weil die hiezu nöthigen Grundlagen exft auf dem Wege der Erfahrung gewonnen werden müßten. 

Wir erfenmen aber die im Projecte fir die Wafferbehälter auf der Schmelz und am Wiener 
berge vorläufig beantragte Ausführung mit dem halben Faffungsraume fiir ausreichend. Das 
Kejervoir am Kofenhügel aber ift fchon dermalen in feinem ganzen Faffungsraume auszuführen. 

Bezüglich) dev Conftruction der Nefervoirs erachten wir e8 fir nöthig, daß diefe, 
um die nachtheiligen Einwirkungen der äußeren Temperatur und des Sonmenlichtes auf das in 
denfelben angefanmelte Waffer möglichtt vollftändig abzuhalten, mit Ausnahme der Eingänge 
ganz von Erddämmen umgeben, die nad) Bedarf regulirbare Füftung durch in dem Manerwerfe 
angebrachte Schlotte vermittelt und die Beleuchtung durd) verticale fonifche Schächte bewirkt werde, 
Diefe Schächte winden vom Gewölbe aus die Erddede durchjegen , mit ftarfen &tafe gejchloffen 
und mit eifernen Thüren verfehen werden. 

sm Einflange mit obigen Andeutungen wären beim Nejervoir am Nofenhügel und am 
Wienerberge die Magazinsräume nicht mit dem Nefervoir felbft zu verbinden, fondern in zwec 
etjprechender Weife nächft den Wächterhäufern auszuführen. Nur beim Nefervoir auf der 
Schmelz ift wegen feiner Lage gegenüber Schönbrumm, die projectivte Anordmung dev Magazine, 
die hier die Kacade bilden, zu belaffen. 

sn der vorderen Fasade des Nefervoirs am Nofenhügel wären ftatt dev beantragten 3 Ihüven 
blos Eine jolde und 2 große enter Herzuftellen. Die in der Sohle des Nefervoirs angebrachte 
12 Zoll die Böton-Schichte ift, falls der Grumd nicht fehr günftig vorgefunden werden follte, zu 
verjtärten. Die Theilung dev Kefevvoirs in 2: Hälften, um im Nothfalle die eine oder andere abfchließen 
umd veimigen zu können, forwie die Anordnungen für den Zu- und Abfluß des Waffers, haben wir 
mit der einzigen Aenderung für zwedentfprechend erkannt, daß ftatt dev beantragten fupfernen 
Zeiher leichter auswechjelbare Drahtgitter in einiger Entfernung über den Auslaufröhren angebracht 
werden, m Yeßtere von dem Gitter zu toliwen. 

Ebenjo zwedmäßig haben wir die gefammte Bananlage der Nefervons gefimden, m 
mühjen der größeren Sicherheit wegen die Pfeiler der Umfaffungsmanern von Außen mit Stvebe- 
pfetleri verftärkt werden. 

Gefällsgewinn am Rofenhügel. Die im Projecte beantragte Niveaudifferenz zwifchen den 
Wafjerjpiegel im Aquäducte und den in der Borkammer des Nefervoirs am Nofenhügel halten 
wir als ganz entbehrfich, und da eine Höherlegung des Yetsterenm nicht für nothiwendig gehalten 
wird, jo wird durch die Senkung des Kanals ein Gefälle von 4 Suß gewonnen, welches theils 
zur Verkleinerung des Nanalquerjchnittes, theils zun Anlage der Syphons mit Vortheil verwendet 
werden fan. 
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Ablaufkanal beim Refervoir am Rofenhiigel. Beim Nefervoi am Kofenhügel empfehlen 
wir den Adlauffanal ftatt nad) der Fiefing, in jenen Heinen Bad) zu leiten, der die Ortjchaften 
Speifing und Yainz durchzieht und in den Wienfluß mündet, weil dadurch das überflüffige Waffer 
der Neinhaltung des Yetzterem zu Gute füne. 

Art der Feitungsröhren. Die Frage, ob nicht ftatt der ausfchließlich beantragten Ver- 
wendung don Gußeiferöhren ganz oder theihweife Röhren aus anderen Materialien in Betracht 
gezogen werden dürften, können wir muv dahin beantworten, daß nad) den heutigen Stande diejer 
Induftrien und den vorliegenden Erfahrungen keines der bekannten Nöhren-Zurrogate an Stelle 
der Gußeifemwöhren zur allgemeinen Verwendung empfehlenswerth evjcheint. 

Verbindung und Didtung der Röhren. Das projectivte Muffenfyften, jowie die Dichtung 
der Röhren bis zu 26 Zoll Durchmefier mit Hanf, Kitt und Holzzwidel, und der Röhren von 
größerem Durchmeffer mittelit Hanf, Kitt und Blei .erfenmen wir injoferne als zwedmäßig ar, als 
iiber andere Nerbindungsarten feine ausreichenden Erfahrungen vorliegen, glauben jedoch in 
Betracht der großen Wichtigkeit, welche der forgfältigften Dichtung immerhin beigelegt werden muß, 
darauf einzurathen, daß über die Solidität der in Paris theilweife im Anwendung gebrachten 
Berbindung mittelft beweglichen Muffen und ver ausschließlichen Verwendung von Blei an Ort und 
Stelle Erhebungen gepflogen werden. Wiünfchenswerth erfcheint e8 ung ferner, daß Doppelmuffen 
häufiger als beantragt ift in Verwendung fommen, um die allfällige Auswechslung einzelner 
Nohre und die Inftandhaltung dev Nöhrenleitungen zu erleichtern. 

Röhrenlegung. In Bezug auf die Tiefenlage des Nöhrennetes, der Unterftügung der 
einzelnen Kohre, der Verbindung mit den Nöhrennete der Kaifer-Ferdinands-Wafjerleitung 
und der für die Durchjegung des Wienfluffes und Donau-Kanales beantragten Nöhrenconftruetion 
und Dichtung erklären wir uns mit dem Projecte vollfonmen einverjtandent. 

Zurdfeßung des Wienflufes und Donau-Kanales. Die Durchjesung des Wienfluffes und 
Donan-Kanales beantragen wir in der Weife auszuführen, daß die Eifenvohre auf eine Beton- 
jchichte mit Sinweglafiung des Holzroftes gelegt, im übrigen aber nur mit Schotter umgeben 
werden umd zwar aus dem Grunde, weil die Bötonumbüllung die Sicherheit dev Röhren nicht 
ausreichend genug erhöht, den fünftigen allfälligen Reparaturen aber große Gumderimije ent 
gegenftellt. Die fänmtlichen Spundwände der Kangdämme find in dem Alußbette zu belaljen 
und im Niveau der Sohle abzufchneiden , jo daß im Nothfalle die urfprünglichen Spundwände 
und Fangdämme entjprechend erhöht und fo jederzeit Neparatıren valcher vorgenommen wer 
den fünmen. 

Detailbeftandtheile. Alle iibrigen Details der Yertung, Abjperr- md Negulwungs-Vor 
richtungen, Auslaufftänder,, Fenerwechjel u. dgl. fanden wir zwedmäßig beantragt; msbejoudere 
find jene Auslaufftänder empfehlenswerth, welche unter dem Yivean der Strapenpflaiters enden 
oder höchjtens drei Fuß dasjelbe überragen. 

Preis-Analyfe. Mit der Preis-Analyje für fännntliche Arbeiten der Erdbewegung ud 
Herftellung der Gebäude erklären wir uns in jeder Beziehung eimverjtanden. Betreffs der Preis 
Analyfe für Eifenbeftandtheile des Nöhrennetes und der Wafjerbehälter glauben wir, daß der Preis 
von 7 fl. per Etr. Gufeifen wohl im Ueberjchlage beibehalten werden joll, ungeachtet nad) den 
dermaligen Preisverhältniffen es wahrjcheinlich it, daß eine Erjparung von circa 1 fl. per Er. 
erzielt werden dürfte. Die Einheitspreife für compficirtere Mafchinenbeftandtheile, als Schieber, 
Hähne, Auslaufftänder u. dgl. Icheinen uns fo reichlich bemefjen , daß aud) hiebei eine Erjparung 
in Ausficht fteht. Ueber die Preife für die Grundeinlöfung fann fein beftummtes Urtheil abgegeben 
werden, fie jcheinen jedoch reichlich bemeifent. 

Den DOperationsplan für die Herftellung des gefammten Nöhrenmeges finden wir 
zwecdmäßig. Betreffs der arhiteftonifhen Austattung berufen wir ums auf das vn der 
Begutachtung der 1. Abtheifung bereits Gefagte, und fügen mu den Wunfd bei, ein löblicher 
Semeimderath wolle fänmtliche axchiteftonifche Anordnungen beider Abtheilungen im eine, der 
Aufgabe vollfonmen gewachjene Dad legen. 
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Bezüglich der Gefammtbaufojten jprechen die Experten mit Rüchicht auf die 
in Ausjicht genommenen Erjparungen die Anficht aus, daß jelbjt bei allenfalls 
nothwendig werdenden Mehrheritellungen mit der präliminirten Gefammtfoften- 
jumme für beide Abtheilungen per 14 bis 15 Weillionen das Auslangen gefunden 
werden wird umd gelangen endlich zu dem Schlußworte, daß jie „als einjtimmiges 
Endrefultat ihrer Studien über das vorliegende Wajferleitungs-Project und dejjen 
Grundlagen, jowie nach) Würdigung der dagegen erhobenen Cimwendungen mur 
damit Schließen fünnen, dem Gemeinderathe die chemöglichjte Ausführung diefer 
Wafferleitung um jo wärmer anzuempfehlen, als die zu benügenden reichhaltigen 
Qurellen eine jehr vortheilhafte Höhenlage bejisen, ihr Waller von ausgezeichneter 
Diralität it, dejfen Bezugstoften verhältnigmäßig gering fein werden, md die ver- 
fügbare Druchöhe desjelben felbjt für die Kleine Snduftrie eine wohlfeile Betriebs- 
fvaft darbietet — Bortheile, welche vereint fi durch fein anderes der bis jekt 
befannten Projecte erreichen lajfen.“ 

Zu großem Bedauern war im Verlaufe der Arbeiten der Experten die Mit- 
wirkung des Herrn Friedrih Schnird durch dejjen Erfranfung unterbrochen 
worden. Derfjelbe hat jedoch nicht unterlaffen, auc) jein Gutachten jeparat Schrift- 
ih abzugeben, im welchen er jeine Uebereimftinmmumng mit den Ausjprücen 
der übrigen Experten erklärt und bezüglich der billigjten Ausführung beantragt: 

1. Den Kaiferbrumnen möglichit zu vertiefen, alle Nebenquellen zujfanmen 
zur Teiten, die Yeitung nach dem Programme und dem vorliegenden Brojecte, 
mit den allen drei Quellen entjprechenden Nanal- Querjchnitten in Aus- 
führung zu bringen, jedoch vorderhand mit Beifeitelaffung der Einäftungen der 
Stirenjteiner- umd der Alta-Quelle, welche erjt dann, wenn das don dem ver 
tieften Staiferbrummnen » Quellengebiete zugeleitete Waflerquantum für den gegen 
wärtigen Bedarf fich al® ungenügend herausstellen jfollte, als Hilfsquellen einzu- 
beziehen wären. 

2. Bei der Bauausführung mit Nückficht auf die großen Gefällsbrüche, 
statt der langen, gedehnten Abjtürze der SKanalleitung, welche viel kojtjpieliges 
Quradermaterial erfordern, wenn nicht jenfrechte, doch möglichjt verkürzte anzu- 
wenden. 

SI Bezug auf die Frage wegen Ausführung von Syphons bei den Thal- 
übergängen fpricht Schnirch feine Anficht dahin aus, dak er „für ein jo wichtiges 
Dbject, wie 08 die Wafferleitung ift, die Durchführung nach Einem für das vor- 
züglichjte anerfannten Syfteme, nämlich die Yeitung in gemanerten Kanälen für 
zwecmähig erachte, um jo mehr, al® die approrimativ berechneten Erjparungen, 
welche ji) für Einfchaltung von Syphons anftatt der mit Hinweglaffung aller 
foftipieligen architeftonischen Ausjtattungen auszuführenden Aquäduncte ergeben, 
nicht jo belangreich evjcheinen, um dadurd die Nachtheile der Syphong zur vecht- 
fertigen, und Schliehlich, weil diefe Erjparumgen bei der fchwierigen Ausführung und 
fünftigen Inftandhaltung der Syphons Leicht bedeutend vermindert werden dürften. * 
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Nachdem die Wafferverforgungs-Commilfion diefen gutächtlichen Experten 
Bericht entgegengenommen hatte, bejchäftigte ji ein aus der Mitte derjelben 
gewähltes Gomite noch mit der Aufgabe, in die einzelnen Details diejes Gutachtens 
näher einzugehen. Bejonders handelte c8 ji) um die von den Experten angevegte 
Ueberjegung der Thäler mit Syphong oder jtabilen Brücden umd um die dich- 
fall8 mahgebende Trage, ob es nicht dem ‚Interefje der Kommume am fürdernjten 
jei, wenn man fich, um öfonomische Vortheile zu erreichen, ftatt mit dem Vorzüg- 
lichjten mit dem noch Möglichen begnügen jolle. 

E83 winden von den Experten die Noten der im Projecte veranfchlagten 
Aguäducte zufanmengeftellt und jodann approximativ berechnet, um wie viel 
billiger Rohrleitungen durch die Thäler herzuftellen wären, unter der Anmahme, 
daß durch den hieraus entipringenden Gefällsverluft die Yage umd die Kojten der 
Trace in den Zwifchenjtellen um jo weniger arg alterivt werden fönnen, als ji) 
diefer Gefällsverluft eimerfeits durd) Weglaffung eines Abjturzes bei Yeobersdorf, 
andererjeits durc; einen Gefällsgewinn beim Xefervoir am Nofenhügel größtentheils 
erjegen liche. 

Auf Grund diefer Borausfetsungen wırde folgende Zujammenjtellung 
verfaßt: 


| 
Beiläufige Baukoften fir eine | 
Baukoflen Syphon-Leitung | 
SR des projectirten |—— Gefällsverluft 
U J ß s e ' 
Gneaaher [ein Aquädurts | Mit den Durch- | mittelft Weber für die ehvaige 
bet in rımder N gange unter den | brüdiung der Spphon-Keitung 
Summe \ betreffenden betreffenden 
| Räffern | Wälfer | 
I} 
| Mauer 178.000 115.000 115.000 1:8: 
Viefüng 441.900 205.000 235.000 28: 
Mödling . 126.000 65.000 105.000 07 
Baden 858.000 220.000 280.000 > 
Summe . 1,603.000 605.000 785.000 89° 
| | 
I 


68 wurde ferner an dem veich ausgeitatteten Aquäducte in Baden eine 
mögliche Eriparung von 273.000 fl. angenommen, wenn derfelbe in gleich einfacher 
Weife ausgeführt wird, wie diefes für die übrigen Aquäducte beantragt ift. 

Hieraus berechneten die Experten die Miechrfoften der Aquäducte gegenüber 
den Syphons: 

Js 1. Kalle mit 720.000 fl., im 2. Falle mit 540.000 ft. 

Wenn man mm vor Allem den öfonomischen Standpunkt für beide Syiteme 
als den leitenden aufitellt, jo ergeben fich nach einem Berichte des Ober-Ingentenvs 
Jımfer folgende Betrachtungen ; 
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1. Der Aquädırct in Baden fan, wenn er jo einfach durchgeführt wird, 
wie dieß bei den übrigen Aquäducten beantragt wurde, mit der Summe von 
435.000 fl. hergeftellt werden, daher die dort zu erzielende Eriparung nicht blos 
ZIS:090 SL, fondern > 2er aueh 20 re A23INNORL. 
gegen das Project beträgt. 

2. Wenn man die Annahme gelten läßt, daß beim Rofenhügel 
4 Ruf Gefällt zur Anlage von Syphons gewonnen werden fönnen, 
jo gilt diefe Annahme auch für Aquäducte, wodurd) in der Strede 
Mödling - Nofenhügel am diefen DObjecten eine weitere Eripa- 

DUNGSDORO HE, 2 N a ar Re ADDON 
eintreten fanır. 

3. Die Anlage von Syphons ift auf die ganze übrige Trace 
in öfonomischer Beziehung nicht ohne nachtheiligen Einflu. 

68 fojtet nämlich nach einer durchgeführten Rechnung die 
nöthige Veränderung der Trace für den Zwed der Syphon-Ein- 
haltung: 

‚n der Strede Leobersdorf-Baden um - - -» -» 2... 79.200 fl. 
umd im der Strede Baden-Kofenhügel um  . . . = RAM: ZOO FL. 
mehr als die Trace, die für Aquäduncte im Projecte sieh 

4. Die Rojten für die Nohre der Syphons erhöhen fich gegen 
über den von den Experten angefegten Beträgen um . 2. 2.2.2..2..21.500 fl. 

Dieje Koftenerhöhung hat ihren Grumd darin, weil statt der 
don den Grperten beantragten 3 Fuß lichten Nohre, Nohre von 
1 Meter Dirchmeffer verwendet werden müßten, damit bei dem 
vorhandenen Gefälle die Marimal-Wafjerzuführung des Aquäducts 
anjtandslos durch die Syphon-Nöhren gejchehen kann. Es gemügt 
hiebet abjofut nicht, das theoretische Nefultat der einzelnen Factoren 
in Nechmumng zu nehmen, jondern e8 müffen die Nohr-Dimenfionen 
auch in Hinblick auf praftifche Sicherheit ausgemittelt werden. 

Summirt man diefe Ziffern, jo erhält man den Betrag von . 557.400 fl. 

Hieraus folgt: 

1. Bei Yegung der Syphons unter dem Flußbette der Thäler 
eine Erjparumg gegenüber den Aquäducten von höchiten® . . . . 410.600 fl. 

2. Ber Anwendung don Spyphons mit Brücken über die 
Stugbette der Thäler eine Erjparung gegenüber den Aquäducten von 
höhjten® . 2... I 2, 280.600 

Da man num im Binbfic auf d edle Sicherheit des Betriches mit mım einiger 
Beruhigung jich jedenfalls für Anwendung von Syphons mit Brücen über die 
slüffe der Thäler aussprechen müßte, jo fan auch mm diefe Summe der Erjpar- 
nifje mit höchitens 230.600 fl. in Betracht gezogen werden. 

Der hier mafgebende Betrag entipricht aber mr 2:50, der ganzen Bau- 
jumme. Diefer Summe zur Yiebe wollte man von dem projectirten vationelliten 


-— 


159 


Spiteme um jo weniger abweichen, als die Eriparnif von 230.600 fl. nur dann 
erzielt werden fann, wenn der für die Anlage dev Syphons günjtige Fall eintritt, 
d. 1. wenn am Nejervoir am Nojenhügel 4 Fuß Gefälle gewonnen werden umd 
hiedurch die gegenwärtige Trace an den Zwilchenjtellen mit jener des Projectes für 
die Aquäducte theilweife ganz zufammenfällt, theilweile derjelben jehr nahe zu 
liegen fommt. 

Da ich jedoch die Commijjion, dem Antrage der II. Ober-ngenieurs- 
Abtheilung Folge gebend, gegen diefen Gefällsgewinn auszufprechen fand, jo jtellte 
jich hiedurch die Anlage von Syphons noc weit ungünjtiger. 

E8 mürte dem zu Folge die Trace an den Jwijchenftellen beinahe der ganzen 
Strede entlang höher an die Berglehne verrückt werden, woraus bejonders in 
Perchtoldsdorf jehr bedeutende und fojtipielige Schwierigkeiten, in Gainfarn 
bedeutende Nojten entjtehen würden. 

Aus diefen hier dargelegten gewifienhaft erwogenen Grimden fan die Kom- 
mijjion zu dem Nefultate, daß die alternative Anlage von Syphons nicht nur allein 
bezüglich der Solidität und Güte mit dem vorliegenden PBrojecte feinen Vergleich) 
auszuhalten im Stande ift, jondern daß die Anwendung de8 Syphon-Syitems aud) 
vom öfonomifchen Standpunkte feineswegs jene Vortheile darbieten fan, welche 
diefe Ausführung im vorliegenden Falle rechtfertigen würden. 

E83 wurde endlich auch noch die Frage befprochen, ob c8 nicht gerechtfertigt 
erichiene, wenigitens bei dem größten der Aquäducte, nämlich dem in Bapdcı, 
einen Syphon einzufchalten, und die übrigen Aquäducte, wie diejelben im ‘Projecte 
erscheinen, zu belafjen. 

Hierüber ergaben fich num die folgenden Daten: 

Die Herftellung eines einfachen Aquäductes in Baden erfordert die 
Simendit. er a a a er cn ine An 2er Be RT 

Ein Syphon an diefer Stelle erfordert nad) Angabe der 
Erperten be ER er aaa . 280.000 fl. 

Die Veränderung der Trace don Yeobersdorf 
DIS Baden zum Zwede diefer alleinigen Syphon- 
Sinfhaltung würde betragen . 2 2 22202000. 40.000 fl. 

Zufammen . 320.000 fl. gegen 435.000 ft. 

Die ökonomischen Vortheile, welche fich jomit herausjtellen würden, beziffern 
jich Höchitens auf 115.000 Fl. 

Auch in diefer Eriparung lag feine Veranlaffung, von dem Syiteme der 
gemanerten Yeitungsfanäle abzugeben. 

Aus diefen Gründen entjchied jich daher das Comite und die Wajjerverjor- 
gungs-Kommiffion zu Gumjten der Ueberjegung der TIhäler mitteljt jtabiler 
Brücen, deren Ausführung jedoch ohne Amvendung irgend eines bejonderen 
architektoniichen Schmuces bejchloffen wurde. 
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Nachdem nun nach all diefen Jahre langen mühevollen Studien, den genauen 
und eimdringlichen Erhebungen md Unterfuchungen und der Weberprüfung der 
gewonnenen Nejultate durch anerkannte techniiche Autoritäten, jowie auch jchlieglic) 
noch durch den Magiftrat und die jtädtische Buchhaltung genügende Gewähr für die 
volle Begründung des Quellenprojectes gejchaffen jchien, hielt ji) die Wafferver- 
jorgungs-Commiljton für gerüftet, mit ihren Schlufanträgen vor den Gemeinde- 
vath zu treten und allen Einwendungen, die gemacht wurden und noc gemacht 
werden fonnten, auf Grund thatjächlicher Erhebungen zu begegnen. 

Die Commifjton ımterbreitete demnach am 25. Wat 1566, ungeachtet ver- 
Ichiedener nenerlicher Vertagungs- Anträge *) ihre Schluß- Anträge bezüglich der 
Ausführung des Hochquellen-PBrojectes dem Gemeinderathe zur Schluf- 
falfung und in einer Zeit, in welcher Dejterreich im Doppelfriege ftand mit Preußen 
und alien, zu einer Zeit, al3 jelbjt der Kriegsichauplaß bis nahe an das Weidh- 
bild Wiens gerückt war, unternahm e8 der Gemeinderath, diefe Anträge in 
Berathung zu nehmen, diejelben in zehn Plenar-Situngen, in lebhaften Debatten, 
an welchen fich nicht weniger al8 59 Redner theils für, theil® gegen die Commifjtons- 
Anträge betheiligten, von allen Gefichtspumften zu bejprechen, mit einer dem hohen 
Ernfte der Sache angemejjenen Eindringlichfeit zu behandeln, und hiemit während 
des heftigiten Kriegsgetümmels die Grundlagen zu jchaffen für das großartigite 
Sriedenswerf der Stadt. 

In der Situng vom 19. Juni 1866 endlich faßte der Gemeinderath der 
Stadt Wien mit 65 gegen 45 Stimmen folgende, die Kommilfions - Anträge 
nur in einigen Punkten wenig modificirende Beichlüfie: 

1. Das vorliegende Bauproject wird mit der Beitimmung, daß mr 
die Arbeiten zur Unterfahrung und zur Ableitung des Naijerbrunmnens bis zum erjten 
Stollenmundloche, die unterjte Stollenftreefe bei Hirfchwang, dan die Arbeiten zum 
Unterfahrung der Stixenfteinev-Quelle bis zum Abfluß unterhalb des Schloßberges 
und etwaige weitere Arbeiten zum Aufichlufie von Quellen jett zur Ausführung 
gelangen, jede weitere Bauführung jedoch ferneren Berchlüffen des Gemeinderathes 
vorbehalten bleibe, — unter nachfolgenden Aenderungen genehmigt: 

a) daß die Zuleitung der Alta-Quelle, dann alle jene Arbeiten, welche im 
Programme der II. Ingenteurs-Section als Arbeiten der dritten Banepoche 
bezeichnet find (VBervollftändigung der beiden Nefervoirs auf der Schmelz umd 
bei der Spinmerin am Svenz md Ausführung des Nöhrenneses in noc) 
nicht bejtehenden Straßen und in der Brigittenan), vorläufig als einer Jpäteren 
Arbeitsperiode zufallend, auszufcheiden jeien ; 

b) daß bei der Zuleitung des Kaijerbrunnens don der beantragten Eindeckung 
mitteljt jchief aufgeftellter Platten abgejehen werde; 

®) Zu diefen Vertagungs- Anträgen fommt noch eine von 14 Gemeinderäthen unterfertigte 

Srelävung zu ewähnen, worin diefelben ihre Zuftinmumng zum Omellenprojecte von der wirt 
lichen Sicherung der immer noch angezweifelten Sinlänglichkeit der Tueihvafferlieferung für 
den Bedarf der Stadt abhängig machten. 
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ce) daß die Alternative il zur Hereinleitung der Stixenjteiner-Quelle (Betrieb 
des Pumpwerfes für das Schloß mittelft der Sieding) zum Ausführung 
fonme; 

d) daß im Siedingthale ftatt des vorgejchlagenen Gementrohres eine gemanerte 

Yeitung ausgeführt werde; 

dak die Trace der Hauptleitung in gerader Nichtung aus der Gegend von 

Hohrbac nach Weifersdorf geführt werde; 

f) daß das projectirte Sammelbeefen bei Weifersdorf durch einen einfach con- 
jtrnirten Negulator evjetst werde; 

g) daß anjtatt des architektonisch gejchmrückten Aquäductes bei Baden dafelbit ein 
einfacher Aquäduet in Mauerwerk nach Meufter der andern Aquäducte aus- 
geführt werde; 

h) daR die einfacheren Formen der Auslaufjtänder nahezu ausschließlich zur Ver- 
wendung fommen. 

2. 88 wird nad) diefen Veränderungen der Boranjchlag für die Wajjer- 
Berjforgung Wiens nach dem genehmigten Projecte md nad) Ausschluß der 
sub la ausgejchiedenen Arbeiten mit dem Betrage von 14 Millionen Gul- 
den genehmigt, und it diefe Genehmigung der Finanz-Programm-Commiljion 
als eine Grumdlage der von ihr bei geeigneten Zeitverhältniffen zu gewärtigenden 
Anträge zu intimirven. 

>. 68 jind auf Srumd der faiferlihen Schenkung vom 1. Mai 1565 und 
des Schreibens des Herrn Grafen Hoyos vom 27. Juli 1364 wegen Eigenthums- 
Uebertragung der Quellen am Staiferbrumnen und in Stirenftein fanmt den erforder- 
lichen Grumditücken die nöthigen Bereinbarungen zu treffen. 

Unter Einem it zur Sicherftellung eines in Zukunft möglicher Weife ein- 
tretenden größeren Wafjerbedarfes das Net zum Wafjerbezuge aus oberhalb des 
Naijerbrumnens im Höllenthale gelegenen Quellen anzuftreben. 

4. 68 ijt jofort auf Grund des genehmigten Projectes bei der competenten 
Behörde um die Bewilligung zum Baue und zu den allenfalls nöthig werdenden 
Srpropriationen einzufchreiten. 
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Der Bürgermeifter Dr. Andreas Zelinfa jchloß diefe denhvürdige 
Siumg mit den im Saale und auf der Gallerie von lauten Beifalle begleiteten 
Worten: 

„Heime Herren! Sch gratulive Ihnen zu dem Bejchluffe, noch micht zur 
Ausführung; denn bis dahin Hat e8 noch längere Zeitz die Vorarbeiten werden 
gewig eim oder zwei Jahre im Anfpruch nehmen. Hoffentlich werden jic) die Zeit- 
verhältmiffe bejjern umd ich glaube, daR auc) die Zweifel wegen der Ergiebigkeit 
der Quellen im ruhigen Zeiten und wenn jich die Gemüther werden befänftigt 
haben, gevannt werden fünnen!! — — 


Hienit hatte die Wafferverforgungs-Kommifjion die ihr mit den Gemeinde- 
vath8-Bejchlüffen vom 21. November 18562 umd 12. Juli 1864 übertragene Auf- 
gabe erfüllt und über ihren Antrag wurde nunmehr in der Situng vom 3. Juli 1866 
eine neue Sommifjtion, bejtchend aus 21 Weitgliedern, aus der Weitte des Gemeinde- 
vathes gewählt. 

AS Weitglieder diefer Commifjton wurden nebjt dem vorfigenden Bürger- 
meijter folgende Gemeinderäthe berufen: 

Dr. Cajetan Felder, Hof- und Gerichts-Advocat, 
Wilhelm Groß, Stadt-Baumeifter, 

Dr. Yofef Herr, £ £. Profeffor der Technik, 
Johann Hönig, £. £. Brofeffor der Technit, 

Dr. Carl Hoffer, Hof- und Gerichts-Advocat, 
Sranz Khımm, Bürger, 

Dr. Eduard Kopp, Hof- und Gericht3-Advocat, 
Alfred Yenz, Ingenieur, 

Achilles dv. Melingo, Bürger, 

Yeopold Edler dv. Mende, E. £. Ober-Yandesgerichtsrath, 
Med. Dr. Johann Natterer, 

Franz Neumann, Architekt, 

Dr. Yulims Newald, f. f. Deititär- Agent, 
Yeopold Paffrath, Handelsmanı, 

Dr. Franz Schneider, £. £. Profejior der Chemie, 
Dr. Wenzel Sedlitiy, Apotheker, 

Berthold Stadler, Bürger, 

Kdnard Suek, E £. Univerfitäts-Projellor, 
Eduard Uhl, Bürger, 

Johann Umlauft, Yiterat, 

Franz Freiherr dv. Wertheim, Kabrifsbefiger. 

Dieje Commiffion ist 8, welche, nachdem fie den damaligen Bürgermeijter- 
Stellvertreter Dr. Felder zum Obmann, die Gemeinderäthe dv. Mende und 
Suef zu Obmann-Stellvertretern md Gemeinderat) Dr. Sedligfy zum Schrift- 
führer gewählt hatte, alle die Bauausführung der Hochquellen-afjerleitung 
betreffenden Angelegenheiten zu berathen, vejpective durchzuführen hatte. 


Dritter Theil. 


Nie Tachquellen- Mallerleitung, 


Hırster Abschnitt 


Vorarbeiten zum Ban der Dochyuellen-Masserteitung. 


- achdemder Semeinde- 
= rath die im vorigen 
Abjchnitte erörterten 
definitiven Beichlüffe 
gefaßt hatte, war die 
Anfangs Suli 1566 
veconftituirte Wafjer- 
verforgungs-Commij- 
fion im die Yage gejett, die thr 
gegebene Aufgabe bezüglich der 
Durchführung diefer Befchlüffe 
ohne Rückjicht auf die verichte- 
denen Ansichten über die größeren 
oder geringeren Vorzüge des mım 
bejtimmt vorgezeichneten Pro- 
jectes zu verfolgen. 

Die Arbeiten der neuen Kommifjion waren 
aber dejienungeachtet mit großen Schwierigkeiten 
verbunden; denm noch galt es, die beiden Quellen 
„Natferbrunnen” und „Stiwenjtein” in das factische Eigentum der Kommmme zu 
erwerben; noc) galt e8, den Bauconfens für die Wafferleitung jelbjt zu erwirfen, 
eine Unternehmung heranzuziehen, kurz alle zum wirklichen Baue nöthigen Ein- 
(eitungen zu treffen, endlich die Durchführung des Baues jelbjt und die Inbetrieb- 
jekung zu organifiren, — durchaus Arbeiten, welche die ganze Energie und Umficht 
der Kommilfion erforderten. 
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Srwerbung der Onellen. 


Bei der DBeiprehung diefes Gegenftandes it e8 im Intereffe der einheit- 
lichen Darjtellung gelegen, in frühere Yahre zurüdzugreifen, da eine diefer Quel- 
(en, die Altaquelle, bereits im Jahre 1565 angefauft, und auch die Erwerbung 
der beiden anderen Quellen durch hochherzige Zuficherungen jchon in den Jahren 
1564 ımd 1565 angebahnt worden ift. 

88 erjcheint hier am Plate, auch eines Zugejtändniffes zu gedenfen, welches 
fir alle Grimderwerbungsacte anläßlich) de8 Wajferleitungsbaues und für die 
jtädtiihen Stmanzen, namentlich für das ganze Grundeinlöfungsgejchäft bezüglich 
der Wafferleitungstrace, von großem Belange war. 

Diefes Zugeftändnig bejtand in der Entfcheidung de8 hohen €. f. Finauz- 
minttertums vom 10. Juni 1565, Zahl ?°?%/,,,, womit angeordnet wurde, 
der Kommune Wien vom Kaufe unbeweglicer Sahen zum Behufe der pro- 
jeetivten Wafferletting nach Wien nur die halbe Percentual-Gebühr zu 
bemeffeit. 

Die Erwerbumg der UOnellen von Seite der Kommmme erfolgte, wie bereits 
erwähnt, theil® unentgeltlich (Natferbrumm- und Stirenjteiner- Quellen), theils 
mittelit Ankaufes Altaquelle). Der chromologiichen Neihenfolge nach erwarb die 
Sommmme Wien zuerit die Altaquelle, gelangte jodann im den Belit der Stiren- 
jtermergquellen und Schließlich) in jenen des Natjferbrunnens. Dieje Reihenfolge wird 
auch in der folgenden Beiprehung eingehalten. 

Altayuelle. US die Walferverforgungs-Commijfion im Yanfe ihrer Studien 
und Erhebungen über die hyproftatiichen Verhältniffe des Steinfeldes und feiner 
Umgebung zu dem Refultate gelangt war, daß die Quelle im jogenannten Höllen- 
loche bei Bitten und Brunn, die Mtaquelle, vermöge ihrer günjtigen Höhenlage 
md der ausgezeichneten Qualität ihres Waffers, dann vermöge der aus dem 
Srgebnijfe dev wiljenjchaftlichen Studien abgeleiteten Schluffolgerung, daß mittelit 
einer entjprechenden Vertiefung der Schwelle die jest intermittirende Quelle in eine 
conftante md ehr ergtebige verwandelt werden fann, in der Wallerverforgungs- 
frage Niens ficherlich eine hervorragende Rolle fpielen werde, erjchien es 
von hoher Wichtigkeit, den Lrfprumg des Altabaches, vejpective den Grumd- 
complex, auf welchen jich die Altaquelle befindet, für die Kommune Wien fäuflic) 
zu erwerben md zu diefem Behufe mit der Ortsgemeinde Brumm in Unterhandlung 
zu treten. 

Auf Grund diefer Verhandlung genehmigte auch dev Gemeinderath über 
Antrag der Wafjerverjorgungs-Kommiffion in der Plenarfißung vom 23. October 
1865 den Anlauf dev erforderlichen Grundftüce jammt den darauf befindlichen 
Gebäuden mit einem Grundareale von 10.127 Quadratflaftern um den Preis von 
10.0009 fl. öfterr. Währung. 

Der diehbezügliche Kanfcontract lautet, wie folgt: 


„Naufvertrag, 


abgeschlofjen zwijchen der Gemeinde Brumm bei Pitten als DBerfäufer einerjeits 
und der Gemeinde Wien als Käufer andererjeits wie folgt: 
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Die Gemeinde Brunn bei Pitten verkauft mit Genehmigung des Gemeinde- 
ausschuifes hiemit von ihrer dem Grumdbuche Frohsdorf A Folio 17 und 25 w 
infiegenden Realität „Ein Hofjtatt im Altenhof" Haus Ir. 9 amd 12 in 
Yrımm, die Parzellen Nr. 11, 12 mit den darauf erbauten Hänfern und 
fonjtigem Jugehör, dann die Parzellen Ar. 171 a md b, 172, 174, 176, 
175 mit dem Altabache, jedoch mit Ausnahme des auf der Parzelle 174 be- 
jindlihen Hänschens Wr. 12, an die Gemeinde Wien, und dieje leßtere Fauft 
die vorbezeichneten Realitäten mit allem Zugehör um den verabredeten Preis 
von 10.000 Fl. öjterr. Währung, jchreibe Zehntanfend Gulden Dejterr. 
Währung. 

Diejer Kauffchilling wird von der Gemeinde Wien unverzüglich bar ausbe- 
zahlt, nachdem die Genehmigung diejes Kaufvertrages von Seite des hohen 
nieder. öjterr. Yandesausjchuifes erfolgt und die falten- umd jchuldenfreie Ab- 
Ihreibung und Zufchreibung der erfauften Nealität al8 Eigenthum der Ge- 
meinde Wien im Grumdbuche vollzogen fein wird. 

Die Gemeinde Brumm tft verpflichtet, die Genehmigung des gegemvär- 
tigen Kaufvertrages, jowie die politiiche Irenmungs - Bewilligung umder- 
züglich zu evwirfen und die verkauften Nealitäten laften- und jchuldenfrer zu 
übergeben. 

Die Gemeinde Brimn erflärt hiemit ihre Einwilligung, daR das Eigenthinns- 
vecht der Gemeinde Wien auf die von ihr erfaufte Nealität, wie diejelbe im 
Abjate 1 beichrieben ift, allfogleich nach erfolgter politifcher Trennungs- 
bewilligung und Genehmigung diefes Kaufvertrages, — inzwifchen aber das 
Sanfrecht der Gemeinde Wien auf die Nealität im Grumdbuche Frohsdorf 
A Polo 17 & 25 w in Anfcehung der erfauften Theile derjelben ohne- 
weiter grundbücherlich einverleibt werden fünne. 

Die phyfiiche Uebergabe und Uebernahme der erfauften Nealitäten it mit 
dem heutigen Tage gejchehen, weshalb auch von heute an alle Nutsungen, 
jowie die Steuern md Abgaben und Gefahr die Gemeinde Wien 
treifen. 


’. Die Gemeinde Wien verpflichtet jich für den Fall, als die Benütung des 


Altabaches der Gemeinde Brunn künftighin gänzlich entzogen würde, durd) 
Anfitellung eines Schöpfwerfes Vorforge zu treffen, daß fich die Gemeinde 
Yrımm bei Kenersbrünften oder anhaltender Dürre das nöthige Waffer zum 
Yöjchen und zur Biehtränfe verschaffen fünne. 


. Der zwifchen der Gemeinde Brumm und Florian Auer beftehende Pachtvertrag, 


ddto. Brunn am 26. Jänner 1863, wird von der Gemeinde Wien nicht 
übernommen. 


3. Die Gemeinde Wien nimmt zur Kenntniß, dar der neben dem Höllenloche 
bejtehende hölzerne Pavillon, Gigenthum des Andreas Hochrieder, derzeit 
Pächter des Höllenloches, it, deifen Pacht übrigens laut jeiner eigenhän- 
digen Meütfertigung mit Ende October 1565 abläuft. 

9. Die Noften der Errichtung diefes Kaufvertrages, der Abtrennung im Natajter, 
jowie der Eigenthums- und Kaufrechts-Einverleibung trägt die Gemeinde 
ien allein. 

10. Beide Theile verzichten auf das Nechtsmittel wegen Verlegung über die 
Hälfte des wahren Werthes. 
Urkumd dejfen nachjtehende Unterjchriften. 
Pitten, am 25. October 1863." 


(Folgen die Unterjchriften.) 


Als jpäter die Unterfuchungsarbeiten bei der Altaquelle einen größeren 
Umfang annahmen, trat die Nothwendigfeit ein, auch die weiter abwärts von der 
Quelle am Altabache gelegene jogenannte Gerhartl’fche Mühle, das Stleinhaus 
Ar. 54 in Pitten, zu erwerben. Der Ankauf diefes Haujes um den Preis von 
9000 Fl. wurde mit dem Gemeinderathsbejchluffe vom 16. September 1564 ge- 
nehmigt und johin durchgeführt. — Dagegen wurde der zur Ableitung der Quelle 
und zur Wafferverforgung überhaupt nicht nothiwendige Theil diejer Kealitäten, 
worunter eine Bauparzelle mit dem Haufe Nr. 9 in Brunn nebjt Zugehör, dann 
ein Acer, ein Objtgarten u. j. w. im Gefammmntflächenmaße von 269073 Quadrat- 
flaftern am 16. Fchruar 18569 an Florian Auer um den Preis von 2200 fl. 
wieder verfauft, während der übrige Theil des jtädtischen Befitsthumes jeit der 
Uebernahme in das Eigenthum der Kommune im Wege der Verpachtung entipre- 
chend verwerthet wird. 


Stirenftein. Leber das Anfuchen, welches die Kommmme jofort nad) dem 
principiellen Beichluffe bezüglich der Hereinleitung der Quellen, am 19. Yuli 1564, 
an den Bejizer des Schlofjes Stirenftein, Herin Grafen Ernjt von HoYyo8- 
Sprinzenjtein, um die leberlafjung diefer Quellen gerichtet Hatte, erfolgte bereits 
am 27. Sult 1864 die Entfchließung des erlauchten Befiters, wonit derjelbe, von 
Seifte wahren Bürgerfinnes erfüllt, der Commmme Wien die Quellen unentgeltlich) 
zur Dispofition jtellte. 

Die diepfällige, an den damaligen Bürgermeifter- Stellvertreter Dr. Sajetan 
selder gerichtete Zujchrift lautet: 

„Euer Hochwohlgeboren! 

„sn Erwiderung des jehr geehrten Schreibens vom 19., empfangen 24. d9.Wt, 
beeile ich mich Euer Hochwohlgeboren zu erklären, daß ic) mit Vergnügen bereit 
bin, der Commmme Wien die zwifchen dem Weeierhofe umd dem Schlojje Stiren- 
ftein entjpringenden Quellen zum Zwede der Wafjerverforgung der Nefidenzitadt 
unentgeltlich, doch unter den Bedingungen zu überlajlen, daß 
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1. für Schloß, Meierhof, Sajt- und Förfterhaus in Stirenftein ein beftimmtes, 
den Bedürfnifjen entjprechendes Quantum Trinfvaffer geliefert, 

2. die Wajferleitungsbauten ohne Berumftaltung der Umgegend des Schlojjes 
ausgeführt, 

3. für den Schaden, welcher durch obige Ueberlafjung der Quellen, der Mühle, 
Säge und den Grundjtücden der Guts-Inhabung zugeht, dem Fideicommig 
eine angemejjene Entjchädigung geleiftet, und 

4. jowohl ich, als meine Befitnachfolger gegenüber allen dritten PBerjonen, 
welche aus obiger Ueberlajjung der Quellen Anfprüche oder Bejchwerden 
erheben könnten, unflaghaft gejtellt werden. — Diefe Bedingungen find theils 
durch die Natur der Sache, theild® durch die Fideicommig-Eigenfchaft des 
Gutes Stirenjtein geboten. — 

Zur Abjchliegnng der Verembarung hierüber, welche — wenigjtens bezüg- 
lic) de8 Punktes 3 — wohl erjt dann möglich ift, wenn das Programm über die 
Art, wie die Waflerleitung bei Stivenjtein ausgeführt werden joll, fejtgeitellt jein 
wird md hierüber detaillivte Pläne vorliegen, werde ich, jobald e8 Euerer Hod)- 
wohlgeboren genehm jet wird, meinen Bevollmächtigten zur Berfügung ftellen, 
und das getroffene Uebereinfommen umverweilt der Fideicommißbehörde zur Ge- 
nehmigung vorlegen. 

Nah Grwirfung derjelben wird dem Begume der Arbeiten von meiner 
Seite fein Hindermiß mehr im Wege jtehen. — 

Indem ich nochmals die VBerficherung beifüge, daß es mich jtets herzlich 
freuen wird, zu Förderung eimer für meine DVaterjtadt jo Hochwichtigen ımd er- 
jprießlihen Unternehmung beizutragen, bitte ih Euer Hochwohlgeboren den 
Ausdruck meiner ausgezeichnetiten Hochachtung zu genehmigen, wonit ic) jtet8 
bin Euer Hochwohlgeboren 

Stirenftein, am 27. Yuli 1864. ergebenjter 

Ernjt Graf Hoyos-Sprinzenjtein m. p.“ 

Eine eigene Depntation des Gemeinderathes brachte dem Herim Grafen 
HoYyos für diefes Hochherzige Gefchent den Dank der Stadt Wien dar. 

Die Ordnung der zur Uebernahme der Quellen erforderlichen privatrecht- 
lichen Angelegenheiten wurde damals mit Nückhiht auf das noc) nicht vollendete 
Detailproject der Waiferleitung vertagt. 

ALS jedoch diefes Project vollendet und im Jahre 1866 vom Gemeinderathe 
angenommen war, wurde in Ausführung des bezüglichen Gemeinderathsbejchlufjes 
vom 19. Yunt 1566 wegen Eigenthums-Uebertragung der Quellen janmt den 
erforderlichen Grundjtücen die Vereinbarung eingeleitet. Herr Graf Hoyos ent- 
jpracı) dem Wunjche des Gemeinderathes jofort, jo daß am 17. Mai 1867 der 
Bertragsentwurf über die Nechte und Berbindlichkeiten, welche für die Commume 
durch Erwerbung de3 Eigenthums der Stirenjteiner-Quelle erwachjen, berathen 
und angenommen werden konnte. 


Diejer Vertrag, welcher fohin am 17. Juli 1368 definitiv abgefchloffen und 


vom f. Ef. Yandesgerichte in Wien am 11. Augujft 1568 Fideicommißbehördlich 
genehmigt wurde, lautet wie folgt: 


„Berttag, 


abgejchlojjen zwiihen dem Hocdhgebornen Herrn Ernjt Grafen HoYyos$- 
Sprinzenjtein al® Befißer des Fidercommißgutes Stiwenften B. U. W. W. 
eines-, dann der Kommunalvertretung der Neihshaupt- und Nefidenz- 
ftadt Wien Namens der genannten Commune anderen Theiles, wie folgt: 


1: 


Sejtattet Herr Ernft Graf von Hoyos-Sprinzenftein der Kommune Wien 
die Ausführung ımd Herjtellung aller jener Anftalten, deren Zwec die Yei- 
tung der zwischen dem Meierhofe in Stirenftein und dem Schloffe Stixen- 
jtein entipringenden Quellen nach Wien it, wie diefe Anftalten, Einrichtungen 
und Banobjecte ihrer Konftruretion und ihrem Wefen nach in den der am 
15. Jänner 1567 zu Stirenftein gepflogenen commiffionellen Verhandlung 
zu GSrumde liegenden und von beiden vertragjchliegenden Theilen gefertigten 
Bauplänen beantragt und von der Sommume Wien zur Ausführung be- 
ichlojjen jind. 


. Herr Ernjt Graf Hoyos-Sprinzenftein tritt an die Kommune Wien von dem 


zum Gomplere des Fideicommißgutes Stivenftein gehörigen Grundbejite 

jolgende Flächentheile ab: 

a) von den Natajtralparzellen Ir. 123 und 124 in der Stenergemeimde Sieding 
einen vor der jogenannten Stirenfteiner-Qnelle gelegenen, die Form eines 
Kechtedes von 12 Wiener Klaftern Yänge und 9 Stlaftern Breite befigenden 
Srimdtheil von 108 Quadratklaftern Flächenmaß; 

b) im Anjchluffe an diefen Grumdtheil von der Kataftralparzelle Nr. 123 einen 
152 Wiener Stlafter langen und 2 Stlafter breiten Grundftreifen von 
264 Quadratklaftern Flächenmaß, weldyer Grumdftreifen in einer Entfer- 
nung von GO Wiener Klaftern von der nächjt der jogenannten Streuzquelle 
befindlichen gemanerten Marienfäule, und zwar nach) der Nichtung der 
Vafjerleitungslinie gemeffen, feine untere Grenze hat; 

e) von den Katajtralparzellen er. 1495, 112 und Bauparzelle Nr. 7, einen 
57 Wiener Stlafter langen md 2 Klafter breiten Grumdftreifen von 134 
Quadratflaftern Flähenmak, welcher Grumditreifen in der Entfernung 
von 44 Wiener Stlaftern von der ımteren Ecke des Förfterhaufes jeinen 
Anfang nimmt, md an der Grenze des don Splvejter Sahrl an die 
Sommmume Wien abgetretenen Grundtheiles endet; 

d)von den Katajtralparzellen Nr. 108 und 1495 einen 38 Wienerflafter 
langen und 2 Stlafter breiten Grumdftreifen von 76 Quadratflaftern 
Slächenmaß, welcher Grundftreifen an der Grenze des von Blafins Zen; 
an die Commmme Wien abgetretenen Srumdtheiles feinen Anfang nimmt, 
und 10 Wiener-Klafter von der Grenze der Nataftralparzelle Nr. 1495 
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entfernt, nach der Richtung der Waiferleitungslinie gemeflen, fein Ende 
hat; enolic) 

e) zur Herjtellung eines Ablaffanales von der Kataftralparzelle Ir. 107 
einen diefelbe von der Straße gegen den Sirningbacdh jchief durchjchnei- 
denden Grundftreifen von 22 Wiener-Klafter Yänge und 2 Stlaftern Breite, 
daher ein Flächenmaß von 44 Quadratflaftern enthaltend. 


. Herr Ernft Graf Hoyos-Sprinzenftein tritt an die Kommune Wien zur 


Herftellung eines Stollens, in welchen der Wafjerleitungsfanal angebracht 
werden joll, einen prismatischen Grundkörper ab, der unter den Katajtral- 
parzellen Nr. 123,132, 116,117, 115, 1495 und Bauparzellen Nr. 3 
in der Steuergemeimde Sieding gelegen, den Scloßberg geradlinig durc)- 
Ichneidet, dejlen Srumdfläche jih 2 Wiener-Fuß unter der Dedfläche und T Fur 
ober der Sohle de8 Waflerleitungsfanales befindet, die beiden verticalen 
Seitenflächen jedoch 3 Fuß 6 Zoll von den neben befindlichen inneren Seiten- 
wänden des Kanales entfernt find, die fenfrechte Durchjchnittsfläche denmach 
eine Breite von 2 Wiener-Klaftern md eine Höhe von 1 Stlafter 3 Fuß ent- 
hält, welcher prismatifche Grumdtörper die Verbindung zwilchen den im $. 2 
des vorliegenden DVertrages unter hit. b umd e aufgeführten Griumditreifen 
herjtelit. 

Desgleichen tritt Herr Ernft Graf Hoyos-Sprinzenftein an die Commme 

Wien einen in gleicher Weife abgegrenzten prismatischen Gvumdförper zur 
Herftellung eines Stollens ab, welcher Grumdförper fi) an den im $. 2 
lit. d bezeichneten Slächenftreifen anjchließt und mit der Grenze der Ktatajtral- 
parzelle dir. 1495 endet. 
Herr Ernjt Graf Hoyos-Sprinzenftein ertheilt feine Zuftimmung, daR das 
vor der Stirenjteinerquelle gegenwärtig vorfommende hölzerne Majchinen- 
haus jammt der im demfelben befindlichen Waflermafchine, fowie die mit 
diejer letteren in Berbindung jtchende Wafjerleitung, mittelft welcher der- 
malen der Bedarf an Waffer in das Schloß Stirenftein geliefert wird, ab- 
getragen werden fünne. 


. Desgleichen gencehmiget Herr Ernft Graf Hoyos-Sprinzenftein, daß das zum 


Somplere des Fideicommißgutes Stirenftein gehörige gemanerte Wohnhaus 
des Stirenfteiner Sägemeifters und der neben dem Haufe vorfommende 
gemanerte Stall, welche Bauobjecte auf der im $. 2 d68 vorliegenden Ver- 
trages lit. e genannten Bauparzelle Nr. 7 ftehen, abgebrochen und gänzlich) 
entfernt werden fünmen. 


>. Kür die im Borhergehenden jpeciel! nachgewiefenen Abtretingen don Grumd 


md Boden, ımd die Genehmigung der Abtragung und Entfernmg von 
Yanobjecten, jo wie für die Geftattung der zur Ausführung und Hertellung 
alter im $. 1 gedachten, zum Zwede der Yeitung der zwiichen dem Neier- 
hofe in Stirenftein und dem Schlofie Stirenftein entfpringenden Quellen nad) 
Wien erforderlichen Arbeiten, verpflichtet ji die Commmme Wien ein Aequi- 
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valent im Betrage von Zwölftanfend Gulden öfterreihifche Währung in 
Silber zu bezahlen. 


. Die Kommmme Wien übernimmt die Verpflichtung, zur unmmterbrochenen 


Dedung des Wafjerbedarfes in das Sclog Stixenftein eim aus der joge- 
nannten Stirenjteiner-Qnelle unmittelbar entnommienes Wallerguantinm un- 
entgeltlich zu liefern, welches die Meenge von 1600 8. 1. Scechzehnhundert 
Wiener Eimern für die Zeit von vierumdzwanzig Stunden nicht überfteigen 
joll — jedoch auch jederzeit von den Bewohnern des Schlofjes bis zu diejem 
Ausmaße in Anjpruch genommen werden fann. 


. Desgleichen verpflichtet ji die Kommune Wien zur ummterbrochenen Dedung 


des Wafjerbedarfes in den herrjchaftlichen Meierhof zu Stiwenftein aus der 
oben genannten Quelle ein Wafferquantum unentgeltlich zu liefern, welches 
die Menge von fechshundert (600) Wiener Gimern während der Zeit von 
vier umd zwanzig Stunden nicht überfteigen foll, jedoch auch jederzeit bis zu 
diefem Ausmaße in Anjpruch genommen werden fanı. 

sm Falle jedoch, wenn durd) das Einfrieren oder Berfiegen des Waflers 
in dem Stedingbache der Betrieb der Mafchine gehemmt wird, fan die 
Sommmmne Wien mur zur ummmterbrochenen Dedfung des jeweiligen wirklichen 
Bedarfes an Unellwafler in das Schloß Stixenjtein und den herrjchaftlichen 
Neeierhof zu Stirenftein verpflichtet werden. 

Die Beltimmung diefed Quantums des Bedarfes für Schloß und Meier- 
hof jteht mur dem jeweiligen Befitser diefer Nealitäten zu, derjelbe darf die 
Narimalgrenze, welche im $. 7 und S bejtimmt erjcheint, nicht überjchreiten. 
Berpflichtet jich die Commmme Wien in der unmittelbaren Nähe der joge- 
nannten Krenzquelle und im der Nähe des Förjterhaujfes VPumpbrunnen her- 
jtellen zu lafieı. 

Die Herjtellung md Erhaltung aller jener Banobjecte, Majchinen, Waller- 

feitungen und jonftiger wie immer benannten Einrichtungen, welche zur 

Erfüllung der von der Kommune Wien im den voritehenden SS. T und 5, 

dann $. 9 übernommenen Berpflichtungen notwendig jein werden, wie dieje 

Dbjecte in den, von beiden vertragjchliegenden Theilen mitgefertigten, im $. 1 

des vorliegenden Bertrages bezeichneten Bauplänen nachgewiejen find — md 

a) in einer jteinernen Waflerwehre am Sirningbacde, 

b) in dem überdecten VYeitungsftanale für das Betriebswajjer der Wajjer- 
malchine, 

e) in diefer Waffermaschine, 

d)in der Nöhrenleitung zu dem oberhalb dem Schlojje Stivenftein zu er- 
richtenden überdeekten Walferrejervoir, 

e) in der Nöhrenleitung zum Auslaufbrunnen im Scloßhofe, 

f) in diefem Brummen, 

&) in der Ableitung des überflüffigen Wafjers aus dem überdecten Waller- 
rejerpoir, 
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h)in der Nöhrenleitung für den Weeierhof, und endlich 

i) in den beiden Pımpbrunnen nächjt der Streuzquelle und dem Förjterhaufe 
beitehen, it und bleibt eine Obliegenheit und Berpflichtung der Kommune 
Wien, derart, daß weder der Herr Ernjt Graf HoYos-Sprinzenftein noch 
jeine Nachfolger im Belige des Gutes oder des Schlojjes Stirenftein zu 
irgend einer wie immer benannten Beitrags-, Erjaß- oder Entjchädi- 
gungsleiftung verhalten oder verpflichtet werden können. 

Sollte durd) Gebrechen an den zur Yieferung des Waflers in das Schlof 

oder in den Meierhof bejtehenden Anftalten, Einrichtungen und Weafchinen, 

oder überhaupt aus irgend einer Beranlaffungs-Urfache die in dem S. 7 md S 

des vorliegenden Vertrages bedungene Wajferlieferung unterbrochen werden, 

oder aber follte das an einem der beiden diefer Orte gelieferte Waffer unter 

das Ausmaß von zwei Dritttheilen der in den eben genannten SS. 7 und 3 

bedungenen Wafjermenge herabfinten, jo joll die Sommume Wien zur unge- 


jäunmten Behebung der bejtehenden Gebrechen auf ihre Nojten ver- 
pflichtet Jein. 

sn Falle mit der Ausführung der hiezu dienenden Arbeiten über die Zeit 
von vierzehn Tagen gezögert wird, joll dem Herrin Ernjt Grafen Hoyos- 
Sprinzenftein oder feinen Nachfolgern um Befite des Gutes oder de 
Schlojfes Stivenjtein dag Necht zuftehen, das Fehlende, oder die gänzliche 
Behebung der bejtehenden Gebrechen oder Mängel auf Kojten und Gefahr 
der Eommmme Wien ausführen zu lafjen. 

Für jene Zeit, während welcher die Yieferung des Waffers in das Schloß 
oder den Meierhof unterbrochen ift, hat die Kommune Wien für beide Orte 
den jeweiligen wirklichen Bedarf an Quelwafjer durd von ihr beizuftellende 
Sugfräfte zu dedfen. 

Herr Ernft Graf Hoyos-Sprinzenftein ertheilt feine Zuftimmung, daß zur 
Ableitung des zun Betriebe der Waflermajchine dienenden, aus dem Sierning- 
bacje entnommenen Wafjers der gegenwärtig für die Ableitung der Stiren- 
jteinerquelfe bejtehende, quer über die Kataftralparzelle Nr. 125 zum Ablaf- 
fanal des Teiches führende offene Kanal verwendet werden fan, welcher 
Ntanal auc in dem Falle zur Ableitung der Quelle zu benügen it, wenn die 
Hauptwaiferleitung  erforderlicher Neparaturen wegen troden gelegt 
werden muß. 

Hachdem der oberhalb der herrichaftlichen Sägemühle in Stirenjtein, zwijchen 
der Straße ımd dem Bergabhange vorfommende Blocdplag für den Betrieb 
diefer Sägemühle ganz ımentbehrlich ift, jo wird an diefer Stelle der neben- 
befindlichen Wafferleitung eine jolche Yage und Richtung zu geben jein, daß 
durch Diejelbe die dermalige Ausdehnung des Dlocplates nicht verringert, 
noch die Benütung desjelben erjchwert oder gehindert werde. ud) darf 
durch den Bejtand der Waflerleitung die Benütung der auf diefem Blocdplat 
ansmündenden Erdrieje zur Ablieferung und Abbringung der aus den ober- 
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halb gelegenen Gutsforjten genommenen Hölzer, ohne Unterjchied ihrer 
Stärfe oder des Sortiments, niemals gehemmt oder gehindert, nod) der Herr 
Ernft Graf Hoyos-Sprinzenftein oder feine Nachfolger im Befitse de8 Gutes 
oder des Schlojfes Stirenftein dießfall® zu irgend einer wie immer gearteten 
Grjat- oder Entjchädigungsleiftung verpflichtet werden. 
Die Commime Wien verpflichtet fich, zu dem beiden, in mäßiger Entfernung 
ober der Wafferleitung vorfommenden zum Complere des Gutes Stirenftein 
gehörigen zwei Arbeiterwohnhütten Ir. 7 und 10 dem erforderlichen Zugang 
und Zufahrt offen zu halten, und zu der oberen Wohnhütte über die Wafler- 
leitung einen für Menfchen und Hausthiere jeder Gattung geeigneten Zugang, 
zu der unteren Wohnhütte jedoch über die Wajferleitung eine für Juhrwerf 
geeignete Auffahrt auf ihre Koften herzustellen umd zu erhalten. 

Für die Abbringung und Ablieferung der aus den oberhalb gelegenen Guts- 
forsten bezogenen Hölzer über die Wafferleitung bleiben die im vorhergehenden 
S. 13 diepfall8 aufgeftellten Bejtinmungen maßgebend. 


5. Die Kommune Wien verpflichtet ih, den an fie abgetretenen im S.2 des vor- 


ftegenden Vertrages sub lit. b aufgeführten Grundtheil von 264 Oinadrat- 
Hlaftern Flächenmaß nad) erfolgter Herftellung der Wafjerleituwing, bezüglich der 
Dberfläche in Uebereinftimmung mit der Oberfläche des nebenliegenden Theiles 
der Rataftralparzelle Mr. 123 zu planiren, auch die Anpflanzung von Holz- 
gewwächjen jeder Art auf demfelben zu unterlaifen, und ihn fortwährend als 
Gras- und Wicjenfläche zu behandeln und zu benügen. Dem Herin Ernjt Grafen 
Hoyos-Sprinzenjtein umd jeinen Nachfolgern im Bejite des Gutes oder de8 
Schlojjes Stirenjtein bleibt das Necht vorbehalten, diefen Grundftreifen per 
264 Quadratflaftern Flächenmaß jedesmal gleichzeitig mit der Wmgebung 
abmähen, und die auf demfelben gewonnene Kechjung an der Straße zujam- 
menbringen zu fünnen,, wo jelbe dann der Commume Wien zur weiteren Ver- 
fügung bleibt, jedocd) joll die Kommune zur Erjatleiftung des diekfälligen 
Arbeitsaufwandes an dad Gut Stirenftein nicht verpflichtet fett. 

Nachdem die Facade des vor der Stirenfteiner-Durelle Herzuftellenden Waifer- 
ichloffes auf die Geftaltung der dortigen Parkanlagen einen wejentlihen Ein- 
flug nimmt, jo macht die Commune Wien dem Herrn Ernft Grafen HoYo3- 
Sprinzenftein die Zufage, dah diefe Facade, fall8 e8 der Herr Graf wünjchen 
jollte, nach einem von ihm vorgelegten Bauplane ausgeführt werden wird, 
jedoch Soll durch diefen Plan die durch die Beltinmmmg de8 Wajfer- 
Ichlofjes nothwendige Eintheilung und Conftruction desjelben nicht abgeändert 
werden. 

Die Sommume Wien übernimmt die Verpflichtung, darüber zu wachen, daß 
jowohl bei der erjten Herjtellung der Wafjerleitung und aller damit in Ver 
bindung jtehenden Anstalten und Bauobjecten, jowie bei allen jpäter vorfallen- 
den Neparaturen oder allfälligen Abänderungen an denjelben das DBefit- 
thum des Gutes Stirenjtein vor Befchädigungen gejchütst oder gejichert werde. 
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Insbefonders wird die Commmme Wien darüber wachen, daß die in der 
Nähe der Stirenfteiner- Quelle vorhandenen Bäume oder Baumgruppen 
unverjehrt erhalten bleiben, und wird zugleich feitgejetst, daß im Yalle durch 
die Ausführung der Arbeiten die Entfernung einzelner Bäume an irgend 
einem anderen Orte nothwendig werden follte, deren Abräumung erjt nad) der 
von Seite deg Herin Ernjt Grafen Hoyos-Sprinzenftein jchriftlich ertheilten 
Zuftimmung vorgenommen werden darf. 


. Beide vertragschließenden Theile einigen jich dahin, daß zur Austragung aller 


vorübergehenden, lediglich während der Bauperiode hervortretenden Angelegen- 
heiten, ımd zwar bezüglich Unterbrechung der Zufahrt zum Schlofje Stiven- 
jtein und der Wafferlieferung in dasjelbe, Herjtellung und Einleitung von 
Provijorien im diefer Beziehung, Ablagerung von Baumaterialien und aus- 
gegrabenen Steinen und Schutt, Anbringung vorübergehender Wafjerleitungen 
11. j. w., durch die Organe der Kommune Wien und des Herrn Ernjt Grafen 


. H0908- Sprinzenftein die erforderlichen Bereinbarungen getroffen werden 


jollen. 

Die Commmme Wien übernimmt die Verpflichtung, die Herftellung de8 
Wafjerfchloffes, der Hauptleitung von der Quelle bis zum Anjchluffe an den 
Stollen und der Wafferleitung in das Schloß mit allen dazu gehörigen Ein- 
richtungen und Banobjeeten gleichzeitig binnen der Zeit eines Jahres, d. i. 


. don zwölf nach einander folgenden Monaten vom Baubegimme eines oder de8 


andern der genannten Objecte gerechnet ausführen und vollenden zu lafjen. 
Die Herjtellung des Stollens ift jedoch in obigem Lermine nicht inbegriffen. 
Wird ausdrücklich feitgefett, daR alle von der Kommune Wien durch den vor- 
liegenden Vertrag gegenüber dem Herin Ernft Grafen Hoyos-Sprinzenftein 
md jeinen Nachfolgern im Beige des Gutes oder des Schlojfes Stirenjtein 
übernommenen Berpflichtungen auch in dem Kalle ihrem vollen Umfange nad) 
unverfürzt aufrecht und rechtskräftig bleiben, wenn durch geänderte Bejchlüffe 
der Sommumalvertretung von Wien oder überhaupt aus welch’ immer einer 
Beranlaflungsurfache die gänzliche Ausführung der Wailerleitung nach Wien 
für längere oder fürzere Zeit oder aud) für alle Zukunft unterbrochen werden 
jollte. Die Commume Wien übernimmt auc) für diefen Fall die ausdrücliche 
Verpflichtung, alle in dem vorliegenden Bertrage behandelten Baugegenjtände 
und Herjtellimgen im der feitgejtellten Weife ohne Unterbredung ausführen 
umd auf ihre Kojten für alle Zukunft erhalten zır lafjen. 


. Der vorliegende Vertrag tritt erjt dann in Rechtskraft, wenn demjelben von 


Seite des hochlöblichen £. £. Yandesgerichtes in Wien als Fideicommirbehörde 
die Zuftimmung und Genehmigung ertheilt fein wird. 

Die Auszahlung des im 8. 6 diefes Vertrages vereinbarten Aequivalentes im 
Betrage von 12.000 Fl., d. ti. Zwölftaufend Gulden öfterreihiicher Währung 
in Silber hat von Seite der Sommmme Wien in Gemäßheit der fideicommiß- 
bepördlichen Yegitimation ddto. 14. Juli 1368, 3. 35786/19 bei Fertigung 
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diejes Vertrages an den Heren Ernjt Grafen Hoyos-Sprinzenftein jtatt- 
gefunden, welcher hierüber unter einem quittirt, und es wird hiemit der Kom- 
mine Wien das Necht eingeräumt, zu grumdbücherlichen Auszeichnung der 
von ihr auf die im $. 2 des vorliegenden Vertrages sub lit. a bis inclufive e 
nachgewiejenen Flächentheile, und auf die im $.3 genau bejchriebenen prisma- 
tischen Bodenförper erworbenen Eigenthumsrechte ein neues Grundbuchsfolium 
eröffnen, und diefe ihre Eigenthumsrechte auf demjelben auszeichnen zu 
lajien. 


. Alle mit der in duplo zu erfolgenden Ausfertigung des vorliegenden Vertrages, 


mit der Abtrennung der an die Kommune abgetretenen Grundtheile zc. von 
dem Befitjtande des Gutes Stirenjtein, mit dev Eröffnung eines Grumdbuchs- 
Folio, mit der bücherlihen Befikanfchreibung der Commune Wien ver- 
bundenen Auslagen und SKoften, verbleiben eine Yajt der genannten 
Kommune. 

Der vorliegende Vertrag fann weder auf das Gut Stirenftein, noch auf ein 
anderes Bejisthum des Herrn Ernjt Grafen Hoyo8-Sprinzenftein pränotirt 
oder intabulivt werden. 


. Die Sommune Wien übernimmt die Verpflichtung, alle durch die Ueberlaflung 


der Stirenjteiner-Quellen in ihr Eigenthum und deren Ableitung nad) Wien, 
jowie bezüglich aller mit der Ausführung diejes Unternehmens verbundenen 
Banführungen und Herjtellungen von dritten Perfonen etwa erhobenen 
Ansprüche und Beichwerden auf ihre Gefahr und Kosten auszutragen, derart, 
daß diehfall® weder der Herr Ernft Graf Hoyos-Sprinzenftein noch feine 
Nachfolger im Beige des Gutes oder des Schlofjes Stirenjtein zu irgend 
einer Erjat- oder Entihädigungsleiitung verpflichtet over verhalten werden 
fönnen. 


. Verzichtet die Kommune Wien ausdrüdlich auf das echt, aus der jtatt- 


gefundenen Ueberlaffung der Stivenjteiner-Quellen in ihr Eigentum, irgend 
welhe Einjprache oder Cimvendungen gegen die Bewirthichaftung oder 
Benükung des Gutes Stirenftein Im Ganzen, noch bezüglich einzelner zu 
demjelben gehöriger Grundjtüce oder Grundparzellen erheben oder einbringen 
zu fönnen. 


. Endlih verzichten beide Theile auf das Nechtsmittel der Beftreitung diejes 


Bertrages wegen Verlegung über die Hälfte. 
Wien, am 17. Sul 1868." 
(Folgen die Unterjchriften.) 


Finiferbrunnen. Unmittelbar nad) Erfolg des mehrewähnten Gemeinderaths- 


Beichluffes vom 12. Sult 1864, womit die Heveinleitung der drei Unellen im 
Principe ausgejprochen worden war, überreichte eine Deputation de8 Gemeinde- 
vathes an Se. f. £. apoft. Majeftät die in einem wmotivirten Seuche entwidelte 
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Bitte, die Ueberlaffung des dem hohen Finanzärar gehörigen Katjerbrunneng 
an die Commune Wien zum ZJwede der zu errichtenden Wafferleitung Allergnädigit 
genehmigen zu wollen. — 

Da war es am 1. Mai 1569 — bet Gelegenheit der Eröffnung der Ring> 
itraße, womit der Abjchluß eines Iheiles des großen Werkes der Stadterweiterung 
gefeiert wınde — als Se. Majejtät der Naifer Franz Vojef I. als Erwiderung 
auf die bezügliche Anvede des Bürgermeifters Dr. Andreas Zelinfa folgende 
hochherzige Worte auszujprechen geruhte: 

„sch jehe in der Vollendung der Ringjtrake einen wichtigen Abjchnitt in dem 
Werfe der Stadterweiterung. Sch habe stet8 diejer Angelegenheit Meine wärmite 
Fürjorge zugewendet, und spreche Ihnen, Herr Bürgermeifter, und dem Gemeinde- 
vathe Meine Anerkennung und Meinen Dank aus, daß Site der VBerichönerung 
Meiner Nefidenz eine befondere Sorgfalt angedeihen liegen. 

sch werde auch in Zufunft den weiteren Fortichritten dev Stadterweiterung 
umabläfjig Mein Augenmerk zuvenden und die Wünfche der Gemeinde in Bezug 
auf die Erlangung von Baugründen um billige Breife zur Errichtung von Schulen, 
Parkanlagen und Wearkthallen möglichit berüchichtigen. 

Um eine der wichtigfien Unternehmungen der Gemeinde ihrer 
baldigen Yöjung zuzuführen, habe Jh die Anordnung getroffen, 
daß der Gemeinde zur Durhführung der Wafjerverjorgung der 
Raijerbrunnen unentgeltlih überlafjen werde, und Sch hoffe, dar 
hiemit diefe Angelegenheit bald und glücklich zum Abjchlufje gebradt 
werden wird.“ 


sm Nachhange zu diejer Allerhöchiten Erklärung erfolgte eine Zujchrift von 
Seite de8 Herrn Sinanzninifters, welche lautet: 

„Seine f. £. apoitolische Majeität haben mit allerhöchiter Entichliegung vom 
30. April L. 3. die unentgeltliche Ueberlafjung des Naiferbrunmmens an die Stadt- 
Sommmme Wien zum Zwede der beabjichtigten Wafferverjorgung allergnädigit zu 
bewilligen geruht. 

Indem c8 mir zum bejomderen Vergnügen gereicht, Euer Hochwohlgeboren 
von diejem Acte der Allerhöciten Gnade in Kenntnig zu jeten, behalte ich miv vor, 
mit Euer Hocwohlgeboren in Betreff der Feititellung der Bedingungen diejer 
Ueberlafjung, jowie der hiebet zu treffenden VBorfichten zur Schadloshaltung des 
Aerars und zur Sicheritellung desjelben gegen Entfchädigungs-Anfprüche dritter 
Perjonen in das weitere VBernehmen zu treten.“ 

Eine bejondere Deputation Sprach hierüber an Se. Majeftät den Kaifer den 
ehrfurchtsvollen Dank aus umd verband hiemit die Bitte, daR cs der Sommume 
nad glücklicher Vollendung dev Wafferleitung geitattet fein möge, aus ihrem Nefer- 
voir am Nojenhügel das zur Speifung der Wafjerwerfe von Schönbrunn nöthige 
Wafferguantum zur Verfügung jtellen zu dürfen, — welche Bitte von St. Majeftät 
entgegengenommmen Wurde. 
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Jicht Jo vajch gelang e8 jedod) dem Gemeinderathe, in den factifchen Defit 
des Naijerbrumnend und der benöthigten Grumdjtüce im Höllenthale zu kommen. 
Yangwiertge Verhandlungen muRten ausgetragen, die größten adıninijtrativen 
Schwierigkeiten, welche jogar geeignet waren, das Zuftandefommen de8 ganzen 
Unternehmens in Frage zu jtellen, mußten überwunden werden. 

Nachdem die zur Nealifirung der allerhöchiten Schenkung nöthigen VBerhand- 
lungen, welche — wie dieß auch bezüglich dev Stixenfteiner-Quelle der Rall war — 
während der Berfallung des Detail-PBroject3 jiitirt waren, mit Beginn de8 
Jahres 1567 wieder aufgenommen wurden, war der Gemeinderath genöthigt, feine 
Eingaben an das ff. Sinanzminifterium um die Eigenthums-Webertragung , zu 
deren allfälliger Vereinfachung jogar der Anfauf des ganzen Grundeompleres der 
Herrjchaft Neichenau angeregt worden war, wiederholt zu erneuern. 

Da erfolgten am 15. November 1867 in Form eines Vertragsentwurfes 
Vorschläge, in welchen das Finanzminifterium die Uebergabe des Kaiferbrunnens 
von jchweren Bedingungen abhängig machte. EI wurde in diefem Bertragsentwurfe 
nicht nur das Ausmaf der an die Kommmme mit Nückjicht auf die fatjerliche 
Schenkung der Quelle unentgeltlich zu überlaffenden Grumdflächen lediglich auf die 
den Katferbrinmen zumächjt umgebenden Grumdftüce in der Ausdehnung von nur 
2 30) 1256 Quadratklafter bejehränft umd für die ärariichen Werke in Hufcdwang 
und Schlögelmühl wegen angeblicher Verminderung des Betriebswajfers Entjchädi- 
gungen gefordert, jondern im 3. Il auch noch das Verlangen gejtellt, au einem 
weit ab von der Hochquellen-Wajjerleitung liegenden Punkte, in Neuftadt, den 
ganzen Pittenfluß tm den Wiener-Neuftädter Kanal mittelit eines eigenen, von der 
Commune fortan zır erhaltenden Werffanals zu leiten, um dem Wiener-Neujtädter- 
Ntanale jeinen Wafferzufluß ungefchmälert zu fichern. Endlich wurde im $. 15 
der Commume die Pflicht auferlegt, im verfaflungsmäßigen Wege ein jpecielles 
ESrpropriationg - Gejeß gegen die Nechte von Waflerwerfsbefigern md jonjtigen 
Privaten zu erwirfen. 

Auf diefe Bedingungen konnte der Gemeinderath nicht eingehen, ohne die 
‚ntereffen der Kommune in erheblicher WVeife zu jchädigen. Er lehnte fie deshalb 
auch eimjtinmmig ab und beichloß, im Wege von VBorftellungen die Aufhebung des 
minttertellen, mit dem Geijte der faiferlihen Schenkung nicht im Einklange ftehen- 
den Ausjpruches zu bewirken. Auf Grund des Beichluffes vom 29. November 1867 
überreichte eine Deputation des Gemeinderathes an Se. Wiateftät ein Promemoria 
umd auperdem an die Jänmtlichen Metglieder des Deiniiterrathes motivirte Eingaben, 
worin die Gründe entiwicelt waren, aus welchen die geforderten Bedingungen alg 
unanmehmbar erjchtenen. 

Dieje Schritte waren von glüclichen Erfolge begleitet. 

Auf Befehl Sr. Miajeftät des Kaifers trat das Finanzminijterium mit dem 
Semeimderathe in neuerliche Verhandlungen und auf Grund der faijferlichen Ent- 
ichliefung vom 21. Februar 1868 übergab der nenernannte Finanzminifter der 
diegjeitigen Neichshälfte, Dr. Breftel, mit dem Erlaffe vom 28. Kebrutar 1965 
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der Gemeinde den Entwurf des nachfolgenden Vertrages bezüglich der Ueber- 
laffung de3 Statjerbrummens: 


r * * 
„Detitag, 


welcher zwijchen dem f. f. Sinanzminifterium im Namen des E. E. Acrart umd 
beziehungsweije der Iumerberger Hauptgewerfichaft als Cigenthümerin de8 Gutes 
Reichenau auf Grundlage der Allerhöchiten Entjchliegung vom 30. April 1569 
einerjeits und dem Gemeinderathe der £. f. Haupt und Nefidenzitadt Wien im 
Namen der Wiener Stadtgemeinde andererjeits folgendermaßen abgejchloflen wurde: 
$.1. Das Ef. f. Finanzminifterium überläßt nahbenannte Grumdjtücke des 
Gutes Reichenau (Pandtafeleinlage: Herrjchaft Reichenau hinterm Schneeberg, 
BUD.W, Nr. 1854) nämlich die Kataftral-Parzelle der Steuergemeinde Hirjc)- 

wangerforit 
Nr. 19 mit 1 Jod 251 Quadr.-Kiften., 


204 all 4 4 
len 9183 P " 
22, 26 B j 
von der Parzelle Nr. 17 a das auf dem Plane mit 
17 e bezeichnete Srundftüh mit . 2. 2.2... 1550 h e 
und von der Parzelle Ir. 22'/, den auf den Plane 
mit dunkler Farbe bezeichneten Theil per . . . L3od 00 A 3 


zufammen . 4 Jod) 156 Quadr.-stlften., 
jammt dem darauf befindlichen Katferbrummen imentgeltlich in das Cigenthum der 
Stadtgemeinde Wien. 

Das f. f. Finanzminifterium verpflichtet ji, den Waldbejtand der oberhalb 
diefer Grimdjtüce liegenden Nataftral-Barzellen der Gemeinde Hirihwangerforit 
17T amd 13 a auf jolche Weife zu behandeln, daß hiedurch auf die Wajjerverhält- 
nilfe de8 Naiferbrunnens fein nachtheiliger Einfluß ausgeübt wird. 

$.2. Ferner überläßt das. £ Sinanzminifterium in das Eigenthum der Stadt- 
gemeinde Wien ein zum Gute Reichenau gehöriges Grundjtüct von der Natajtral- 
Barzelle Mer. 951 der Gemeinde Klein- und Groß-Au in der Umgegend der Juchs- 
paßquelle in einer Breite von DO Ktlaftern vom Ausgange des großen Höllenthales 
beim Grenzjtein Nr. 20 längs der Schwarza abwärts und von der Schwarza längs 
der Öutsgrenze im großen Höllenthale aufwärts bis zum Örenzjtein Nr. 15, nämlich 


Parzelle 951 a/b mit 115 Quadr.-Klften., 
E95, 15 j 
von der Parzelle 951 a/a , 1079 ’ 
DE e gl c/a „ 130 441, „ 


zufammen . 2 Jod) D0., Quadr.-stften., 
jedoch mit Ausjchluß der über diefe Srimpfläche führenden Fahritrage Parzelle 
Jr. H5L b um jenen taufpreis, welcher nach) den im $. 6 für die Cigenthumsüber- 
laifung fejtgejegten Einheitspreijen zu bemejfen tt. 
14 
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Sowohl der eben erwähnte Srimdtheil der Parzelle Mr. 951 als auch die im 
S. 1 bezeichneten Srumdftüche werden jammmt den darauf befindlichen Quellen in das 
Cigenthum der Stadtgemeinde Wien zum Zwecde der Wafjerverforgung Wiens 
derart ımd in dem Umfange überlajfen, wie die Innerberger Dauptgewerkichaft als 
Eigenthümerin des Gutes Neichenau diefelben befigt md gentert, Jorwie zu befiten 
umd genießen berechtigt üt. 

$.3. Die Ueberlaffung diefer in den SS. L umd 2 bezeichneten Grimdjtüce 
jammt den darauf befindlichen Quellen erfolgt von Seite der Inmerberger Haupt- 
gewerffchaft ohne Haftung oder Sewährleiftung im irgend einer NWichtung umd 
lediglich zum Ziwede der Wajferverforgung von Wien, welcher Zwed jomit ausdrüd- 
lich zur auflöfenden Bedingung erhoben wird, jo daß, wenn tmnerhalb dreigig 
Jahren diefe Wafjerleitung nicht hergefteltt it, oder Felbe nad) erfolgter Herjtellung 
gänzlich aufgelaffen wird, diefe Quellen janmt den überlaffenen Orumdftücen in 
das Eigenthum der Innerberger Hauptgewerkfjchaft und zwar die im $. 1 erwähnten 
unentgeltlich , die im S. 2 gedachten jedoch gegen Nücerjtattung des bezahlten 
Ntaufpreifes wieder abzutreten find. 

$. 4. Nad) erfolgten: Abjchluffe des vorliegenden Vertrages werden die im 
S. 1 umd 2 angegebenen Grundftüce jammt den darauf befindlichen Quellen in den 
phylischen Bejis der Stadtgemeinde Wien übergeben und jofort zur fchuldenfreien 
Ausscheidung der diepfälligen Grundfläche aus dem Komplere des Yandtafelgutes 
Reichenau gefchritten werden. 

8.5. Das f. f. Finanzminifterium ertheilt im Namen der nmerberger 
Hauptgewerfichaft hiemit feine Einwilligung, daß mac vorgenommener landtäflicher 
Abjchreibung der im 8. 1 umd 2 de8 gegenwärtigen Vertrages bezeichneten Grund- 
flächen aus dev oben gedachten Yandtafeleinlage und erfolgter Eröffnung einer eigenen 
Srundbuchseinlage für diefelben das Cigenthumsrecht der Stadtgemeinde Wien 
auf diefe Objecte gegen dem grundbücherlich einverleibt werde, daß zugleich das im 
S. 3 diejes Vertrages vorbehaltene Necht auf Wiederabtretung zu Sumjten der 
Jinerberger Hauptgewerkfchaft grundbücherlich eingetragen werde. 

Sp lange die landtäfliche Abjchreibung der oben gedachten Grumdflächen von 
der bejagten Yandtafeleinlage und die bücherliche Einverleibung des Eigenthuns- 
vechte8 der Kommmme Wien auf diefe abgetrennten Dbjeete nicht vollzogen it, 
wird der Stadtgemeinde Wien nicht gejtattet, irgend eine VBorfehrung oder Verän- 
derung an diefen Quellen oder dem bezüglichen Territorium vorzunehmen. 

$. 6. E8 wird der Wiener Stadtgemeinde von Seite des ff. Finanzmini- 
jterims die Zufiherung ertheilt, alle jene Grundjtüce des Gutes Neichenan, 
welche die von der Stadtgemeinde Wien auszuführende Wajferleitung durchjchneiden 
wird, anfangs bis zu einer Breite von 15 Klaftern pachtweije auf drei Jahre, jpäter 
aber in der Breite von 2 Stlaftern in’s Eigenthun zur überlafjeı. 

Als Mapitab zum Bemeffung des Preifes für die Eigenthuinsüberlajjung 
werden für Eine Quadratflafter Waldgrund 20 fr. umd für Eine Quadratklafter 
Acer oder Wieje 50 fr.; ferner zur Bemeffung de8 Pachtzinjes per Eine Qnadrat- 
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flafter Waldgrund °/, Kreuzer, per Eine Quadratflafter Acer oder Wiefe 
2 Strenzer fejtgejet. 

Ferner wird jtipulivt, daß bei diefer Leberlaffung, jei e8 in Pacht, oder jei 
e8 in’8 Eigenthum, vor Beginn der Erdarbeiten auf dem Waldgrumde die Bäume 
von der bejagten Gewerfichaft für jich gefällt, jo wie aucd) das auf dem Gultur- 
boden jtehende Gras für fi) abgemäht werden darf. 

ac) Ablauf der Pachtzeit hat die Kommune Wien dann diefe Grundjtücke 
von allem Schutt gereinigt und gehörig geebnet zurückzuftellen, jo daß diejelben ihrer 
urjprünglichen Gultur wieder zurückgegeben werden fünnen. Die zur Ablagerung 
des Schuttes aus den Stollen nöthigen Grundjtücke werden der Stadtgemeinde 
Wien für die Zeit de8 Bauesd gegen Bezahlung des Betrages, welcher nach den 
für die Gigenthums-Ueberlaffung oben fejtgelettten Einheitspreifen zu bemejjen tft, 
zur Benüßung überlajjen, jedoch) liegt ihr nad) vollendetem Baue nicht die Berpflich- 
tung zur Wiederherftellung derjelben in den vorigen Stand ob. 

Die nähere Bezeichnung aller in diefem S. 6 erwähnten Grundjtüce und der 
Uebergabe derjelben wird aber jenem Zeitpimkte vorbehalten, wo die definitive Feit- 
jtellung der Waiferleitung und die Modalitäten der Ausführung befannt jein werden. 

$. 7. Der Bezug des zum Haus- und Wirthichaftsbetriebe für die am 
Raiferbrunnen befindlichen hauptgewerfichaftlihen Wohnungen nöthigen Wajfer- 
quantums aus diefem Gewäller joll der imerberger Hauptgewerfichaft fortan 
zuitehen. 

$. 8. Die Stadtgemeinde Wien hat die allenfalls durch ihre Bauten nöthige 
Reconftruction der Höllthalftraße von der Hammerbrücde bei Hirfhwang bis zur 
Gutsgrenze im großen Höllenthale auf ihre Kojten zu beforgen, wobei e8 ihr frei- 
gejtellt bleibt, die Straßenftrede Janmmt den dazu gehörigen Brüden ihrem Zwede 
gemäß beliebig umzugejtalten, wenn nur hiebei der dortige Berkehr für die 
hauptgewerffchaftlichen Suhrwerfe nicht bejchwerlicher als dermalen wird. Die Er- 
haltung diefer Straßenjtrede, vorausgefegt, daR fie vollfommen jolid hergejtellt üt, 
wird von der Hauptgewerfichaft zu leijten fein. 

$. 9. Die Stadtgemeinde Wien joll nicht berechtigt jein, durch ihre Anlagen 
die Holztrijt auf der Schwarza und das bisher gepflogene Abbringen de8 Holzes 
durch über den Weg in angemejjener Höhe anzubringende Niswerfe zu beivren, jo- 
wie auch die allfällig jpäter wieder einzuleitende Holzbringung auf der Miftleiten 
zu hindern und e8 hat die Stadtgemeinde Wien ihre Anlagen gegen die Schotter- 
führung diejes Baches jelbjt zu verjichern. 

Ss. 10. Die Stadtgemeinde Wien verpflichtet ji, als Baufchalbetrag für die 
durch die Ableitung der Quellen etwa nöthig werdenden Herjtellungen an den hiebei 
betheiligten ärarijchen Etabliffenents beim Beginme de8 Baues der Waflerleitung 
die Summe von LOO.OOO Fl. 8. W. ı..e. Einhunderttaufend Gulden öft. W. an 
das f. £. Jinanzminiteruum zu entrichten. 

s. 11. Ber Ausführung diefer Wafferleitung tft jtet® das Einvernehmen mit 
den Yocalverwaltungen des Neichenauer Stahl- und Eijenwerfes und der Schlögl- 
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mühler-PBapierfabrif zu dem Zwece zu pflegen, um den Betrieb diefer Werfe jo 
wenig als möglich zu hindern. 

$. 12. Die Stadtgemeinde Wien verpflichtet ji), bei der Durchführung diejer 
Wafferleitung alle gejeglichen VBorjchriften,, welche zum Schute de8 allgemeinen 
Interejfes, jowie der Nechte von Privaten bejtehen,, genau zu beobachten. Ferner 
übernimmt diefe Stadtgemeinde die Verpflichtung, der Iunerberger Hauptgewerf- 
Ichaft, jowie dem f. E. Aerar für den Fall, ald gegen jelbe von Privatparteten wegen 
der Uebergabe diejer Quellen an die Wiener Stadtgemeinde, jowie wegen der durch) 
die Wiener Stadtgemeinde vorgenommenen Ableitung diefer Quellen aus welchen 
Titel immer irgend weldhe Erjatanfprüche erhoben würden, die Vertretung umd 
vollfommene Schadloshaltung zu leiften. 

Urfimd deffen wurde diefer Vertrag in zwei gleichlautenden Eremplaren 
errichtet, von den contrahirenden Theilen und zwei Zeugen gefertigt und das gejtem- 
pelte Sremplar dem f. f. Kinanzminijterium, das ungeftempelte dem Gemeinderathe 
der £ E. Haupt- und Nefidenzitadt Wien ausgefolgt." 


In diefen neuen Entwurfe wurde deinnad) die unentgeltliche Grundüber- 
laffung auf 4 doc 156 Quadratklafter ud damit auf die ganze Umgebung des 
Kaiferbrunnens bis an die Jahrjtrage und an die Schwarza ausgedehnt, die unent- 
geltliche Ueberlafjung der Quellen im großen Höllenthale unter der Bedingung, 
daß die Wafferleitung binnen 30 Jahren hergeftellt werde, ausdrücklich aus- 
gejprochen und geftattet, um die für die Ablöjfung der dortigen Srumndjtücke 
bejtehenden Einheitspreife die ganze Umgegend der Höllenthalgquellen zu 
acquiriven. Die früher gejtellte Forderung einer befonderen Entjchädigung für die 
Werke Hirihwang und Sclöglmühl, der Regulirung des Pittenfluffes und der 
Srwirfung eines Special - Erpropriationsgejeges gegen die Anfprüche der Werte- 
befigev wurde nicht wieder ausgejprochen, und fich für die durd) die Ableitung 
der Quellen etwa nöthig werdenden Herjtellungen an den hiebei betheiligten 
ärarischen Etablifjements Lediglich auf die Forderung einer Panfchaliumme von 
100.000 fl. bejchräntt. 

Diejer Vertragsentwurf wurde in der Gemeinderathsjisung 
vom 6. März 1865 angenommen und fur; darauf auch von den Ver- 
trag Ichliegenden Theilen unterzeichnet. 


Hiemit war nun die Commume in den faftiichen Befis der 3 Quellen 
gelangt umd in die Yage gejett, der oberbehördlichen Entjcheidung über alle von 
Augen her dem Zujtandefonnmen des Lerfes noch entgegenjtehenden Einwendungen 


und Angriffe mit Beruhigung entgegenjchen zu können. 


Crwirkung des Dauconfenfes. 


Die Schritte, welche nad) Bollendinig der zur Ausführung der Unterfahrung 
der Quellen nöthigen Klaborate behufs Erwirfung des politiichen Baucon- 
jenes unternommen wurden, erfolgten noch im Sabre 1866. Das diekfällige 
bei der £ £. niedersöfterr. Statthalterei überreichte Sefud de& Gemeinderathes 
fautete auf die Ertheilung der Genehmigung des Projectes zur Heremleitung der 
Hocdquellen des Neichenauerthales und zu Stirenjtein, auf die Bewilligung zum 
Bau der Waiferleitung, veip. zum Stollenbau umd zur Unterfahrung der Quellen, 
endlich auf die Zuerfennumg des Expropriationsrechtes bezüglich aller zum Wajler- 
leitungsbau nöthigen Srundobjecte. 

ES begammen auch alsbald über diefe Geluche im Mionate Yänner 1867 die 
(ocalen Erhebungen: Diejelben führten jedoch für längere Zeit nod) zu feinem gün- 
jtigen Ergebniffe, indem die Werfsbefiter in der Umgebung der Bauobjecte gegen 
die Bornahme der Vorarbeiten Proteit erhoben und jelbjt das Finanzmintjterium 
die Zuftimmmmg des Herars zur lliiterfahrung des Katferbrunneng Jaınmt Stollen- 
bau erjt mod) von dem Abjchluffe der damals nod nicht durchgeführten Verhand- 
lungen wegen definitiver Webergabe des Kaijerbrunnens in das Eigenthum der 
Commume Wien abhängig machte. Unter diefen Umständen hatte die Statthalterei 
Anftand genommen, den politischen Konjens zu diefen Vorarbeiten, gefchweige denn 
zum Wafjerleitungsbaue jelbjt, zu ertheilen. 

Nun folgten die im vorigen Abjchnitte ausführlicd dargeitellten VBerhand- 
lungen, welcdye endlich zur factiichen Uebergabe der beiden Quellen in das Eigen- 
thum der Kommune führten. 

Nah Bejeitigung diefer formellen Schwierigfeit bezüglid der Erlangung 
des Bauconjenjes entjchied jih) der Gemeinderath aud) fogleich am 3. April 1368 
für den jofortigen Anfauf der im obigen VBertrage (Seite 209) in Ausficht genommenen 
Srimdjtüce, welche für die Trace zur Zuleitung der Quellen vom großen Höllenthale 
bis zum Kaiferbrunnen herab, im Gefammtausmaße von 3675 Quadratklaftern, 
nothwendig erjchienen. ‚Im derjelben Sigung wurde von Seite der Kommifjion zur 
Entfräftung der wiederholt in’s Feld geführten Eimwendung der Werfsbefiser, daß der 
Semeinderath die Ausführung des Wafjerleitungsprojectes zwar im Prinzipe, nicht 
aber definitiv bejchloflen habe und daher noch gar nicht berechtigt fei, um die Bau- 
bewilligung einzujchreiten, — nach vielfachen zum Theile jehr erregten, an Ort umd 
Stelle der Quellen geführten commiffionellen Verhandlungen der Antrag geftellt, der 
Semeinderath bejchließe definitiv, nach erfolgter behördlicher Baubewilligung und 
Erwirfung des Erpropriationsrechtes bezüglich der von der Trace durchjchnittenen 
Srunditüce, — die Arbeiten zur Fallung und Hereinleitung der Quel- 
len „Raijerbrunn“ und „Stixenjtein” nah Wien, fowie den Bau der 
Nejervoirs und die Arbeiten der I. und II. Bauepode des Pro- 
grammes zur Bertheilung dc8 Wafjers in der Stadt in Angriff zu 
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nehmen und alle Arbeiten und Bauten im Wege einer Offertver- 
handlung zu vergeben. 

Nachdem diefer Antrag in dev obigen Plenarfigung vom Gemeinderathe 
acceptirt worden war, wurde mit den für die Erwirfung des politiihen Baucon- 
jenjes erforderlichen Augenjcheins-Erhebungen begonnen. 

‚nm den Monaten um und uli 1868 und zwar in dem Zeitraume von 
24 Tagen, beging eine von der f f. Statthalterei abgeordnete Kommijfion die 
ganze 13, Deeilen lange Waiferleitungsftreefe von den Quellen bis nad Wien 
und auf Grumd diefer Erhebungen erfloß ddo. 22. Juli 1868 von Scite der 
f. f. nieder-öfterr. Statthalterei folgender Erlaß: 


Euer Sodwohlgeboren! „Die Kommune Wien tft um den Confens zur Ableitung des Katfer- 
brunnens und der Stixenfteinev- Quelle nad) Wien eingefchritten, um dem jtets füihlbaver werdenden 
Mangel an einem gefunden und genügenden Irinfwaffer und an hinweichendem Nußwaffer abzu- 
helfen ud die aus diefem Waffermangel entfpeingenden vieljeitigen Webeljtände und die filr die 
fanitären Berhättiniffe Wiens fo nachtheitigen Folgen zu bejeitigen. 

Ber den über diefes Einfchreiten im Yaufe des Jahres 1867 wiederholt unter Zuziehung 
aller Anterejfenten gepflogenen commiffionellen Verhandlungen hat jedoch die überwiegende Mehr- 
zahl der Beliter der an dev Schwarza und der Sirning gelegenen induftriellen Etabliffements, jowie 
der jonftigen Wafferbezugsberechtigten, Grundbefiger und Gemeinden der Bezirke Gloggnig, Neun 
firchei und AWtener-Neuftadt gegen den von der Kommune Wien nachgefuchten Konjens Einfprad)e 
erhoben, umden fie behaupten, daß fie theils durch von den competenten Behörden ertheilte Koncef- 
jtonen, theils aber durcd) die langjährige Benügung des Walfers des Kaljerbrummens umd der Stiren- 
fteiner- Quelle Rechte auf den Kortgenuß diefes Waflers, jowohl nach den Beftimmungen der 
Pühlordnung vom Sahre 1814, als aud) nach jenen des allgemeinen bürgerlichen Gejegbudjes 
erworben haben, welche durch die Ableitung der genannten Sochquellen wefentlich beeinträchtigt 
wilrden md deren Nichtberüclichtigung forvohl für die indnftriellen, als für die landwirtbichaft- 
lichen Suteveifen der betreffenden Werkbefiter, Grundbeiiger und Gemeinden von den nadıthei- 
(tgften Folgen begleitet fern wiirde. 

Da jedoch) nad) den eingeleiteten umfalfenden technischen Erhebungen diefe behauptete 
Gefährdung der allgemeinen imduftriellen und landwirthichaftlichen Sutereffen des an dev Echwarza 
gelegenen Gebietes nicht zu beforgen und amdererfeits durch die gepflogenen Erhebungen voll- 
fommmen fichergejtellt ift, daß wichtige öffentliche Nückfichten die Nerfehung Wiens mit genügen 
dem und entjprechendem Irink- und Nutwaffer gebieterifch fordern und diefen allgemein aner- 
kannten Bedürfniffe — nad) dem Ausfpruche der bewährteften Yadhmänner — nur durd) die Ab- 
leitung der genannten Hochquellen in einer im jeder Nichtung volltommen entjprechenden Weife 
nachgekommen werden fan, da ferner die große Dringlichkeit der baldigften Befeitigung der aus 
dem dermaligen Wafjermangel entfpringenden janttäven md jonftigen Webelftände die vorläufige 
Austragung der von den mehrerwähnten Inteveffenten erhobenen Nechtsanfprüche auf den Yort- 
genuß des Wajjers diefev Onellen am Nechtswege aus öffentlichen Nicfichten nicht thunlich er- 
Icheimen läßt, fo findet die f. f. nieder -öfterr. Statthalterei, in Winrdigung der hier eintretenden 
öffentlichen Sutereffen der Commune Wien den politifhen Conjens zur Ableitung 
des Katferbrunnens und der Stirenfteiner- Quelle nad Wien zum Zwededer 
Wafjferverforgung diefer Haupt- und Nejidenzjtadt und zum Baue der hiezu 
nothbwenpdigen Wafferleitung zu ertheilen, und in Aırbetracht, daß von dritter Eeite 
Rechte auf die Benütung des Wafjers diefer Hochquellen behauptet werden, die Enteiguung diejer 
von der Kommune Wien derimalen nicht anerlannten , jondern entfchieden beftrittenen Rechte, 
infoweit deren wirklicher Beftand am ordentlichen Nechtsiwege wird nachgewiefen werden können, 
im Sinne de8 8. 365 des allgemeinen bürgerlichen Gejetsbuches auszufprechen. 
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Hieraus folgt, daß, wenn es den erwähnten Satereifenten gelingen follte, die behaupteten 
Nechtsaniprüche im gerichtlichen Lege zur Geltung zu bringen, die Kommune Wien verpflichtet 
fein wird, denfelben den Erfaß fiir den aus der Ableitung dev Quellen für fie entjpringenden 
nachweisbaren Schaden zu leiten. Auch findet die Ef. mieder-öfterr. Statthalterei die weitere 
Bitte der Konmmune ten, die beiwven Quellen tn Nejervoivs fallen, vertiefen ud mittelit Stollen 
durd) die gelsabhänge nädjft dem Katferbrummen umd dan Stirenjteiner-Schlogberg und fofort in 
gemauerten Kanälen und Nöhremleitungen nad) Wien führen zu dürfen, vom politifhen Stand 
punfte mit dem Berfügen zu genehmtgen, daß die Vertiefung des Katferbrummens mır bis zum 
mittleren Wafferipiegel der Edywarza, aljo auf 18:6’ unter dem höchiten Walferjtande des Kaifer 
brunmens geigehen dürfe. 

Endlich findet die £. £. Statthalterei auf Grundlage der m den Monaten lat, Jun ud 
Sult l. 3. vorgenommenen politiichen Begehung die Trace der projeetirten Wafferleitung gegen 
genaue Einhaltung der im Begehungsprotofolle fefigejeßten Bedingungen zu genehmigen. 

Was endlich) die weitere Bitte dev. Kommmme Wien betrifft, daß ihr das Nedht dev Expro- 
prration rücichtlidy allev jener Näume (Grumdftiüce, Realttäten, Wafjerwerfe u. f. ww.) zugeftanden 
werde, deren Einlojung behufs der Ausführung der Wafjerleitung vor ihrem Beginme bis zu den 
Linien Wiens erforderlich it, fo findet man diefelbe dahin zu erledigen, daß es der Kommune Wien 
unbenommen bleibt, mit Nüdficht auf die für die Ausführung der Wajfjerleitung fprechenden wic)- 
tigen öffentlichen Nüdjichten, tn allen jenen Fällen, wo die gütlihe Erwerbung der nothwendigen 
Kealitäten, Grumdftüde, Rechte u. j. w. nicht gelingen follte, unter Nachweifung dev Nothwen‘ 
digkeit ihrer Acquirirung um die Füllung des  Erpropriations-Erfenmtniffes hieramts 
einzujchreiten 

Hievon beehrt man fich, Euer Hoctwohlgeboren mit dem Beifügen in die Kenntmiß zu 
jeizen, Daß gegen dieje Entjcheidung der Kommune Wien der Nekurs an das f. f. Minifterium des 
Sımern offen bleibt, und daß die Verjtändigung der übrigen Intereffenten unter Einem tim Lege 
der betreffenden £. £. Bezivfsämter erfolgt, jowie die Anzeige an das Neichsfriegsminiftertumt be- 
züglicd) dev Wiener-Neujtädter Meitttärafadenme und an das FE. E. Ainanzınmteium bezüglid) des 
Wienrev-Nenftädter Kanales gleichzeitig erjtattet wind. 

Schließlich” werden Ener Hocdwvohlgeboren erficht, die Beranlalfung gefälligft treffen zu 
wollen, daß dei einzelnen Genteinden die fie betreffenden Auszüge aus den anliegenden Bege- 
hungsprotofolte im Wege dert. f. Bezirfsämter zukommen, und daß gleiche Auszüge dem Ef. f. 
Oberfthofmeifteramt md den Berwaltungsräthen der Siidbahn mmd der Kaijertm Elifabethbahn 
überintttelt werden. 

Empfangen Ener Dodywvohlgeboren die Verficherumg meiner vollfonmnenen Hochadhtung. 

ten, am 22. Juli 1868. 

gür den Statthalter: Vrber m. p.” 


Siegen diefe Entjcheidung ergriffen die Gemeinden Beilching, Breitenau und 
Schwarzau, jowie die Grund- und Werfsbejiger im diefen Gemeinden, ferner einige 
Meühlenbefisger in Wimpajfing und Blinfendorf und das Komite der Werfs- und 
Srumdbefiger, endlicd) die Gemeinden der Bezirke Gloggnis und Neunkirchen den 
Nefurs, welcher jedoch mit dem GKrlaffe des Miniteriums des Innern dom 
22. März 1869 zurückgewiejen wurde. 

Hiemit war der Bauconjens rechtskräftig geworden umd fein 
jormeller Anjtand megr vorhanden, zur Hintangabe der Arbeiten umd fohin zur 
snangriffnahme de8 Baues jelbjt zu jchreiten. 

Zwar machten die Werfsbefirer am Schwarzafluffe und am Sirningbacdhe 
noch cinen DVerfuch, eine weitere Verzögerung der Banarbeiten zır bewirken, 
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inden fie an die Commume das Anerbieten ftelften, mit ihnen über ihre Entichä- 
diqgungsanfprüche einen Vergleich einzugehen. Dev Gemeinderat lehnte jedoch) 
mit Beihluß vom 30. April 1869 Angefichts des rechtskräftig gewordenen Bau- 
confenjes auc) diefes Anerbieten unter unbedingter Aufrechthaltung feines ARechts- 
itandpunftes ab. 


HGrundeinlöfung. 


Während der Verhandlungen zur Erlangung des Bauconjenje8 war man 
unabläfiig thätig, in financieller, tehnifcher md adminijtrativer Bezie- 
hung alle jene Vorbereitungen zu treffen, welche nad) Erfolg des Bautconfenjes 
die jogleiche Ausführung de8 Werfes möglich machten. 

Eine der wichtigiten Vorarbeiten zur Durchführung de8 Wajferleitungsbaues 
bilvete die Srumdeinlöjung. 

Die Einleitungen hiezu begannen bereits im Jahre 1865, indem die tracirte 
Pinie in die Katafter-Mappen eingemeffen, die von devjelben durchjchnittenen Grund- 
flächen mit der Kataftral-Parzellen-Nunmmer verjchen und die Namen der Eigen- 
thümer in den Barzellen-Protofollen verzeichnet wurden. 

Das Geichäft der Grumdeinlöfung, welches einerjeits theil8 in der Verhand- 
fung mit den Grumdbefigern wegen zeitliher Srundüberlajjung für die 
Daner der Banführung ımd andererfeit8 in der definitiven Erwerbung der 
für die Yeitungstrace jelbjt nothwendigen Srundflächen bejtand, wide vom Sep- 
tember 1868 an durch den Magiftratsrath Wilhelm Grohmanı md nad) deifen 
im Jahre 1870 erfolgter Ernennung zum Magiftrats-Director durch den Magijtrats- 
Secretär Nicolaus Dertl umd das ihm zugewiejene Beamten-Perjonale bejorgt. 

Bei der Durchführung des Gefchäftes wiırrde grumdjäglich ein Grumditreifen 
in der Breite von 15 Klaftern in Anjpruch genommen, wovon die Commume in 
der Hegel zwei Klafter als Eigenthum erwarb und den übrigen Theil zu beiden 
Seiten diefes Grumdftreifens zur zeitlichen Benütung für die Zeit de8 Banes 
behufs der Manipulation der Arbeiter, Ablagerung von Materialien 2c. im 
Beitand nahın. 

su den Weinbau-Gegenden ging man von dem allgemeinen Einlöfungs- 
‘Prineipe infoferne ab, als über ein vom Director des botanischen Gartens, 
Herrn Dr. Eduard Fenzl, abgegebenes Gutachten mit Nückjicht auf den Tief- 
gang und das ftarfe Winzelvermögen der Weinvebe die Beltimmung getroffen 
wurde, die erforderliden Grumdftreifen in einer Breite von drei Klaftern in 
das Eigenthum der Kommime Wien zu erwerben umd die über dem Kanal befind- 
liche Erdoberfläche im diefer Breite, aud) für die Zukunft, von jeder Weinreben- 
pflanzung freizuhalten. Serner wurde bejtimmt, an gewijfen Stellen der Trace, 
wo die benachbarten oder einzulöfenden Grumdtheile zum Schottergraben benütst 
werden md daher jehr fojtipielige Berficherungsarbeiten zum Scuße der Yeitung 
gegen Abrutichungen erforderlich machen, einen Grumdftreifen in der Breite von 
jeh8 bis zehn Stlaftern einzulöfen. 
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In Fällen, wo die Yeitung in Stollen geführt wide oder unter der der- 
maligen Erdoberfläche ohne wejentliche Aufdänmung liegt, wurde auf den bezüg- 
ihen Grundftreifen Lediglich eine grumdbücherlich ausgezeigte Servitut bejtellt. sn 
Fällen, wo fleinere Theile rechts oder linfs der Trace zur gehörigen Bewirthichaf- 
tung nicht mehr geeignet gewejen wären, mußten auch diefe zur Wafferleitung 
nicht unumgänglich nothiwendigen Grumdtheile, ja in Fällen, wo Grumdjtüce auf 
befonders ungünstige Weife betroffen wınden, ganze Parzellen eingelöjt werden, wie 
dieß namentlich für die Nefervoirbauten nothivendig war. 

Im mehreren Fällen mußten Hänfer und Realitäten miteingelöft werden, 
wie dieß in Weifersdorf, Baden, Bırmpoldsficchen, Mödling und Bramn 
der Fall war, wornad c8 in der Watır der Sade lag, daß alle diefe 
Beitimmungen auf die Höhe der Grumdeinlöjungsfojten wejentlihen Kin- 
fluß übten. 

Uebrigens wiırde das Unternehmen theil® durcd unentgeltliche, oder durch 
bedingte Ueberlafjung des Eigenthumes oder der Pachtung der für die Waller- 
leitung benöthigten Grundjtücde, theil® durch die unentgeltlihe Cimäumung 
von Scvvitutsrechten zu Sunjten der Commme Wien in danfenswerther Weife 
gefördert, umd zwar: von Sr. fail. Hoheit Herin Erzherzog Albrecht, dem hohen 
£. £. Oberjthofmeijteramt, Sr. Durchlaucht Fürjten von md zu Yiechtenftein, der 
Bürgerfpital-Wirthichafts-Commifjion, dem Stift Schotten, der Echlögelmühl- 
Actiengefellfichaft, den Gemeinden Kottingbrunn, Baden, Mödling, Atgersdorf 
und Mauer, dem Grumdbefizer Herin Bayerle in Atgersdorf, dem Kabrifanten 
Herrn Brännlich in Bottichacdh, den Nealitätenbefiern Herrn Watsnir, Fiicher und 
Weinzettel in Reichenau, den Frauen Gräfin Herberftein, Elife Giger und Julie 
Mauthner, Herren Carl und Yeopold EC haumann, Bircenz Holzer, Kranz Süllig, 
‚Haaf Friedländer, Yona® Bufowis, Carl Freiherr dv. Ezörnig und Guftav Yöwen- 
jtein, Jämmtlicd) in Baden, ferner von den Freiinnen vd. Puthon bezüglich ihrer 
Srimde in Nudolfsheim, Herrn Carl Yigbaner in Sainfahrn md der Bräuhans- 
Unternehmung in Brumm am Gebirge. Der Gemeinderath jprach hiefür öffentlich 
den Dank ımd die Anerkennung der Commune aus. 

Wa3 die factiihe Durchführung des Grumdeinlöfungs-Gejchäftes anbelangt, 
jo wurde für den größten Theil der Trace die Einlöfung im gütlichen, für den 
übrigen Theil im Wege der Erpropriation und gerichtlihen Schäßung 
durchgeführt. Die Durchführung der Exrpropriation erfolgte nach den bejtchenden 
allgemeinen gejeßlichen Beltimmmmgenz; wir unterblied mit Genehmigung der 
fe. £. Statthalterei die Intervention der politischen Behörden zum Erzielung eines 
gütlichen Ausgleiches und c8 wurde, wenn ein folcher zwijchen dem Grumdein- 
löjungscommilfär und den Grumdbefigern nicht zu Stande fa, jofort bei der 
Statthalterei um die Fällung des Erpropriations-Erfenntniffes angefucht. Diejes 
Ansuchen geihah gegen fänmtliche betreffenden Grumdbefiger in einer ımd derjelben 
Gemeinde cumulativ,, ebenfo das Anjuchen um die gerichtliche Shätung und um 
die grumdbücherliche Abjchreibung der erpropriirten Grünpde. 
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Obgleich dev Bau der Waiferleitung jo weit vorgejchritten it, daR diefelbe 
theiweife bereits tn Betrieb gejetst werden konnte, ift das Grumdeinlöfungsgejchäft, 
jelbjt in einem Theile der Schon in Betrieb jtehenden Trace, formell nody nicht 
vollftändig abgewidelt. E8 ijt daher auch jelbjtverjtändlic), daß von einer 
detaillirten Darjtellung aller einzelnen Erwerbungen und often Umgang genommen 
werden muß. 

Die genane Angabe des Flächenmahßes der in Anfpruch genommenen Gründe, 
jowie der hiedurch verurfachten Kojten kann namentlich aus dem Grunde noch nicht 
geliefert werden, weil bezüglich vieler und ausgedehnter Grundflächen, welche 
bereits in die Verbauung einbezogen find (jo beijpielsweife bezüglich der der 
Gemeinde Hirfchwang, der unmerberger Hauptgewerfichaft, den Gebrüdern 
Waisnir 2c. eigenthümlichen Gründe in Hirjchwang md Neichenau) bejonderer 
Hinderniffe wegen die definitiven Bertragsabjchlüffe bis jest oc nicht erfolgen 
fonnten, bezüglich anderer bereits in den Befit dev Kommume factijch übergegangener 
Gründe die Acten behufs der Auszeichnung des Eigentums der Commumne Wien 
in den Grundbüchern noc) nicht zuc Verfügung jtehen. Das Yetteve gilt namentlich 
bezüglich der im Exrpropriationswege erlangten Gründe. Endlic) jtellte fich in vielen 
Fällen erit noch nahe gegen den Schluß des Baues der Wajferleitung die Noth- 
wendigfeit heran, zu den bereits gefauften oder gepachteten Grundftücen 
weitere Grimdflächen, wie zu PBarallelvegen, zu Ueberfahrten, Matertal- 
pläßen u. dgl. zu erwerben, oder die Pachtvauer zu verlängern, jo daR das 
Srimeinlöfungsgeichäft dermalen noch nicht abgeschloffen erklärt werden fan. 

E85 muß fi) daher einerfeits über die Gejammtflähe der zum Baue 
erforderlihen Grundflächen, amdererjeits über die Stojten für die bleibende 
und zeitliche Inanjpruchnahme derjelben auf approrimative Angaben bejchräntt 
werden. 

Bei Annahme einer Yänge von 13 Meilen für die ganze Yeitung und einer 
dirchichnittlichen Breite von drei Klaftern für den eigentlichen Kanal und einer 
Breite von 12 laftern für den zur Manipulation erforderlichen Raum ergibt jic), 
ohne Einrechnung der erwähnten erjt in neuerer Zeit erforderlich erjchtenenen, jowie 
der für den erjt nachträglich befchloffenen Bau eines vierten Nejervoird nothwen- 
digen Srundflächen, 


an definitiv einzulöfenden Gründen . . . 168.000 | ° 
an zeitlich zu erwerbenden Gründen . . 672.000 [1° 


ufammen . 840.000 1° 

Das Ausmaß jener Parzellen , welche zwar nicht in die Trace fielen, jedod) 
in Folge der Trennung vom Grumdeomplere zur Bewirthichaftung nicht mehr 
geeignet waren ımd daher mit eingelöft werden mußten, kann mebjt dem Ausmaße 
der zum Baue der drei efervoirs erworbenen ausgedehnten Grumdflächen mit 
160.0007 ]% angenommen werden, jo daß die für den ganzen Bau erforderliche 
Grundfläche ohne das obige Uebermak circa 1,000.000 | ]° betragen wird, wovon 
nad) Abzug der obigen zeitlich zu euwerbenden Grundftüde per circa 672.000 [_]° 


auf die definitiv einzulöfenden Grundjtüce eine apprortmative Sefammtfläce von 
circa 328.000 T_]° entfällt. 

Bezüglich der Preife für die einzelnen Eultursgattungen hat jich gezeigt, 
daf Sich die Einheitspreife der definitiv md zeitlich eingelöften Gründe nach den 
bisherigen Erfahrungen zwijchen nachfolgenden Minimal- und Mearimalgrenzen 
bewegten, md zwar für die definitiv eingelöften Gründe: 


Eultirsgattung: Weingarten per I)’ von fl. — fr. bis 39 fl. — fr. 
x Garten zen SE per ne 
rn Wiefen ER er 2 NR 
v Acker Ol ed ne Ne 

Für die zeitlich eingelöjten Gründe: 

Sultursgattung: Weingarten per [_]® von Lfl. 20 fr. bis Sf. — fr. 
r Sarten u ee ee se 20 | 
F Wiejen ae en 1 Rt, 
h Aeder een ER 


Hiezu fommt noch zu bemerken, daß die Höchyiten Preije für die definitiv ein- 
gelöften Gründe zumeift für die im Erpropriationswege eingelöften Gründe, 
namentlich in Gumpoldsfirchen, Pfaffjtätten und Perchtoldsdorf gezahlt werden 
mußten, umd dak die Einheitspreife für Pachtungen nad) dem Erfolge für das erite 
Baujahr angegeben find, für die folgenden Baujahre aber fih im Allgemeinen 
geringer, namentlich in der Weinbaugegend um ,, ja bis ”/,, der erjtjährigen 
Entihädigung billiger jtellten. 

Die einzulöfende Gefammtfläche bejtcht nad) der bisher befannten Area 
ihrer Gultur nad) aus circa 200.000 7° Weingärten und circa 800.000 I]? 


Wälder, Acer, Gärten, Wiefen und Geftätten. — Außer bloßen Grundjtücen 
winrden no) 
in Weifersdorf bei Baden das Haus Ar. 2 um . . . 6.000 fl. 
in Baden das Haus Nr. 150 um. . 2 222.222. 8.000 „ 
m a et. Pen. ae. GEN 
me a En aa 5 br AR 
nen 164 ee ER 13.000 
n ee ODE Alan den ai [ u 
" Ft ee een are rn EONRT 
in Sumpoldsfivchen das Haus Ar. 3 (Schulhaus) um . . 8000, 
in Mödling das Haus Nr. 17T um . 2.2... 2 2600 
Een 5 LO, 
" Pu lBD on wor Ira Da 
und in Brumm am Gebirge das Haus Ar. Löt um. . 2.9000, 


angefauft, jomit für die Erwerbung diefer Realitäten eine Summe von 66.800 fl. 
und überdier für jpecielle Fälle von Zugeftändniifen einzelmer Berechtigten, von 
Gejchäftsjtörungen, von Beihädigungen an Gebäuden 2c. ebenfalls ein namhafter 
Betrag verausgabt. 


Aus diefen Ziffern ergibt jih von felbit, daR mit der für die Grundeinlöjung 
praliminivten Summe von 976.000 FL. nicht ausgelangt werden fonnte, wobei 
übrigens bemerkt werden muß, daß die bedeutende Differenz zwifchen dem Prält- 
minare und dem Effecte nicht einer oberflächlichen Zufammenftellung des erjteren 
zur Yajt gelegt werden darf, jondern durch den Umitand gerechtfertigt wird, daf 
dur Einjerung einer hohen Einlöfungsjumme den Verhandlungen der Grumd- 
einlöfungs - Commiffion in einer den Kommunal-Interejjen abträglichen NLeije vor- 
gegriffen worden wäre, md daR ein namhafter Theilbetrag der voransgejchenen 
Mehrkoften für Grumdeinlöfung in den beträchtlichen Kejervefond für ımdorher- 
gejehene Fälle verlegt wurde. 


Cednifhe und adminiflrative Vorarbeiten. 


Die technischen Vorarbeiten lagen vor Allem in der Thätigfeit der beiden 

Dber-Ingenienrs- Abthetlungen. 
ä |. Dber-Ingenieurs-Abtheilung. Infolge der bei der principiellen Senehmt- 
gung des Bauprojects am 19. Suni 1566 bejchloffenen Bejtimmung, vorerjt nur 
die Unterfahrungsarbeiten an den beiden Quellen und die Arbeiten zur Ableitung des 
Kaiferbrunnens bi8 zum eriten Stollenmundloche und der Stirenjteiner Quelle bis 
zum Abfluffe unterhalb des Schlonberges, fowie die etwaigen weiteren Arbeiten zum 
Anffchluffe von Quellen in Angriff zu nehmen, wurden von der I. Ober-Ingenieurs- 
Abtheilung, welche nach der im Jahre 1866 erfolgten Reducirung des Berjonaljtan- 
des aus dem Ober-sngenienr und den drei Sectiong- Ingenieuren, dann anfangs 
aus drei, päterhin aus vier Affijtenten , einem Geometer und einigen Diurniften 
bejtand,, vorerjt die Bau-Elaborate für die Quellen-Unterfahrung zum 
Zwecke der Offertverhandlung für diefe Arbeiten fammt den dazu gehörigen Kojten- 
anfchlägen, fowie die erforderlichen Pläne verfaßt und die Baubedingniffe vorbereitet. 

Um dem obigen Semeinderathsbeichluffe noch weiters gerecht zu werden, 
wurde ein vollftändiges Detailproject ausgearbeitet, welches die Aufjammlung und 
Zuleitung der im Höllenthale oberhalb des Kaijerbrunnens ji dvor- 
findenden großen HDöllentHal-Quellen, der WeichtHal-Quelle md der 
uellen bei der Singerinn bezwecte. 

Ferner wınrden die zum Zwecke des Grumdeinlöfungsgefchäftes erforderlichen 
Detail-Mektifhaufnahmen nach den bejtcehenden VBerhältniffen durchgeführt 
und am Schluffe de8 Jahres 1569 vollendet. 

Endlich wınrden mannigfadhe, bei der Durchführung der Griumdeinlöjung 
theils nothwendig, teils wünfchenswerth erjchienene Alternativlinien der 
Wafferleitungstrace ausgearbeitet, al8: Die Trace - Yinten in Grumdbejite don 
Waisnir in Reichenau, im Grumdbejige der Südbahngejellihaft in Sloggnig, 
des Gutes Stuppad) , der Aetien - Gefelfichaft Schlögelmühl, einige im Gebiete 
der Stirenfteiner Zweigleitung, ferner bei Weifersdorf, Yeobersdorf und Vöslaı, 
umd Schließlich die Yinie für die Umlegung des Yiefinger Aquädıctes. 
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Ueber dieje Alternativen jowohl, al8 über dad gejammte DOriginal-Bau- 
Project wurden die Baupläne und Kojtenanjchläge in triplo angefertigt, um die 
Copien zum Gebrauche der betreffenden Sectiond- Ingenieure an dieje, jowie 
auch gegen Vergütung der Kopirungsfoften an die Bauunternehmung abgeben zu 
fünnen. 

Nach der im September 18369 erfolgten Vervollitändigung des technijchen 
Perjonales für die Wafferverforgungs-Arbeiten war die 1. Dber- Ingenieurs- 
Abtheilung damit bejchäftigt, behufs der Uebergabe der ausgepflocdten, an ver- 
jchiedene Firpunkte gebundenen Are der Nanaltrace, und der zur Bejtimmung 
der Niveauz der Kanaljohle errichteten Niveau-Firpumfte die hierauf bezüglichen 
Mejiungen der Stationspunfte, die genaue Abjtekung der Bögen und die aufer- 
ordentlich wichtige Feitjtellung der Niveaufirpunkte, welche eine ganz bejondere 
Genauigkeit erforderte, zu bejorgen, jowie die Nichtungsverhältnijfe für die in 
mehrfachen Bögen fich Hinziehenden Yeitungsjtollen trigoenometriich zu bejtim- 
men, — Arbeiten, welche die größte Vorficht und Pünktlichkeit erforderten und 
im März 1570 vollendet wurden. 

Eine bejtändige Sorgfalt verwendete man, wie bereit® im II. Theile 
erwähnt, auf die zur Konftatirung der Wafferergiebigfeit dienlihen Quellen- 
Mefjungen, welde fait allwöchentlich vorgenommen und erjt mit Ende December 
1569 mit Nückjicht auf die Unterfahrung des Kaiferbrummens und die Aufjtellung 
der Dampfimajchinen zur Hebung und Schöpfung des Wafjers eingeftellt wurden. 

Die Ergebniffe diefer Meffungen fanden im II. Theile ihre Bejpredung. 

Außer den bereit® erwähnten Varianten des Projectes, welche infolge der 
Forderungen der politiihen Begehungs - Kommiffion und anläßlich) der Durd): 
führung der Grundeinlöfung ausgearbeitet werden mußten, hatte das Perjonale der 
I. Abtheilung auch die Elaborate für jene Abänderungen des Projectes für 
den Aquäduct zu verfaflen, welche infolge des Ausjpriches der über das 
Bauproject einvernommenen Erperten mit Beihlug des Gemeinderathes vom 
19. Juni 1866 genehmigt worden find. 

Schlieglid) kommt noch zu enwähnen, dag der f. £. Niiniiterialvath, Herr 
Sujtad Wer, dem Gemeinderathe ein umfangreiches, auf mühevolle Mejfungen 
und Berechnungen gejtüttes Project behufs Erzielung von Erjparımgen in den 
Baufojten fir den Aquäduct zur Disposition gejtellt hat. Das Project gipfelte 
in der Verkleinerung de8 Querprofiles des Stanales. Da durd) die eingehenden 
Erhebungen Kar gejtellt worden war, daß hiedurd) die Gefahr von Calamitäten, 
welche bei unzureichenden Nanaldimenjionen möglicherweife eintreten könnten, zu 
bejorgen wäre und überdieß eine foftipielige Vermehrung der Aufbruchöffnungen 
nothwendig werden würde, fonnte von dem Operate des Herin Minifterialrathes 
Wer fein Gebrauch gemacht werden. 

11. Dber-Ingenienrs-Abtheilung. Diejelbe bejtand infolge der im Jahre 1866 
verfügten Neducirung des Perjonaljtandes bis zu der in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1569 erfolgten Completirung desjelben aus acht Beamten. 


Kachdem der Semeinderath am 15. Sänner 1867 bejchlofjen hatte, behufs 
der Durchführung einer den technijchen und janitären Anforderungen entiprechenden, 
mit dev Waflerverjorgung im vielen Beziehungen im Zufammenhange ftehenden 
stanalifirung Wiens jänmtliche Hauptfanäle aller Bezirke mit Einbeziehung der 
in diejelben einmündenden Nanäle der auswärtigen Gemeinden aufnehmen zu Lajlen, 
wurden drei Beamte der II. Ober-Ingenieurs-Abtheilung dem Stadtbauamte zuge- 
wiejen. Das übrige Perjonale war mit der Anfertigung einer größeren Anzahl von 
Plänen umd Yängenprofilen jener Straßen, in welchen die Nöhrenftränge zu liegen 
fommen, dann mit der Ausarbeitung der Details für das Nöhrennet bei den 
Straßenfreuzungen, mit der Meßtiihaufnahme und den Nivellements außerhalb 
der Yinten Wiens, mit der Anfertigung der Baupolier- und Detailpläne für die 
Wafferbehälter,, md mit der Konftriretion mehrerer nothwendig erfchienenen Alter- 
nativen für einzelne Theile des Nöhrenneges bejchäftigt. 

Dieje Alternativen bezogen fich auf die Anlegung des Central-Röhrendepotplates, 
auf die Durchjegung des Wienflufies mitteljt eines unter der Flußjohle in Cement 
zu Legenden jchmiedeijernen Rohres, auf die Anlage der 36" und 33"”gen Haupt- 
vöhren vom Nojenhügel bis zu den bejtehenden Häufern, dann auf den Ausbau der 
Nejervoird auf der Schmelz und am Wienerberge, — für welche ein Faflungsranı 
725.000 Eubiffuß Wafjer zu erhöhen beantragt worden war, — ferner auf die 
Vermehrung der Auslaufitänder zc. 2c 

Nachdem dieje Projectsänderungen mit Ausnahme des Ausbaucs der Nefer- 
void md der Vermehrung der Auslaufjtänder, welche Projecte einer jpäteren Bau- 
periode vorbehalten wurden, mit den Commifjionsbejchlüffen vom 19. November 
und 2. December 1568 genehmigt worden waren, mußten die aus diefem Anlaffe 
erforderlichen neuen Detailconftructionen und Koftenvoranjchläge ausgearbeitet 
werden. 

Während die VBermejjungen, Nivellivungen und jonjtigen Arbeiten, welche 
zum Zwede der Grumdeinlöjung vorgenommen werden mußten, ununterbrochen 
fortgejegt wırden, ijt von größeren Operaten, welche die Il. Abtheilung theils vor, 
theils nad) der juccejjive erfolgten GCompletirung des Perjonaljtandes bearbeitet und 
vollendet hat, noch zu erwähnen: Die Anfertigung eines Parzellivungsplanes für 
die Schmelz zur wejentlichen Grleichterung des Grumdeinlöjungsgejchäftes, die 
Ausjtefung und Nivellivung dev wiederholt abgeänderten Trace der Gürtelftraße 
von Masleingdorf bis zum Arjenal und von der Nlariahilfer- bis zur Yerchenfelder- 
Yinie, ferner die mit Nücjicht auf die Srundeinlöfungs-Berhandlungen und auf 
das Project einer neuen Eifenbahnlinie nothiwendig gavordene Ausarbeitung eines 
GSeneral-PBarzellivrungsplanes für die Gemeinde Hetsendorf, endlich die Bervolfitän- 
digumg Jänmtlicher Straßenpläne im Maßitabe Y,,, der natürl. Größe, die Ein- 
zeichnung aller beftehenden Kanäle, Eifenbahnen, Gas- und Wajferleitungsröhren, 
die Kopirung der Yängenprofile der Kanäle nach der Aufnahme des Stadtbananıtes 
md die Kopiring aller Projectspläne für den Unternehmer. 
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Schließlich wurden die Firpumfte für die Nöhrentvacen und Ueberjaltsfanäle 
augerhalb der Yinien Wiens behufs der Uebergabe an den Bauunternehmer 
einer nochnraligen genauen Neviftion unterzogen. 


Zur Bollftändigfeit der ganzen Darjtellung jet hier noch berührt, daß 
fi die Organe der Wafferverforgungs - Arbeiten md der Semeinderath jelbjt 
eingehend auch mit der vom hohen Finanzärar angeregten Srage des Der- 
faufes des Wiener-Nenftädter- Schifffahrtsfanales an die GCommume 
beichäftigten. 

Diefer Kauf würde an Kaufjhilling 40.000 fl., an Neparatınsfoften 
150.000 fl. erfordert amd zur Erhöhung des Wafferzufluffes die Negulirung des 
Pittenfluffes mit einem Aufwande von 150.000 fl. nothwendig gemacht haben, 
während jich die Koften der Filtration des Wafjers nit LOO.OOO Fl. md jene für 
die Ablöfung dev Waflerbezugsrechte mit circa 400.000 Fl. bezifferten. Der 
gefammte Kojtenaufwand wurde demmac) mit beiläufig 1,200.000 fl. veranjchlagt, 
womit 2 Millionen Eimer Wafler auf die Höhe der St. Marrer Yinie erlangt 
und zu Beiprisimgszwecen und als jonjtiges Nutwajjer verwendbar gemacht wer- 
den Fünnten. 

Abgejehen von diefem Berecdhinungsrefultate entjchied ich aber der Gemeinde- 
vath über das Botum der Wafferverforgungs-Conmmiljion am 25. Augujt 1363 für 
die Ablehnung des fraglichen Kauf-Anbotes. 


Sanbedingniffe. Ein Gegenjtand der umfaljendjten und eingehendjten 
Berathungen war die Feititellung der Baubedingnijje, welche neben dem 
Bauprojecte umd den Koftenanfchlägen die wichtigjte Srimdlage für die DOffert- 
verhandlung und für die Ausführung des Baues jelbjt bildeten. 

Mit diefer Aufgabe bejchäftigte fich bereits Anfangs 1567 ein aus Juriften, 
Technifern und Adminiftrationsfumdigen zufanmengejettes Gomtite, dejfen Vorlagen 
vom Gemeinderathe am 30. April 1569 genehmigt wurden. 

Die Baubedingniffe find für jede der beiden Ober- Ingenienrs-Abtheilungen 
in allgemeine md jpecielle Bedingniffe gejondert. 

Die allgemeinen Bedingniffe enthalten im Eingange die Bejtimmung, daß 
die jännmtlichen Arbeiten in allgemeinen Dffertwege hintangegeben werden, wobei 
der Inhalt der Offerte, die Zeit der Einbringung und Eröffnung firirt it. Der 
Anbot des Offerenten hatte anf die in den Kojtenanfchlägen vorgejehenen Ein- 
heitspreije zu lauten. Das Badium und die Kaution wirden mit D%/, der veran- 
ihlagten Kojtenfumme im Baaren oder in börjemäßigen Papieren unter Haftung 
des Erjtehers mit feinem Gejfainmtvermögen fejtgejegt, wobei für dejien Todesfall 
oder etwaigen Concurd bezüglid) der gehörigen Sicherung der Kommune und des 
Unternehmens Borjorge getroffen wurde. 
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Nach der Feitfegung ded Bautermins, auf dejjen Ueberjchreitung eine Gon- 
ventionaljtrafe gejett it, und nad) Bejtimmung der Haftungspflicht des Erjtehers 
für die Zeit von drei Jahren mac) Vollendung des Baued wird in den Bedingniffen 
der Erjteher verpflichtet, für jedes Bauloos einen Stellvertreter zu bejtellen, wäh- 
vend im Allgemeinen Subaccorde zuläjfig erklärt werden. 

Weitere Beftinmmumngen handeln von der Krankenpflege, Unterfunft und Ber: 
föjtigung der Arbeiter, Aufvechthaltung der Orduumg und Berfehrsficherheit, 
ferner über das Baumatertale, insbefonders über die Prüfung der hydranlichen 
Bindemittel, über den Borbehalt der Genehmigung des Gemeinderathes bei all- 
fälligen Plan-Abänderungen, wober übrigens bei Arbeiten, welche im Nojtenvorans 
ihlage nicht vorgefehen find, ein jpecielles Uebereinfommen mit der Bauumternch- 
mung über den bezüglichen Preis offen gehalten üft. 

Endlid) folgen no Beftimmungen über Fundgegenjtände antiquariichen 
Werthes, über Arbeiten in eigener Regie der Commune, über da® Bau- md 
Sewichts-Jonrnal, über Abjchlagszahlungen, welche bi8 zur Höhe von 95%, 
der jeweiligen Verdienft-Summe zugeftanden find, über die Gollaudirung, 
Sautions-Crfolglaffung und Ausfchliegung des Nechtsweges in allen technifchen 
ragen. 

Diefe allgemeinen Baubedingniffe gelten mutatis mutandis für beide Ober- 
sngentenrs-Abtheilungen. 

Die jpeciellen Bedingniffe bilden eine Baubejchreibung umd betreffen für 
die 1. Abtheilung die Erdbewegung, die Stollenarbeiten, das Wafjerjchöpfen , die 
Manrer-, Steinmeß- und Pflajterer-Arbeiten,, die Zimmermanns-Arbeiten, die 
Sifenarbeiten,, die Pflanzungen ımd die Weghertellungen, und für die II. Abthei- 
lung alte Arbeiten je nad) Margabe der + Banlooje, im welche dieje Abtheilung 
eingetheilt it (1. Wafjerbehälter; 2. Slupdurdhjegungen; 3. Nöhrennes augerhalb 
und 4. Nöhrenneg innerhalb der Yinten Wiens). 

Die allgemeinen und jpeciellen Baubedingniife wurden mebjt den Kojten- 
anfchlägen zum Zivede der Offertverhandlung und weiteren Verwendung in einer 
entjprechenden Anzahl von Gremplaren im Drud gelegt, eine Mapregel, welche 
ji als jehr praftifch erwies, inden diefe Vorlagen einerjeit3 die Injtrutrung 
der imternehmungstuftigen Offerenten, der Bauunternehmung, jowie der Bau- 
Leitungs - Organe erleichterten,, andererjeits einen bereits fertigen Hauptbejtand- 
theil de8 Bau -» Vertrages bildeten. 


Bau-Programm. Was das Programm über die Eintheilung und die Zeit 
der Vollendung der gefammten Arbeiten anbelangt, jo wurde mit Beichluß der 
Wafjerverforgungs-Commifjion vom 2. December 1368 die Bauzeit auf vier Jahre 
fejtgefegt, jo dak am Schluffe des vierten Jahres die Eröffnung der Wajjerleitung 
vorgejehen wurde, wonach im fünften Sahre die Schlußeollaudirung vorgenommen 
und die Danptrechnung abgejchlojjen werden jollte. 


Bezüglich der Bertheilung der Arbeiten auf die einzelnen Baujahre wurde 
beitimmt, daß die Hauptmaffe des DBaucs, d. t. die Stollen und der currente 
Yeitungsfanal, jowie der Bau des Nejervoirs und der Ueberfallsfanäle, die Fluß- 
durchjetungen und die Yegung des größten Theils des Nöhrennekes der I. Bau- 
periode jchon im drei Jahren vom Tage der Aufforderung zum Baubeginne an 
gerechnet, vollendet jein joll. Bei den Aquäducten wurden für das erjte Jahr die 
Fundirungen bis zur Socelhöhe, im zweiten der Pfeilerbau, im dritten die Ein- 
wölbung und im vierten Baujahre die Krönung derjelben vorgejehen. 

In der II. Ober» Ingenieurs - Abtheilung jollte im erjten Jahre die Her- 
jtellung der drei Auffichtsgebäude begonnen und vollendet, und an den Wafler- 
behältern das Fundament bi8 einschließlich der Eimwölbung der Pfeiler und 
Ueberfallsfammern,, im zweiten Jahre die Kacaden und dad ganze Mauerwerk 
an denfelben mebjt den Waljerlauffanälen und ein Drittel der Yänge der Ueber- 
fallsfanäle und im dritten Jahre die übrigen Arbeiten an den Nefervoirs umd 
Ueberfallsfanälen hergeitellt und in diefen drei Baujahren fuccefjive die Nöhren- 
legung innerhalb und außerhalb der Yinien Wiens ausgeführt werden. Im 
vierten Baufahre jollte das Quelbvafler beveitd (nöthigenfall® zum Theil mittelft 
proviforischer Ninnen) zur Erprobung der Waflerdichtigfeit de8 Nanales und des 
NRöhrenmeses nad) Wien geleitet werden. 


Banleitung und Controfe. 


se näher die Zeit der auszufchreibenden Dffertverhandlung md des 
Baubeginnes heranrücte, deito mehr häuften fich die technischen und admini- 
itrativen Gejchäfte md dejto dringender wurde die aus financiellen Nüchjid)- 
ten bis zum „Jahre 1869 verjchobene Gompletirung des Perfonals der beiden 
Dber - singemiens - Abtheilungen, welche lettere zufammen die Bauleitung zu 
bilden hatten. 

Nachdem am 17. Suli 1868 die durch das Ableben des Bicebaudirectors 
(früher Bauamts-Ingeniems) Karl Gabriel erledigte Ober-Ingenieursftelle der 
II. Abtheilung an den Sections - Ingenieur Dtto Wertheim verliehen worden 
war, wide am 23. April 1569 zur Organifirumng der Bauleitung gefchritten und 
dieje Organifirung in folgender Weile durchgeführt : 

sur die 4. Abtheilung wınden außer den Stellen des Ober-sngeniems und 
der 9 Secttond-Ingentenre, mit Nücjicht auf die Nothiwendigfeit einer permanen- 
ten Aufficht bei den > großen Aquäducten, den 2 Auffanmlungspunften bei den 
Dnellen md auf je einer Meeilenftreeke der Trace, dann von 2 Beamten für die 
Srumdenlöjung, 1 Beamten fir die Ober-Ingenieursfanzlei und zwei Erjagkräften, 
im Ganzen 25 Ingenieur-Ajfistenten bejtellt. 

Sgür die II. Abteilung wurden außer dem Ober-Ingenteur und 3 Sections- 
Ingentenren 15 Ingenieur-Ajfistenten und zwar je 1 für die 3 Wafferbe- 
hälter, 2 für die Nöhrenprobirung, 3 für die Nöhrenlegung außerhalb der Yinien, 
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6 für jene innerhalb der Yinien und 1 al8 Referve und außerdem für die Kanzlei- 
geschäfte und fonjtige Aushilfe 4 Baueleven al8 nothwendig erfannt und für die 
Bauzeit yjtemijirt. 

Zur Befeung der neuen Stellen, für welche den Bewerbern der Nachweis 
einer gründlichen technischen VBorbildung und der bisherigen praktischen Verwen- 
dung in Mafchinenfabrifen, Eijenwerfen oder überhaupt im Baufache ald Bedin- 
gung der Aufnahme vorgezeichnet wurde, jchrieb der Gemeinderat) am I4. Mai 
1869 einen öffentlichen Concms aus und nahm hierauf am 14. Juli 1869 die 
Ernennungen vor. 

Zur Sontrole, infoweit diejelbe nicht veim technischer Natur war und als 
jolche der Yanleitung oblag, wurde die jtädtische Buchhaltung berufen und 
sur Uebernahme der hydranliichen Bindemittel für jedes Hauptfalfdepöt ein Bucdh- 
haltungsbeamter exponirt, während die Kollandirungen bei dem currenten Wajjer- 
(eitungsfanale und bet den verfchiedenen großen Baunobjecten in gewiljen Perioden 
oder über jeweilige Nequifition vorzunehmen waren. 8 Yeiter diefer Control: 
geichäfte fungirte der Nechnungsrath der jtädtiihen Buchhaltung, Theodor 
Rıttler, 

Bezüglich dev Controle an den Erzengungsorten der hydraulischen Binde- 
mittel und in den Gußwerfen für die Nöhrenlieferung hatten die beiden Dber- 
Ingenteure die Berpflichtung, nach Bedarf Nachjchau zu pflegen. 

Bon Seite de8 Gemeinderathes wirde der Bau durd ei eigenes 
Sontrols- und Beobahtungscomite überwacht, welches von Zeit zu Zeit 
dem Gemeinderathe über den Kortjchritt dev Arbeiten Bericht erjtattete. 


Die Yanuınternehmung. 


Behufs Erlangung von Anboten für die Uebernahme der zur Bauführung 
dev Hochgquellen-Wajferleitung erforderlichen Arbeitsleiftungen und  Yieferungen 
wide über Beichluß des Gemeinderathes vom 30. April 1869 eine allgemeine 
Dffertverhandlung ausgefchrieben, indem mittelft Edictes, welches in eine große 
Anzahl der in Wien erjcheinenden Zeitungen, jowie in die hervorragendjten aus- 
lfändischen Sournale umd technischen Fachblätter eingerüct worden it, dies Bau- 
unternehmer des In- und Auslandes eingeladen wurden, jich an diefem Conceurfe 
zu beteiligen und zu diefem Behufe ihre nach den Baubedingnijfen injtruirten 
Dfferte zur Uebernahme der bezeichneten Arbeiten und Yieferungen beim Wiener 
Magiitrate zu überreichen. 

Die diefem Edicte beigegebenen Koftenanfchläge *) lauteten, wie folgt: 


) Bon den 7 Bauloofen, in welche urfprünglich der Bau des Aquäducts von den Quellen 
bis zum Nojenhügel eingetheilt war, wurde das Bauloos III, welches die Zuleitung der Altaqırelle 
betrifft, bei Genehmigung des Bauprojectes (Gemeinderathsbefhluß vom 19. Sant 1866) vor» 
fäuftg von der Banführung ausgejchloifen. 
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II. Ober-Ingenienrs- Abtheilung. 


N® Bergen Berednete Koften 
der . ; - 5 
Er der Befdyreibung der Arbeiten Einzeln Zufanınen 
R Bauloofe 
Iooje z une ee ie) 
fl. IE 0 
ee en 
E Herftellung der Waffer- || Wafferbehälter |amı Nofen- 
behälter mit den da- || mit den dazu bügel, 143.675 | 12 
zu gehörigen Weber- gehörigen auf der 
fall - Kanälen und Ueberfall-  Schmel;, | 218.953 | 25 560.871 190 
Auffichtsgebäuden. stanälen md am 
Auffichts- tener | 
gebäuden berge 198.243 | 53 | 
II. | Serftellung der Nöh- || S6zÖllige Nöhrenleitung | | 
venleitungen unter || durch den Wienfluß . . 1 87.707112 | 
| der Sohle des Wien- | Zwei 1dzöllige Röhren | | 
fiuffes und Donau feitungen durch den Do | E 
fanales. naufanal . | 834.982 | 60 || 81.2 31 
10 zöllige Nöhrvenleitung | 
durch den Donaufanal 14.520 | 65 
III. | Herftellung der Röh- | Hauptröhrenleitungen 1,276.262 | 73 
venleitungen aufßer- | Abjperrvorrihtungen . 27.574 | 85 
halb ver Linien Wafferabläffe und Yuft 
Wiens. entleerunmgen i 6.106 | 52 
strenzung der Hauptröhren 1! 338: 789 | 08 
mit der Verbindungs 
bahn bei Deßenvorf . 5.000 | — 
Anlage fir die Entleerung 
| der Hauptröhren . 18.544 | 98 | 
IV. ' Herfiellung des Röy- | Nöhrenleitungen 1,425.415 | 63 
| venmeßes innerhalb | Abjperrvorrichtungen . 96.809 | 09 || 
der Yimten Wiens Wallerabläffe und Yuft | 1.711.731 02 
und tr dem parcel entleeruungen 17.856 | 30 z 
(irten Gebiete vor || Auslaufftänder (Hydran | 
der Favoritenlinie. ten) . 171.650 | — 
| | 
Zujammen | 3,693.602 | 37 


E8 waren jonac) die Koften für alle Bauloofe der I. und II. Abtheilung auf 
10,572.652 fl. 54 fr. veranfchlagt, wobei noch zu erwähnen ift, dak nach den all- 
gemeinen Bedingniffen die Offerte fih auf jänmtliche Arbeiten md Yieferungen 
eines oder mehrerer Baulooje beziehen mußten. 
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Zu dem für die Ueberreihung der Dfferte feitgefegten Termine, nämlich am 
a) gerek ) 


16. Arguft 1869 um 12 Uhr Mittags, Fand vor einer zu diefem Jwede eigens bejtimmten 
Sommijion, bejtehend aus Abgeordneten der Wafjerverforgungs-Commifjion, des 
Magiftrats md der Buchhaltung, dann aus den beiden Dber-sngentenren der 
Bauleitung, die Eröffnung der eingelangten zehn Offerte jtatt. 


Diefe Offerte, in derjelben Reihenfolge, wie fie überreicht worden find, 


eröffnet, enthielten folgende Anbote: 


l: 


ET 


Das Konjortium: „KR. Stodert, Bauımternehmer md Gutsbefiter zu Freten- 
berg bei Slagenfurt, Jgnaz Nurz, Banımternehmer und Gutsbejiger, 
E» Fiiher & Comp., beeideter Civil- Ingenieur und Bauunternehmer in 
Rien, und A. Sıhmiedt, Bauunternehmer in Baden,“ erklärte, die jechs 
Baulooje der I. Ober-sngenieurs-Abtheilung, alfo den Bau des Aguäductes 
in der ganzen Strede von den Quellen „Kaijerbrunn und Stivenjtein“ bis 
zum Nofenhügel bei Wien gegen eine Aufzahlung von 15 p&t. zu den Ein- 
heitspreifen der Koftenüberjchläge, alfo gegen eine fünfzehnpercentige Auf- 
zahlung zur Totalfumme diefer jech8 Baulooje per fl. 7,179.050 ° 17 Er. zu 
übernehmen. 


. Das Konjortium: „SG. Sigl, Füritt Salm’ihe Blansfoer Eijennieder- 


lage und fürjtl. 3. Yiechtenftein’sche Eifenwerfe,“ erklärte, das Bau- 
(008 III umd IV der Il. Dber-Ingenieurs-Abtheilung gegen eine Aufzahlung 
von 28 p&t. zu den Einheitspreifen,, veipective zu der Ueberfchlagsfumme per 
fl. 1,333.789 08 fr. und fl. 1,711.731 02 fr. zu übernehmen, verlangte 
jedoch wejentliche Abänderungen der SS. 3, 5, 8, 9, 24 und 33 der allge- 
meinen, und der SS. 5, 12, 34, 38/a, 42, 45 und 46 der jpeciellen 
Bedingniffe, und hat diefes Conjortium das vorgejchriebene Yadium nicht 
erlegt. 


3. Alfred Yenz, Ingeniemr in Wien, erbot ich, die Baulooje IT, III und IV 


der IT. Abtheilung zu übernehmen und begehrte für die Baulooje II und III 
eine Aufzahlung von 34 p&t. und für das IV. Bauloos eine jolche von 25 pCt. 
zu den Ueberjchlagspreifen per fl. 87.210 37 fr., fl 1,333.789° 08 fr. und 
fl. 1,711.731 02 fr. zu übernehmen. 

Das Conjortium: „Theodor Ritter v. Goldjhmidt, Ingenieur und Bau- 
Unternehmer, Hohn Hardy, Ingenieur und Werfftättenleiter der Südbahn, 
und 3. Neumann, Kaufmann und Eifenhändler,“ erklärte, den Gefammtbau 
der Wafferleitung für beide Ober-Ingenteurs-Abtheilungen gegen eine Auf- 
zahlung von 23%, p&t. zu den Einheitspreifen, rejpective zur Gejammtfojten- 
jumme per fl. 10,572.652 54 fr. mit dem Bemerfen zu übernehmen, daß 
für diefes Konfortium die Generalbanf für Induftrie, Handel und Gewerbe 
ald® Banquier fungiven würde. 


. Antonio Gabrielli, Bauumternehmer der englischen Admiralität in 


Pondon, erbot jich, die jeh® Baulooje der I. Ober-Ingenienrs-Abtheilung 
gegen eine Aufzahlung von 15 pCt. und die vier Bauloofe der II. Ober- 


IR 


10. 


Ingenienrs-Abtheilung gegen eine Aufzahlung von 12Y, p&t. zu den Preijen 
des Kojtenüberfchlages zu übernehmen. Für den Fall der Ueberlafiung aller 
Banloofe der 1. und II. Dber - Ingenieure - Abtheilung , begehrte ev für 
den ganzen Dau eine Aufzahlung von 12, p&t. zu den Einheitspreifen, 
vojpeetive zur Sefannntfojtenfumme per fl. 10,572.652 54 fr. 

Die Wiener-Bant im Vereine mit dem f. £ Baurathe und Bauunternehmer 
Sarl Schwarz erbot fich, die jechs Baulooje der I. md das 1. Bauloos der 
II. Ober-Ingenienrs-Abtheilung um den Panjchalbetrag von fl. 10,160.000 
zu übernehmen. 

Sohn Moore, Oberbamath ımd Dr. Oskar Pongrag offerirten für 
das Ill. umd IV. Bauloos der IT. Ober - Ingenteurs - Abtheilung und 
verlangten bei dem Banloofe III eine Anfzahlung von 12 pCt. und bei 
dem Bailoofe IV cine jolhe von 10 p&t. zu den Einheitspreifen, rejpec- 
tive zu der Stoftenüberichlags - Summe per fl. 1,535.759 05 fr. umd per 
ft. 1,711.731°02 fr. 


. Das 8. Offert enthielt zwei jelbjtftändige Anbote und einen ergänzenden 


Antrag, nämlich nach dem Dfferte S/a erflärten die Brüder Fortin 
Hermann, priv. Unternehmer de Baues md der Unterhaltungsarbeiten 
der Wajferleitung der Stadt Paris, die Bauloofe III und IV der II. Ober- 
Ingenienrs-Abtheilung mit einem Zufchuffe von 12 pCt. zu den Einheits- 
preifen der Ktojtenüberjchläge zu übernehmen. 

Mac) dem Offerte S/b erbot fi) die allgemeine öfjterreihiihe Bau- 
gejellichaft, die jehs Baulooje der I. Dber-Ingenieurg-Abtheilung gegen 
eine Aufzahling von 15%,, p&t. zu den Einheitspreifen de8 Voranjchlages 
auszuführen, und fie glaubte ferner, der Kommune Wien eine bejondere 
Begünftigung damit einzuränmen, daß fie fich bereit erflärte, die Bezahlung 
der Berdienftbeträge im Ganzen oder zum Theile in Obligationen des Com- 
nmal-Anrlehens zu einem näher zu vereinbarenden Curje anzunehmen. 

ach dem Dfferte 5/e der allgemeinen öfterreichischen Baugejellfehaft wurde 
das Offert 3/b injoferne ergänzt, daß diefe Baugejellfchaft für den Fall, 
als die Bauloofe III und IV der IL. Dber - Ingeniems - Abtheilung ihren 
Sejchäftsfreunden, nämlich den Brüdern Fortin Hermann, überlafjen werden 
jollten, auch die Baulooje I und II derjelben Abtheilung gegen eine Auf- 
zahlung von 15%,, pt. zu den Einheitspreifen zu übernehmen ich ver- 
pflichtete. 

In den neunten Offerte verlangte G. E. Peters, Waflerwerts - Ingentenr 
in Yondon, fir das Bauloos III der II. Ober-Ingenieurs-Abtheilung die 
Summe von fl. 1,567.304°60 fr., was einer LOpercentigen Aufzahlung zu 
den Einheitspreifen gleich kommt. 

syn diejen legten Offerte, welches jedoch nur als eine bloße Eingabe anzufchen 
ijt, machte $. Deller, Fabrifs- md Nealitätenbefiger zu Furth nächjt Strvems, 
der Commme den Borjchlag, zur Herftellung des Aquäductes Nöhren aus 
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von ihm erzeugten und privilegivten Nohrziegeln zu verwenden. Er hat jedod) 
weder einen Preis angegeben, noch ein Badtım erlegt, jondern blos die Vor- 
theile diefev Ihonvöhren mit dem Bemerfen aufgezählt, daR hiedurd) die 
veranjchlagte Koftenjinmme nicht überschritten, vielmehr eine Erjparung erzielt 
werden fünnte. 

Mad Erwägung diefer LO Dfferte ergab fich Folgendes Nejultat: 

Für die Uebernahme dev Gejfanmmtarbeiten und Yieferungen im beiden Ober- 

sngeniemrs-Abtheilungen lagen mm zwei Offerte vor, nämlich: 

a) Bon dem Gonjortumm: „Soldjchmidt, Hardy und Neumann,” welches 
einen 25, ,percentigen Zujchuß verlangte, und wonad) ji die Sejammt- 
fojten auf fl. 13,427.725°89 fr. stellen, da Sich der begehrte Zu- 
IDNR ME 0 A rn ae a er te & DDDONDED 
berechnet. 

Bon Antonio Gabrielli, welcher eine Aufzahlung 
von 12%, p&t. begehrte, und wonad) fich die Ge- 
jammtfoften auf fl. 12,251.754 11 fr., der Zufchuß 


b 


OBERLAUFIT Een ele 2 NS DRE 
jtellen. 
&8 ijt demnach der Sabriellche Anbot um  . . fl. 1,195.991° 78 Er. 


billiger, als jener des genannten Konjortiums. 

Ein weiterer Anbot auf das ganze Object würde fich für den Fall ergeben, 
wenn die Anbote der allgemeinen öfterreihiichen Baugefellichaft und der Gebrüder 
Fortin Hermann als untrennbar angenommen werden, im welchen: Falle fic) die 
Baufojten für die jehs Banlooje der 1. und für die eriten zwei Baulooje der 


Il. Abtheilung bei 15%, p&t. Zuihuß auf . » . 2. fe 9,071.646 50 fr. 
und jene für die Yoofe III und IV der II. Abtheilung bei 
einem 120, 3uBulferalif « 7.0.4 (Aue fl. Ir 
daher zufammen uf. 2 2 2 men nenne. fl 12,482.629 01 fr. 
jtellen würden. 
Die Aufzahlung betrüge Hiernah . . » » 2... fe. 1,609.976 47 kr. 
und wäre um . . . Te, 250.894 90:72: 


höher, als die von Antonio Gabrielli begehrte. 

Jr einem vom 21. Augujt 1569 datirten Nachtrags-Dfferte erklärte aller- 
dings die allgemeine öfterreichiiche Baugejellfchaft zur näheren Präcijirung des in 
ihrem Dfferte 5/b enthaltenen Paffus, bezüglich des Curjes für die ald Bezahlung 
anzımehmenden Kommunal-Anlehens-Obligationen, daß fie darauf gerechnet habe, 
die gefammte in dem erwähnten Dfferte begehrte Summe von 9,071.646 fl. 5. W., 
in Obligationen des jtädtischen Anlchens zum Kurje von 96 pGt., jomit in einem 
Kominalbetrage von 9,449.651 fl. 5. W. anzurechnen, was zu dem damaligen 
Börjenemfe von circa 92:40 den effectiven Betrag von 5,727.252 fl. repräjen- 
tirte, mithin gegen die ausgejchriebene Summe einem effectiven Zufchuffe von nur 
11'/, p&t. entjprad). 
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Weiters erklärte jih die Daugefellichaft in diefem Schriftitücte bereit, für 
den Fall der Nichtannahme diefer Option an ihren Dffertpreifen den Betrag von 
344.594 fl. nachzulaflen oder für den Fall, als der Kommune die Berbindung ihres 
Dffertes mit jenem der Jirma FKortin Hermann freres nicht conveniren follte, die 
gefammten Arbeiten beider Abtheilimgen allein zu übernehmen und hiefür nur einen 
Zufchuf von 11%, p&t. zu beanjpruchen. 

Auf alle diefe Erklärungen konnte jedoch, jollte nicht das ganze Princip der 
öffentlichen Offertverhandlung umgeftogen und der damit angeitrebte Zweck illufo- 
rich werden, jelbitverjtändlich Feine Nückjicht genommen werden, da man es bei 
demjelben lediglich mit einem Nacytragsofferte zu thın hatte. 

Als billigjtes Offert erichten jomit nach dem Ergebniffe der Offertverhand- 
lung jenes des Bauumternehmers Antonio Sabrielli. 

Was die Beziehungen desjelben zur Ausführung größerer Baınverfe anbe- 
langt, jo machte er in jeinem Offerte geltend, daß er fich jeit mehreren Jahren ins- 
befonders den Waiferbauten gewidmet, folche für die italienische Negierung in 
Ancona, Neapel und Palermo in der Eigenfchaft al® Bauunternehmer der 
italienischen Negterung ausgeführt, daß er den Baur des großen und bedeutenden 
neuen Hafens auf der Infel Wealta und derzeit in Chatam die Ausführung des 
Marine - Arjenal® der englischen Admivalität übernommen habe. Zur DBefräf- 
tigung diefer Behauptungen produeirte der Dfferent ein Schreiben der britiichen 
Sejandtichaft in Wien und mehrere auf den Letsterwähnten Bau bezugnehmende 
Fachjournale. 

Nachdem mun in diefer Beziehung jowohl, jowie auch nad) allen anderen 
Hichtungen die umfasfendften Erhebungen gepflogen worden waren, bejchloß der 
Gemeinderath am 12. Detober 1869, die fümmtlichen Arbeiten der 
beiven Dber-Ingenieurs- Abtheilungen für die Wafferverjorgung 
Wiens dem Dfferenten Antonio Gabrielli mit einem Jufchuffe von zwölf 
und einhalb Brocent zu den Leberjchlagspreifen zu übertragen. 


Eine Folge diejes BHejchluffes war zugleich die Anmahme des von Antonio 
Gabrielli gemachten Anerbietens, ji im Kalle der Genehmigung jeines Dffertes 
von allen, ihm für den Wafferleitungsbau zufonmenden Berdienjtbeträgen ein Per- 
cent infolange im Abzug bringen zu lalfen, bis der Betrag auf die Höhe von 
100.000 Fl. gelangt jein würde. Kir diefe Summe joll ein der Stadt Wien wür- 
diger,, zugleic) mit der Eröffnung der Waiferleitung zu inaugurivender Spring- 
brunmen errichtet werden. 

Nachdem der Gemeinderathsbejchlus ausgefertigt, dem Dfferenten Gabrielli 
intintirt worden umd jomit der Bertvag zwischen ihm und der Kommune im Sinne 
868 8.32 der Bedingnifje al8 endgiltig abgejchloifen zu betrachten war, wurden zur 
Benrkimdung und zum bleibenden Beweife für diejen Vertrag folgende Urkunden 
und Aectenjtüce, und zwar: 
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1. Baubedingniffe und Kojtenvoranfchläge über beide DOber-sngenieurs-Abthei- 
lungen; 

2. die Offertausfchreibung; 

3. das Originaloffert GSabriellt$ ; 

4. das Offertverhandlungsprotofoll ; 

5. die Protofollsauszüge bezüglich der Semeinderathsbejchlüffe, womit das Offert 
SGabrielli’S md das Anerbieten desjelben bezüglich des Brunnens angenommen 


wurde; 
6. ein PBrotofoll mit Gabrielli in Betreff des Preisnachlafjes zu Gunten diejes 
Brumnens; 


u | 


. ein Protofollsauszug bezüglich der zur Nöhren- und Eijenlieferung bejtimmten 
Sirmen und 

S. die Corroborirungsflaufel — zufammengeftellt, geheftet, gejiegelt, von beiden 

contrahirenden Theilen gefertigt und an Stelle des Vertrages nach erfolgter 

Anzeige behufs Bemeffung der vom Banımternehmer zu leiftenden Gebühren 

im jtädtiichen Archive aufbewahrt. 


Sonflige, den Yan theils einleitende, theils unmittelbar betreffende 
Vorkehrungen. 


Zu den wichtigften, vor der Smangriffuahme des Baues vorzumehmenden 
Sinleitungen gehörte vor Allem 
a) die Prüfung der zum Wafferleitungsban zu verwendenden hypdrauliichen 
Bindemittel umd 
b) die Beichaffung der Nöhren und Eifenbejtandtheile. 

Ada) Zur Prüfung der von der Bauunternehmung propomirten Sorten des 
PBortland-Gements md des hydranliichen Ktalfes, — mit Nüctficht auf die Wichtig- 
feit diefer im großen Meafjfen *) zur Verwendung kommenden Materialien für die 
Solidität des ganzen Baues in Bezug auf ihre Omalität, Gewicht und ihre 
Miihungsverhältnije mit den zu Gebote jtehenden Sandgattungen, — wurde eine 
eigene Commiljion von Kachmännern, dann Mitgliedern des Gemeinderathes und den 
diepfalls noch jont berujenen Organen der Commume eingefeßt, welche unter der 
umfichtigen fachgemäßen und erfolgreichen Yeitung de8 Gemeinderathes Wilhelm 
Groß die Proben im Beifein der Bauunternehmung und unter Frei- 
jtellung des Zutrittes von jonjtigen Kachfundigen und Bertretern der Yieferungs- 
firmen jtreng nad) den Negeln der Wiljenjchaft und Technik in der umfasjenditen 
Weije vornahnı. 

Dieje Proben hatten den Zwee, die Yerftungsfähigfeit der proponirten Firmen 
zu beurtheilen, das Mearimalgewicht der einzelnen Sorten fejtzuftellen und das 
Dichungsverhältmig mit den einzelnen Sandgattungen zu bejtimmen. Zu diefem 


=) 1,064.000 Sentner hydraulische Kalt und 230.000 Eentner Bortland-Cement. 


Behufe wurden die Kalfforten abgewogen, Gefähe und Platten aus den einzelnen 
Nalfjorten angefertigt, diefelben einem gewijjen Wafjerdrude zur Gonftatirung ihrer 
Wafferdichtigfeit ansgejetst, die Ninfter mit umvernmthet in den Fabriken ange- 
fauften Sorten verglichen, ja auch die Erzeugung in den gabrifen jelbjt commijjionelt 
befichtiget. Nach vielfachen Verjuchen gelangte die Commifion zu ihren Schlußan- 
trägen und auf Grund derjelben genehmigte der Gemeinderath in der Situng vom 
9. Auguft 1869: 

1. die Berwendung des Portland-Cements der Jurmen A. Saullid in 
Perlmoos und A. Curti in Miuthmannsdorf, 

2. die Verwendung der von der Banuınternehmung proponirten Sorten 
hydranlifchen Kalkes der Firmen Egger & Komp. bei Niufjtein, Sartoriin Stein- 
brücf und A. Eurti in Piefting mit VBorjchreibung gewiller Deischungsverhältniffe 
von Gement rejp. Kalk zum Sande und gewiffer Marimalgewichte für alle Arbeiten 
des Wajferleitungsbaues, 

3. endlich die Verwendung eines bis dahin bereits gelieferten Kalt- 
quantums der Kirmen &. Yeithe in Waidhofen a/d. Ybbs und Gebrüder 
Peube in Gartenau bei Salzburg für die Fundamente und Pfeiler der großen 
Aquäducte. 

Der Darjtellung über die Bauausführung vorgreifend, laflen wir, als 
hieher paffend, eine Anfzeihnung über jene hydraulischen Kalf- und Portland- 
Sement- Sorten folgen, welche bei dem Bane der Hocgquellen - Wafjerleitung 
iiberhaupt theils zur Manerung im Wajfer, theils im Zrodenen, theils zu 
hervorragenden Ausführungen, theils zu weniger bedeutenden Dbjecten, verwendet 
wurden, und zwar: 


Hydranlijcher Kalt: Bortland-Gement: 
Sartori in Sternbrüd, Saullich in Perlmoos bei Kufiteun, 
Egger in Kufiten, Burham in England, 
stinkt in Nufitein, Surti in Muthmannsdorf, 

Yenbe in Gartenan bei Salzburg, Dhrenftein in Orawicgza, 
Yeithe in Waidhofen, Eicher in Gradicen (Dalmatien), 
Such bei Kufitein, Yothari in Mainz, 
Dhrfandl in Kappel im stärnthen, Yongquetty in Bonlogne sur mer, 
Surti in Biefting, Sipenjchied in Mannheim, 
Saullich in yufjtein, Dieferhoff in Amoneburg bei DBiebric) 
Straft in Kufitein, und Manuheim, 
Ohrenjtein in Orawigza, night in Yondon, 
Baron Bittel in Altenmarkt bei Pot-  Kafebourne in Wejthortlezool, 
tenjtein, Töpfer & Grawig in Stettin („Stern“), 
Sicher in Zrieft. 3. ©. Hagenad) in Hemmoor, 


3%. Grundmann in Oppeln. 


Zur Feftitellung de8 Marimalverbrauches an hydrauliichen Binde- 
mitteln für die einzelnen Arbeitsfategorien, als: Bruchiteinmanerwerf, Beton, 
Ztiegelmanerwert, Mörtelguß md innerer Berpuß der Kanäle wurden in jeder 
ngentenr-Secttion von der Bauleitung im Beifein der Bauunternehmung eine 
Probemanerung und zwar ein Normalfanalprofil und einige Cubiftlafter Beton 
hergestellt, um einerjeits eim Menfter für die Ausführung zu jchaffen,, anderer- 
jeits die Menge der zu verwendenden, ımd der Banınternehmung zu zahlen- 
den hydranliichen Bindemittel im der richtigften Werfe fernen zu lernen md zu 
conjtatiren. 

Behufs der entiprechenden Ablagerung der Hydrauliichen Bindemittel 
errichtete die Bamımiernehmung bedingniggemäß im Jahre 1570 jehs Haupt- 
Depöts ımd zwar in Payerbadh, Ternis, Füchan, Yeobersdorf, Baden umd 
Yiefing, md im Verlaufe des Baues and in Gloggnig und Gumpoldsfirden, 
in welche S Depöts die Ginlieferung und von wo aus die Abgabe der Hydrau- 
lichen Bindemittel zum Bane zur erfolgen hatte. 


Ad b) Bezüglich der beim Wafferleitungsbau vom Nojenhügel abwärts in 
Verwendung fommenden Nöhren md ijenbejtandtheile wırde von der 
Wafferverforgungs-Commiffion am 15. Bänner 1S7O genehmigt und vom Gemeinde- 
rathe am 5. April 1STO qutgeheißen, daß die Möhren im Durchmefjer von 2 bis 
25 Zoll von der Prager Gifjen-snduitrie-Sejellichaft (lberthütte in 
Kladno in Böhmen), die 30- md Bözölligen Nöhren durch das Gtabliffement 
Sambier & Comp. von la Louvier bei Uharleroi in Belgien und die S6zölligen 
Möhren von der Neuberg-Mariazeller Gewerfjchaft geliefert werden. 

sm Verlaufe des Baues it c8 nothwendig geworden, verjtärkte Möhren zu 
verwenden. Da diejelben von den obigen Firmen in der vorgejehenen Baizeit nur 
zum Iheile geliefert werden fonnten, jo wurden aud) noch Folgende Firmen zur 
Yieferung herangezogen: Die fürftl. Yrechtenfteim’jchen Eifenwerfe in Aloisthal 
in Mähren, die fürftl. Salmfche Eijengiegerei in Blansfo in Mähren umd 
die Gewerfichaft Coerahne in Middelsbrough in England. Die Majchinen- 
bejtandtheile wurden von der fürftl. Yiechtenftein’schen Meafchinenfabrit Adam $- 
thal in Mähren, von Elsner & Stumpf aus Berlin, Baget in Wien md 
Simjon in England geliefert. 

Zur Anlage eines Nöhrenprobir- und Nöhrendepöt-Plakes acqui- 
virte die Bauunternehmung in dev Nähe der Favoritenlinie einen großen Plat, 
welcher mit einem 27 Stlafter langen und 7 Nlafter breiten, mit den Schienenge- 
(eifen der Südbahn durchzogenen Gebäude zur Unterbringung der hydrauliichen 
Prejfen, mit Magazinen und Kanzleien verjehen wurde. 


Hiemit erfcheint die Darjtellung der fämmtlichen,, zur Einleitung des Baues 
nöthigen Vorarbeiten, jo weit diefe von Seite der Commmme zu veranlaffen 
waren, erjchöpft, wober mm oc der, wenn auch außerhalb de8 Gejchäftsfreifes 
de8 Gemeinderathes gelegenen, jedoch für das Waflerleitungs - Unternehmen der 
Stadt Wien ebenfalls wichtigen Verhandlungen des n. d. Yandtages gedacht wer- 
den joll, welche in der Sikung des letsteren am 27. Detober 1869 anläßlich der 
Beratung und Beihlußfaffung über das Wafferrechtsgefek geführt wurden 
und wobei e8 jid) darımm handelte, dem Grundeigenthümer, welcher auf feinem 
Grunde zur einem Wafferbaue eine Dienftoarteit einräumen muß, auch anderer- 
jeit8 da8 Necht der Mitbenügung des über feinen Grund geleiteten Waifers 
zuzugejtehen. 

Ueber die energifche Verwendung der Bertreter der Interefjen der Stadt 
Wien wurde diefes Mitbenüigungsrecht nur dem Eigenthümer jenes Grumdftüces 
eingeräumt, welches zu Gumnjten eines „offenen Gerinnes“ mit der Dienit- 
barfeit belajtet wird. (S. 32 de8 Wafjerrechtsgefeßes vom 23. Auguft 1570. 
2.-6.-B. Nr. 56.) 


Zueiter Abschnitt 


Der Dan. 


m 6. December 1869 wurde im Hölfenthale die erfte 
Stollenmine gesprengt. 

Nachdem die Stollenarbeiten in den folgenden 
Wintermonaten fortgeführt wurden, fand am 21. April 
1570 am Rojenhügel an jener Stelle, wo fich der 
Wafferleitungstanal mit dem Empfangs - Nejervoir 
vereinigt, die Keier der Jnaugurirung der Dod- 
quellen» Wafjerleitung jtatt, wobei Se. Diajejtät 
der Naifer Franz Sofef den eriten Spatenjtid) 
vorzimehmen geruhten. 

Zur Ausstattung Diefer jolennen Seter waren der 
PBlat für das Empfangs-Kefervoir, orte die Tracen 
des Kanals einerjeits md der beiden Hauptröhren- 
jtränge für die Bertheilungs - Nejervois am Wiener- 
berge und auf der Schmelz andererjeits durch Klaggen 
marfirt und auf dem Keitplate ein decorivtes Zelt 
zum Ginpfange der hohen Säfte aufgeftellt. Zwei 
hundert Arbeiter, hübjch adjuftirt, umftanden den 
Fejtraum. 

Nachdem Se. Majeftät um 12 Uhr auf dem 
Seitplage erjchienen und mit Lebhaften Hocrufen 
empfangen worden waren, hielt der Bürgermeijter, 
Dr. Cajetan Felder, folgende Anfprade: 


„Sure faiferfiche und königliche apoftolifche Meajejtät ! 

Das große Unternehmen dev Commune, die Hochquellenlettung, in’ Leben 
gerufen durch die hochherzige Schenkung Euerer Meajeftät, it in Ausführung 
begriffen. 

Hier an der Stelle, wo das wohlthätige, ımentbehrliche Element zufanmen- 
gefakt werden wird, auf daR es hinabgleite zu dem Hänfermeere und in taujend 
Adern fich vertheile in die Wohnung des Armen, wie in den PBalajt des Keichen, 
in die Werfftätte der Induftrie, wie im Dienfte der Sanität zum allgemeinen 
Sebrauche, — an diefer Stelle wagen wir die chrfurchtsvolle Bitte, Euere 
Majejtät möge dem der Wohlfahrt von Generationen gewidmeten Werke die 
höchite Weihe verleihen. 

Ehrend werden die Annalen der allezeit getrenen Neichshanpt- und Nejidenz- 
stadt den denfwürdigen Akt de8 Kaijers verzeichnen, deijen huldvollen Entjchlie- 
Kungen Wien jeine großartige Neugeftaltung verdantt. 

Sott jegne, Gott Shüte den Bau, an dem Enere Majejtät hier den 
eriten Spaten anlegen ! 

Sott jegne, Gott jhüte, Gott erhalte Euere Majejtät!* 

Der Redner brachte hierauf ein dreimaliges Hoc auf den Ktaifer aus, in 

das die Anwefenden begeijtert etwitinmten. 

Se. Majeftät der Katfer dankte und erwiederte hierauf: 

„Es gereicht Mir zur hohen Befriedigung, der heutigen Feier perfönlic) 
beiwohnen zu fünnen und dadurch die lebhafte Iheilnahme von Nenem zu 
befunden, mit welcher Ih den Gedanken der VBerforgung Wiens mit einem 
reihen Wafferzufluffe aus den Hocquellen der Alpen begrüßt habe und den bi8- 
herigen Schritten zur Verwirklichung diefes großartigen Projectes gefolgt bin. 

Sch erhoffe mit Ihnen Allen die jegensreichjten Wirkungen des neuen 
Unternehmens für die gefammte Bevölferung Meiner getreuen Reichshaupt- 
und Nefidenzitadt Wien, deren Wohlfahrt und fortjchreitender Aufihwung Mer 
jo jehr am Herzen liegt. 

Ihnen, Herr Bürgermeifter, jowie den Mitgliedern dev Gemeindever- 
tretung fpreche Ich gerne Schon Heute Meine volle Anerkennung des Gemein- 
jinnes und des Eifer aus, mit welchem Sie bemüht find, das Wohl hrer 
Mitbürger durch diefe Waflerleitung zu fördern und damit zugleich den fommen- 
den Gejchlechtern ein Denfmal Ihres Wirfens zu hinterlaffen. 

Möge dag Werk durch den Eifer der jahfimdigen Organe, in deren 
Hände c8 gelegt it, eimem baldigen glüclichen Abihhuffe zugeführt werden 
zur Ehre Wiens, zum Wohle aller jeiner Bürger!" 

Der ftaifer folgte nun der Einladung des Bürgermetters, den erjten Spaten- 
jtic) vorzunehmen. Die Schaufel, mit welcher der Katjer diefen Spatenjtich aus- 
führte, wird zum Andenken im Weufeum aufbewahrt. 

Nachdem diefer Aft vollzogen war, trat der Ober - Ingenieur Karl Sumfer 
vor und richtete an den Monarchen folgende Worte: 
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„Seruhen Euere Majejtät den ehrfurchtsvollen Dank der zum Baue diejes 
Werkes berufenen Techniker allergnädigit hinzimehmen, daß Euer Majejtät vor 
Jahren die technifchen Gonceptionen diefer Waflerleitung Ihrer allergnädigjten 
Aufmerkfankfeit für werth erachtet Haben und dak Euere Majejtät heute den Begimm 
des Baues in jo feierlicher Weife bezeichnen. 

Mit erhöhter Kraft, mit Yuft und Yiebe fchreiten wir mn an unjere Arbeit 
und mit Hilfe des Allmächtigen wird das Werk gelingen. 

Gott erhalte, Gott jegne, Gott Shüte Eure Weajetät!" 

Se. Majejtät der Kaifer Fick ich hierauf die Mitglieder der Wafjerverjor- 
gungs-Commiffion, den Banımternehmer Gabrielli und die Ingenieure der Wajjer- 
leitung vdorjtellen md verließ johin, von den Lebhaftejten Hochrufen begleitet, 
. den Keftplak. 

An demjelben Tage, den 21. April 15870, wurde jodann ein officteller 
Auftrag an die Bauunternehmung erlaffen, und diefer Tag zur Berechnung des 
Bantermines als der Zeitpimft des factishen Baubeginnes erflärt. 


Die Bauarbeiten wınden mun, infoweit die mit Nückjicht auf die durchge- 
führten Verhandlungen für die Grumderwerbung und Sevvitutsbeitellung in der 
Rafferleitungstrace möglich) war, fofort auf der ganzen Stredfe der Wafferleitung 
mit Inbegriff des Gebietes der Stadt Wien in Angriff genommen. Bereits im 
1. Baujahre (1570) wurden hiezu circa 2500 bis 3000 Arbeiter täglich verwendet, 
welche Zahl fich in den folgenden Baunjahren nad) Maßgabe des Baunfortjchrittes 
zumerlen mehr als verdoppelte. 

Die nachjtehende Darjtellung möge eine Weberficht gewähren über die Vor- 
fommmiffe während des Baues und die einzelnen Berfügungen und Yeiltungen, 
welche endlich zur Vollendung des Werfes geführt haben, wobei übrigens bemerkt 
werden muß, daß 68 jich hiev nicht um eine Banbefchreibung von Fahlich-ted)- 
niichem Standpunkte handelt, jondern daf die einzelnen Daten in einer ILeife vor- 
geführt werden, welche geeignet fein dürfte, auch dem Nichttechnifer einen Einblid 
in das Wejen des ganzen Baues zu verjchaffen. 

Dpgleich e8 logifch erjcheint, den Bau nad Maßgabe der Entwiclung in 
den einzelnen Banjahren oder nach) Mafgabe feiner Eintheilung in die einzelnen 
Baulooje zu bejchreiben, halten wir c& zur Erzielung der möglichjten Klarheit 
förderlicher und für den Yefer geläufiger, ohne Nückficht auf die Eintheilung nad) 
Bauperioden oder Banloofen, — in welchen ji die verschiedenen Arbeitsfategorien 
theil8 vermengen, theil® wiederholen, — den ganzen Stoff lediglic) ac) Waf- 
gabe der einzelnen Bauobjecte, jowie diefelben im jeder der beiden nach einander 
zur Beiprechung gelangenden Ober- Ingenteurs-Abtheilungen in hervorragenderer 
Weife vorkommen, zu behandeln. 
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I. Ober-Ingenienrs-Abtheilung. 
Mit Nücjicht auf den fo eben bejprochenen Grundfag fommen in der 


1. Dber - Ingenienvs -Abtheilung, welche, wie! 


N; N un N 2 


ZE 


Uiberdeckun 


Längen-Durchschnitt. 


Wasserstand während der Fu ndamentuushehung/ für das Reservoir 
der Schwarxa 


' Wasserstand 


TUNG 


LEGE 


serschloss. 


Was 


befannt, die Wafferleitungs- 
jtreefe von den Quellen bis 
zum Nejervoiv am Rofenhügel 
begreift, zumädhit die Auf- 
jJammlungsobjecte, nämlich die 
Wafferichlöfjer am Kaifer- 
brummen md in Stirenftein, 
damı die Stollen, die Aquä- 
direte für die Thalüberjegungen 
umd endlich der currente Yei- 
tungsfanal mit jeinen ein- 
zelnen Dbjecten, als: Durd)- 
(älfe, Stüsmauern, Brüden ıc. 
in Betracht. 

Wallerfhlöffer. Die Arbeiten 
für die Herftellung diefer Objecte 
bejtanden in der Ausfprengung 
und Ausmanerung von Nefer- 
voivs bi8 zu einer entjprechen- 
den Tiefe unterhalb der Quellen- 
ansflüfe behufs der Auffamme 
lung der Quellen und Ableitung 
derjelben. 

sn dem der Kommune zur 
Ableitung de3 Kaijerbrummeng 
ertheilten Bauconfenfe vom Juli 
1565 war die Bedingung ge- 
jtellt worden, daß die Bertiefung 
des Naiferbrumneng mm Dis 
zum mittleren Wajfferjpiegel der 
Schwarza, 156 Fuß unter 
den höchjten Wafferjtande des 
Naiferbrunnens, gejchehen dürfe 
Der mittlere Wafferjtand der 
Schwarza wurde johin im Sum 
1570 commifjionell im Beijein 
der betheiligten Gemeinden und 
Jonftigen Wafjerbezugsberechtig- 
ten erhoben, mittelit Haim- 


. 


ze 


zeichen firivt und diejfe Jirtrung, bi8 zu welcher die Unterfahrung des Kaiferbrunnens 
ohne Gefährdung jonftiger Intereffen zuläjlig erklärt wurde, von Seite der Statt- 
halterei am 17. März 1871 — unter Berweifung der Einfprüche der Waflerwerfs- 
bejiger auf den KRecimsweg — genehmigt. 

Nachdem diefe Entjchetdung endlich in Nechtsfraft erwachjen war, wurde 
im September 1572 mit der Ausiprengung des Wafferichloffes am Kaijferbrunnen 
begonnen und diefe Arbeit durch ein vom hohen Kriegeminijterium im entgegen- 
fommender Weife zur Verfügung gejtelltes Detachement der Genietruppe (an- 
fange SO, jpäter LOO Mann) ımter dem Commando von fachkundigen Officieren 
und zwar des f. f Majord Karl Kocziczfa Edlen von Freybergsmwall 
und des f. f. Dberlieutenants Johann Wlafie mit emimenter Tüchtigfeit und 
jo raid durchgeführt, daR die Sprengarbeiten, welche fajt durchaus mittelft 
Dynamit bewerkftelligt wurden, bereits Mitte November 1872 als vollendet 
anzujehen waren. 

Jn Yaufe diefer Arbeiten ergaben jich höchjt interejfante Erfolge, durch 
welche zum großen Iheile auch die Nichtigkeit dev in den VBorverhandlungen aus- 
geiprochenen Erwartungen über die hHydroftatiichen Vorgänge bezüglich der Speifung 
der Quelle eine erfreuliche Bejtätigung erfuhren. (Siehe Seite 125 und 129.) 

Al8 der in der vorjtchenden Querjchnittzeihnung erjichtlihe Nam des 
Wafierichloifes ausgejprengt wırde, traten alle im Feljen befindlichen Venen, 
welche früher (bei dem Mangel eines jonjtigen Ausweges) vereinigt die Natjer- 
brunnguelle (beiläufig bei G*) bildeten, zu Tage nnd ergoßen ji im den 
ausgejprengten Raum des Wafferichlofjes. ES zeigte jid) hiebet, dar die Natjer- 
brunnquelle aus fünf großen Felsjpalten und mehreren Kleinen DVBenen gejpeiit 
wird, von welchen die meiten in den urjprünglich projectivten Raum des Wajjer- 
Ihlojies (LM RS) und zwei Spalten direct in die Cunette des anftogenden Yeitungs- 
fanales führten, wie dieg in dem folgenden Grumdrißplane bei FI evjichtlich ift. 

Diefer lestere Plan, im Zufammenhalte mit der früheren Profilzeihnung, 
bietet auch das Bild einer im Yaufe der Arbeiten gemachten neuen Entdedung. 
Bei Ausräumung des bejtandenen, 15° über dem mittleren Waiferjtande der 
Schwarza gelegenen Hauptausfluffes der früheren Katferbrunnquelle, welcher durd) 
die vorgenommene Ausiprengung des Wajlerjchloifes und durch die hiedurch erfolgte 
Zutagebauung der oben gedachten, mummehr im Niveau des mittleren Waffer- 
jtandes der Schwarza zum Ausflujfe gelangten Venen trocken gelegt wurde (G@), 
gelangte man zu einer 10° Sangen und 19 breiten Höhle (EFF), welche als das 
natinliche unmittelbare Auffanmiungsrefervoir des Kaiferbrunnens im Schneeberge 
anzujehen ift und fohin mittelft eines Stollens (B E), der bereits in dem Driginal- 
PBrojecte in Anhoffung eines derartigen Vorfommmiffes vorgedacht war, direct ge- 
fapt wide, um das in diefer Höhle, 24 Fuß tief ftchende Waffer mit dem Kaume 
des Wafjerjchloffes in directe Verbindung zu bringen. 

*) Stehe aud) die Zeihnung auf Seite 129. 
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Um alle wajferführenden 
Spalten, deren Ausfluß die 
7 Natjerbrumnquelfe ist, inner- 

- halb des Abjperrichiebers zu 

>; bringen, welder am Cin- 
N TR gange des Yeitungsfanales 
SRZIS > zur Aufjtaunung des Waflers 
TRENI im Wafferfchloffe (bis auf 
N das höchjfte Nivcan der frü- 
SE N N heren Quelle) dient, wurde 
EN.» der Raum de8 Waffer- 
> 2 schloffes in einem größeren 
S Umfange, al8 urjprünglich 
OS  projectirt war, nämlich 
‚.,Itatt im Umfange von 
7 LMRS im Umfange von 
2. LMNOPQRS ausge- 
7% > führt und zur volljtändigen 
77. SHolirung diefes Raumes 
vom Schwarzafluffe eine 
bis unter das Niveau ded 
> letteren reichende Abjchluf- 
N maner hergeftelft. 
Als der Abjperrichieber 
geichloffen wurde, hob jich 
AT N 2 DI das Waffer im Raume des 
777, NEE ie SE FE Wofferichloffes innerhalb 
ne 22 Ri > 1 Stunde und 12 Minuten 
9 Schuh Hoch. Der Zuflufß 
betrug per Secunde 13 Cubif-Fuß Waffer, e8 fönnte jomit in der obigen Zeit ein 
Kaum von circa 60.000 Eubif-Fuß gefüllt werden, woraus folgt, daß, nachdem das 
Wajferichloß 10.000 Eubif- Fuß Wafler faßt, die in diefer Stauhöhe von 9° fic) voll- 
füllenden Venen oder Grotten circa 50.000 Eubif Fuß Nauminhalt vepräfentiren. 
Hieraus ergibt jich die Schlußfolgerung, dak der KNaiferbrumm nicht das Er- 
gebnig des Abfluffes colojfaler,, durch Grotten gebildeter Nejervoirs im Jimern 
des Schneeberges. ift, jondern dap diefe Quelle ihre Speifung höher gelegenen 
Regionen, den jogenannten Schneeöfen des Schnecberges, verdankt, eine Anfchauung, 
die and noch dadurd) al® vollfommen wahr befräftigt wurde, daR tro der vor- 
genommenen Tieferlegung des Ausfluffes der Katferbrunnquelle um 18° diefer 
Abflug während de8 ganzen Winters 1872 bis April 1873 fich gegenüber den 
früheren Meffungen nicht veränderte, jondern fich in der nahezu doppelten Quantität 
conjtant erhielt. | 
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Die Vermehrung diefer Quantität ijt eben der Tieferlegung des Ausflufics 
zuzufchreiben, indem durd) diefe Tieferlegung eine große Anzahl von Seitenvenen, 
die oberhalb de8 Kaiferbrunnens in die Shwarza ausmündeten, nunmehr in den 
Bereich des Quellenabfluffes einbezogen wurde. 

Die jchon bei der Projectverfaffung aufgejtellten Principien bezüglid) der 
Bermehrung der Wafferquantität wurden denmac thatjächlich als richtig beftätigt. 

Ueber die innere Einrihtung des Wafferfchloffes ijt noch zu erwähnen, daf 
dasselbe bis zur Stauung von 15° Wafferhöhe einen Nauminhalt von circa 
18.000 Eubitfuß umfaßt, zur Sohle den reinen Felsboden hat und einen Raum 
bildet, deffen Umfaffungsmanern und Gewölbe aus Quadern in der Weije 
hergeitelft jind, dag jämmtliche aufgedeften Venen vollfommen frei eintreten 
fünnen. 

Ir der Stanhöhe von 15° iit (bei I) ein Meberfallfanal angebracht und bei K 
iit der Yeitungsfanal durch den Schliehbaren Schieber mit dem Wafferichlog in Ver- 
bindung gefetst. Die Kacade und Aufenverfleidung ift in der vorjtehenden Abbildung 
ersichtlich 

Uebrigens darf zum Schluffe diefer Darftellung nicht unterlaffen werden, 
befonders zır bemerfen , daß die Sprengarbeiten bei dem enormen Wafferandrange, 
welcher fi aus den blofgefegten Felsfpalten ergab, zu den jehwierigften Ausfüh- 
vungen gehörten, indem die Yeute, welche die Befeitigung der Steintritinmer zu 
bewerfitelligen hatten, Monate lang im Waffer von 5° R. Temperatur arbeiten 
mußten md cite Ausdauer an den Tag legten, weldhe ganz befonders hervor- 
gehoben werden muß. 

Achnlich wie beim Kaiferbrummen wurde durch Unterfahrung der Stiren- 

NEN jteiner- Quelle und durch das 
22 in der entfprechenden Tiefe an- 
gelegte Aufiammlungsbaiftn der 
N Zufluß diefer Unelle veichlic) 
\ vermehrt und durd) einen vom 
II Ableitungsfanal angelegten Sei- 
A tenftollen die unterhalb des 
- Wafferfchloffes gelegene Kreuz- 
quelle in Stixenftein vollfommen 
anfgefanmmtelt. 

Die nebenftehende Zeichnung 
gibt ein Bild von der inneren 
Einrichtung und Ausjtattung de$ 
> Wafferichlofies in Stirenftein. 
Das Wafferichloß mit circa 

9000 Eubiffuß Rauminhalt em- 
\ < pfängt das Waffer der Haupt- 
N quelle an der Wand ABCDE 
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in den dajelbjt durch Pfeiler und Gewölbe gebildeten Nifchen. Bei F wird das 
Waffer in den Yeitungsfanal abgeführt. Das Zurbinenhaus F mit der Zuleitung 
von der Sieding (J) zur Hebung des Quellwaffers bis in das Chloß it vechts 
vom Wafferichloffe angebracht. Oberhalb der Einmündung des Yeitungsfanales 
bet F befindet ji für das über die Stauhöhe jteigende und in die Steding abzu- 
leitende Waffer ein Ueberfall, welcher in der folgenden Zeichnung, welche die 
Sacade des Waflerjchlofjes darjtellt, unterhalb des Eingangsthores erjichtlicd) it. 


Zur Verforgung des Schloifes Stixenftein mit Quelhvaffer ift, wie erwähnt 
ein PBumpwerf vorgejorgt. 

Nachdem in Folge der endgiltigen Vereinbarung mit der gräflich Hoyos’schen 
Sutsverwaltung Stirenftein diefe Wafferhebung für die Berforgung des Schloffes 
Stirenjtein größere Dimenjionen angenommen hat, al® Ddiefelben zur Zeit der 
Projeetsverfaffung vorgefehen wurden, mußten auch die Betriebsmafchinen ver- 
größert und die Yeitungsröhren mit weiteren Durchmejfern angelegt werden, fo 
daß das Pumpwerk, welches durch eine Turbine mittelit Waflerfraft aus der 
Sieding betrieben wird, jtatt des urfprünglich vorgejehenen Quantums von 
200 Eimern täglich 2200 Eimer in das Schloß zu liefern im Stande ift. (Siehe 
Seite 202.) 

Die Mafchinijtenarbeiten für diefe Herjtellungen wırden von der Mafchinen- 
Fabrik des sngentems Carl A. Speder beforgt und nebjt den Arbeiten für die 
Herjtellung des fteinernen Wehrs an der Sieding, des Zuleitungsfanals und der 
2 amd Hzölligen Nöhrenleitung in den Jahren 1872 und 1875 ausgeführt. 

Stollen. Die Wafferleitungstrace durhbricht in ihrem Yaufe 1l6mal 
SFelfen und Bergrücden, durch welche der Kanal in Stollen geführt ist. Diek it 
der Kalt: 

sn der ganzen Stredfe vom Wafferschlojfe am Kaiferbrummen bis nad) 
Sirihmwang; 


zwischen Reichenau und Payerbad); 

zwifchen Bayerbach und Schlöglmühl; 

bei Stuppad); 

bei Yiesling; 

bei Bottjchadh; 

im Schloßberge von Stirenjtein; 

bei Brunn am Steinfelde; 

bei Füchau; 

bei Böslau; 

bei Baden; 

bei Mödling; 

unter dem Piechtenftein-Parfe bei Maria-Enzersdorf und 

am Anfange und Ende des Piefinger Aquäductes. 

Die Gefammtlänge aller Stollen beträgt 440486 Nlafter, von welchen 
1550 Stlafter allein auf den Stollen zwijchen Kaijerbrumn und Hirjchwang, 
350 after auf den Stollen bei VBöslau, 210 Safter auf jenen bei Pottichad), 
260 Stlafter auf die Stollen bei Mödling, 100, 160, 148, 131 Nlafter auf die 
Stollen bei Stuppadh, Stirenftein, Fifchau, Brumm, Baden und der Kejt auf 
die übrigen Stollen entfällt. 

Diefe Stollen wırden nad) Makgabe der Bejchaffenheit de8 Terrains, durch 
welches Ir getrieben find, nach verjchiedenen Methoden ausgeführt, und zwar: 
7900) ) Im loderen Terrain, wo ein Erdjchub von allen 


2 Sein eintreten faun, wurden die Stollen an den 
N; N Seitemwänden,, an dem Firfte und an der Sohle 
0 mit Qiradern verkleidet. 

Rn b) In einem Terrain, dejfen Bechaffenheit zwar 
Im einen Seitenfhub nicht bejorgen läßt, welches 
u R “ jedoch immerhin aus brüchigen, lösbaren Meafjen 


bejteht, wurden nur die Seitenmauern jammt dem 
Sirste ausgemanert. 
e) sm fejten Selen umterblieb die Auswölbung; die Sohle und Seitenwände 
wurden mit einem 2—3zölligem Portland-Cement-VBerputße verkleidet md 
7, BES /AN dadurch woafjerdicht hergejtellt. Diejer Verpuß 
fonnte jedoch in der Negel nicht direct auf den 
Felfen gelegt werden, indem bei der Aussprengung 
(namentlich in Folge der Wirkung des Dynamite) 
viele, mitunter ziemlich tiefe Aushöhlungen jtatt- 
fanden, deren Ausfüllung mit dem fojtjpieligen 
Bortland-Cement die Auslagen wejentlid erhöht 
ER hätte. Um einevjeit$ diejen Nojtenaufwand zu ver- 
mindern, andererjeitS die möglichjte Reinheit und Solidität des Profils zu 
erzielen, wurden die erwähnten Aushöhlungen mit Weörtel aus gröbjtem 
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Sande md hydranliichen Stalfe in der Mischung 
von 1:2 bis auf eine verglichene Dicke von + Zoll 
ausgefüllt und erjt auf diefe Berfleidung der 2 Zoll 
dicke Portland-Kement-Berput aufgetragen. 
Auperden wurden jelbjt die durd) Feljen getrie- 
, benen Stollen an jenen Stellen, wo in Folge der 
72 EZ . Sprengungen oder nad) Mofgabe der natürlichen Stein- 
I, 7 a A formation uno ul) nalen un größerem Maße bor- 
famen , durc eine fürmliche,, allerdings: kojtjpielige, 
jedoch die vollfommene Solidität des Banwerfes wahrende Ausmanerung ver- 
jihert, wie dieß namentlich in dem großen Stollen zwijchen Natjerbrunm und 
Dirichwang in einer Yänge von 364 Klaftern der Fall war. 

Was die Stollenarbeiten jelbjt anbelangt, jo find vor Allen jene in der 
Strede zwischen Ktatferbrumn und Hirichiwang zu bejprechen. 

Diefer 1550 Klafter, d. i. circa %, Meilen lange Stollen mit feinen 
12 Förderjtollen it mit 24 Angriffspunften, von welchen gegeneinander gearbeitet 
wurde, mit einer jolchen Emfigfeit und Lüchtigkeit durchgetrieben worden, daß mit 
Ende Auguft 1571 bereits SOO Klafter im Hauptjtollen durchbrochen waren und 
das legte Zufammentreffen der im December 1869 begonnenen Durchbrucharbeiten 
bereits im Mat 1872 gefeiert werden fonnte. 

Hier jowohl, als bei der Verbindung aller übrigen Angriffsjtationen ergab 
jich in Bezug auf die Richtung und auf dag Niveau ein vollfommenes Zujam- 
mentreffen der Profile, — ein erfreulicher Beweis der ftreng richtigen, durch die 
Banleitung vorgenommenen Triangulirung und Niveaufirirung. 

Dabei ijt noch zu bemerken, daß die ohnehin Schwierige Ausführung auch nod) 
in hohem Grade durd) den augerordentlich mächtigen Wafferandrang erfchivert wurde. 

Zur Bewältigung des legteren mußten Gentrifugalpumpen mit drei Yoco- 
mobilen, welche nach vorheriger Berftärfimg der Sluf- und Straßenbrücden an 
Ort ımd Stelle gefchafft worden ware, durd 15 Monate in Thätigfeit erhalten 
werden. 


Die Ausführung dev Sprengumgsarbeiten beforgte das dom hohen Striege- 
Minijterium hiezu angewiejene und bereits bei der Beiprehung der Sprengarbeiten 
für das Waflerichloß am Statferbeummen rühmend erwähnte, an Ort ımd Stelle 
fafernirte Detacheinent der €. £ Gentetrnppe, weiches zeitweife aus 300 Mann 
beitand. 

Hac Bollendung der Sprvengarbeiten wınrde der Stollen, wie bereits 
erwähnt, theils ansgemanert, theils tn jeinen Unebenheiten ausgeglichen, betonirt 
und mit Portland-Gement verpußt, eine Arbeit, welche im Juni 1873 vollendet 
wurde. 

Ungefähr 200 Stlafter vor der Ausmündung des Stollens bei Hirfchwang ift ein 
Kegulator angebracht, dejjen Zwee darin bejteht, eine Wafferquantität über 2 Wil- 
kionen Ener durch einfaches Ueberfliegen über die Kanalwände in die Schwarza 
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abzuleiten, ferner dur das Deffnen eines dafelbjt angebrachten Schiebers den 
anjchliegenden Yeitungsfanal bei eventuellen Neparatiren oder Neinigungen troden 
zu legen. 

Die Durchbrucharbeiten bei den übrigen Stollen wınden durch Givilarbeiter 
gleichfalls mit Präcifion md derart betrieben, daR die Stollen vor und hinter 
Payerbah, bei Stuppach, Yiesling, Bottihah, Brumn, Fifchau und Meödling 
mit Ende Auguft 1871 vollendet, hiernach mit Zurehnung der offenen Streden 
im Hirfchiwanger Stollen zu diefer Zeit 2313 Klafter durchbrochen md mit Ende 
des Frühjahres 1572 fänmtliche Stollen vollftändig hergeftellt waren, ohne dap 
fich beim Zufammentreffen der gegenjeitigen Arbeiten bei irgend einem Stollen 
eine Differenz in der Nichtung und im Niveau ergeben hat, wobet insbejonders zu 
erwähnen ift, daß zu den fchwierigjten Stollenarbeiten jene bei Heritellung des 
VBöslaner Stollens gehörten, indem hier zur Bewältigung des colofjalen Wafjer- 
andranges Monate lang continnirlih Tag und Nacht Hindurd) mit Pumpen 
gearbeitet werden mußte. 

Der Hauptjtollen vom Kaijerbrummen bis Hirihwang it im Yichten 6° weit 
und 6° hoc), während die Profile der übrigen Stollen nad) Maßgabe des betreffen- 
den Gefälles verichieden find und fich den Dimenfionen dev anftogenden Streden 
des currenten Yeitungsfanales anjchliegen. 

Jene Stollen, welche nicht durch Felfen gebrochen find, wurden, ımd zwar 
im I., II., IV. und V. Bauloofe mit Quadern, 12” ftarf, im VI. und VII. Bau- 
(ooje, bei dem Mangel an im der Nähe befindlichen derartigen Steinlagern,, mit 
Ziegeln auf 15° Stärfe ausgemanert. 

CIhalüberfeßungen. Die hervorragenden Objecte diefer Nategorie jind folgende: 

l. Der Aquäduct in Yeobersdors, circa 150 Klafter lang, mit 20 freiftehen- 
den Pfeilern und einer verglichenen Höhe von 2 Stlaftern, aus Stein 
mit Ziegelgewölben. 

2. Der Aquäduct in Baden, 350 Nlafter lang, mit 41 freijtehenden Pfeilern 
mit dev höchiten Höhe von 12 Klaftern, ebenfall® aus Stein mit Ziegel- 

gewölben. Bon den Pfeilern it der im Bette des 

| Schwechatbahes stehende unmittelbar auf Seljen 
gebaut. 

3. Der Aquäduct in Mödling, 100 Stlafter lang, mit 

7 freiftehenden Pfeilern und einer Höhe von 12 Ktlaf- 

Be tern aus Ziegelmanerwerf auf jteinernen Sodeln. 

| E 4. Der Aquäduct in Yiefing, 350 Klafter lang, mit 
2 45 freistehenden Pfeilern (wovon einer im Bette des 
Piefingbaches) und einer Höhe von I Nlaftern, aus 
ee Stein mit Ziegelgewölben. 

ln zn . Der in einer Civve gebaute Aquäduct in Mauer, 

Aguäßietpfeder 150 Stlafter lang, mit 15 freiftehenden Pfeilern und 
(Querschnitt). einer Höhe von I Stlaftern. 


- 


I 
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6. Der Aguäduct in Speifing, 100 Ktlafter lang, mit 7 freiftehenden SPfetlern 
und einer Höhe von 5 Klaftern — letztere beide aus Ziegelmauerwerk auf 
jteinernen Sodeln. 

Aus der dor- und nachjtehenden Durerichnittzeihnung und Yängenanficht ijt die 
Gonftruction diefer Objecte zu erfehen, — Darftellungen, welche bei ihrer Deutlic)- 
feit einer näheren Erörterung und Befchreibung nicht bedürfen. 


Seren Teen 
T ses Pe 7 
Sn em 
ER = = Bere ee: 
IST 2 X 
N — Sees zn En men 
SR SEE Her 


2 


TG 


2 
Ko: SE 
. Ei I 
Bi Ei 
= B=# 
ai Ee—.: 
in =: 
; m aim 
u = 
Ih I 
3 
I mine = 
i= Sue Pau 
N ® e | ISIS 
NN x Es 
N S RS - 


N hl. 


Aquäduet (Längenansicht). 

Außer den angeführten Aquäducten find hier noch zu erwähnen: die Thal- 
überfegungen bei Sainfahrn, 100 Stlafter lang, mit einem Unterbau aus 
Pfeilern und Bögen, welche mit Ausnahme des Durchlafjes verjchüttet find; dann die 
Sumpfdirchfekung bei Maßendorf (mit 95 Pfeilern und 26 Bögen, welde 
ebenfalls fämmtlich verichüttet wınden), und die Brüden und Durdläffe bei 
Pottichach, Brimm an Steinfelde, Dörfl bei Baden, zwiihen Baden und Gumpolds- 
firchen ımd bei VBerchtoldsdorf, wovon drei derjelben tm jchiefer Richtung aus- 
geführt werden mußten. 

Die fänmtlichen Aquäduete, jorwie die Objecte bei Gainfahrn und Maten- 
dorf wınden im Jahre ISTO in Angriff genommen, im 1. Baujahre nebjt der 
Sundirung bis auf die Socdelhöde, im 2. Baujahre, joweit fie nicht Schon ganz 
gejchloffen wurden (wie die in Gainfahrn und Speifing der Fall war), bi8 zur Ein- 
wölbung und zum Iheile auch über die Eimvölbung gebracht und im Sommer 1575 
vollendet. 

Die Brüden und Durchläffe waren mit Beginn des Jahres 1875 durdaus 
vollftändig hergeftellt. 

Der enrrente Leitungskanal. Hier ft 8 der Klarheit wegen nothwendig, nad) 
der Neihenfolge der einzelnen Banlooje vorzugehen. 

1. Sauloos. (Bon SKtaiferbrummen Di8 Ternig.) Bom Stollenende bei Hirjch- 
wang bis Neichenau liegt der anal theilweile im Grumdwajfer md mußte gegen 
die von augen eindringenden Quellen mühjam verdichtet werden, eine Arbeit, welche 
— nacdem der Kanal jelbjt zum größten Theile bereits im 2. Banjahre hergejteltt 
worden war, — im Frühjahre 1575 ausgeführt wurde, indem man von oben herab 
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jncceffiwe die Kanalfohle trocden legte und mit Cement verdichtete, jo daß den Tag- 
wäfjern der Eintritt in den Kanal unmöglich gemacht wurde. 

In diefer Strede Tiegt oberhalb Neichenau eine circa 200 Ktlafter lange, 
viifwärts des Nanal8 am Ufer der Schwarza aus Quadern ausgeführte colojjale 
Stütmaner, bei deren Fundirung unter Wafler viele Schwierigkeiten zu überwinden 
waren. 

Eine jehr Tchwierige und num durch den niederen Wajferjtand der Schwarza 
begünftigte Arbeit war die Herjtellung des Kanals und der Stümaner beim Wehr 
nächit dem Curhauje in Neichenau, wojelbjt die Kanaltrace den Kopf des Wehrs 
tangivt md Letteres zur Bermeiding von Neclamationen mitteljt eines jteinernen 
Vehrkopfes vom Kanale Holirt werden mußte. Dieje jchwierige Arbeit wurde im 
Sommer 1572 glüdlicd) vollzogen. 

Bei der Papterfabrif Schlögelmühl läuft der Wafjerleitungsfanal jo hart 
neben dem dortigen Werffanale, daR dort eine jehr forgjame Baubheritellung erfor- 
derlich wırde, um diefe beiden Gerinmne vollfommen zu ioliren. Zu diefenm Ende 
wurde hinter Spundwänden eine in Beton fumpdirte Stütimauer hergeftellt, an 
welcher der eigentliche Waiferleitungsfanal angejchloffen werden jollte. Nacd) Aus- 
führung der Betonmaner erwies jich diejelbe wohl als jolid, aber nicht vollfommen 
al® wajjerdicht und hinderte diefer Umftand die correcte Ausführung des rückwärts 
gelegenen Yeitingsfanales. Gleichzeitig wurde durch den Wafferandrang die hart 
anftogende Neichenauer Straße gefährdet und c8 war bei der vorgerücten Jahreszeit 
unumgänglich nöthig, durd) energifches Vorgehen das Gelingen diefes Baumwerfes 
zu ermöglichen. Die Kommilfion veranlaßte demmac nad) langwierigen Verhand- 
lungen, gegen Entjchädigungsleiftung,, die Kabrifsgejellichaft, den Werffanal eine 
furze Zeit hindurch abzulaffen md e8 winde, nachdem dieß gefchehen war, der 
vüctwärts gelegene Yeitungsfanal in Manerwerf mit Portland - Gement - Mörtel 
in der Zeit von 2 Wochen, nämlich vom 16. bi8 31. Detober 1871 jo her- 
geftellt, daß der Beftand der Kanalobjecte und der anftogenden Straße voll- 
fonmmen gejichert war. sm darauffolgenden Baujahre 1572 wurde diejer Stanal 
mit dem dvorgejchriebenen Gementverpute verjehen und dadurd dollfonmmen wajjer- 
dicht gemacht. 

Eine befonders jorgfältige Arbeit erforderte die Sicherung des Adminiftra: 
tionsgebäudes derjelben Papierfabrik, da die Waflerleitung hart an den Jumda- 
menten, im einer Tiefe von $ Schuh umter denjelben, vorbeiführt und diefe Fumda- 
mente zur Hintanhaltung einer Gefahr für das Gebäude unterfangen werden 
mußten. Auch diefe Arbeit wide im Herbjt 1571 glücklich bewältigt, Jowie aud) 
die Herjtellung der jämmtlichen Quaimanern zwiichen dem Schwarzafluffe md dem 
Sijenbahndanmme im der dortigen Gegend. 

Die Traverfirimg des Bahnförpers der Südbahn beim Sloggniser Bahn 
hofe machte die Hevjtellung eines Durchlafies nothiwendig, welcdyer von Seite der 
Direction der Sidbahn-Gejellichaft auf Nedhnung der Kommmme im Nahre 1872 
in conlanter und jolider Weife ausgeführt wurde. 


Die Sohle und Widerlags- 
manern des Stanals im erjten 
Banlooje jind auf 2/, die Ge- 
wölbe auf 1’ Stärfe aus Brud)- 
jteinen hergeftellt. Die Profile 
Jind je nach dem Gefälle mit 2 
6, 2° 9° und 3° Weite und 
mit 5°. 9%, 4° und 4° 6“ Höhe 
um inneren Yichte ausgeführt. 

In Zeriß (St. Yohanm) bei der Vereinigung der KNanaltracen vom Saifer- 
bramm und von Stirenjtein ıjt ein Negulator angebracht, welcher einer Waffermenge 
von über 2 Millionen Eimer per 24 Stun- 
den, ähnlich wie bei Hirfchiwang, den Aus- 
tritt im die Sieding ermöglicht. Auch hier ift 
eine Ablaßjichieber zur eventuellen Entleerung 
eingejetst. 

2. Bauloos. (Bon Stirenjtein bis Weifers- 
dorf am Steinfeld.) Der Kanal bis gegen 
St. Yohann, deffen Bau wegen der großen 
Menge von Grundwafler und der Bejchaffen- 
heit des theil® aus Meoorgrund, theil® aus loderem Geftein beftehenden 
Terrains große Anftrengung und Sorgfalt erforderte, wınde in einer Yänge von 
550° betonivt, jowie zum Sicherung des Grumdes am Siedingbache eine 31° lange 
Trodenmauer, dann ein 165° langer Waffergraben und endlich für den Abfluf des 
Srumdwaflers längs der Widerlagsinauer unter der Stanaljohle in diejer Strede 
nebjt zwei Sieerdurcläffen eine Sieferdohle (d. i. eine mit Steintrümmern aus- 
gefüllte Erdaushebung) mit 115° Yänge und 1° Breite hergejtellt. 

Die Sohle und Widerlagsmauern in diefem 
Baulooje find 2°, das Gewölbe theils 1° jtarf 
and Bruchjteinen hergeitellt, theils mit 6% 
dicken Steinplatten überlegt, wobei bemerkt 
wird, daß die Steinplattenüberlagen in jener 
Strede angewendet wırden, wo die Stiren- 
jteinerleitung noch nicht mit der Yeitung des 
Staiferbrummeng vereinigt üt. 

Die Profile jind 2° bis 3° weit und 4° 6 
hoc) im inneren Yichte ausgeführt. Bon der ganzen Arbeit wurden bis Ende 1871 
nahezu drei Viertel und der Nejt im Jahre 1372 vollendet. 

3 4. Bauloofe *) (von Weifersdorf bis Magendorf), im d. (von Maten- 
dorf bis Dörfl bei Baden), im 6. (won Dörfl bis Mödling) und im 7. Bauloofe 
E 2) Das 3. Bauloos betrifft die Zulettung der Altaquelle, welches, wie bekannt, dernialen 
nicht ausgeführt wınde. 


(von Mödling bis Rofenhügel) it an Schwierigen Arbeiten zu evwähnen, dak tn der 
Stredfe längs der Bergwand beit Fiichau die Yetung durch ausgedehnte Pflajte- 
vımgen im Deörtel vor den aus den Bergen fommenden Wählern gejchütt werden 
mußte, und daß die Ueberfegung von verlafjenen Steinbrüchen bei Wearia-Enzers- 
dorf in Pängen von 15 und 24 Nlaftern als Unterlage des Kanals die Aufführung 
von Pfeilern umd Gurten, die johin verjchüttet wurden, nothwendig machte. 

In Perchtoldsdorf war der Bau des currenten Nanales, der in jenfrechter Nich- 
tung die Wiener Straße durchjchneidet, einerjeit3 wegen des schlechten Banzuftandes 
der im der ımmmittelbaren Nähe befindlichen Häufer, andererjeits wegen des großen 
Wajjerandranges cin äußert jcehiwieriger; zur Sicherung der Gebäude mußten aus- 
gedchnte Pölzungen vorgenonmmen werden, während zur Erzielung von wafferdichten 
Manerwerk jtatt des hydraulischen Kalfes Mörtel aus Portland-Gement zur Ber- 
wendung genommen werden mußte. 

Einen großen Stoften- md Zeitaufwand erforderten auch die Dichtungs- 
Arbeiten, imden die Nanaltheile Ttreefenweile trocen gelegt werden mußten, um die 
undichten Stellen im Mauerwerk zu befeitigen. 

Außer diefer Stredfe in Perchtoldsdorf war auch jene in Soo8 (d. Bauloos) 
eine in Folge des maflenhaften Srumdwajjerandranges jchiwierige und mußte 
namentlich mit den Berpußarbeiten längere Zeit zugewartet werden, bi8 das Grund- 
wajfer zum Sinfen gebracht werden fonnte. 

Die Sohle und Widerlagsmanern wurden im diefen 4 Bauloojen auf 2° 
Stärfe aus Brucdjiteinen und die Gewölbe auf 1° Stärfe theils aus Bruchjteinen, 
theil8 aus Ziegelmanerwerf hergeftellt. 

Die Profile betragen je nad) dem Gefälle im Yichten 

im 4. Banloofe 3° 6 bis 5° Weite umd 5° 3 bis 6° 6° Höhe 
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Die beigefügten Zeichnungen machen die Con- 
jtenetion des VYeitungsfanals für die vereinigten 
Quellen nach den verschiedenen Sefällsverhält- 
nijfen umd Dimenjionen md je nachdent derjelbe 
im Einjchnitte geführt oder im Niveau der Erod- 
oberflähe gebaut umd im letteren Falle zur 
Sicherung gegen die Temperatins-Eimvirfimgen 


A E mit einem Erddamme überdedt ijt, erfichtlid). 
1 EA | Der Yeitungsfanal im 4. ımd 5. Banlooje 


wiirde bis Ende IST1 mit der größeren Hälfte 
und mit dem Nejte im Jahre 1572, — im 6. 
und 7. Baulooje jedoch wegen der erjt jpäter erfolgten Durchführung der Grund- 
einlöjungs - Verhandlungen im der Weingartengegend erjt in den Jahren 1872 
md 1575 ausgeführt. 


Gefälle: 1-—2300. 
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Um während der Betriebszeit eine be- 
queme Zugänglichkeit für die Kanäle zu 
ermöglichen md die Höhe des durchfließen- 
den Wafjers dajelbjt zu controliven, find 
von je 1000 Stlafter jogenannte Aicdh- 
thürmchen, deren Zugang mit eifernen 
Thüren verfchloffen tft, angebracht. Außer- 
dem find im 1. und 2. Bauloofe, wo der 
Yeitungsfanal wegen des vorhandenen gro- 
pen Gefälles die fleinften Dimenfionen 
erhielt, in Entfernungen von je 50°, im 4., 5., 6. und 7. Bauloofe, wo der 
erjchnitt der Kanäle ein größerer ijt und die letsteren daher Leichter zu begehen find, 
in Entfernungen von 250° fogenannte Einbruchihächte angebracht, deren Deffnungen 
in der Zerrainhöhe mit Steinplatten überdeckt und verfittet find. 

Zur Erreichung einer möglichjt gleichförmigen und nicht zu großen Gejchtwin- 
digkeit des Wafjers im currenten Kanal find im 1. und 2. Bauloofe wehrartig aus 
Quadern ausgeführte Abjtürze eingefchaltet. 

Die Gefanmtlänge des currenten Wafferleitungsfanales — d. i. der Trace 
ohne Einrechnung der Stollen (4404359) und der Objecte, wie: Durchläffe, Stüt- 
manern, Brücken ımd Thalüberfegungen (3552919) — beträgt nach den im Ver- 
laufe de8 Baucs vorgefommenen theihweifen Aenderungen der projectirten Trace 
42.411°538°, wovon mit Ende 1871 — 30.422:090° theils ganz fertig, theils 
in Arbeit begriffen waren und mw 11.989°4489 zum Vollendung in den folgenden 
Jahren erübrigten. 
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Die im Jahre 1871 vorgefommenen, und bei der Baubefchreibung für die 
IT. Dber-Ingenieurs-Abtheilung im Detail zum Beipreing gelangenden Bedenken 
bezüglich der Standhältigfeit des bis dahin ausgeführten Nöhrenneses im Stadt- 
gebiete hatten im Schooße des Gemeinderathes ihren Einfluß auc auf die befondere 
Beachtung der Arbeiten der 1. Dber-Ingenieuvs-Abtheilung ausgeübt und veran- 
lapten den Gemeinderath in der Plenarfisung vom 20. Juni 1871, zuv Beruhigung 
d08 Publieume auch die Aquäductbauten einer externen technischen Ueberprüfung 
unterzichen zu lafjen. Zur Durchführung diefer Nevifion wurden die auferhalb der 
Corporation des Gemeinderathes jtehenden Kahmänner: Eifenbahn-Ober-Infpector 
Hofmann, die Banmeifter Franz Halmfchläger und Peter Adolf Gert umd 
DOpverbaurat) Sojef Winterhalder berufen, welche fid) den Arbeiten diejer 
Srpertife durch fünf Monate unterzogen und am 30. November 1871 über das 
erultat ihrer bis in die fleinften Details geführten Unterfuchungen ein umfang- 
reiches Gutachten abgaben. Dasjelbe enthielt troß einer Anzahl von Bemänge- 
lungen umtergeordneter Natur die Beftätigung einer joliden Bauausführung und 
entiprechenden Konftruction. 
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Die vorerwähnten Bemängelungen wirden von den Sachverjtändigen des 
Semeinderathes dahin erläutert, daß bei der praftifchen Ausführung eines Bau- 
werfes von folcher Ausdehnung, wie der 15 Meilen lange, mitunter jchiwterige 
DObjecte enthaltende Hochquellen-Aquäduct it, derartige Beanjtändungen nicht ver- 
mieden werden fünnen. 

Nachdem mun im weiteren Berlaufe de Baues auch diefe — zum großen 
Theile nur gegenüber den ftrengen Anforderungen ver Banbedingniffe begründeten 
Mängel theils ausgeglichen, theils bei jorgfältigiter Ueberwadhung möglichit hintan- 
gehalten wırden, entfiel jeder Grumd, einem Zweifel über das volfftändige Gelingen 
des Aquäducetbaues irgendwie Kaum zur geben 


ym Sommer 1875 erübrigte nodd) — wie bereits angedeutet — an Arbeit, 
den Yeitungskanal befonders an jenen Stellen, an welchen derjelbe den Normal: 
jtand des Grumdwaffers durchjchneidet, im betriebsfähigen Zufjtand zu verjegen, 
d.h. dejlen Wände md Sohle mit Anwendung der beiten Gementjorten glatt und 
dauerhaft herzuitellen. 

Nachdem dicfe Bollendungsarbeiten, bei deren Durchführung oft große 
Schwierigfeiten bezüglich) der Herjtellunng vollftändiger Dichtung überwunden werden 
mußten, ausgeführt waren, wurde der Kanal fucceffive, zuerft in der Strcde 
Kaijerbrunn-Stirenftein-Yeobersdorf, jodann von dort bi8 Baden, und endlich von 
Baden bis zum Nofenhügel mit Quellenwafler gefüllt, um vorerjt die Reinigung 
des ganzen Kanals zu erzielen und die jolide Ausführung desjelben zu erproben, - - 
ein Vorgang, dejlen Ergebniß geeignet war, dem ganzen Bauwerfe bis zum Nofen- 
hügel volle Bürgjcbaft für feine Stanphältigkeit zu verjchaffen und e8 möglich 
machte, am 1. September 1575 das Nejervoir am NRofenhügel mit dem 
Quellenwafjer zu füllen. Die Füllung des Wafjerbehälters mit dem bereits 
vollfommen geflärten, anfangs 9%, furz darauf weniger als S® R. zeigenden 
Waffer vollzog fi in einer Stunde und 20 Minuten. 


I. Ober:Ingenienvs-Abtheilung. 


Die II. DOber-Ingenieurs-Abtheilung umfaßt nach dem Projecte den Bau 
der Wafjerbehälter (Refervoirs) nebjt den dazır gehörigen Auffichtsgebäuden 
und Ueberfallsfanälen und die Herjtellung des Nöhrenmeses innerhalb und 
augerhalb der Yinien Wiens. 

Wie aus dem Bauprojecte befannt, wurden drei Wafferbehälter in Ausficht 
genommen umd diefelben (wie auf der Karte erfichtlich) auf dem Nojenhügel nächit 
Speijing, auf der Höhe der Schmelz und auf dem Wienerberge nädhjit der foge- 
nannten Spummerim am sreuz erbaut, von welcyen das Nefervoir am Nojenhügel die 
Beitimmung hat, das Waifer aus dem Aquäductsfanale in Empfang zu nehmen 
und die Wafjer-Vertheilung nach drei Hauptrichtungen zu vermitteln, während 
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die beiden anderen Kejervoirs die eigentlichen Borrathsfanmmern für die Berforgung 
der Stadt bilden ımd zugleich ald Negulatoren für die größere oder geringere Kon- 
jumtion dienen. 

Ter Faflıngsraum der Waiferbehälter war urjprünglich in jener Größe 
beantragt, welche dem durch die Profildimenfionen des Aquäductsfanals vorge- 
jchenen Waflereinfluffe von 2 Millionen Gimer per Tag und der vollen continuir- 
lichen Wafjerconfumtion entjprachen, und war für das Rejervoir am Nojenhügel 
mit 55.000 Eubif-Fuß oder 30.726 Eimer, für jenes auf der Schmelz mit 398.000 
Subif-fuß oder 222.546 Cimer md für jenes am Wienerberge mit 281.000 
oder 196.955 Eimer berechitet. 

Dit Nücficht auf den Ausspruch der Expertife vom Jahre 1866 aber und 
namentlich auf den Umjtand, dak nad) der Berechnung bei einer angenommenen 
Wafjerabgabe innerhalb 16 Stunden des Tages ein geringerer Kaffıngsrauım auf 
viele Jahre hinaus genügen wird, daß daher die bedeutend erhöhten Koften für den 
jhon jest auszuführenden vollen Ausbau nicht gerechtfertigt erjcheinen dürften, 
abgejchen davon, daß bei geringerer Waflerabgabe die Anfammlung zu großer 
Waffermaffen auc der Qualität des Waffers abträglich wäre, wnrde beichlojfen, 
die Kefervoirs ımter Ermöglihung der feinerzeitigen beliebigen Vergrö- 
Rerung vorläufig mit einen geringeren Faffungsraume auszuftatter. Aus diefem 
Grunde wurde zwar das Nefervoir einem am Nojenhügel mit einem größeren Raffunge- 
raume von 72.000 Eubif-Fuß oder 40.175 Eimer, jenes auf der Schmelz aber 
nur für 234.800 Eubif-Fuß oder 131.026 Eimer und das efervoir am Wicner- 
berg nur für 154.400 Cubit-Kuß oder 86.160 Eimer eingerichtet. 

Die Conjtruction der drei Nefervomws tft — abgejchen von der Ungleichheit 
der Dimenfionen, bei allen 3 Dbjecten Fajt gleich, nur mit dem Unterichiede, dar 
am tofenhügel der Waflerzufluß aus dem Aquäduct von vüchwärts md mm der 
Abflug dur die Röhren an der Vorderfeite erfolgt, während bei den zwei andern 
Kefervoirs der Zu und der Abflug an der Vorderjeite jtattfindet. 

Das Tefervoir am Rofenhügel. Das durch den Aquäduct zugeleitete Wajffer 
jtürzt in ein gemauertes, mit einen Zonnengewölbe gedecftes Einlaufbeeen und 
gelangt von diefem durd) vier verjchliegbare Einjchnitte in das Nejervoir, aus 
welchem e8 durch eiferne Röhren von 36 md 12 Durchmejjer feiner Beitimmung 
zufließt. 

Das Refervoir ift ein unterivdischer, durch eine Mauer in zwei nebeneinander 
liegende jelbjtjtändige Hälften getheilter Raum, welcer mit auf kräftigen Pfei- 
fein ruhenden und mit Erde überjchütteten Kreuzgewölben gedeckt ift und in ven 
beiden Hälften eine 12 Fuß hohe Wajjermafje gejtattet, zur Ableitung des über- 
ihüffigen Waflers mit je zwei 6 Fuß breiten Ueberfallsfchlisen, dann zur 
gänzlichen Entleerung mit zwei quadratischen Ablafröhren von 21 und 4 ver- 
jehen und zum AZwede der Negulrung ımd Sperrung des Wafferzufluffes, jo 
wie für die etwaige Reinigung der Wafferoberfläche mitteljt cijerner Gänge 
zugänglid it. 
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Sowohl das überjchüflige, ald das abzuleitende Wajjer beider Kejervoir- 
hälften fließt im eigene an diefe angebaute Ueberfallsfammern und dur einen 
Ueberfallsfanal von eiförmigem Querjchnitt weiter im die VYiefing. 

Um das Wajfer vor feinem Austritte aus dem Nejervoir zur größeren 
Sicherheit no) einer Filtration zu unterziehen, hat dasjelbe ein ober den tiefliegenden 
Auslaufröhren angebrachtes feines Drahtiich zu pajjiren. 

Die Negulirung und gänzliche Abjperrung des aus dem Nejervoir fließenden 
Waffers gefchieht durch ein eigenes mit Schiebern jperrbares Nöhrensyiten, 
welches in dem an das Rejervoir angebauten, von augen zugleich die Kacade bil- 
denden Nöhrengebäude untergebracht ift. Diefes Nöhrenfpften, aus gußeifernen 
Köhren von 36 Zoll Durchmesfer bejtehend, hat die Aufgabe, jämmtliche nad) den 
beiden anderen Nefervois und nah Schönbrunn führenden Nöhren gleihmäRig 
und ungeltört mit Wajffer zu füllen, gleichviel, ob beide Nefervoirhäfften oder mur 
eine derjelben in Verwendung jtehen. Es mußte nämlich vorgedadt werden, die 
nad) der Stadt führenden Nöhrenitränge auch dann mit Walfer zu füllen, wenn 
entweder in dein Nefervoirraunte jelbjt ein Sebrechen eintritt und diefed durch) eine 
eparatur bejeitigt werden muR, oder wenn diefer Raum einer Reinigung bedarf. 
Diefer Anforderung wurde durch die Thetlung des gefammten Nefervoirrauntcs 
in zwei gleiche Hälften und durch die Vereinigung diefev beiden Hälften aufgerhalb 
de8 Wafferraumes mittelft Röhren entjprochen. Durch die Anlage diejer beiden 
Hälften ijt die Möglichkeit geboten, die eine Hälfte einer Neparatur und Keinigung 
zu umterzichen, während die andere in der volljtändigen Aunction belaflen wer- 
ven fan. 

Die Vereinigung außerhalb des Waflerraumes gejchieht dur) die Berbin- 
dung der aus beiden Pejervoirhälften fommenden Sözölligen Auslaufröhren, die 
durch Schieber nad) Erforderniß gejchloifen und geöffnet werden können. 

Bei geöffneten Schiebern commmicirt das Wajfer beider Refervoirhäfften 
in dem Nöhreniyitente. 

Der Austaufch der im Hefervoiw befindlichen Yuftichichte durch eine nene 
wird durch Yuftichachte und die Beleuchtung durch einfache, an den Ktreuzgewölben 
angebrachte und mit Glas gedecte Yichtichachte bewirkt. 

Die Refervoirs auf der Schmelz und am Wicnerberge. Das von dem NRojen- 
hügel durd) 33 und 36“ tge gußeiferne Röhren fommende Wafler flieht durch verjchlieh- 
bare Röhren a in die beiden Vorrathsfammern b, in welchen es theil® durch das Ge- 
fällt der Sohle und theils durch Führungsmanern e in einer fteten Bewegug er- 
halten wird. 

Zum Zwecd der leichteren Manipulation und Beaufjichtigung wurde der 
Auslauf d neben dem Einlauf a einer jeden Nejervoirhälfte angeordnet und find 
dadurd jänmtlihe Aunctionen in ein gemeinjchaftliches Nöhrengebäude verlegt. 
Um das im das Nefervoir einfliegende Waffer durch die daneben liegenden Aus 
laufröhren nicht jogleich wieder abfließen zu lajfen, wodurch eine theilweije 
Stagnation des übrigen Wafjers entjtehen würde, mußte eine Kortbewegung des 
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einflichenden Wafjers angeftrebt werden, was ji) durch die Führungsmaner c 
und durch ein geeignetes Gefälle zwedentfprechend erreichen lieh. 

Infolge diefer Stromleitung muf das einfließende Waffer den ganzen Raum 
des Nefervoirs durchlaufen, che e8 zum Ausfluffe gelangt und wird dadurch jede 
Stagnation unmöglich gemacht. 

Für alle fonftigen Erforderniffe it in gleicher Weife, wie beim Nefervoir 
am Nojenhiigel, vorgejorgt. 


Viberfall-Konal 


In der vorjtehenden Zeichnung ijt der Grumdriß von dem Nefervoir auf der 
Schmelz, und zwar in der einen Hälfte nach dem Horizontalfchnitt ober der Sohle, 
durch weldyen der Ein- md Auslauf, die Stvomführung, jo wie das halbe Röhren- 
Inftem erfichtlich gemacht find, und in der andern Hälfte nach dem Horizontaffchnitt 
ober dem Wafferjpiegel, durd welchen die Anlage der Gänge und des Einlauf- 
fajteng gezeigt tft, dargeitellt. 

sn dem folgenden Yängenjchnitte ift der gewöhnliche Ein- md Auslauf 
des Wafjers, das Aufjteigrohr, durch welches das Wafler, jobald die beiden Schie- 
ber der unteren Einläufe gejperrt find, aus dem Zuleitungsrohre in einen blechernen 
Kajten und von diefem oberhalb des Wafferjpiegel® weiter in die beiden Nefervoir- 
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hälften fließt, dann die Anordmung der eifernen Gänge, fo wie die Anlage der Picht- 
und Bentilattonsjchachte bildlich dargeftellt. 

Bon Außen erfcheint jedes Nefervoiv als 
eim mit einem Grdhügel und einer Tevraffe 
überdecftes md an der Kacade mit Qnadern 
vertleidetes Gebäude. 

N Der Bau diejer drei Mejervoirs 
erfolgte in den Jahren 1STO bis Auguit 1875 
tn der nachitehenden Weile. Im Jahre 1STO 
wirden die verticalen Weaneru der Nejervoirs 
bis zur vollen Höhe ıumd jene der Nöhren- 
fannmern bis ımter den Kußboden der Gänge 
ausgeführt, die Pfeiler unter einander durc) 
Srten meßartig verbunden, und das Auf- 
jichtsgebäude zum größten Theile hergeitellt; 
im ‚Sahre IS71 wurden die Wafferbehälter 
eingewölbt und mit Erde bedect, die Sohlen- 
pflajterung und dev Gewölbeverpuß herge- 
jtellt, ein Dritttheil der Leberfallfanäle erbaut 
und die Anfjichtsgebände vollendet; im Nahre 
1572 wınde die Petontrung der Sohle ımd 
der Aıfban der Nöhrenfammern jammt der 
Diaderverffeidung der Facaden hergeftellt 
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und die leberfallfanäle im ihrer ganzen Yänge 
vollendet; im Jahre 1875 endlich wurden 
die Sohle und die Wände der Wafferbehälter 


in der Diefe von 2 Zoll, beziehungsweie 
I Zoll, mit Gementmörtel verfleidet, Die 
Jöhrenfammern durc die Meontirung des 
Möhrenfyitems eingerichtet, ımd die übrige 
noch erforderliche Einrichtung und Yhrsftat- 


tung bewerfitelligt. 

Mach Vollendung der Anfchüttung über 
den Waflerbehältern wırden die Hiedimc 
entitandenen Gröhügel mit Grasjamen umd 
Sefträuchen,, vorzüglih mit dent wild- 
wichernden, das Negenwafller von der 
Dede , abhaltenden Lyeium (Selänger- 
jelieber) bepflanzt umd innerhalb  eijerner 
Sittereinfrtedung einfache Freundliche AUır- 
lagen um die Nejervoirs und deren Weben- 
gebände geichaffen. 


17 
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Das Nejervoir am Nofenhügel wırde, um dasjelbe als jenes Dbject, welches 
das Quellwafler aus dem Agquäduct in Empfang nimmt, befonders zu bezeichnen, 
wie im der beiliegenden Abbildung erfichtlich tt, mit emer Figurengruppe 
aus italienischem Steine, die Stadt Wien mit einer Quellennymphe vorjtellend *), 
gejchmückt, während der Erdhügel, mit Beziehung auf die Benenmumg feines Stand- 
ortes, amt Nojenbänmmchen bejett wurde. 

löhrenneß. Obgleich die Ausführung der Nejervoirbauten die bejtändige 
Dbforge ımd das unmittelbare Eingreifen der leitenden Organe erforderte, bildeten 
diefe BDanobjeete bei dem für diefelben bemefjenen, auf vier Baujahre vorgejehenen 
VBollendungstermine den leichteren Theil der Aufgabe, welche der II. Ober- 
sngentenrs-Abtheilung oblag. Die Bauleitung war dadurch in die Yage gefett, den 
Schwerpimft ihrer Ihätigfeit auf die mit weitaus größeren Schwierigkeiten ver- 
bimdene Herjtellung des Nöhrennetes zu verlegen. 

Schon wenige Monate nach) Beginn des Baucs ergaben jich Anftände bezüg- 
(ich der Yieferung der Möhren. Eine natürliche Folge hievon war, dag mit Schluß 
des  erjten Banjahres die Veiftungen der Banmternehmmmg im Bezug auf 
die Omantität gegenüber dem  aufgejtellten Banprogramme zurücgeblieben 
waren. Die Urjache diefer Verzögerung lag vorzüglich in den Unmtande, dar die 
jür die Nöhrenlieferung engagirten Firmen, welche nach einer längeren Stagna- 
tion im der Eifen-smduftrie Falt durchgehends gerade zur Zeit des Beginmes 
des Wafjerleitiirgsbanes große Beftellungen erhalten hatten, nicht gehörig vor- 
bereitet waren. 

So war e8 die mit der Yieferung der 3- bis 26zÖlligen Nöhren betraute 
Prager Eifen-Imduftrie-Sefellfchaft (Albertgütte zur Kladno in Böhmen), 
welche ihr Sunwerf jueceffive erjt für das außerordentlich aroße Yieferungsgquantum 
einrichten fornte.. Dasjelbe war der Fall bezüglich der Sözölligen Nöhren der 
Neunberg-Mariazeller Sewerfichaft in Mariazell, deren Etabliffement 
mr Für horizontalen Nöhrengug eingerichtet war, umd welche evit nach) längeren 
Berhandlungen daran ging, die nöthigen Vorrichtungen anzuschaffen, um die 
Nöhren, den Sontractbedingumgen gemäß, vertical, mit den Miunffen nach abwärts, 
gtenen zu fünnen. 

Ebenfo waren die Preferungen an BBzölligen Nöhren aus der Sichere 
von Sambtier & Comp. in Ya Yonviere in Belgien im erjten Baujahre wegen 
des Jchr großen Ausichuffes, der ich namentlich infolge Unterlaffung der Erpro- 
bung der Möhren in der Fabrik ımd durch) imworjichtigen Transport ergab, 
umfoweniger genügend, als in der zweiten Hälfte des Jahres ISTO die Sendungen 
aus Belgien während des Nirieges zwilchen Deutschland und Frantreicd) gänzlich in’s 
Stocfen geriethen. 

Diefe Umftände erflären, daß füh mit Ende 1570 das Verhältnig der Yiefe- 
rung zur DBeltellung amgünftig jtellte, indem, wie aus der folgenden Tabelle 


- *), Modellnt und ausgeführt vom Bilddauer Melnitky. 
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erfichtlich ift, namentlich die Röhren mittleren umd größeren Durchmefjers im Rück 
Itande geblieben find. 
Nöhren- | Zoll 


duicchmefler 
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Für die Arbeiten der Nöhrenlegung und für die Yieferung der erforder- 
fichen Meafchinentheile (Schieber, Hydranten 2c.) engagirte der Bauınternehmer 
die Firma Elsner & Stumpf aus Berlin, welche fi) auf Grund des diehfalls 
abgejchloffenen Vertrages in Wien etablivte ımd eine eigene Mafchinemverfitätte 
errichtete. 

‚SI diefem Vertrage übertrug der Bauunternehmer am die genannte Firma 
„\ämmtliche von ihm der Commmmme Wien gegenüber angenommenen DVerpflich- 
tungen, jo zwar, daß die Subunternehmer fir den von ihnen auszuführenden Theil 
die ganze Verantwortlichfeit in jeder Hinficht au Stelle de8 Bauunternehmers 
übernehmen ımd dafür haften jollten.“ Dieje Form des Ledereinfonmens hatte für 
den Fortgang der Arbeiten mißliche Folgen. 

Die Sommune hatte e8 mm mit dem Bauunternehmer zu thum und fich um 
Details, wie z.B. Beichädigung der Nöhren beim Transport, beim Yegen u. T. w. 
gar nicht zu fümmern. 

sür folche Detailfragen, welche für den Bauunternehmer von großer Wefen- 
heit jind, war aber im Gontracte mit dev Subunternehmung nicht vorgedacht und 
die Folge davon war eine Reihe von Differenzen, welche im Zujammenhalte mit 
den Yieferungsrüchtänden von wejentlichem Einfluffe auf Qualität und Quantität 
der Yeiftungen des Bauunternehmers jein mußten ®). 

Sp fan e8, daß im erjten Baujahre jtatt der präliminirten 22.012 nur 
3.570 Surrentflafter und darumter ausschließlich Nöhren von nur 3 bis 6 Zoll 
Durchmefier gelegt wurden, während von allen größeren Calibern, wovon beijpiels- 
weife 1216 Slafter 15%, 1248 Stlafter 26, 2500 Klafter 33° und 1250 Klafter 
36” Röhren hätten gelegt werden follen, außer 330 Stlafter L5zölligen Röhren fein 
einziger Nohritrang größeren Galibers ausgeführt wurde und die fich vermehren- 
den Detreibungen der Kabrifen wegen Beichleunigung ihrer Arbeit wieder Mängel 
in der Qualität dev Erzeugniffe zur Folge hatten. 


=), D, Wertheim, das Röhrennet der Wiener Hochquellen-Wafferleitung. Leipzig 1872 
’ ) w 1} d 
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Allerdings nahmen die Arbeiten in den Fabrifen im Winter 1370/71 ihren 
Berlauf, jo dar die Yieferungs-Nücjtände bis zum Beginn de8 2. Baujahres zum 
Theile eingeholt wurden und auch die Qualität der Möhren fich verbefferte. Als 
jedoc) nach) Ablauf des Winters, d. i. im Frühjahre 1571 die Nöhrenlegung wieder 
aufgenommen wırde, zeigten jich bei den Proben der fertigen Nöhrenftränge, 
namentlich jener mit 15 Zoll Durchmefjer schon bei einem Drucde von nur 
2'/, Atmofphären”) theils in den Muffen, theils an jonftigen Stellen Undichtheiten 
md Sprünge. 

Diefe Nöhrenbrüche, im Zufammenhalte mit anderen, von verjchiedenen 
Seiten rege gewordenen Bedenken gegen die Qualität des Eifens, gegen den Modus 
der Nöhrenlegung und gegen die genügende Wandjtärfe der Nöhren brachten die 
ganze Angelegenheit im jenes Stadium, welches unter der Bezeihnung „Nöhren- 
jrage der Wiener Hochauellen-Wafjer'citung“ fowohl in Wien, als auch) 
in weiteren Streifen lebhaft bejprochen wurde und mannigfache Schwierigfeiten 
hervorrief. 

Um bei Vermeidung detaillivter wilfenjchaftlicher Deductionen , welche wir 
technifchen Autoritäten zu führen umd zu unterfuchen überlaflen, mit der möglichiten 
Stlarheit vorzugehen md bei Einhaltung der thunlichiten Kürze die wefentlichiten 


ragen — eimerjeits über die Motive der Aımahme des nrjpringlichen Projectes, 
andererjeits über den VBorgang der Commiffion zur Gewinnung des richtigen 
Urtheils — in Betracht zu ziehen, it e8 nothwendig, in der Darjtelling der 


‚Röhrenfrage” der Zeit nach zurüchzugreifen. 

Die Wandftärfe der Wajferleitungsröhren, insbejonders jener, deren Fichte 
VVeite 12 Zoll überfteigt, wırde im Projecte vom Sahre 1865 nach den Grumd- 
jätsen, welche Yame in Webereinftimmmumng mit der Ychre von der Feltigfeit der 
Meatertalien aufgeftellt hat, berechnet und hiebei eine mittlere Reftigfeit de8 Guf- 
eijens (mämlich 16.000 Wiener Prmd per 1 Wiener Quadratzoll) , jowie der 
größtmögliche Hydroftatiiche Druef, welcher für jeden Nöhrendurchmeiler im ungün- 
jtigjten Jalle eintreten fünnte, zu Srunde gelegt, indem man hiedurch die volle 
Widerftandsfähigfeit der Möhren bei Hydranlijchen Stöfen zu erzielen und dem 
Umftande Nechmmg zu tragen juchte, day das Eifen fajt niemals homogen it, 
jondern mitunter unganze Stellen, Yuftblafen, saltflüjfe u. dgl. enthält. — Mad) 
diefen Berechmmmgen ımd inSbefonders nad) Maßgabe der Nedtenbacher'ichen Formel 
wirden die Wandjtärfen der Wiener Wafferleitungsröhren mit folgenden Dimen- 


onen Angenommen: 
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*), Eine Atmojphäre entjpricht einem Warferdrude von 12°, Wiener Pfund auf je einen 
Duadratzoll Fläche. 
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Die Nichtigkeit diefer Bercdinungsmethode fand dur) das Gutachten der 
im Jahre 1566 einvernonmmenen Experten ohne jede Nebenbenerfung ihre volle 
Bejtätigung, mden diefelben ausdrücklich erklärten: 

„iv fanden, daß bei den Grundlagen der Berechiuug des Nöhren- Syfteins tu 
Bezug auf defjen Yertungs- und Widerjtandsfähigfeit, die Höhenlage der verjchiedenen Stadt 
theile, fo wie die aus den jtatiftiichen Erhebungen jich ergebenden Aufjchlüffe gewilfenhaft beritd- 
fichtigt find. Die Berednung ift ferner im einer Art durchgeführt, dar ihre NRefultate zugleid) ala 
Kontrole ihrer Nichtigkeit dienen. Sie find daher unbedingt verläßlih und es Eünnen bei der 
praftiichen Durchführung ficd) nur günftigere Refultate ergeben.“ 

Bei der Präcijion diefes Ausfpruches war fein Srumd vorhanden, die 
ichtigkeit dev theoretischen Nechnumgsarbeit in Zweifel zu ziehen. 

Da überdier im Intereffe dev jtädtifchen Sinanzen tm Zujammenhalte mit 
den Kortjchritten der Technik vor Augen gehalten werden mußte, daß die Wider» 
jtandsfähigfeit der Röhren, imsbefonders bei der Annahme dinmmvandiger Röhren 
bedingt it durch die Güte des Materiales und durc die Bollfommenheit in der 
sunft des Gtekens, war die Kommiljion bejtvebt, durch Ttrenge Beltunmmungen | 
in den Baubedinguiffen die nöthige erhöhte Garantie für das ganze Werk zu Schaffen. 
Diefe Borficht findet Ausdrucd in einer Neihe von Normen, von welchen wir folgende 
anführen zu müffen glauben, und zwar: 


s. 15 (der allgemeinen Bedingnilfe). 
r 
„le bei dem Bane zu verwendenden Materialien miifen von bejterBejchaffenheit und nad) 
den Negelir der Kımt bearbeitet fe.“ 


$. 5 (jpecielle Bedingniffe). 

„Bezüglich der Anfertigung dev Röhren gelten die folgenden Beltimmungen: 

Die Röhren find aus feinförnigen grauen Gußeifen zu Kiefern und e8 darf das Vrateriale 
desselben nicht hart oder fpröde fen md es muß ficd) mit dev Kerle und dem Meeigel leicht 
bearbeiten laffen. Sämmmtlice Gußjtide miüljen von außen umd innen von Gupland und an ven 
Gußnähten vollftändig gereinigt jet. 

ohren mit fihtbaren Guffehlern irgend welcher Art, als Blajen, Blätteru, eingegoifenen 
Steinchen, Kaltguß und dergleichen werden ımbedingt zurücdgewiejen ; ebenjo öhren, welche 
eigenoifene Stellen von Zink, Blei oder einem anderen Materiale enthalten, oder deren Ober- 
fläche mit Iheer, oder irgend einer anderen Karbe ukernmtlich gemacht worden wäre. 

Alle Röhren von 6° Baunlänge oder darüber mürjen jtehend mut der Diuffe oder Flantjche 
nad) abwärts in gut ausgetrodueten Korımen gegofjen und dürfe nicht aus dem Sande gezogen 
werden, bevor das Eifen vollftändig abgekühlt tft.“ 


s.4 (jP. B.). 

„su Bezug auf die Korn, namentlich auf den lichten Durchmejfer, miljen die Röhren 
genau mit den m der Zeichnung eingeschriebenen Maßen, welde die Wiener Klafter, 
der Wiener FZuß, der Wiener Zoll und die Wiener Yinie find, überemjtmmmen, ud 8 
wiirde jedes Mohr, welches in diefer Beziehung eine Abweichung, befonders eine Verengung 
zeigt, zuricigeiviefen werden: ebem jo wird die freiseumde Fort der Nöhren md die Kon- 
centricität der Nöhrenwände, das heigt deren gleichfürnige Wanpftärfe geman  ımterjucht 
werden, md E83 wilde die Anrücweilung der Möhren erfolgen, wenn der Uiterichied 
der größten md Keinften Wanddicen, am beliebigen Stellen gemeffen, zwet Yinten erreichen 
würde.“ 
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8.5 (ip. 2.). 

„Bezüglich dev Wanpddicen ift folgendes zu bemerken : 

Die in den Zeichnungen und Bejchreibungen für jeden Durchmefjer angenommene Wand» 
diche ift unter der Vorausfeung einer Eifengualität von mittlerer Güte angenommen worden, und 
es find entjprechend diefer Wanpdftärfe die Nohrgewichte berechnet, welche für die Berechnung der 
Bervienftjumme als Marimalgewichte anzufehen find. 

Es steht indeflen jeder Gießerei frei, je nad) der Qualität ihres Eijfens mit Nüd- 
ficht auf die in S. 14 erwähnte Probe dev Nöhren größere Wanddiden in Amwendung zu 
bringen.“ 


$. 14 (ip. B.). 

„Die gelieferten Röhren und Majchinen-Bejtandthetle werden von dem Kontrahenten ter 
Ueberwadhung der Bauleitung in jener Reihenfolge, welche zur Förderung dev Arbeiten zwed- 
dienlich ift, auf dem erwähnten Depötplate im Wien mit der hydraulischen Preffe bis auf 15 Atno- 
Iphären geprüft werden. Bei der Probivung behält fi) die Bauleitung die eingehendfte Controle 
bezüglich der Qualität des Materiales, der ricgtigen Korn der Gußftüde 2c. vor und werden die 
Röhren und Majchinen-Beftandtheile unter dem Drude von 15 Atmojphären einige Zeit gehalten 
werden. 

Iene Nöhren und Mafchinen-Beftandtheile , welche bei dev Unterfuchung und Probe nicht 
als qualitätmäßig befunden werden , hat dev Unternehmer fofort vom Depötplate zu entfernen.“ 


8. 40 (jp. B.). 

„Die Bauleitung behält fich ausdrücklich das Necht vor, tod) vor der probeweifen Füllung 
der Nöhrenftränge mit Hochquellen-Waffer, welche vorausfichtlich erjt im 4. Baujahre erfolgen 
fan, jeden fertig hergeftellten Nöhrenftrang mit Waffer zu füllen, dasjelbe mitteljt hydranliicher 
Breffen , welche die Commmme beiftellt, eveituell bis zu 15 Atmojpären zu fpanmen und in folder 
Weife die Dichtigkeit der hergejtellten Verbindungen, fowie den unbejchädigten Zujiand der eiıt- 
zelnen Beftandtheile des Nöhrenneges zu prüfen. Die zu diefem Behufe erforderlichen Arbeitskräfte 
hat der Contrahent ohne befondere Vergütung beizuftellen. Desgleihen tft derfelbe verpflichtet, an 
jenen Tagen, wo die von ihm hergejtellten Nöhrenftränge probeweife in Betrieb gejeßt werden, 
ein entfprechendes Arbeitsperfonale auf feine Koften in Bereitfchaft zu halter, um etwa fi) zeigen- 
den Gebrechen fofort abzuhelfen.“ 


Ausführlich präcifirt endlich der $. 45 die Haftung des Unternehmers, 
welche auf 3 Jahre, vom Beginn der Inbetriebjegung der Wajjerleitung angefan- 
gen, fejtgejegt üt. 

Kine befondere Erläuterung erachten wir dem obigen S. D beifügen zu jollen, 
weil eben die in demfelben enthaltene Norm es it, welche bei der erjten Yelung 
weniger Klar ericheinen könnte. 

Bei dem Umftande, al8 die bei den verfchtedenen bejtehenden NWVaiferleitungen 
angewendeten Wandjtärfen in hohem Grade differiven, umd bei dem Umftande, als 
bei der Unficherheit in der Qualität des Gußes die Techniker jelbft darüber uneinig 
find, bis zu welchem Minimum der Wandftärte herabgegangen werden fünne, um 
ohne überflüffige Vermehrung der Herftellungstoften noch volle Garantie für die 
Widerjtandsfähigkeit der Nöhren zu jchaffen, — mußte die Kommijjton davon 
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abjehen, die vorzufchreibenden Wanpdjtärfen fir die Ausführung des Nöhren- 
netes als unabänderlich zu bezeichnen; jie hielt e8 vielmehr für angezeigt, 
diefe Wandftärfen nur al8 Norm für die Scewichtsberehuung aufzuftellen, 
indem fie vollen Grund hatte, vorausziiegen, der Unternehmer werde Angejichts 
jeiner vollen Haftungspflicht bei minder guten GEifenforten die Nöhremwände in 
eigenen Intereffe verjtärfen und das Weehrgewicht in feinen Offertpreifen in Anved)- 
nung bringen”), wie dieß Zeuge der Dffertverhandlung von Seite einiger Dffe- 
venten auch wirklich gejchehen ift. — Aus dem Sejagten erhellt, daß die Kommijion 
nicht ımterlafien hat, die fir die Standhältigfeit des Werkes nothiwendigen Vor- 
jichten in Anwendung zu bringen. 

Die VBorausjfegung, daß die gelieferten Nöhren durchaus aus dem vorzüg- 
lichjten Eifenmateriale erzeugt wurden , traf jedoch nicht ein und die Folgen hievon 
zeigten fich jchon bei der Nöhrenlegung im Frühjahre IS7TL, bei welcher beijviels- 
weife von circa 660 Stück Möhren von 3, 5 und 15 Zoll Durchmefier 97 Stüd 
beim VBerjtemmen an den Muffen aufiprangen. Dieje und ähnliche Borfonun- 
niffe bei den Proben des 1dzölligen Nohrjtranges auf der Yandjtrage umd au 
anderen Drten erregten im PBublieum Senjation ımd Beruhigung, welche 
auch noch durch oppofitionell abgefarte Kournal-Artifel eines Iheiles der Yocal- 
Prefie geiteigert wurde, ımd waren immerhin geeignet, jowohl im großen 
Publicum, als auc) im gemeinderäthlichen streife jelbjt Anlar zu erheblichen Bedenfen 
zu geben. 

Sedrängt durch die eigene Bejorgnig für die Standhältigfeit des Werkes 
fand ich daher die Kommifjion veranlagt, eine gründliche Unterjuchung 
der Angelegenheit einzuleiten, eine Unterfuhung, welche um jo nothiendiger 
erichten, als der mit der Bejorgung der ftädtischen Wafjerleitungen betvaute 


Dber - ngenienv des Stadtbauamtes, Carl Mihatijh, — bereit! im 
Februar 1571 berufen, jein Augenmerk der Nöhrenlegung der Hochquellen- 
Wafferleitung zuzuwenden — in jeinem Berichte vom 3. April 1571 die 


obigen Bedenken bejtätigte und insbejonders die Nöhrenwandodiden als zu Ihwach 
erklärte. 

Diefem Berichte folgte eine Eingabe des Bauunternehmers Gabrielli, worin 
derjelbe bejonders mit Nückficht auf die lange Dauer des Werfes eine VBerjtärtung 
der Röhrenwände empfahl. 

Wem auch Ober-Ingeniemr Wertheim jtandbaft behauptete, jeine Bercch- 
mingen jeien vollfommen richtig und die angenommenen Wandjtärfen bei fehler- 
lojem Guße und Anwendung der nöthigen Vorjicht beim Lransporte und Yegen der 
Nöhren vollfommen ausreichend, berief die Kommifjtion — noch weiters angeregt 
durch die auch von Seite des Subunternehmers Stumpf zur Anzeige gebrachten 
Bedenken — eine neue Erpertife aus hervorragenden Kahmännern zur Beurthei- 
lung der ganzen Frage. 


*) Werthenn, wie oben. 
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Dieje Erperten-Eommiffion, bejtehend aus den Herren: 

Hofratd P. dv. Nittinger, Profeffor Nebhann, Profeffor v. Grimburg, 
Sas-Ingenienr Kähndrich, Civil-dngenienr August Fölfch, ferner den Direc- 
toren der Eifengießereien zu Wengersfa-Gurfa, Witfowig und Blansfo, Delwein, 
vd. Scheuchenftuel umd Kreuzer, evjtattete nach veiflihem Studium am 27. Mai 
1571 ihr Gutachten dahin, daß die Wanpdjtärfe der größeren Röhren, d. i. von 
9 Zoll Durchmeifer aufwärts mit Nückjicht auf die minder gute Qualität des ver- 
wendeten böhmischen und belgischen Eijens zu Schwacd) fer. Die Experten beantragten 
eine Berftärfung der beanftändeten Röhren in folgenden Dimenfionen : 

Bon 9 Zoll Durchmeffer anftatt 5Y, Yinien auf 6  Yinien, alfo um ", Finie 
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vorzüglichen Qualität anftatt 7Y, Yinten auf I1 Yinten, alfo um 5"/, Yinten. 

Diejer Ausspruch der Experten überrajchte feiner Tragweite wegen im hohem 
Grade ımd war um jo auffallender, als zwei Ditglieder diefer Erperten-Commiffion 
auch an der Erpertife im Sahre 1566 teilgenommen ımd damals „die Berechnung 
des Nöhreniyftens im Bezug auf dejen Yeitungs- und Widerjtandsfähigfeit 
als unbedingt verläßlich” erklärt hatten. 

Das Ergebniß der neuen Exrpertife — jo ungünftig e8 für dag urfprünglic) 
angenommene Project lautete — bewirkte jedoch noch feinesiwege, dak die Anhänger 
des letsteren ihren Standpunkt aufgaben; e8 trennten fich vielmehr die Parteien für 
und gegen das alte Vroject in noch höherem Maße, indem der eine Theil der Com- 
miffiong- Mitglieder die fofortige Einftellung der Yegung aller größeren Köhren- 
ftränge und die gänzliche Umarbeitung des Brojectes verlangte, während der andere 
Theil verfuchte, auf anderem als dem bisherigen Wege fi über die Nichtigkeit der 
widerjprechenden technifchen Urtheile Stlarheit zu verjchaffen und der dirc nener- 
liche Sonrnal-Artikel vermehrten Beumruhigumg entgegenzimirken ®). 

*) So brachte ein Somrnal eine Neihe von Schredbildern über angebliche Vorfonummniffe 
bei Nöhrenbricchen in Berlin und Yeipzig, als: Ueberfchwenmmungen, Däufereinftinze u. dgl., — 
Darjiellungen, welche fich jedoch mac den gepflogenen ämtlichen Erhebungen theils als 
unvichtig ergaben, theils auf ganz gewöhnliche Folgen einer Wafferleitungs - Beichädigung 
zu reduce waren. 


Der Gemeinderath, welchen die Wajferverforgungs - Kommiffion am 
31. Diai 1571 über den Stand der Dinge Bericht erjtattete, erkannte, daß Ange- 
jichts der Differenzen in den Anfichten und Nenferungen der Kachmänner die Srage 
noch nicht Spruchreif jei, und bilfigte daher die von der Kommijfion beantragte Ein- 
holung von weiteren Erhebungen und ‚Informationen. 

Dieje Informationen waren: 

1. Die commifjionelle Druekprobe mittelft der hydraulifchen PBrejje mit einer 
Spannung der Röhren BIS zum Zerreißen derjelben, um dadurd) den Grad . 
ihrer äußerjten Widerftandsfähigfeit fennen zur lernen. 

Die Erhebung aller einjchlägigen Daten über bejtehende größere Wafjer- 

Yeitungen. - 

3. Die Einvernehmung der im Sunt 1571 in Wien tagenden Vereins-Verfanm- 

Jung der Gas- md Wafjerfahmänner Deutichlands. 

4. Dienochmalige Einholung von auf eigener Sachlenntnig und Erfahrung bafiren- 
den Gutachten der Ober-öngenienre Wertheim und Mihatjiy, und endlich 

d. die Drucklegung aller hiedurch gefammelten Schriften und Aeuferungen. 
Adi. Die am 6. Juni 1S71 in Gegenwart der Deitglieder der Wafler- 

Berforgungs-Commiffion umd vieler anderer Gemeinderäthe im Nöhrendepöt vor- 

genommenen Brobe- (Zerreiß-) Verfuche ergaben im Allgemeinen eim günftiges 

Keultat, indem ein Izölliges Nohr bis auf 30'/,, ein 123ölliges bis auf 42, ein 

15zölliges bis auf 36, ein 2OzÖlliges bis auf 29 und ein 26zÖölliges Rohr”) bis auf 

25 Atmojphären geprekt und mit Hanımerjchlägen behandelt wurde, ohne daß jich 

die miindefte Undichtheit an den Nöhren jelbft gezeigt hätte. 

Bon der weiteren Spannung diefer Röhren mußte theils wegen eingetretener 
Undichtheit bei den Verfchlußkränzen, mittelit welcher die Röhren in den Widerjtands- 
lagern der Meafchine eingetlemmt waren, theils wegen Gefahr für den Bejtand der 
Preife abgelaffen werden. Dasjelbe war der Fall bei einem Sözölligen Kohre aus 
Wariazell, welches bis auf 20 Atmojphären geprept wurde, ohne dag dasjelbe zum 
Zerplagen over Schweißen gebracht werden konnte. 

Dagegen platte ein 3özölliges Nohr aus Belgien bei einem Drude von 
12'/, Atmojphären und ein zweites jolches Nohr bei 20 Atmojphären, wober 
in beiden Fällen die Bruchftelle die normale Wanddicke von 7’/, Yinten zeigte. 
Ad 2. Die Erhebungen über die Wafferleitungen in anderen Städten 
bezogen jich auf den Marimaldrud, auf den Vorgang bet der Nöhrenprüfung, auf 
die Durchmeffer und die Wandpdicen der Nöhren, auf die Yieferungsfabrifen, auf 
den Berechnungsmodus für die Bezahlung u. a. m. — Sp interefjant das Ergebniß 
diefer Umfragen ift, müfjfen wir bei dem großen Umfange diefer Actenjtüde auf die 
detailirte Anführung verzichten md befchränfen uns auf die umjerer Frage zunächit 
liegenden Daten, nämlich) auf die nachfolgende tabellarische Zufammenftellung der 
verjchiedenen, bei anderen Wafferleitungen bejtehenden Nöhremvanditärfen. 


IV 


*) Cämmtlich Möhren aus Sladır. 
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ftimmen, find ohne Klammern; jene fremdländischen Nöh vendichmeffer, die zwifchen je zwei Wiener Durd)- 
slammern eingejtellt. 


Ad 53 md 4 Am 27. Juni 1S71 fahte der Gemeinderat) anläßlich 
der zur jener Zeit in Wien tagenden Bereinsverfanmmlung der Sas- und Waffer- 
fahmänner Deutjchlands den Beichluf, dahin zu wirken, daß auch von Seite der 
Mitglieder diejed Vereins das in der Aueführung begriffene Nöhrennek in den 
Kreis ihrer Beobachtungen gezogen werde. Die Herren Ingenieure Salbad aus 
Dresden ımd Gruner aus Bajel folgten diefer Einladung und erjtatteten im 
Vereine mit dem Hannoverschen Eifengieperei-Divector Weftendarp am 20. Juli 
IST ihr Gutachten, welhes — id) annähernd den Anfichten des Ober-Ingenieurs 
Wertheim — wieder im Widerspruch ftand mit dem Gutachten der Expertife vom 
Deai 1871 umd mit der Aenferung des Ober-Ingentenrs Mihatich. Während der 
Yetstere die Berftärfung aller Röhren von 9 Zoll Durchmeifer aufwärts nad) den 
Berechnungen und Vorjchlägen der erwähnten Experten-Commifjion als abjolut 
nothwendig md die vorhandenen Nöhren diejes Calibers zum größten Theile als 
unbrauchbar erklärte; während ferner die Experten (vom Mat 1571) die Qualität 
des böhmischen und belgischen Eifens al8 unter dem Niveau der mittleren Qualität 
jtehend bezeichneten, erklärten die Mitglieder des Bereines der Waiferfachmänner, 
daß die für Wien projectivten Röhren eine 9 bis 16fache und auch höhere Sicher- 
heit bieten und daf daher auch mit Rückjicht auf die bei den jpäter gelieferten Röhren 
erjichtlichen Kortichritte in der Rabrication eine VBerftärfung der Wandpdiefen nicht 
nothwendig ericheine. Ebenjfo beitand Ober- Ingenieur Wertheim auf der Anficht, 
daß eine Berftärfung der Nohrwände bei der dermaligen Qualität des Eifens 
und bet jorgfältiger Erzeugung vom technifchen Standpunkte aus nicht nothiwendig 
jet und der Komme bedeutende, ganz überflüfiige Mechrfoften verurjachen würde. 

Während dieferv Berhandlungen Hatte ih auch der Bauunternehmer 
Sabrielli mit Experten umgeben, und auf feine eigenen Koften den englischen 
Wajferleitungs - Ingenieur Quif nah Wien berufen. Die Wafferverforgungs- 
Sommijijon hielt cs als jehr wünjchenswerth umd für die vajchere Yöjung der 
Höhrenfrage als vortheilhaft, auch die Meimmg diefes Kachmannes zu vernehmen 
und jie Ind daher den Bauunternehmer eu, auc) feine auf diefes Gutachten gejtüß- 
ten Vorfchläge bekannt zu gebe. 

Der Bauunternehmer evftattete hierauf auf Srumd des technischen Gutachtens 
de8 genannten sngeniewms, welcher hiebet im Einvernehmen mit jenem, als 
Wafferleitungs- Ingenieur bekannten Vater Sojet Quif gearbeitet hatte, fowie des 
gleic;falls befragten sngenicus 3. Dawfsley aus Yondon, am 2. Augujt 1571 
Lorjchläge, welche nach jeiner Anficht zur Yöjung der fchwebenden Nöhrenfrage in 
einer den sntereffe der Commmune entiprechenden Weile führen follten und welche 
der Hauptjache nad) darin bejtanden, dak das ganze Project der II. Ober-Ingenieurs- 
Abtheilung einer Umarbeitung im Sinne des Gutachtens Ciifs unterzogen, die 
Bauleitung einem bewährten Braftifer übertragen und der Banımternehimung das 
Detail der Nöhrenlegung, jowie der technische Betrieb der vollendeten Waifer- 
leitung auf die Dauer von fünf Jahren gegen eine PBaufchalergütung übergeben 
werde, wobet er (Sabrielli) feine contractliche dreijährige Haftung für die Nöhren- 
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legung anf jedwede Art von Schaden (höhere Gewalt, ausgenommen) auf die 
Dauer von fünf Jahren auszudehnen geneigt jei. 

E8 wide zu weit führen ımd den Nahmen umjerer Aufgabe überjchreiten, 
wenn wir alle die willenjchaftlichen Deduetionen und Begründungen der gegen- 
theiligen Anfichten im Detail ausführen wollten. Diejelben find von hohem Inter- 
ejfe, bafiren jedoch auf den verjchiedenen, den Kahmännern größtentheils befannten 
Berehimmgsmethoden und Formeln, während fie dem Yaien ferne liegen umd in 
ihren Details hier um jo eher übergangen werden dürfen, als jpeciell für Wien 
die diehfalls zunäcit Ausjchlag gebenden localen ımd temporären Verhält: 
nijfe berüctfichtigt werden mußten. Möge c8 daher den betreffenden Kachmännern 
üiberlaffen bleiben, nad) dem Studinm der einzelnen Schriftjtüce *) zu beintheilen, 
in wie ferne die eine oder die andere der theoretiichen Ausführungen über die 
einschlägigen Fragen ihre richtige Begründung hatte oder nicht. 

As IThatjache jtcht Feit, daR die Nöhrenproben, — jei e8 mun infolge 
umvrichtiger Berehmmg der Wandjtärfen, oder infolge fehlerhafter Gonjtruction 
oder mangelhafter Erzeugung, oder infolge ımgeeigneter Borgänge beim Transporte 
und beim Yegen der Röhren — em nicht gimtiges Nefultat geliefert Haben und daß 
durch all die Erhebungen md Gutachten wie ein Kaden, — theils im den 
Bordergrumd gejtellt, theils zugejtanden — der Sedanfe zieht, daR das Vertrauen 
in die Standhältigfeit des Werkes, bei Kortjeßung der Arbeit unter den bisherigen 
Berhältniiien, gejchwächt war umd eine Verfügung getroffen werden mußte, um 
diejes Vertrauen wieder zu heben. 

Außer den bejprochenen Schwierigfeiten hatten jich im Yaufe der Berhandlun- 
gen — jeit längerer Zeit Ihon bemerfbar — Divergenzen zwijchen der Bauleitung 
(IT. Dber- Ingentems- Abtheilung) und der Banımnternchmung ergeben, welche ein 
erjpriegliches Zufammengehen diejer beiden Hauptfactoren des Aerfes (joweit Diet 
im Berhältniffe piichen Banleitung md Banımternehmung verjtanden werden fan), 
für die Yänge zweifelhaft machen mußten. Dabei drängte jih der Commiffton in 
Sonjequenz der bereits bei der eriten Organijirung des Unteruchmens, nämlich bei 
der Bejtellung des banämtlichen Sngeniens Gabriel als Bauleiter, genom- 
menen Boransficht menerlich die Weberzeugimg auf, daR für die entiprechende 
Yeiting des Wafferverforgungswerkes bei dem Kortjchreiten des Baues die Heran- 
zichung des jtädtiichen Banamtes eime immer drimgendere Vothwendigfeit 
geworden war. 

Während ji) das Stadtbanamt auch nach der Vollendung des Aquäductes 
von den Turellen Dis zum Nojenhügel jehr leicht über die Befchaffenheit und Durd)- 


*) Wir verweilen bier auf den Motivenbericht der Expertenconmmilfion vom Jahre 
1871 (im Selbjiverlage der Erpertencommifjion); auf die Aftenjtücde über die Röhren der 
Aener Hochquellen - Wafjerleitung 1871 (im Zelbfiverlage des Wr. Gemeinderaths) umd 
auf DO. Wertheim, dus Nöhrenneg der Wiener HDocgquellen - Wajjerleitung 1872 (Verlag 
von A. gelix in Yeipzig). 


führung diefes Theiles der Waiferleitung (1. Ober - sngemtenvs - Abtheilung) die 
nöthige Nemmtnig verfchaffen fan, Hat dasjelbe bei feinen vielverzweigten Yınts- 
handlungen an und nächjt der Nöhrenleitung (IT. Ober - Ingenieurs - Abtheilung) 
anf diefe jelbjt und die hiezu erforderlichen Ansführungsarbeiten um jo mehr 
Bedadht zu nehmen, als mit diefen Arbeiten insbefonders die allgemeine 
Straßenbeiprisung,, jorwie die Vorfehrungen für die Verfügbarkeit ausreichender 
Wafferdodation der öffentlichen Ballins, bei Feuersgefahren u. dgl. im unmittel- 
barem Zujfammenhange jtehen, in welcher Beziehung das Stadtbauamt jowohl 
bei der Einrichtung mitwirfen, al8 auch jeinerzeit die ganze Handhabung 
bejorgen jollte. 

Eine jolche Heranziehung des Stadtbauamts war aber mit Nückhicht auf die 
ganz felbitftändige Stellung der unter der Yeitung des externen Ober - Ingenieurs 
Wertheim ftehenden II. Abtheilung der Bauleitung bei dem Kortbeitande diejes 
DOrganisnms änßerjt jchwierig. 

Diefer Umstand mım, im Zufammenhalte mit dem erwähnten Berhältniife 
zwijchen dem Bauunternehmer und dem Ober- Ingenieur Wertheim veranlaßte die 
Sommiffion und über ihren Antrag am 29. Anguft 1371 auch den Gemeinderath, 
einen Wechfel in der Yeiting der II. Ober - ngenieurs - Abtheiling eintreten zu 
lafjen und an Stelle Wertheim’s jo jehr deffen auferordentliche Gewilfenhaftigfeit 
und große Befähigung als Iheoretifer anerkannt werden muRte, das Stadtbanamt, 
vejp den Ober- Ingenieur desfelben, SGarl Mihatjch, zu berufen. 


Was den Jahlihen Theil der mummehr in Angelegenheit der Röhren- 
frage zu treffenden Enticheidung anbelangt, jo gelangte die Wafjerverjorgungs- 
GCommiffion nach vielfachen Berathungen zur Ausarbeitung ihrer Schluhanträge, 
deren Neotivirung in ihren wejentlichjten Punkten hier ‘Plat finden möge: 

Diefe Bınfte gipfeln auf Grund der gepflogenen Erhebungen in der Thetlung 
des Wafjerdrucefes und in der VBerjtärfung der Nöhrenwanddiden. 

In erjterer Beziehung erjchten der motibirte Ausspruch der Srpertije vom 
3. 1571 von befonderem Belange. 

Der vdießbezügliche Motivenbericht enthielt unter anderem folgende DBe- 
merfungen : 

Bei Feftjeung der nothwendigen VBerjtärfungen für die verjchiedenen Theile 
des Nöhrenneßes gelangten die Grperten naturgemäß auch zur Erörterung der 
naheliegenden Frage, ob der für die niederer gelegenen Bezirke projectirte jtarte 
Drud von circa S Atmofphären in der That nothwendig und zwedentjprechend jet. 

Nach dem bisherigen Projecte foll nämlich dur zwei Bertheilungs- 
efervoirs, welche gleichmäßig etwa 250 Fuß über Null Liegen, die Verforgung 
der ganzen Stadt, — der hohen, wie der niederen Bezirke, — erfolgen. 

58 beträgt aber die Niveau - Differenz der Straßen innerhalb der Yinien 
Wiens nicht weniger als 150 Fup. 
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Sine Folge davon it, dal die Wafferleitingsröhren in den höchjten Studt- 
theilen unter 100 Fuß Drue, jene in den tief gelegenen Dijtrieten aber unter 250 
Fuß Drum jtehen würden. 

Als mothwendig läßt fich diefer übermäßige Drud in den niederen Stadt- 
theilen nicht bezeichnen, denn allen Zweden der Berforgung it Genüge geleiftet, 
jobald das Waffer etwa 100-120 Kup über das Niveau der Straßen bin- 
aufreicht, alfo unter allen Umftänden die oberen Iheile der höchjten Hänfer zu 
erreichen vermag. 

F8 erübrigt alfo mr die Erörterung der zweiten Svage, ob nämlich der 
Druet von nahezu S Atmojphären (welcher denjenigen in den meijten Dampffejjeln 
überschreitet) für das Nöhrenneß der niederen Stadttheile zwecnäßig und ohıe 
Nachteil jet. 

se höher man den Wafferdrue in dem Yeitungsnete jpannt, umjomehr 
werden die Nöhren jammt allen ihren Nebenbejtandthetlen in Anfprud) genommen, 
um jo jchwieriger ijt die Dichtdaltung der Nöhrenftränge, um jo näher liegt die 
Wahricheinlichkeit von eintretenden Brüchen, und um jo erheblicher jind die Kolgen, 
welche durch die Beichädigung eines Mohres herbeigeführt werden fünnen. 

E8 jteigert fi mit dem vermehrten Druce in den Warjerleitungsröhren aud) 
die Schwierigfeit, die Meajchirenbeftandtheile als: Hähne, Schieber, Ventile, 
Hydranten zc. zwedentiprechend zu conftruiren und nad) Bedarf zu handhaben. 

Die Nachtheile des übermärig hohen Druckes erjtweden fich jogar auf die 
Abzweigungen im mern der Hänfer. Alle Bedenken, welche mit Nüchjicht auf die 
Dichthaltung des Nöhrennekes nd feiner Beftandtheile, orte mit Nüchjicht auf 
die Wahrjcheinlichfeit von Brüchen ımd auf die dadurch herbeigeführten Schäden 
erwähnt wiırden, gelten im erhöhten Mafe auch für die PBrivatleitungen im 
Innern der Gebäude. 

Nachdem aber die Yeopoldjtadt mit hellen der Yanditraße, des Llljer- 
grumdes u. 7 w. jchon jet einen niederen Stadttheil von namhafter Ausdehnung 
bildet, nachden imsbejonders die jeßt in Ausführung begriffene Donauregulirumg 
vorausjichtlich jchon im finger Zeit eine bedeutende Erweiterumg der tief liegenden 
jtädtischen Hezirfe zur Folge haben wird, nachdem endlich der für diefe Diftricte 
projectirte jtarfe Druck nothiwendigerweife zur großen Schwierigfeiten dauernden 
Anlaß geben muß, jo it e8 nach dem einftunmigen Urtheile der Experten durchaus 
nothiwendig,, den übermäßigen Druck des Wajfers in den Nöhrenleitungen der 
tiefgelegenen Bezirke zu vermindern, was bei dem gegemwärtigen Stande der 
Arbeiten fich noch jetst unjchiwer durchführen Läßt. 

sn anderen Städten, deren Nivean beträchtlich differivt, hat man jtets die 
Berjorgung im gejonderte Zonen abgetheilt, und jede derjelben mit gejonderten 
Rejervoirs ausgejtattet, wm möglichit gleihmärtge Durcdmesfer in den Nöhren- 
feitimgen zu erlangen. 

sn ähnlicher Weije äußert ji Ober-Ingenienr Mihatjch und beantragt, daß 
für die in der Ebene der Donau liegenden Stadttheile ein abgejfondertes Nöhrenneg 
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angelegt werde, welches von einen eigenen Nefervoir geipeift werden joll , eine 
Anlage, welche nicht erhebliche Mehrfoften verurfachen werde, da in dem in Aus- 
jührmg begriffenen Projecte in Ausjicht genommen jei, die 3 Nefervoirs auf den 
doppelten Naumminhalt zu vergrößern, welche Vergrößerung bei Annahme feines 
Borjchlages wenigjteng beim Nejervoir am Wienerberge entfallen werde. 

Die Anfiht bezüglich der nothwendigen weiteren Theilung des Wafferdruces 
wird endlich auch von den englischen Ingenienven Hawfsley und Qirif terjtüßt. 

Nacd diefen präcifen umd überzeugenden Ausfprüchen der Fachmänner mußte 
jich mm auch die Sommiffion der Anficht zumeigen, daß die Theilung des 
Wafferdrudes zweifellos im Interejje des Werfes gelegen 
eriheine. 

sn der zweiten principiellen Kichtung, nämlich in Bezug auf die Ber- 
jfärfung der NWöhrenwandungen wurde das bejfondere Angenmerf auf 
die Ihatjache gerichtet, daR im der größten Anzahl von mit Wafferleitingen ver- 
jehenen Städten bei weit geringerem Orucfe größere Wandftärfen in Verwendung 
jmd md auc) nad) den allgemein angewendeten und vielfad, bewährten theoretijchen 
Bercchnungsjormeln größere Dimenfionen entfallen, al® die der bisher gelieferten 
YKöhren für die Hochquellen-Wafferleitung. 

Auperdem glaubte man ein befonderes Gewicht auf den folgenden Ausjpruc 
der Erpertife vom 3. IS71 legen zu follen. Derjelbe lautet: 


„Unter die im Erperten-Öntacdten angegebenen Darimal-Wanddiden fan micht gegangen 
werden, wei der dauernde Beltand des Nöhrennekes gefichert jein fol. 

Ber diefem Ausspriiche mmpten die Experten ji) vor Allen gegemvärtig halten: daß 
Ialferleitingsröhren im Allgemeinen eine veichliche Wandjtärte erhalten follen, weil e8 in der 
Natı des Sußes Fiegt, dap im mern der Wände jelbft bei jorgfältigitev Serftellung einzelne 
Heime, von augen nicht wahrnehmbare Weängel vorfommen, welche die Fejtigfeit des Eijens 
beennträchtigen ; daß mamentlic fir die Dauptleituitgsrohren ein veichlichev Grad von Zicherbeit 
beanfprucht werden muß, da der Brurd) folder Dauptitwänge nicht mm wejentlichen Schaden hev=- 
beifüchven kam, jondern ac) die Berforgimg eines Iheiles der Ztadt m empfindlicher Weife für 
einige Zeit unterbricht; daß aber die Werforgimg jeder gropen Stadt möglichjt fichergeitellt jein 
joll, und daß Wien am allerwentgjien als Werfiichsjtation bemüßt werden darf, m Experimente 
zi wagen, Deren Wiplugen Jic vorausjeßen läßt, dar Nerfuche mir zı jchwacen Nohren oder 
anderen umpraltiichen Anlagen jich noch immer bitter geitvaft haben; day es bei dem projectivten 
geogen Werfe geboten üt, aus den anderen Iris gemachten Erfahrungen Yeutsen zur ziehe, ad 
daß die Nejultate dev von verjchiedenen anderen Zeiten gefanmnelten Ei fahrungen in deren Vıurs 
ampending zu Brifel, Glasgow, Samburg, Yiverpoof, Belt u. j. ww. offentimdig vorliegen; daß 
namentlich bei großen für eine lange Neihe von Jahren bevecgneten Bawverten die Anlage in 
ihren Hauptjächlichjten Iheilen jtabil ausgeführt werden muB, am die Danernde Benüßbarfeit des 
Wertes jicherzuftellen ; 

daß eine Jolche Borfchrift auch durch die Nofispieligfeit der Anlage geboten it, men z.B. 
die Dauptleitungen von 20 bis 36 Zoll Meite allein nad) den Projecte einen Werth von etwa 
1°, Dilltionen Gulden vepräfentiven ; 

daß mac) den bisherigen Srfahrungen gupeiferne Mafferleituingsvöhren von hinreichend 
Itarfer md zwednäßiger Sonftrnetion leicht SO Sabre umd vielleicht ein Jahrhundert lang ihren 
Dienjt verjehen tönen, alfo ein Werk zu Ichaffen it, welches nicht mw für den Augenblid, 
jondern aud) fin kommende Generationen nußbringend werden joll; 


daß aber die Stärke von gufeifernen Röhren tun der Erde nad) und nad) ji etwas mindert, 
indem die äußere fefteite Krufte durch das Koften gejchiwäct und die Maffe des Eifens mit der 
Zeit durch Zerfeßung minder widerftandsfähig wird ; 

dag Nöhrenlettungen , welche nicht in gemanerte Kanäle, jondern direct un den Erdboden 
gelegt werden, für große Städte befonders ftark gehalten fein milfen, werl der Untergrund der 
Straßen oft durchwühlt it, was zur ungleiche Setsungen md zu Gefährdung des Röhren 
ftranges Anlaß gibt; 

daß diefer Umftand jpeciell für Wien der eingehendften Beridiichtigimg bedarf, richt m 
im Dinblicde auf die bisherige Durhwühlung des Untergrumpdes, jonderi namentlich auch mit 
Nüchicht auf die Befchaffenheit der alten Umvathsfanäle.” 
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Angejichts diefes vom prattiichen Standpunkte geleiteten Austpruches komite 
nicht mehr jo jehr die technische Seite der Frage im Bordergrumde gehalten 
werden, jondern 08 erjchten der Wafferverforgungs-Kommilfion vielmehr als Pflicht, 
bei der von gewiegten Kahmannern behaupteten Möglichkeit einer Gefahr 
für den Bejtand des Werfeg, welche mit der Ausführung der wijprünglid) 
projectivten Wandjtärfen verbunden wäre, den in Ausjicht geftellten Eventualitäten 
durch eine theilweije Berftärfung der Röhrenwandung vorzubeugen 
md durch diefe Bermehrung der Sicherheit und Standhältigfeit des Werkes den 
aufgetauchten Bedenken möglichit Rechnung zu tragen, wober übrigens die im 
öfonomtschen Anterejfe dev Kommmmme wichtige Frage der Berwendung der bereits 
gelieferten , aber zu dünm erklärten Nöhren nicht außer Augen gelaffen und auf 
anderweitige Berwendung derjelben,, jowett dieh nach dem Ausipruche dev Kad)- 
männer ohne Serährdung des NLerfes zuläjfig arfchten, hingewirtt wurde. 

ach vielfachen Beratdungen in den verichtedenen Sejchäftsabtheilungen umd 
nach den lebhaftejten Diseufjionen einigte Jich endlich der Gemeinderath in feiner 
Plenarjisung vom 1. gebruar 1572 in folgenden Beichlüffen: 

l. a) Der Drud des Waffers in den Köhren ift dur Einhaltung 
eines neuen dritten umd cventucll eines vierten (Bertheilungs-) 
Jelervoirs zu theilen. 

b) Die bereits übernommenen Röhren größeren Galibers jind an 
den a (len des geringeren Drudes zu verwenden. 

Kür die Nöhrenjtränge, welde größeren Drude ausgejest 

jind, Hat von 10 Zoll Durhmefjer aufwärts eine Verftärfung 

der Wanddiden einzutreten. 

Il. Die Abänderung des Projectes unter Bedadhtnahme auf 

die vorerwähnten Grundfäße wird dem Stadtbaunamte übertragen. 

Hienit erjchien die Nöhrenfrage im Principe zum Abjchlujfe gebracht. 


[e) 


Während ji num dag Stadtbaunamt mit der Umarbeitung des Nöhrenmner- 
Projectes md mit dem Projecte für das neue Nefervoir befchäftigte, wurde niit 
dem Yanumternehmer in Bezug auf die Preife für die Nöhrenverjtärkung eine 
Vereinbarung getroffen, auf deren Grundlage der Gemeinderat) aus Billigfeits- 
rüdjichten, — namentlich mt Nücicht auf die gejteigerten Gifenpreife md Die 
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ichwierigere Beichaffung der Röhren von den mt anderweitigen Beitellungen über- 
häuften Gußwerfen — am 14. März 1872 beichloß, der Bauunternehmung für 
die durch die Verjtärfung der Röhren fich ergebende Wechrleiitung von circa 70.000 
Sentner NRoheifen (tatt des im Contracte vorgejehenen Preijes von 7 fl. per Etr. 
plus des contractlichen 12"/,0 „gen Zujchufjes) den Einheitspreis von 10 fl. netto 
per Gentner ohne weiteren Percentzufchlag zuzugeltehen. 

Umarbeitung des Röhren-Projertes. Das vom Dber-Ingenteur Mihatjich 
umgearbeitete Project für die Rohrenleitung enthält folgende Grundzüge: 


Bertheilung der Waffermengen für die einzelnen Sectionen. 


Hiebei muß vorausgejchieft werden, daR, da nunmehr aud) für den entitchenden 
Stadttheil am Donaudurchitice (Donauftadt) ein gewiljes Waflerguantun vorge- 
jehen werden mußte, diefev wahrjcheinliche Warjerbedarf nad einer complicirten 
Berechnung auf Örundlage des vorhandenen Barcellivungsplanes und unter analoger 
Berüdfichtigumg dev Bevölterungsperhältniffe im Stadterweiterungsranon mit einem 
(übrigens erjt nad langer Zeit wirklich nothwendig werdenden) Quantum von circa 
200.000 Eubil- Fuß Waffer per Tag angenommen und die Beihaffung diefes Quan- 
ums aus der Yieferung der Hochquellen durch ein Revivement mit dem uriprünglid) 
pralimimirten Waflerquantum ermittelt wurde. 

Die Vertheilung des Waffers war in dem früheren Brojecte in zwei Secttonen 
beantragt; die 1. Section follte den I. VI. VII VII. md IX. Bezirk und die 
II. Section den IL., III, IV., und V. Bezirk jammt dem Stadttheile vor der Javo- 
ritenlinte enthalten und im beiden Sectionen die gleihe Driudhöhe von den drei 
Nejervoirs angewendet werden. 

Mach dem neuen Semeinderathsbeichlufe mußte nun für die an der Donau 
liegenden Stadttheile die Druckhöhe vermindert, d. bh. in Ddiefen Stadttheilen 
die Bedingung zur Geltung gebracht werden, welche aud) für die Hochliegenden Theile 
bejteht, nämlich: daR an jedem Punkte der Straße nod eine Drudhöhe 
von YO Fur vorhanden ift, während nad) dem alten Brojecte im IT. Bezirke, 
jowie in einem Theile des I, III. und IX. Bezirfes eine Drusfhöhe von 180 
bi8 205 Fuß über dem Straßenhorizont vorfömmt. 

Die genannten tiefliegenden Stadttheile befinden jich theils in der eriten, 
theils im der zweiten Scction; 08 waren daher in beiden Sectionen wejentliche 
Aenderungen für die Speifung der Yeitungen erforderlih, die in Folgenden 
beitehei : 

Fir die erfle Section wird die Zuleitung des Waffers für die tieflie 
genden Stadttheile dur die Sürtelftvaße bis zu dem bejtehenden Nefervoir der 
Kaijer Ferdinands-Waflerleitung in Währing geführt, dajelbjt wird jenes Waffer- 
quantum, welches für den tiefliegenden Iheil des I. und IX. Bezivtes erforderlich üt, 
abgegeben und miittelft eines eigenen Mohres durch die Scchsfchimmelgafle ud 
Aljeritraße zugeleitet. 
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Für die zweite Section Bid zu diefen Zwede eu eigenes Nejewoir am 
Yaaer-Berge, 150 Fuß über dem Nullpunkt de8 Donaulanales liegend, erbaut, von 
welchen die Zuleitung über die Yandjtrage Dauptjtrage einerjeits in die Yeopold- 
jtadt und andererjeits über die Stubenthorbrüde in die Ringitrake erfolgt. 

Durc) diefe Abänderungen it das Stadtgebiet bezüglidd der Waflerabgabe 
in zwei Zonen getheilt, wovon jene mit dem verbleibenden hohen Drucke eine 
Driucpöhe de8 Waffers mt 250 Fuß hat, während in der zweiten Zone ur 
eine Druckhöhe von L5O Juß über den Nullpunft de8 DonausKtanales beiteht. 

Da endlich nach dem wrjprünglichen Projecte die VBororte, Jowie ein Iheil 
des IV. md V. Bezivtes janınt dem Stadttheile auferhalb der Favoriten-Yinie 
direct vom Nejervoir am Nofenhügel gejpeitt wird, welche Arordinung wegen der 
hohen Yage jener Orte beibehalten werden nmuRte, jo erfolgt die Wafferabgabe in 
der Stadt und Umgebung in folgender Art: 

1. Die hochliegenden Bororte, jowie ein Theil des IV., V., VI, und VII. Bezirkes 
werden dom Nejervoir am Nojenhügel mit 275 Kuß Drucekhöhe gelpeit. 

2. Die. bejtchende I. Section nänyfid) der L, VI, VL, VIIEL und IX. 
Bozirk, wid vom Rover Schmelz; mit 290 Kur Druchöhe geipeilt, mit 
Ausnahme der Theile un I. und IX. Bezirke, die am Donau-Nanale liegen. 

3. Von der beftchenden Il. Section wird der IV. V. und cin Theil dcs 
III. Bezirkes dom Iejervoir am AWienerberge nit 230 Sur Druhöhe geipeift. 

4. Der Theil des Il. Bezirkes zwichen der Berbindungsbahn und den Donau- 

fanale, jowie der IL. Bezirf janmmt dem neuen Donau-Stadttheile wird von 

dem neuen Nejervoir am Yaaerberge mit 190 Kuß Druchöhe geipeilt und 
bildet die neue Ill. Section. 

d. Der an der Donau liegende Theil des IX. Bezirkes, Jowie der Aranzssojeie- 
Tuat erhält die Speifung von dem bejtchenden Nefervoir der Kater Jerdinandg- 
Wajferlettung in Währing mit 148 Kur Druckhöhe. 

ES geht demnach die Speifung des Nöhrenneges in Zufunft von d Punkten 
veip. Rejerwvots aus, während früher nur 5 Abgadspunkte hiefür bejtanden 
haben; da aber Icon in dem alten Projecte für die direete Spetfung vom Rojen- 
hügel feine eigene Bezeichnung bejteht, und da die im D. Pınfte angeführte Unter: 
theilung der I. Section feine Aenderung der Waffermenge derjelben veruriadt, 
jo wird, um die Bezeichnung der einzelnen Abtheilungen des Nohrnetcs zu ver: 
einfachen, die Bezeichnung der einzelnen Sectionen nur auf folgende drei bejchräntt, 
wovon: 

die 1. Section der Waflerabgabe, wie bisher, die im 2. und 5. Punkte auf- 
geführten Stadttheile, 

die Il. Section die im 3. Punkte angeführten Bezirke und 

die IIT. Section die im +. Pınfte angeführten Bezirfe janmt dem hiefür 
zu erbanenden Nejervoir nnfart, während die im 1. Punkte angeführte Spetfung 
von Nojenhügel, wie früher, nicht befonders bezeichnet wird, da diejelbe jowohl in 
der 1. als in der II. Scetion vorfömmt. 
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Anlaar der HSauptleitungsröhren für die einzelnen Sectionen ®). 


In der erflen Section wird die abzuführende Wajfermenge durch die Aus- 
jcheidung mehrerer Bororte wohl etwas geringer, alö diejes früher der Fall war ; 
da aber in dem alten Projecte befonders angeführt ericheint,, daß bei der größten 
snanfpruchnahme derjelben eine Gejchwindigfeit de8 Wajlers in den Yeituugen von 
» bis 6 Auf per Seennde eintreten müRte, fo erlangen diejelben durch die geringere 
Wajferlieferung eine Beriminderung diejev Seihwindigfett und jind in der bean- 
tragten Weife Dis zu der Abzweigung des Z2Ozölligen Rohres bei der Sofefitädter- 
jtraße ausgeführt. 

Bon diefen lettgenannten Punkte an war im alten Brojecte beantragt, daR 
die beiden I-4tzölligen Röhren der Kaifer Ferdinands-Waflerleitung bemügt werden 
jollen; da un aber die Kater Kerdinands-Wafjerleitung für anderweitige Zwecde 
fortbejtehen Joll, jo mußte die genannte Anordnung abgeändert werden. 

Es wınde deshalb beantragt, daß von dem genannten Abzweigungspuntte 
bei der „sojefjtädteritraße ein 243Ölliges Nohr bi8 zu dem beftehenden Nefervoir 
der Kater Ferdinands-Wallerleitung in Währung in der Sürtelftvaße fortgeführt 
werde, welches fir die Abgade in die nahen Vororte bejtimmmt it, ud don den das 
genannte alt beftehende Nejervoir Für die Spetjung der ttefliegenden Stadttheile im 
1. und IX. Bezirke den Wafferbedarf erhält. 

Bon dem genannten 2Z4zölligen Rohr zweigt Jedody auch ein 14z0lliges von 
dem Nejervoit im Währing ab, welches das Waller mit hohem Druce dem hoc) 
tiegenden Iheile des IX. Bezivfes zuführt md jeinen Weg durd die Währinger 
Yinte munmt. 

Für die zweite Section war in dem alten Projecte ein 39zölliges Zuleitungs- 
vohr vom Nojenhügel aus peojeetivt, welches jowohl die Speifung des Nefervots 
am AWtenerberge, jowte auch die directe Speilung vom Kojenhügel zu beiden Seiten 
der Sürtelftwaße beforgen jollte. 

Zur Zeit der Umarbeitung des Projectes war aber bereits eine Strede von 
eirca SOO Ntlafter diefes Sszölligen Nohrjtvanges vom Nejervoir am Wienerberge 
durch den Durchlaß dev Sidbahn bie in die Sürtelftraße und von da gegen den 
Deidlinger Srahtenbahnhof ausgeführt, eine Herjtellung, welche einen Kojten- 
betrag von circa 102.000 fl. erfordert hat. EI crfchien daher nothwendig, eine 
Anordnung zu treffen, durch welche die Callirung dev genannten Yeitung vermieden 
werden fonnte. Dabei war überdieh zu berüchjichtigen, daR die genannte Yeitung aus 


*) Zn mäheren Ovientwung dient jeder beliebige Plan der Stadt Wien. Da die ent- 
Iprechende Eurzeichnung des Nöhrenmeßes mit jeinen verschiedenen Dimenfionen und Details die 
Anlage eines Stadtplanes in großem Maßftabe erfordert, ein joldyer Plan jedoc) — abgejehen 
davon, daß er mit dem Umfarnge der nur m llmwiffen gegebenen Darjtellung des Nöhrenprojectes nicht 
im Derhältnifie Steht, — eimerfeits fir den Yocalfımmdigen entbehrlich, andererseits für den Frempen 
weinger tntereifant fein ditfte, beichränften wir uns darauf, lediglich die Stellung der 5 Refervons 
u der beigegebenen starte erfichtlic zu machen. 


befgijchen Nöhren mit dinmen Wänden hergeftelft wırde, deren fernere Benütung 
möglich gemacht werden jollte. 

Machdent durch eine umftändliche Berechmmg comjtativrt worden war, dat 
diejes Bözöllige Mohr jeiner Dimenfion nach für die nen erforderliche Zuleitung 
genügt, wide diefes Sszöllige Nor mit jeiner durchgehends hohen Yage für die 
Zuleitung des Wallers im das Nejervonr am Wienerberge belafjeı. 

Dabei wurde gleichzeitig ermöglicht, daß hievon auch das I-4zöltige Mohr 
für die Neinprechtsdorferitrane anjtatt divect vom Nojenhügel, wie die nach dem 
alten PBrojecte vorgejchlagen war, mım auch) vom Nejervoir am Wienerberge dotirt 
werden fan. 

Diefe Anordnung erjchten jehr zwecmäßig, weil die Yeitung der Neinprechts- 
dorferitraße größtentheils die tiefliegenden Theile des V. Bezirfes am Wienfluffe zu 
jpeiien hat, wo diefelben mit den alten Yeitungen dev Nalfer Ferdinande- 
Wafferleitung verbunden werden jollen, md bei Ausführung nach dem früheren 
Brojefte bei Gebrechen an denjelben jederzeit der Wallerzufluß in dem hochliegen- 
den Theile vor der Kavoriten-Yinte ausbleiben würde. 

Nachdem alle abzuleitenden Warlermengen gehörig berechnet waren, wurden 
nachitehende Dispojttionen getroffen: 

l. Bom Refervoir Rojenhügel wurden (anftatt, wie früher projectivt 
war, ein 36- ımd ein Sdzölliges Mohr) nun zwei WNöhren mit 36 Zoll 
Dircmeifer eingelegt, welche bi8 zum Ed de8 Schönbrunner - Gartens außer 
halb Hetendorf geführt ımd an diefer Stelle dur ein Sözölliges Nohr verbuns- 
den vind. 

2. Bon diefem VBerbindungspunfte ift das Sdzöllige Nohr bid zum Süd- 
bahndurcdhlaß zur Ergänzung mit der jehon bejtehenden »özölligen Yettung 
geführt, welche jodann die Kommumnication mit dem Nejervoir am Wienerberge 
heritellt. 

9. Kür die direete Speifung dom Mejervoir am Nojenhügel wit von dem 
genannten Berbindungspinfte aus parallel mit dem Aözölligen ein Nohr gelegt, 
welches 20 Zoll Durchmeifer erhielt; dasjelbe it beim Sitdbahndirchlaife mit den 
eritgenannten behufs deijlen Entleerung verbimden , weil dafelbjt derzeit fein Ablay 
angebracht werden fonmte, md it jodanıı mit den gleichen Durchmeifer bis zum 
Weatsleinsdorfer-Yinie geführt. An diefem Punkte it eine 1dzÖllige Abzweigung in 
die Quellengaffe geführt md im der Sürtelftraße ein Ldzölliges Nohr bis zur 
Fadoriten-Yinte gelegt, an welchen WBırnfte eimerfeits für die Favoritenjtrare, 
andererjeits Fir die Himbergerjtraße eime Gzöllige Abzweigung angebracht it. 
sn der Siürtelftraße ut jodanıı eim 123Ölliges Nohr bis zum Belvedere - Yinte 
geführt, wojelbjt innerhald der Yinie eim Szölliges Nohr für die Dengaile 
abzwetgt. 

4. Bom Nejervoir am Wienerberge it für die Dotirung der IT. Section ein 
Yohr mit 24 Zoll Dinchmeifer bis innerhalb der Matleimsdorfer-Yinte geführt, 
wojelbjt ein I4zölliges Nohr für die Neinprechtsdorferitrage abzweigt. Leber die 


Wiedner Hanptjtraße it ein Nohr mit 20 Zoll Direchmeifer geführt, welches 
antatt des uriprünglich projectirten 263Ölligen Nohres hergeftellt wınde. 

S8 würde dajelbjt zwar ein 1SzÖlliges Nohr genügen; da aber im jener 
Streee jehr viele Srimdtücke vorhanden jind, deren Barzellirung im Ausficht jteht, 
jo wide jogleich ein größeres Nohr vorgejehen. | 

Die dritte Section erhält den Warlerzufluß vom Nefervoir am Wtenerberge ; 
cs ilt bei demjelben,, abzweigend von dem Hözölligen Nohre, ein 26zÖlliges Nohr 
gelegt, wober die vorhandenen 25- md 26zÖlligen Nohre Verwendung finden 
fonnten. Die abzuführende Waflermenge beträgt ST4.113 Gubiffuß , wobei der 
Auflug des Waffers mit 29 Fur Gefchwindigfeit per Secunde jtattfindet md 
der Zufiuß IO1T Cubiffuß per Scecimde beträgt. Diefes Rohr liegt beinahe 
durchgehends in dem Stragengrumde der parzellivten Gründe und wird durchgehende 
mit Gefälle bi8 zum ejervorm geführt, wojelbjt die Entleerung desfelben jtatt- 
finden fan. 

Bom nenen vierten Nejervoir wird ein Nohr mit 35 Zoll Dirrcehmeffer zur 
Wearrer-Pinie geführt, welches die Speifung der weiteren Theile der III. Section 
zu bejorgen hat. 


Anlage des neuen Diefervoirs am Laaer-Derg. 
(Fire die Mtederdrich- Zone.) 

Das zır erbauende Nefervoir erhält in einer Höhenlage von 150 Fuß über 
dem Murllpinfte des Donanfanales das Waffer ummittelbar aus dem Nejervoir 
am Wienerberge md hat die Beftimmmmg, nicht mr die ungleihmäßige Walfer- 
abgabe während der Tageszeit, jondern auch überhaupt zur ermöglichen, dal die 
Wafleradgabe bimmen 12 bi8 16 Stunden jtattfinden fann, während der Zuflur 
von den Guellen für den Tagesbedarf in 24 Stunden erfolgt. 

Ber der Dejtimmmmg des Nauminhaltes fir das Nefervoir tt angenonmmen 
worden, daR die Wajferentnahme aus den Yertungen von 6 Uhr Früh bis 10 Uhr 
Abends, jomit durch 16 Stunden jtattfindet, und dar in drei verfchiedenen Perioden 
des Tages eine Marimalabgabe vorfünmt, die das 1'/,fache der gewöhnlichen 
Abgabe beträgt, während m der übrigen Zert die Abgabe gleich dem Zuflufie 
bleibt, md dag während 5 Stimden der Nachtzeit die Füllung des Nefervoirs 
erfolgt. Die dießfall® angewendete Berechnung hat ergeben, daR das Nefervoir, um den 
genannten Anforderungen zu entjprechen, emen Nauminhalt von 3H0.000 Gubif- 
jur erhalten muß, wober übrigens für eine Wafferanfammlung bet eintretenden 
Sebrechen an den Zuleitungsobjecten wicht gejorgt tt. 

Um jedoch die Kojten der Nejervoiranlage nicht übermäßig zu erhöhen, 
hat das Banamt dennoch mm ein Nejervoir mit 350.000 Gubitfuß Inhalt in 
Vorjchlag gebracht, weil bei der Berechnung des Nefervoir - Inhaltes tets jene 
200000 Enbilfuß täglicher Yieferung mit inbegriffen sind, welche für den neuen 
Donan-Stadttheil bejtimmt jind, jedoch erft in einer. jpäteren Zeit zur Abgabe 
gelangen werden. 


68 dürfte jomit der oben genannte Inhalt des Nejervoirs vorläufig genügen, 
da derjelbe ohne die obigen 200.000 Eubitfur Abgabe ohnehin beinahe die Hälfte 
des täglichen Waflerbedarfes für die II. Section ausmacht. Wen nad dem 
erfolgten Arsbaue der Donaustadt dieje® Nejervoir zu wenig Falungsranın 
enthalten jollte, jo fan deijen Erweiterung im derjelben Weile vorgenommen 
werden, wie dien bei den Übrigen 5 Nejervoirs der Fall üt. 


Abanderung des NMöhrennebes in den einzelnen Hezirken. 


In der erflen Section. Bei der Erörterung diefer Angelegenheit werden die 
einzelnen Stadtbezirke in jener Neihenfolge angeführt, im welcher diejelben mit deu 
Danptröhrenzügen auperhalb der Yinien in Verbindung jtehen. 

58 wird demnach zuerjft der VI. und VII Bezirk in Betrachtung aenonı- 
men, worüber vor Allen zu bemerken it, daß fir die Bewällerumg diejer Bezirke 
nach dem alten PBrojecte ein 2dzölliges Mohr in der Mariahilferptraße beantragt 
war, welches für den ganzen VI. ımd beinahe für die Hälfte des VII. Bezivfes 
das Waffer zuführen umd überdieß noch den größten Theil des Wajfers fin den 
Stadt- (1.) Bezirk abgeben jollte. 

Aür den VIE Bezirk wäre jodann noch ein l4zÖlliges Rohr dich die ABejt- 
bahn-Pinie und ein Ozölliges A. Ir von der Sürtelftrage aus dich das Haus Wr. 97 
Naiferjtraße in die Menftiftgaile geführt worden, welche beiden Nöhren den übrigen 
Theil diefes Bezirkes zu dotiven gehabt hätten. 

Diefe Anorduumng erjchien nach den geänderten Dispofitionen nicht zweck 
mäßig, weil das Hauptrohr in die frequentejte Straße gelegt werden follte, dejjen 
Ausführung bei dem großen Galiber vielfache Schwierigkeiten verurfacht, weil ferner 
die tiefliegenden Theile in Sunpendorf von demjelben Dauptrohre die Zuleitung 
erhalten hätten, wie die hochliegenden am Schottenfeld, weshalb bei Gebrechen an 
den erjteren die Yeitungen im Schottenfeld jederzeit den Wajferzufluß verloren hätten 
umd durch das 2özöllige Nohr eine jo große Waffermenge hätte geführt werden 
müfjen, daß die Gejchwindigkfeit bei gleicymäßiger Yieferung 4 Fuß per Secunde, 
bei der Mearimalabgabe mehr als 6 Juß per Secmmde betragen hätte, was aus 
mehrfacher Beziehung vermieden werden nnußte. 

Es wınde denmad) eine wejentliche Aenderung diefer Nöhrenzüge in Antrag 
gebracht, bei welcher wicht wur die genannten Lebelitände vermieden, jondern auc) 
gleichzeitig die beitehenden Yeituugen der Naijer Kerdinands-Wafferleitung in einer 
entjprechenden Weife benütßt werden fonnten, und zwar: 

l. Das jfänmmtlihe Waffer für den VI. Bezirk wird durch ein eigenes Rohr 
zugeführt, welches bei der Mariahilfer-Yinte von dem 6zölligen Nohre 
ab;wergt, durch die Sürtelftraße (anftatt des dajelbjt projectirten Yzölligen 
Kohres) umd jodanı durch die Sumpendorferitraße bis auf die Yaltenjtrake 
gerührt ift, wojelbjt es mit den Yertungen des I. Bezirkes in Berbindung jteht. 
Diefes Hauptrohr hat auf Grund der Berechnung 15 Zoll Durchmeifer, it 
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durch das Mohr in der Darnabitengajje mit jenem im der Meariahilferitraße 
verbumden ımd vergüngt Jh im Duvchmefjer, Dis c8 nit 6 Zoll in der Yajten- 
jtraße endet. 

2, Das bejtehende Szöllige Nohr der Kater Ferdinands-Wajfferleitung , welches 
augerpalb der Martiahilfer-Yinie liegt md durch die Mitllergaffe, jowie über den 
Sstirchenplag in Gumpendorf geführt ift, überjest den Wienfluß und ver- 
mittelt die Speifung im IV. und V. Bezirfe von der genannten Waifer- 
leitung. Diefes Nohr ijt mit dem 36zölligen Nohr bei der Mariahilfer-Yinie 
verbimden, dient blos für die Dotiwung im der Deillergafie amd wind in 
Zufunft als Commmmicatton mit den Yertungen im IV. und V. Bezirke 
bemüsst. 

>. Js der Meariahilferitraße wırde anstatt des Zdzölligen nur ein 20zÖlliges 
Kohr eingelegt, welches jedoch Glos die beiderjeits projectirten Parallel- 
leitungen für die Wafferabgabe in die Hänfer der Meariahilferftrage zır jpeifen 
hat und die für den I. Beziwt nöthige Waffermenge in die Ningftraße abführt. 
Diefes Nohr jteht Jomit nur bei der Barnabitengaffe mit den Yeitimgen des 
VI. Bezirkes in Berbindung. 

4. Bei der Weftbahnlinie wurde ein 2OzÖlliges Mohr von dem 36zölliger 
abgesweigt ımd bis im die Ktaijerjtraße geführt, wojelbjt eine Bertheilung des 
Waflers in vier Nohrfträngen erfolgt, von denen ausgehend der ganze 
VII Bezirk ganz abgefondert dotirt wird. 

Daber ft auch die Eimrichtung getroffen, daß die Hauptröhren der Kaijer 
Ferdinands-Wafferleitung verwendet werden, ohne daß deren vielfache Tremmmg 
nöthig üt, wie jelbe früher beantragt war. 

Diefe Aenderung hat den VBortheil, daß die Yeitimgen für dem höher 
liegenden Bezwf von dem tiefer Legenden Wolirt winrden, ferner daß für die 
Anlage derjelben die Dirchführung der Sürtelftrare vis-A-vis der Neuftitgaffe 
nicht abgewartet werden, jonmt auch das Haus Ir. 97 Kaijerjtraße nicht 
eingelöjt werden mug ımd daß mm der Meariahilferitvraße ein Fleines Nohr genügt, 
dejfen Ausführung jchueller möglich war und bei deifen Neparatır nicht, wie 
früher, 3 Bezirke den Wafferbezug verlieren. Das 20zöllige Nohr im der 
Mariahilferitraße bildet mit jenem in der ‚Sofefftädteritraße eine Gommmmmi- 
cattonsleitinng, welche den Wajferbedarf für den I. Bezirk liefert. Diejes Nohr 
bejorgt jodann die Waflerlieferung blos mit einer Sefchwindigfeit von 2", bis 
3 Fuß per Secimde. 

Ar den VII und IX. Soick war beantragt, daß die Juleitung bei der 
Jojefjtädterftraße, Hernalfer-, Währinger- und Nußdorfer-Yinie, jowie auch bei 
der verlängerten Viechtenfteinitraße von der Gürteljtraße aus ftattfinden Joll. 

Da aber die Ausführung der Gürtelitraße zwifchen der Dernaljer- md 
Währinger-VYinie viele Schwierigkeiten verurjacht, deren Befeitigung evjt im Jpäterer 
Zeit erwartet werden fan, da ferner die Sürtelftraße wegen der Franz sojef- Bahn 
auch nicht bIS zur Viechtenfteinftraße geführt werden fann und endlich auch der 
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tiefliegende Iheil des IN. Bezirkes einen geringeren Wajferdruck erhalten joll, Yo 
mußte das Nöhrenmet diefev Bezirke Folgende Aenderungen erfahren: 

I. Winde Much die Bennogajle anjtatt eines Tzölligen ein 1OzÖlliges Rohr 
gelegt, welches die Waflerabgabe nächjt dev Nernaljfer-Yunte beforgt md 
wodurch die Zulettung von der Sürteljtraße aus durch diefe Yinie entfällt. 

2. Kerner wurde angenommen, daß die Dotirung des tiefliegenden Theiles im 
IX. ımd 1. Bezirke infolange von der Kaijer Ferdinands-Wajferleitung oder 
durch die Berbindungsleitung über die Brigitten-Prücke von der III. Section 
aus bejorgt werden fan, bis durch die Ausführung dev Sürteljtraße die Her- 
jtellung des 24zölligen Hauptrohres zwijchen der Yerchenfelder- und Währinger- 
Yinie zuläjig jet wird. 

Um die Verbindung mit dem bejtehenden Mejervoir der Staifer Ferdinands- 
Yeitung zu ermöglichen, und um dajelbjt einen größeren Fallungsranım mit 
einer Waffertiefe von 10 Fuß zu erhalten, wınden die Seitenmanern der 
Behälter erhöht. Bon diefem Hejervoir it jodamt ei 16zÖlliges Nohr abge- 
leitet, welches von der Sirtelitraße in die Schejchimmelgaiie, Aferbadhitrage 
bis zur Brigitten-HBrüce führt. Dajelbjt it dDiejes Mohr mit dem beitehenden 
1Ozölligen Nohre der Kaijer Kerdinands - Wafferleitung verbimden, durd) 
welches die Dotirimg des IN. Yezivtes, jowie jene der Hänfergruppen am 

Aranz-sojer-Qurai erfolgt. 

3. Bon den genannten Hanptrohre zweigt in der Yiechtenfteinjtraße an jeder 
Seite eine Tzöllige Yeitung ab, wodurch die früher beantragte Zuleitung von 
der Sürtelftwage aus nächjt der Aranz-sojef-Bahn entbehrlich) üft. 
sn Tl. Boirke find in der Wollzeile und am Franz sojef-Quat Drucdhöhen 

von 190 bis 211 Ruß über den Gröhorizont vorhanden; um den Ueberdrud zu 
vermeiden, jowie auch um das Lözöllige Nohr der Jingjtrapenleitung verwenden zu 
fünnen, wınde beantragt, daR durch das bejtehende 1Ozöllige Rohr im IX. Bezirke, 
wie oben erwähnt, das Wajfer mit anderem Druck zugeleitet wird, und da auf 
dDiefent Wege die erforderliche Waflermenge für den Theil ywiichen der Wollzeite 
und der Nothenthurinftraße micht zugeführt werden fünnte, jo ijt aud) eine Berbin- 
dung von der Yandjtrage Hauptitraße aus über die Stubenthor-Brüde mit dem 
Lödzölligen Nohr in der Ningftraße vorgejehen. 

Was die jonjtigen Nenderungen im diefen Bezirfe betrifft, jo wide in der 
Dperngaffe anjtatt eines Tzölligen ein 1Ozölliges Rohr gelegt, welches jodann mit 
der Yeitung der Kärnthneritrage verbimden it, wodurd die früher beantragte 
Hearftelling eines eigenen Nohres über den Kärnthnerthor - Damm entfallen 
fonnte. 

Kerner wiirde auch von der Ningitraße durch die Wipplingerjtraße ein 
jtärferes Mohr beantragt, um alle in gleicher Höhe liegenden Yeitungen mit dem- 
jelben verbinden zu fönnen, wodurd) e8 möglich geworden ift, die bejtehenden Röhren 
der Nalfer Kerdinands-Wafferleitung zu verwenden, ohne daß eine Unterbredung 
derjelben oder Störung des Betriebes eintritt. 


Arch winde dadurch erzielt, day die Yeitungen fir die Wollzeile und Umgebung 
anderweitige Derbindungen erhielten, duch welche eine entiprechende Verminderung 
der Druefpöhe erreicht worden it. 

In der zweiten Section. m diefer Section ergaben fich feine wejentlichen 
Henderimgen des Nöhrenneges; c8 wide blos das Hauptrohr im der Wiedner 
Danpfitrage, anftatt wie früher mit 26 Zoll, mr mit 20 Zoll vorgefehen. Diejes 
Mohr verjüngt jih bis zum Austritte in den Bezivk Yandjtrage bis auf 12 Zoll, 
dotirt auch den Theil der Yandftrage DIS an die Berbindungsbahn und hat nächit 
der Stubenthorbrüde eine Berbindung mit dem Nohre, welches durch die Yand- 
jtraße Hanptjtrage geht, damit während des Banes des menen Nefervoirs auf 
diefem Wege Wafjer nach dent III. Beziwf für allfällige Nohrproben während der 
Yegung der Nöhren zugeleitet werden fan. 

Die Jonjtigen Aenderumgen jind nicht wejentlich md betreffen bIos die Ber- 
wendung der Nöhren der Kater Ferdinands-Wajferleitung. 

In der dritten Section. Im der Yandjtraße Hauptjtrage wırde anftatt der früher 
gelegten Lözölligen Nöhren ein Fözölliges Nohr eingelegt, welches die Zuleitung des 
Waffers für den TE. md III. Bezirk und den neuen Donanftadttheil zu beforgen hat; 
dasjelbe verfüngt fich auf 30 Zoll, wird vom Kirchenplage aus durch die Rajumoffsfy- 
galle zur Sofienbrüce geführt, über welche die Zuleitung für den II. Bezirk erfolgt 

Yon stirchenplate ijt ein 1Ozölliges Mohr bis zum Nmvalidenhaufe geführt 
umd mit diefem, jorwie mit dem Pzölligen, welches von der Najumoffsfygaije in die 
Yömwengajje abzweigt, der ganze Theil zwijchen der Hauptjtrage und dem Donau- 
fanale dotirt. 

sn der Hanptjtraße wurde das bereits gelegte Tözöllige Mehr entfernt, jowie 
auch das 5, 4 md Szöllige Nohr im der Nenmwegftraße umd durd ein 
Kohr mit 5, 6 md 4 Zoll evjegt, um eine größere Waffermenge abführen 
zu fönnen. dem oberen Theile der Hauptjtrage bi8 zum Kivchenplage find 
‘Barallewöhren vorgejehen. 

Ueber die neue Sofienbrüce winden 2 Nöhren A 15 Zoll Durchmefjer für 
den IT. Bezirk Jammt Umgebung eingelegt, die am Linfsfeitigen Ufer miteinander 
verbimden find ımd von denen jovann ein 24zölliges Nohr für die Yeopoldftadt und 
Brigittenan abzweigt, während die für den neuen Donauftadttheil dafelbit projeetivte 
Abzweigung fir em 1SzÖlliges Nohr vorläufig gejchloffen bleibt. 

Das 24zöllige Nohr wird durch den Prater zum PBraterjtern geführt, geht 
von da in die große Stadtqutgafje, an deren Ende c8 einerjeits mit 2Ozölligem 
Dirchmeiier im die Angartenftrape md andererfeits mit 12zölligenm Durchmeijer 
in die Zaborjtrage abzweigt. 

Yon dem Nohre im der oberen Augartenjtrage werden die Yeitungen für die 
Brigittenau abgezweigt. Gin 1Ozölliges Rohr it bis zum Brigittenbrüce geführt, 
m die Berbindung mit den Yeitungen im IN. Bezirk zu vermitteln. 

su Bezug auf die Wallerabgabe für den neuen Donanjtadttheil it zu 
beinerfen, Daß zu drefen Zwecke in der Taborjtrage ein 123Ölliges Nohr bis an das 
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obere Ende derjelben gelegt wınde und auch bei der Schwinmjchnlalieeftrage ei 
Nohr abgezweigt werden fan. 


Verflärkung der Röhren. 

Die Berftärfung der Wanddide der Möhren, joweit diefelben von den 
5 bejtehenden Nejervons gejpet werden, wınrde nach den Borjchlage der Erpertije 
vom Wiat IST I vorgenommen. 

Ber den Möhren von 10: bis 12 Zoll Durchmeifer fir die Niederdrud- 
Zone aber wurde eine mene Wanddice nicht angewendet, weil nicht mv der größte 
Theil derjelben Schon vorhanden war, jondern ac) weil die Berwendung von Röhren 
mit einer dritten Wanddicke feine wejentlichen ötonomijchen Bortheile bieten fonnte 

Die Kaconröhren wurden Mrhgehends mit neuen Kormen md größeren 
Wanddicen ausgeführt. 


Verwendung der vorhandenen Möhren. 
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Die bereits gelieferten 55 ımd B6zölligen Möhren mit dinmen Wänden 
wurden tm den hochliegenden Streden nächit den Nejervoirs verwendet, während 
die gelieferten 24-, 20-, 12- und 1Oyöfligen Nöhren zum Theile in der Niederdrud- 
Zone Verwendung finden. Die vorhandenen 25- md 26zölligen Röhren werden 
zur Berbindung des Nejervoirs am Wtenerberge mit jenem amı Yaaerberge un einer 
Yänge von 1900 Alaftern benüst. 

Die vorhandenen Ldzölligen Möhren eignen ich am wenigjten für die VBerwen- 
dumg im Nöhrvenmetse; diejelben werden denmac anitatt de8 Wallerlaufes für den 
leberfall des neuen Mejervois bemüßt. 

Die Faconröhren aller diejer Gattungen, Jowie der Weit der Tözölligen 
Nöhren fonnten im neuen Nöhrenneß feine Berwendung finden und mußten auf 
andere Art verwerthet werden. 


efondere Banobjecte. 


Die Bauobjecte im. Bauloofe fanden bereits bei Befchreibung der Nefervoir- 
bauten die erforderliche Belprechung. 

Im Il. Sauloofe erjcheint al bejonderes Bauobject die Leberjegung des 
Wrenflujjes nählt Schönbrimm. Diejelbe wer aus Nöhren von Schmiedeifen in 
einer Yänge von DO Klaftern beantragt. Dieje Yeitimg jollte mmerhalb eines aus- 
gebaggerten Sirabens durch Berjenfen von einem eigens hergeitellten jtarfen Serüjfte 
ausgeführt werden. Da eine derartige Hertellung nicht eimpfehlenswerth erjchien, 
wurde diefe Alugüberfegung aus Nöhren von Gußeijen hergejtellt. 

Um diefe Möhren einzulegen, war e8 nmothwendig,, einen trocdenen Nöhren-. 
graben zu erhalten, weshalb über den Flur gegen den Strom ein Fangdamm, 
an der andern Seite enie Spimdwand hergeitellt, md zwiichen dem Damın 
und der Epumdwand der Nohrgraben ausgehoben wurde. 
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Die Veberjesung des Donaufanales über die nenerbante Sofienbrüce, 
jowie and jene über die Brigittenbrücde erfegen die font veranichlagten Bau- 
arbeiten, die als Alupüberfeßung im IT. Baufoos vorfommen. Diejelben iind u 
beiden Fällen mitteljt [chmiedeiferner Nöhren auggeführt, welche inmerhalb der 
Britefenconftrnetion liegen. 

Dieje Röhren erhielten eine eigene Verkleidung zum Schutze gegen Tempe- 
vatursenflüffe. 

Sm III. Kauloofe, welches die Hauptröhrenzüge außerhalb Wien umfaht, 
it bei der Führung des Sözölligen Nohres vom neuen Nefervoir gegen die Yand- 
jtraße zuerjt der Körper der Staatseifenbahn und dan der Wiener-Neuftädter 
Kanal zu unterfahren. 

Die Staatseijenbahn wird an der jchmälften Stelle, das ift bei dem 
Sahrweg nad) Simmering, unterfahren und dafelbjt muß das 33zöllige Nohr, fowie 
auc) Das Tözöllige, welches den Ueberfallfanal vom neuen Kejervoir bildet, durd)- 
geführt werden. 

88 wide deshalb beantragt, dajelbjt einen Kanal herzuitellen. 

Die Unterfahrung des Neujtädter Nanales fan entweder mitteljt eines 
minirten Nanales oder in der Art durchgeführt werden, daß man ein eifernes 
eliptijches Nohr von Y, Fuß Durchmelfer durchpreßt, während innerhalb des 
Kohres die Aushebung jtattfindet. 

Welche von beiden Ausführungs-Arten angewendet werden joll, kann evt 
angegeben werden, wenn die Bejchaffenheit des Untergrumdes dajelbjt erhoben und 
auch die Stojtenberechnungen für beide Arten vollendet jein werden, welche Arbeiten 
auszuführen bisher noch nicht zuläflig war. 

Sm IV. Sauloofe fommen befonders wejentliche neue Bamobjeete nicht zu 
erwähnen. 


Detailconftructionen. 


Hicher gehören die erforderlichen Winffenverbindungen, die Schieber, 
Die Ablag- md Yuftventile, die Dydranten ımd die Abzweigungen für 
die Privatleitungen. 

Die Mufenverbindungen. Die jünmtlichen Nohrleitungen werden in der 
Art hergejtellt, day die Röhren mit angegofjenen Weuffen verfehen umd dieje einzelnen 
Nenffen mittelft Hanf und Blei verdichtet werden. 

8 ift die Konftrnetion einer jolchen Meuffe auf der nachitcehenden Zeichnung 
Dargefteltt. 

Die Verbindung der Menffe «a mit einem andern Nohre b wird in der Art 
bewerkitelligt,, dan zuerjt das glatte Nohrende b mit Yernöl überjtrichen wird, jo- 
dann die Möhren ineinander gejchoden werden md der leere Nam der Muffe e mit 
gedrehtem Danfitrie ausgefüllt wird, wonac) diefer Strict, nachdem derjelbe 
mehrmals am das Mohr geichlimgen und im den erjten Yagen mut Yernölfitt 
gekränkt it, nit eigenen Segeifen in der Muffe fejt angejtopen wird. Der aufer- 


halb de8 Strides vorhandene Raum d von 1'/, Breite wird mit Blei ausge- 
goffen und diefev Bleiring durch Verjtenimen vollfommen verdichtet. 

Schieber Für die Ablperrung der Leitungen. Für die Abjperrang der einzelnen 
YVelungsftränge werden Schieber benütst, welche aus 2 bewegliden Platten «ua (bei 
6“ gen Durchmejjer von Metall, bei 
größerem Nohrdurchmeifer von Suf- 
eijen mit eingelegten metallenen Yer- 
ichlufringen) beftehen. Dieje Platten 
find mitteljt der Schraubenjpindel 6 
su heben oder zu jenfen und bilden 
im leßteren alle eine feilförmige 
Wand in dem Schiebergehänfe. 

Das Oeffnen des Schiebers wird 


== uittelft eines fleinen Kades c an der 
d es d 
== Schraubenjpindel bawerfitelligt, wo- 
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bei die Schieberplatten in das ober 
dein Nohre befindliche Schäufe del 
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Bei den Yeitungen von 20 big 
36 Zoll Dirchmeifer wurde eine 
befondere Anordnung getroffen. Da 
diefe Schieber jo groß find, daR die 
dießbezüglichen Nöhrenleitungen bis 
12 Fuß tief mit der Rohr - Ober- 
fante unter die Erde gelegt werden 
A müßten, mn darüber einen zu 
gänglichen Scieberfaften unter dem Straßenpflajter errichten zu fümten; da 
ferner dies die Arbeit nicht nun fehr fejtipielig macht, jondern auch bei Gebrechen 
an der Nöhrenleitung die Neparatur erjchwert und bei fanalijirten Straßen nod) 
fonftige Uebelftände veruriacht, —— wurde die Stellung diefer Schieber anitatt, 
wie jonft, mit jenfrecht ftehender Spindel, mit horizontal liegender Spindel 


== _ 
== IE aufjteigen. 
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angeordnet, wie dick auf der folgenden Zeichnung dargeftellt it. Die Schieber- 
platten jind auf einer Schlittenführung verschiebbar; der Schieber jelbit ruht auf 
zwei angeitoßenen Stüten ee, welche Steinjodel ff als Unterlage erhalten : 
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Be S Ni ber el, daß die 
Mannjchaft für die Bediemumg desjelben im Sihieberfajten auf feiter Yafis Ttehen 
Fan, um das Oeffnen oder Schließen vorzunehmen, während bei den Schiebern 
nit jenkrecht jtchender Spindel für die Manipulation an den großen Schiebern ein 
eigenes Gerüfte hergeitellt werden müßte. 

Die Schieber für die Yeitungen mit großem Durchmeffer erhalten auch eine 
Vorrichtung für die Entlaftung des Schieberfeiles; c8 it nämlich zu beiden Seiten des 
Schiebers eine Dzöllige Abzweigung angebradt, die ebenfalls mit eittem Dzölfigen 
Ventile abgefchloffen werden fan. 8 ift dieß aus dem Grunde nothwendig, weil 
ded Wafjerdrud auf den gejchloffenen Schieber jo bedeutend it, dar das Oeffnen 
des Schiebers dur Mienjchenkraft jchr jchwer zu bewerkitelligen wäre; cs wind 
jodann zuerjt der Dzöllige Entlaftungsjchieber geöffnet, das Waffen jomit im die 
Yeitung hinter den Schieber gebracht, bis dev Druck auf die Schieberplatten beider- 
jeits gleich it, wonach das Deffnen de8 Schiebers leicht erfolgen kam. 

An der Eefe de8 Schönbrunner - Parfes (in den Hesendorfer Feldern), wo 
nad) dem Brojecte (Seite 148) eine Kombination von Abjperrvorrichtungen vor- 
gejehen it, jind mach dem Miufter dev bei den großen Waflerleitungen Englands, 
namentlich in Glasgow, angewendeten Abjperr - Apparaten zwei jelbitthätige 
\ 9) Eine von diejen Schiebern verjchredene Konftruetion Winde verjuchsweile bei der Weit 
bahntine tn Armvendung gebracht, wojelbit ein von G. Zigl offerirter 36“ ger Abjperrichieber ad) 
dem patentivtem Zyftene von Miiller eingefetst wurde. 


Schieber im Durdineffer von 36 Zoll, fogenannte Drofjel- Ventile, eingejekt, 
deren Sonjtruretion, — von dem Mechaniker Arınjtrong in Yondon erfunden und aus- 
gefirhrt, —- darin befteht, dak die Werfchlußplatte nicht, wie bei den andern Schiebern, 
in jenfrechter vder horizontaler Nichtung durch) Menjchenkraft hin- und hergefchoben 
wird, jondern Sic in Zapfenlagern um ihre eigene Are jelbjtthätig dreht und johin 
den Röhrenitrang jchließt, fobald in Folge eines unterhalb des Schiebers jtattfinden- 
den Röhrenbrucjes vejp. in Folge der dadurd) plöglicd) bewir ftenvermehrten Sejchwiün- 
digfeit de8 Waffers eine fleine Platte nad) eimwärts gedrückt ud Hiedurd) der 
Mechanismus der Drehung der Berichlußplatte in Bewegung gejetst wird, DIS der 
voltjtändige Berjchluf des Nöhrenftranges erfolgt. 

Ablaßventile. Zur weiteren Injtandhaltung der Nöhrenleitung gehören die 
Ablafventile; diejelben jind Schieber, welche an den tiefjten Punkten der Iohr- 
stränge angebracht find md jowohl bei Inftandfegung der Yeitung, al8 aud tı 
Zufumft während des Betriebes bei Spülung oder Reinigung der Röhren verwendet 
werden. Bei etwaigen Sebrechen der Yeitung dienen diejelben zur Entleerung des 
ihadhaften Nöhrenftranges, um die Reparaturen vornehmen zu können. 

Kuftventile. Jeder Nöhrenitrang it mit einem Yuftventile verjchen,, durd) 
welches die durch das rasche Einftrömen de8 Waflers zufanumengedrängte Yuft 
entweichen fann. Dice Bentile jund an den höchiten Punkten der Yertungen 
angebracht und jo conftruirt, dar je felbjtthätig Fungiven. 

Die Hydranten oder Fenerhähne find Borrihtungen an den Abzweigqungen 
der Nöhrenleitungen, welche e8 möglich machen, an bejtunmten Punkten derjelben 
Wafjer in größeren Miengen, jet e8 zum Beiprisen der Straßen oder zum Sebrauche 
bei Keuersgefahr, entnehmen zu können. 

Die Abzweigungen für die Wafjerabgabe in die Sebäude werden von dem 
Hohre in der Straße in der Art ausgeführt, daß meben dem Nauptrohre eine 
Abyperrvorrichtung eingejett wird, von welcher aus die Nöhrenleitung in das Haus 
md in die Stochwerfe desjelben geführt werden fanı. Kür diefe Abzweigungen Jurd 
beiden Yeitungen von 3 bis 6 Zoll Durchmeffer Möhren mit Klanticdhenanjar bei jedem 
Haufe eingelegt; bei den Hauptröhren mit größerem Durdimeijer werden 
Anbohrungen gemacht, von denen aus die Abzweigungsleitung gerührt wird. 


Das im Vorjtehenden detaillivte Project für die Ausführung des Nöhren- 
neies wide vom Semeinderathe — nachdem infolge der früher bereits von der Kom- 
miffion ertheilten principiellen Zuftimmung mit dev Nöhrenlegung, bejonders in den 
Strängen Hleineren Galibers, ohne Unterbrechung vorgegangen worden war, -- 
in den Plenarjisungen vom 20. Dezember 1572 und 24. Jänner 1875 in ted) 
nicher und finanzieller Beziehung genehmigt, wonach jich die dic) die Umänderumg 
d08 Projectes verurjachten Michrfoften mit 2,220.046 fl., beziehungsweije nac) 
Abrechnung de8 Werthes der wieder verwendeten alten Röhren und jener Arbeiten im 
IV. Baulooje, welche bereits im unjprünglichen Projeete enthalten waren umd nach 
demjelben ausgeführt wurden (per 484.570 fl.) mit 1,755.476 fl. beziffern. 


BSefchleunigung der Sanansführung. Lährend die Bauarbeiten ihren Ver- 
lauf nahmen, — es war im Winter 1572/75 — wendete jich dev Bauunternehmer au 
den Gemeinderath mit dem Anerbieten,, die Eröffnung der Waiferleitung in einen 
großen Theile der Stadt Wien (ftatt, wie im Projecte vorgejehen war, tm Jahre 
1874), bereits im Dctober 1575 gegen Zugeltehung einer Prämie für dieje für 
die ganze Bevölferung, namentlich in janitärer Beziehung, ehr erwünjchte Bejchleu- 
migung der Arbeiten möglich zu machen. 

Sp empfindlich durd) die obigen Meichrauslagen das Bauprälininare 
getroffen wurde, jo konnte jich die Commiffton nicht verhehlen, daR die Bortheile der 
einmal zur Ihatjache gewordenen sibetriebjegung der Wajferleitung für die Berbe)- 
jerumg des Sejumdheitszujtandes der Stadt und der früheren Ertragsfähigfeit des 
Yerfes jo groß jind, daß die Anforderung einer neuen Nojten-Summme 
gerechtfertigt werden fonmte, — Die Kommmifjion jah Tich daher in Bollzichung 
ihrer Aufgabe geradezu verpflichtet , die Erreichung diefer Vortheile mit aller 
Krait anzuftveben. — Erfüllt von diefer Ucberzengumg nahın fie das Anerbieten des 
Banımternehmers in den Kreis ihrer Beratungen, md war nad) langwierigen, 
wtederholt bis zum Scheitern einer Vereinbarung getviebenen Berhandlungen end- 
lich auf Griumd eines die beiderjeitigen ‚stereffen  berüchiichtigenden Ueberein- 
fommens in der Yage, dem Semeinderathe am 18. Kebruar 1875 den Borjchlag 
su machen, daR dem Banımternehmer Sabvielli fir den Fall, 1. dar der Bau 
des Nanädırcts von den Guellen bis zum Nejfervotr am KRojenhügel bis 1. Detober 
1875 volle Garantie für jeine bleibende Betrichsfähtgfert bietet und bis dahtın das 
Waffer am Nofenhügel jo Hav anfonmmt, wie c8 an den Quellen entjprüurngt; 
2, daR bis 1 October 1575 die 5 Nefervoirs vollfommen ausgebaut und eingerichtet 
find umd 3. dak bis zu diefem Yermine das Nöhrenmer nad) Maßgabe eines 
eigens dvorgejchriebenen Brogranımes vollendet ist, — eiite Prämie im Betrage von 
Siner Million Gulden in fünf Iaten zuerkannt werde, deren leste nad) Boll- 
endung des ganzen Baucs, jowie Sabriellt denjelben mit jeinem Offerte vom 
sahre 1569 md auf Srumd der jpäteren bejonderen Bereinbarıumgen über: 
nommen Hat, d. 1. bis suli 1874 -- nach erfolgter Baurechmungslegung Fälltg 
werden joll. — 

Angefichts diefes großen, vom Semeinderathe vatifiewten Zugeltändiffes 
erhöhte un die Banımternchmung ihre Ihätigfeit, jo daR «8 ihr gelang, 
nicht nur den Aquäduct foweit zu vollenden, daR das Waller der Uuellen bereits 
am 1. Scptember 1575 im Nefervoir am Kojenhügel anlangte, jondern auch nod) 
die im Programme vorgejehenen Hauptröhrenzüge und Zweigleitungen auszuführen. 


Die nachfolgenden Tabellen bieten ein Bild über das in Letterer Be- 
ziehung aufgewendete Nöhrenmateriale und über den Umfang ver diehfälligen 
Arbeiten. 


“ 


| 


(> 


ooynvg 


Sg 


| 90088 || 29862 180 | EIT'SLE || ST | TILT Ele eol Sum D 
sIe LSE'G 96 | EE9E0OL |I6T | FOT'SOL || G09'G Oele Hoipgraaug aapat MURUATIESIRRTLIRPTT 
> T 5 36,,9e || CPI 186’ LFr | 6F0'eE 68 | 9088 Ele ge | ee " "opQ 
u ı 4 36,08 | Fel 889 68 | E96 El Gs| 96 El IL 08 | rer RR I AAqLNDT) 
u 6,7 || 86T sg G8| 682TT 8% | ZG8 II €I6 ge |’ oma 
= ıT 2 36,87 | 8F4 ı 6Ie es | 8876 86 | 8866 LI, (67 ee FELU] EI RIEIOERIRULDLIGTEETRIEKORRIERT A 
ee . 96,67 67 O8L 66 | 290'86 sy| rGlTre rIel re | Bo amımlız bo Er 1 aumvjbug) BU0W0J) 
a ı 2 36, FT || 99 ysTE 192 | S2UT9 Gr | 1669 ver 0% | PIBLBS-unnalıy va map guy 
Hr E 36,21 |) 09 609 9) ale 8 "1 6678 699 8L ıı 5 "ona 
2 2 Bor || STI 08 OF | E8T'e 98| FFl’e SHl 9] ' ep IPLO-MUMammlH aabvark 
a z 6,6, 066 gcoT 6L | 206° FI 16 | 8C0’EL 8161 er |) PpPLDanmıH Gvakn unbgag angumy 
IE 2 35,8 ESE 817 gE | 88689 Sl Re] 19, 1 u ee 1111) BJ PICGERIREIHIGLIFIRI ES BREIT IATT q 
a 1 36,,, 689 GOS ce | TOFS 9G| 2078 <TPI eu | PILROUmammalız) aabvak au sugva90J) 
“ G z 30,9 085 LPG 99 | 9IE'G 6.| TE9'E LLOT OL 
4 67 De; 30,G FOL PsC 96 | 8282 96 | 698% 123 6 
“Fr 4 >6,,F 09, g7ET 106. | FI2G red IOL“ S 
PIND 96T RINPD 36,8 666 es 1 1689| 189°G 9ı.| qc9 4 IS @ „ 
gLeET re7E 109 | 229'6 gL| 5046 0197 ) INN HIRIRIGERIRSLITGTIEIEITESERRL ART 4 
: PR LPL 00LE 69 | 008°G IO | 888 LPrE G 
arahzanugaganauıp] ıss® |zıscı \as| acesı |ts| seosı | carsı |F 
zuge DHhgyaroa ng "TE WR | ZREC ces6% |jes| 99898 |ier| eIaca |escre | eE 
6648 IG " 9I4 I8| 688% Geo FL © 
[ 
| PD ın ut 49 url | mpma ın || 
wpya | msi || 
-pddog \ TORE VOR: =o| 
All jnustdog || yluyag mjmupddog | 35 | 
Bunyanınıy? joa | una ppratac) ıpıaıa ıe8| uawmaıg 
nv haanamıaa "= Jmaolf 5 RU RTF) Bnommmanasgn sa | 
gyvaroz gut Ye 2ıg 50 | am je 
orsı si MON | > | BFNANGIN) | | 


nzrolmaagorg uayalarppdına JOHANIIINK gg uw EIST MUS 


spası I 


au 819 


OL8ST ! 


"ST oa a gun 


17 


290 


NH. Aus. 


über die für die Hochquellen-Wajjerleitung (II. Ober-Ingenieur-Abtheilung) in der Zeit vom 
vorgenommenen 


| >58 Bezeihnung der 
Bi | Benennung B= 2| zu | 44 | zu | 64% | zu | gu gu | 10%) 194 | | 
= || | der et] | | | | | | | 
-_ | | m, — 
= ee PR me . ? A 
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014 f) || 0 ee Er 4 ou a 
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Außerdem wırden für die bisherigen Bauherjtellungen in beiden Dber- 
Ingenienrs-Abtheilungen bis 31. Suli 1573 an hydraulischen Bindemittel, — 
im Ganzen 1,125.000 Gentner hydraunlifchen Kalt und 504.432 Centner Bortland- 
Geiment verwendet. 


Bevor wir zum Schluffe der Bauarbeiten gelangen, erjcheint c8 am Plate, 
die Namen derjenigen 22 Gemeinderäthe aufzuführen, welde zur Zeit der Eröffnung 
der Hochquellenleitung die Wafferverjorgungs-Commijjion bildeten. 

Diejelben find: 

Dr. Henri v. Billing, Gemeinderath, Mitglied der Kommiffion jeit . 1570 


Wilhelm Doderer, h j R n Te 
Dr. Sajetan Felder, Bürgermeifter ®) R P e ’ 1862 


*), Obmann der Commtjjion feit 21. October 1863. 
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weis 


25. Mat 1570 bis incl. 31. Suli 1575 gelegten Köhren, hergeiteltten Wedjfelkaften und 
Ranalkreuzungen. 
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Friedrich FSlohr, Gemeimderath, Mitglied der Kommifjion jeit . 1869 
Carl Franz n R n : e 1569 
Wilhelm Groß *) R f , B , 1865 
Dr. Carl Hoffer, n M e R „ 1566 
Yıdwig Jünemann, „ n ’ n R 1567 
sranz Khunn, Bürgern.-Stellvertreter n ’ " 1365 
Jojef Klemm sen., Gemeinderath, Metgl. v. 1365— 1865 und von 1568— 1875 
Jojef Klemm jun., Gemeinderath, Mitglied der Commiffion jeit . 1872 
Dr. Eduard Kopp, R " ’ 5 1563 
Adilles v. Mielingo, 2 R 2 e n 1365 
Dr. Johann Natterer, R 2 ’ e 1562 


*) Obmanns- Stellvertreter jeit 28. April 1873 in Folge des Austrittes des ‘Profefjors 
Eduard Sue aus dem Gemeinderathe. 
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Sranz Neumann, ÖSemeinderath, Mitglied der Commifiion fett . 1862 
Dr. rl. Nemwald, Bürgerm.-Stellvertreter, „ e R: -ue411866 
Yeopold Paffrath, Gemeinderath, e n N „ 041865 
Dr. Wenzel Sedligfy *) r 5 h # PERS N 05102- 
Dr. Sojef Stöger, e . f R 01869 
Eduard Uhl, e R e h 411865 
sohanın Wendcler, 1870 
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Stanz Freiherr v. Wertheim, „ E P R u el0 


Wie erwähnt, erfolgte die erjte Füllung des Nejervoirs am Nofenhügel 
mit Quellenwafjer am 1. September 1575. — Am 16. September 1373 wurde 
johin das Nejervoir auf der Schmelz; und am 19. September 1873 jenes am 
Wienerberge zum erjten Male gefüllt, wornac mit der Reinigung und Aus- 
jpühlung diejer Wafferbehälter und des Nöhrennetses, jowie mit der Erprobung 
der Standhältigfeit des letteren vorgegangen wurde. Die Wajfer - Yieferung aus 
den Quellen betrug täglich) mehr als 1 Nillion Eimer. 


Als den Tag der feierlidien Eröffnung der Hodquellen - affer- 
leitung verzeidinet die Stadt Wien den 24. October 1573. 


Und jomit it das große Werk gefchaffen, dejjen Ausführbarfeit in feinen 
Dimenfionen noch vor zwanzig Jahren für die Kräfte der Commune ımmöglid 
Ichten, deijen Idee jedoch — gejtütst auf wiljenschaftliche Korfchungen md unermüd- 
liche Studien — mit fühner Entjchloffenheit erfaßt und jeit mehr als einen Decen- 
num mit einer Anftrengung und Ausdauer bearbeitet wurde, ohne welcher zwar 
vielleicht für die Behebung der empfindlichiten Uebeljtände in der bisherigen Waller- 
verjorgung Wiens ein Palliativ gefchaffen worden wäre, aber den Anforderungen 
der Salubrität und dem Bedarfe der Stadt in Defriedigender Weije wohl faun 
hätte entjprochen werden fünnen. 


*, Schriftführer der Kommiffion jeit 15. Jänner 1863. 


N Hritter Abschnitt. | 


 Durchlührungs - Bestunmungen 
ud Hinancielles. | 


DE BA N \ IV dgleich mit der vorjtchenden Abhandlung 
I 3/9 über die Entwielung ımd Ausführung der 
Hochquellen » Wafjerleitung die und vor 
gejetste Aufgabe erfüllt erjcheint, halten wir 
ung verpflichtet, noch einige Meittheibungen 
iiber die hervorragenden, dem Publicum 
vor Augen tretenden Objecte der Wajffer- 
leitung, über die allgemeinen Weodalitäten der 
Wafjfer-Abgabe an die Parteien md zu 
öffentlichen Zweefen, über die erjte Organi- 


ERSTEN u jation der Betriebsleitung umd über dic 
FARRRLTER © Ffinanciellen Beziehungen des ganzen 
III -\ } ganz 

g® re N Unternehmens als Anhang beizufügen. 
Ar), ; : k ur . : 
HUN TA 11» Allerdings fan bei diefen Weitthetlun- 
\ De j ‚ we g 
EROARENS gen fein Anfprnch gemacht werden auf ihre 
\ N‘ IR erjchöpfende Volljtändigteit, da viele der 
N. öffentlichen Auslauf - Objecte noch nicht 


einmal im Projecte gefihaffen find, die De- 
tailbejtimmumngen für die Abgabe des Hod)- 

® anellen-Waffers an die Konjumenten ud zu 
öffentlichen Zweeen vom Gemeinderathe noch nicht definitiv bejchlofjen wurden, 
die Bedürfniffe der Betrichsleitung exit nach erfolgter Durchführung ded der- 
malen projectivten Banes erfannt werden fünnen und die Zufammenjtellung der 
Sefammtkoftenziffern für die Hertellung ebenfalls evjt nach Vollendung dDiejed Aus- 
baues möglich it; aber immerhin dürfte e8 dem Yejer willtommen jein, in Bezug 
auf die fünftige Benmüsung des ganzen Werkes und auf den bisherigen 
Koftenanfwand wenigitens einen Einblid zu gewinnen umd dadurd Schlüffe ziehen 
zu können einerjeits auf die Wirffamfeit des Wafferleitungswerfes, andererjeits 
auf die Gefammtfojten der Herjtellung desfelben. 
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Hpringbrunnen und Yalfins. 


Bereits im Sahre 1864, bei Erwägung des fünftigen Wafjerbedarfes der 
Stadt Wien, hatte die Wafjerverforgungs-Commifjion eine Zujammenjtellung jener 
wafjerverzehrenden DObjecte veranlaßt, welche mit einem größeren Wajjerguantum 
verjehen werden müfjen. 

Als Gefammtbedürfniß wınde damals in diefer Beziehung ein tägliches 
für ein 12jtündiges Spiel berechnetes Verbrauchsquantum von 192.000 Eimern 
vorgejehen. 

Als im Verlaufe der Arbeiten die Nöhrenlegung in ausgedehnterem Dlaße 
fortjchritt, bejchäftigte fich ein eigenes Comite mit diefer Frage, indem rechtzeitig 
Bedacht genommen werden mußte, welche Durchmefjer für gewilfe Nöhrenftränge 
gewählt und an welchen Nöhrenfträngen Emjäge zur Abzweigung vorgejorgt wer- 
den jollten. 

Die Borjchläge diejes Comite’s, welche vorläufig im I. Bezirfe 29, und 
in den 8 BVorjtadt-Bezivfen auper den dajelbit bejtchenden größeren Baljins 
3 neue DObjecte umfaßten, wirden vom Gemeinderathe am 10. März ISTI gut: 
geheigen. 

Es it jelbjtverftändlich, daß es fi) auch im T. Bezirke vorzüglich um die 
Dotirung der bejtehenden, bereits im erjten Theile diefe® Buches (Seite 33) auf- 
geführten Bafjins und Brummen handelte. Als neu evjcheinen ıumter den obigen 
Dpjecten in Ausficht genommen: 1 Brummen beim Gurjalon, 2 Ausläufe im 
Kinderparfe, 2 Brummen bei den im Ban begriffenen Diufeen, 2 beim neuen Kath- 
haufe, 1 Brunnen beim Parlamentsgebäude md je 1 Object am „ranz- 
Sofefs-Quai ımd am Nudolfsplase im 1., an der Ede der Slodengafje und TZabor- 
ftraße im IL, am ochusplatse im IIL. und im Efterhazygarten im VI. Bezirke, 

Insbefonders wurde die Errichtung jenes Brummens in Berathung genommen, 
welcher aus den Nachläffen von der Verdienftjumme des Bauımternehmers her- 
geitellt werden follte. 

Wie bei der Beiprehung der Offertverhandlung für die Arbeiten des Hoc)- 
quelten-Waiferleitungsbaues erwähnt wurde, hatte der Bauunternehmer Sabrielli 
anläßlich der Annahme feines Offertes das Anerbieten gejtellt, fi von allen 
Zahlungen, die ihm für den Bau der Wafferleitung gemacht werden follen, ein 
Bervent in Abzug bringen zu laffen, bis der Betrag auf die Höhe von 100.000 fl. 
gelangt jein würde, und zwar zu dem Ende, daf für diefen Betrag ein der Stadt 
Wien wirdiger monumentaler Springbrumnen errichtet werde, welcher zu gleicher 
Zeit mit der Eröffnung der Wafferleitung inaugurivt werden jollte. 

Die erjte Frage, welche dem für die diehfälligen Erfordernifje beftellten 
Special-Comite vorlag, war die Wahl des Plates, auf welchem der bejagte 
Springbrummen zu errichten wäre, indem die Architektur und Ansjtattung des 
Brımnens zumächit von dem zır Gebote ftehenden Naume und der Umgebung de$- 
felben bedingt it. Das Comite ging hiebei von der Vorausficht aus, daß diejes 
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monumentale Wert, welches vermöge feiner Bejtunmung, die Bedeutung des 
großen Wafferleitungs-Unternehmens in bejonderer Weije zum Ausdrude zu bringen 
und eine der hervorragendjten Zierden der Nefidenzjtadt zu bilden, auf einem Plage 
su jtehen fommen joll, welcher dem Centrum der Stadt oder einem der belebtejten 
Theile derfelben möglichit nahe liegt, jo daß das Object nicht erjt aufgefucht 
werden muß, jondern im gewöhnlichen Berfehre der einheimichen und fremden 
Baffanten zur allgemeinen Anfhauung gelangt. 

An der Hand des Planes der Stadt Wien zeigten fich unter den von Monu- 
menten oder anderen größeren Objecten noc nicht oceupirten und in PBrojecten noc) 
nicht vorgefehenen Flächen zu dem im Rede jtehenden Zwecke unter den obigen Prä- 
miffen mr drei Pläte geeignet, und zwar: Der Praterjtern, die Gartenanlage vor 
dem Schwarzenbergpalais (bei der Vereinigung der Heugajje mit dem Nennweg) 
und der freie Slacigrauım vor der Vottofirche. 

Bei näherer Erwägung mußte vor Allem der Praterjtern troß jeiner pracht- 
vollen Avenue für das projectivte monumentale Object von der Wahl ausgefchlofjen 
werden, weil der bei der dortigen Straßenfreuzung jtattfindende enorine und nad) 
Entwiclung der Donaunftadt fich noch jteigernde Berfehr jede Beirrung der Pajlage 
geradezu verbietet und das Publicum durd) die bei jedem Yuftzuge zerjtäubenden 
Wajferjtrahlen in arger Weije beläjtiget werden würde. 

Das Project, den monumentalen Brunnen in die Gartenanlage vor dem 
Schwarzenbergplage zu fituiren, mußte ebenjo fallen gelaffen werden, indem diejer 
Pla, abjeits von der Ningjtraße gelegen und vom Gentrum der Stadt durd) die 
Yajtenftraße getrennt, zur Aufitellung eines figuraliichen KRumjtwerfes um fo weni- 
ger geeignet erjchien, als die dierfällige Austattung mit dem nahejtehenden 
Schwarzenberg - Monumente faum in die erwünfchte Harmonie zu bringen 
jein dürfte. 

68 erübrigte noch der Plag vor der Botivfirche. Derjelbe jchien allerdings 
den vorgejetsten Anforderungen vollfonmen zu entjprechen, war jedoch im Yaufe der 
Berathungen hohen Orts zur Errichtung des Tegetthoff-Nonumentes bejtinmmt 
worden umd jtand jomit nicht mehr zur Dispofitton. 

Bei diefer Sadlage mußte das Komite jein Augenmerk auf neue, wenn aud) 
in Brojecten bereits anderweitig in Anjpruc genommene Bläte wenden und gelangte 
in feiner Numdjchau endlich auf den jeinerzeit für die Stadt Wien wichtigjten Plab, 
auf die Parkanlage vor dem neuen NRathhaufe. — Dod aud) hier bot jich eine 
wejentliche Schwierigkeit für die Austragung diefer rage. — Die bereits aus- 
geführte Parkanlage bedingt nämlich zwei Brummen und e8 blieb bei dem Umjtande, 
als ein hochjtrebendes Object unmittelbar in der Are des gothiichen Nathhaus- 
thurmes mit diefem nicht leicht in architeftonischen Einklang zu bringen tt, nichts 
anderes übrig, als mit Benüsung der beiden vorhandenen Gartenbafjjins zw et 
monmmentale Brunnen zu errichten. 

Diep als einzig mögliche Yöjung der gejtellten Aufgabe erfennend, beichlof 
num auc dev Gemeinderath im jeiner Plenarfisung vom 6. Augujt 1572 nad) 


erfolgter Zuftimmung des Bauumternehmers Gabriclli, vor dem neuen Neth: 
hauje zwet monumentale Brunnen mit finjtleriicher Austattung und zwar einen 
derjelben mit dev gewidmeten Summe und den zweiten auf Commmmalfojten her- 
zujtellen. 

Die Berhandlungen zur Ausführung diefes Bechlufjes jind dermalen im 
Auge und dürften mod) einige Zeit in Anfpruch nehmen. 

Da aber hiernacd dem an die Widmung der Nadhlaß- Summe von LOO.OOO fl. 
gefnüpften Wunfche Gabriel!’s, den Brunnen gleichzeitig mit dev Eröffnung 
der Waflerleitung zu imauguriven, nicht entiprochen werden fonnte, fahte der 
Semeinderath in der obigen Situng, ebenfalls im Gimvernehmen mit dem 
Banınternehmer Gabrielli, den Beihluß, einen in architeftonischer Beziehung 
einfachen umd Lediglich durch die Meächtigfeit jener Waflermafjen imponivenden 
Brummen zu errichten, deifen Vollendung bis zur Eröffnung dev Wafjerleitung 
möglich erfchten. 

Für die Anlage diefes Brunnens, — tn den Berhandlungen mit der Benen- 
nung „Dochjtrahlbrunnen" bezeichnet, — wınde die beveit8 bejprochene Garten- 
anlage vor dem Schwarzenbergpalais auserjchen, indem diefer Plat, — wenn aud) 
nicht fir ein figuralifches oder architeftonisches Kunftwerf, — jo doch namentlich jeines 
landschaftlichen Charakters wegen, dazır gejchaffen ift, in jeiner Meitte ein hochitre- 
bendes Waflerfimjt-Objeet mit einer Avenue nad) vier belebten Straßen aufzu- 
nehmen, ohne daß das verfehrende Publicum durch die Wirfuing der Wafjer- 
jtrahlen in feiner Paljage beivrt wird. 

Diefer Brummen wurde nad) erfolgter Liberaler Zuftimmung des Grumd- 
eigenthümers, Sr. Dirchlaucht des Kürten Johan Adolf zu Schwarzenberg, in 
den Monaten Sumi bis September 1575 hergeftellt und bejteht aus einem durd)- 
aus in Beton mit einen gejchliffenen Handjteine ausgeführten Balfın, aus dejjen 
Deitte ji ein Hohljtrahl mit SY/, Zoll im Durchmefjer in einer Höhe von 100 Fur 
erhebt. Um diefen Strahl entwickeln jih vier '/, Zoll diefe und SO bis 60 Fur 
aufiteigende Seitenjtrahlen, während an der mit einem Nohre belegten Peripherie 
500 Strahlen mit 2 Yinien Durchmefjer 24 Fuß Hoch nach immen fpringen und 
den Mittelftrahl, wie mit einer Gloce, umgeben. 

Fir die in Mitte des Baffins aufipringenden Strahlen find mehrere Wiumd- 
jtücfe vorgejehen, um eine Abwechslung in die Gruppirung zu bringen; die Röhren 
innerhalb de8 Balfins jind im Innern emaillivt, um einerjeits den Druckverluft 
auf das geringite Maß zu veduciven, andererjeitsS um diefen Drucverluft in den 
Yeitungen jo gleichmäßig zu vertheilen, daß dejien Wirkung im den jpringenden 
Wajferjtrahlen nicht bemerkbar wird. 

Das Waiferjpiel de8 Brummens erfordert in S Stunden ein Quantum von 
76.752 Eimern. 
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Die Modalitäten der 2dafferabgabe. 


Eine der wichtigften und jchwierigiten Aufgaben dev Wajlerverjorgungs- 
Commiffion war die Beftimmung, im welcher Weife das Wafjer der Hoc) 
quelfenleitung zum PBrivatgebrauche und zu öffentlichen Zweden abgegeben werden 
joll, um einerfeit® dahin zu wirken, daß das aus fanitären Nückichten gejchaffene 
Wafferguantum in der beitmöglichen Weife ausgenütt und auf die Leichteite, 
bequemite und bilfigite Art der ganzen Bevölkerung zugewendet wird, — anderer- 
jeits um das mit großen Ktoften hergeftellte Wert jelbjt möglichjt ertvagsfähig zu 
machen amd dadurd) zu bewirfen, dat das aufgewendete Capital, welches jich mit 
einem namhaften Antheile in dem Anlchen der Stadt Wien vepräfentirt, im Yaufe 
der Zeit amortifirt werde. 

Hänfer nad) den bisherigen Erfahrungen im Allgemeinen nach zwei verjchiedenen 
Methoden jtatt und zwar: 

1. Es wird ein beftummtes Wafferguantum per Tag abgegeben, welches mit 
gleichmäßigen Zufluffe durch 24 Stimden in ein Nejervoir fließt, von welchem 
dasjelbe am die verjchiedenen Auslaufpinkte des Haufes geleitet wird. Dieje 
Art der Speifung wird als Speifing mit continnirlichem Zufluffe bezeichnet. 

>. Das Waffer wird in die Hänfer direct von den Zuleitingsröhren nad) Bedarf 
init oder ohne Amwendung eines Waffermeifers abgegeben. 

Für das gelieferte Waffer wird im erjten Falle nach der Anzahl der täglich) 
sur liefernden Eimer eine bejtimmte Bezahlung geleiftet, wie dieß bisher bei der 
staifer Ferdinands-Yeitung in Wien der Fall war. 

Im zweiten Falle wird das Wafler in vielen Städten nad) dem Zinserträg- 
nilfe des Haufes berechnet, oder dasjelbe wird nad der Anzahl der bewohnten 
Räume des Haufes bemefjen, wobei für Bäder, Vichjtand, Springbrunnen, 
Garten - Bewäflerung ze. eine feparirte Tare zu zahlen ift, in welchem Falle aber 
immer ein Wafjermeffer in Anwendung Iteht. 

Um die vortheilhafteite Art der Wafferabgabe für Wien zu wählen, wurden 
folgende Vor- und Nachtheile der einzelnen Deethoden in Betracht gezogen: 

Ad 1. Bei dem contumirlichen Waflerzufluffe nach der erjten Methode, 
welche in der Kegel nur bei Wafferleitungen mit Deajchinenbetrieb Anwendung 
findet, erwächit für die Wafferleitung jelbjt der Northeil, daR die Rohrleitungen 
nur für die Yieferungsfäbigfeit per 24 Stunden herzuftellen find, jomit billiger zu 
jtehen fommen, ferner, daß der Mafchinenbetrieb ein ganz gleichmäßiger fein fan, 
weil in jedem Momente nur jo viel Wafler zu fördern ift, als bei jänmtlichen 
Ausflüfien zur Abgabe gelangt. 

Yenn das continuirlich fliegende Wafler bei öffentlichen Brunnen, wie bei 
der Kaifer Ferdinands-Wafferleitung zum Ausflujfe fönmmt, jo wird eine derartige 
Dotirung al® vollfommen entiprechend befunden werden; wenn hingegen Eleinere 
Wafferquantitäten, die jehr langjamı zufließen, für Wohnhäufer abgegeben werden, 
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jo wird e8 nothwendig, ein Nejervoir für die Wajjerfammlung anzubringen, durd 
welches die Anlage Koftipielig und auch die Qualität de8 Wajjers gejchädiget wird. 

Ad 2. Wird das Waffer direct von der Zuleitung nach Bedarf abgegeben, 
jo ijt allerdings die Anlage eines Nejervoirs nicht nöthig, jedoch ift auc) eine 
derartige Einrichtung, wie fie in jehr vielen Städten befteht, mit mehrfachen 
Uebeljtänden verbunden. 

68 wird nämlich das Wajfer, wenn dasjelbe in der gejchloifenen Yeitung 
ruhig jteht, bejonders über die Nachtzeit, ebenfo erwärmt, wie in einem Kejervoir, 
und gelangt daher nicht mit dev gewünjchten Jrüche zum Ausfluffe. 

Um num frühes Waffer zu erhalten, pflegen die Bewohner der Häufer die 
Pipen zu öffnen umd lafjen zuerjt durch längere Zeit das vorhandene Waller aus den 
Röhren abfließen, um auf diefe Weife evt das frisch zufließende Waller zu erhalten. 

Dabei tritt nun eine jehr bedeutende Berichwendung an Wafjer ein, die 
durch Anfficht Schwer verhindert werden kann; ein weiterer Uebelftand diefer Deethode 
bejteht darin, dak bei dem Deffnen der Hähne bei dem vorhandenen hohen Drucke 
das Waller mit jehr großer Gejchwindigfeit ausfliegt, daher bei dem plößlichen 
Scliegen des Hahnes einen heftigen Stoß gegen die Wände der Yeitungen ausübt 
und häufig da Zerreigen der Möhren bewirkt. 

Dieje Art der Einrichtung für die Wafjerabgabe in den Häufern tft allerdings 
in allen Städten Englands eingeführt; dajelbjt bilden aber die Nejervoirs für das 
gejammelte Wafjer nur offene, große Teiche; e8 hat dag gelieferte Wafjer jomit 
feine jener Eigenschaften, welche man in Wien von einem quten Zrinfwaffer fordert, 
jondern wird zur Benügung al® Trinfwaller mit Eis gefühlt, jonjt aber, wie 
es it, verbraucht, und es entfällt demnach in diefen Städten die Beranlaflung 
für die oben angeführte Berichwendung des Waifers. 

Die Waflerabgabe mittelit eines Wafjermejjers wird in der Kegel bei 
inonftriellen Etablifjements angewendet, weil dajelbit blos der wirkliche VBerbraud) 
zur Bezahlung gelangt. 

Bevor über die Art der Wafferabgabe für Wien gefprochen wird, ijt zu 
bemerfen, daß im nenejter Zeit die Wafferabnehmer in Yondon mit den Wajler- 
leitungs-Gejellichaften in Verhandlung jtehen, um die bisher nach der angeführten 
zweiten Diethode bejtchende Wafferabgabe abzuändern, indem diejelben zur Hint- 
anhaltung der Waljerverfchwendung einen contimmirlichen Wafjerzufluß verlangen. 

sn Brüffel, Züri, Köln, Magdeburg und Amfterdam wird die Wajjer- 
abgabe durchgehends in ähnlicher Weife vorgenommen, wie dief in den Städten 
Englands der Fall ist, nämlich nad der oben angeführten zweiten Methode ; cs 
wurden jedoch, um die dabei jtattfindenden Uebeljtände zu beheben, bejondere Ein- 
richtungen eingeführt, welche nach den localen Berhältniifen verschieden find. 

Cine Leberwachung der Wafferabnahme ift überall eingeführt; bejfonders it 
jogar in England eigens bedungen, daß das Aufjichtsperfonale jede Näumlichkeit 
betreten darf, in welcher Ausflußpimkte bejtehen 
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Das Nöhrenneg der Hochquellenleitung wurde in der Art angelegt, daß die 
Waflerabgabe nad der oben genannten zweiten Methode ausgeführt werden fann; 
3 ıjt nämlich Schon bei der Verfallung des Projectes für das Nöhrenneg beitinumt 
worden, dak die Wafferabgabe an jedem Punkte nad) Bedarf jtattfinden joll, um 
die Anlage der Kejervoirs in den Häufern zu vermeiden. 

Dieje Methode der Abgabe it für die Stadtbewohner die bequemfte; cs 
wird jedoch unbedingt nothiwendig jein, bei deren Anwendung in Wien entjprechende 
Vorkehrungen zu treffen, um den oben angeführten Uebelftänden entgegenzumirfen. 

Der erjte diefer Uebelftände, nämlich die Verfchwendung von Waifer it in 
allen Städten, wo die Einrichtung in derjelben Weife ausgeführt wırde, in fo 
hohem Make vorgefommen, daß man fich, wie erwähnt, gezwungen jah, nachträg- 
lich Vorkehrungen dagegen anzubringen. 

achdem derartige Erfahrungsrefultate vorliegen, jo werden die diehfalls 
geeignetiten Vorkehrungen auc in Wien jogleich anzubringen fein. 

Aus diefem Grumde wurde im den bezüglichen Vorlagen der betreffenden 
Drgane vorgejchlagen, daR in Wien, jowie dieh in Glasgow und Meancheiter nach- 
träglich eingeführt wurde, bei jevem Haufe ein Wajjermefjer angebracht 
werde, mittelft welchen die Wallerentnahme controlivt werden fanır. 

Für die Bejeitigung des zweiten Webeljtandes bet diefer Einrichtung, welcher 
darin bejtcht, dak das jtilljtchende Wajler in den Yeitungen des Haufes an Ariiche 
verliert, wırde in den erwähnten Borlagen vorgejehen, dag in jedem Dauje und 
zwar bei der Höchit gelegenen Auslaufpipe ein continuirliher Ausfluf 
mit einem jehr dünnen Wafleritrahl jtattfinden und dajelbjt eine für diefen Zwed 
conftruirte Pipe zur Anwendung fommen fanır. 

Dadurd entfällt die Aufitellung eines Kejevvoirs am Dachboden; in jenen 
Häufern aber, wo derzeit jchon Kejervoirs am Dachboden beitehen, kann der 
erwähnte continuirliche Ausflug beim Nejervoir angebracht werden. 

Für die Wafjerabgabe zın Straßen> oder Öartenbejprisung, fin Kenerwechiel, 
öffentliche Kontainen, überhaupt für alle Objeete, welche von der GConmmune zu 
dotiren find, werden Waflermefjer nicht an allen Punkten, jondern nur an 
mehreren Stellen für die Kontrole mothwendig und nach diefen das Gefammt: 
erforderniß zu berechnen jet, wobei in Bedacht genommen wird, dag die Wajjer- 
abgabe für öffentliche Zwede nicht ohne Unterbrehung, jondern nach Bedarf zu 
verschiedenen Zeiten des Jahres jtattfindet. 

E83 lag im der Abjtht, über die Erwirlung der vajcheiten Wailferabnahıne und 
über die Vergütung des abgegebenen Waifers von Seite der Conjumenten an die 
GCommmmme, jowie über die technische Durchführung der Wafferabgabe die Borjchläge 
der Wafjerverjorgungs-Commifftion hier anzuführen. 

Die Entjcheiduing des Gemeinderathes tjt jedoch bei Abjchluß der Drurdlegung 
diejed Buches noch nicht erfolgt und e8 mu daher einer jpäteren Zeit überlaffen 
bleiben, dieje intereffanten Detailbejtimmungen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


»etrießsleitung. 


Wie bereits wiederholt angedeutet, wird die Yeitung des Betriebes ver 
Hochquellen-Wafferleitung dem Stadtbanamte übertragen ımd in zwei Abthei- 
(ungen, analog mit den beiden dermaligen Ober-Ingentenrs- veip. Baufeitings- 
Abtheilungen geführt werden, wovon die eine den gemanerten Aquäduct und die 
andere das gefanmmte Nöhrenneg umfaljen wird. 

VBorläufig wurde für die erjtere Abteilung bis zur definitiven Organiftrung 
der Betricbsdirection eine Betriebsfection mit einem Sectiong- Ingenteur, 
5 Streden- Ingenieuren und 15 Wächtern errichtet. 

Bon den Sectiong- Ingenieuren hat einer die Streden „Naiferbrunm-Teriuig“ 
und „Stirenjtein = Neufiedl“, der zweite die Streefe „‚Neuftedl - Baden‘ umd der 
dritte die Stredfe ,„„Baden-Nofenhügel‘” zu beforgen, während für die Leberwacdhung 
je einer Stredfenmeile ein Wächter bejtimmt it. 

In ähnlicher Weife wird auch in der Il. Dbersöngentenvs - Abtheilung vor- 
gejorgt werden. 

Zur Erleichterung des Dienjtes werden die Nejervoirs unter einander md 
mit den Gentrale telegraphiich verbimden. Kür die Aquäductitveefe entfällt die 
Herjtellung einer befonderen Zelegraphenleitung, indem die Trace des Aquäducts 
größtentheils in der Nähe der Stationen der Sidbahn läuft und daher zum 
Berfehre mit den Auffichtsorganen der Staatstelegraph zur Verfügung Tteht. 


Fintancielles. 
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Wenn auch die Bauarbeiten jo weit vorgefchritten find, dag die Hochquellen 
Wafferleitung als in Betrieb gejegt erklärt werden fan, und obwohl eine volljtänt- 
dige Beendigung fänmtlicher Baulichkeiten infolange nicht erfolgen fan, als die 
Stadt Wien in Vergrößerung md weiterer Entwiclung begriffen ift, jo fan der 
Ausbau des Werfes (felbit nach dem erjten angenommenen Bauprojecte) noch nicht als 
vollendet anzufehen fein, indem noch eine jehr große Anzahl von bereits bejtehenden 
Straßen ımd Pläßen der Nöhrenleitung entbehrt und der Bau des nenen Nefervoirg, 
welches die Waflerverforgumg für die ganze Niederdrnchzone zu vermitteln hat, noc) 
nicht einmal in Angriff genommen ift. Es ift daher jelbjtverjtändlich, daR auch von 
einer erichöpfenden Darftellung der Banfoften, von einem Abjchluffe der Baurcch- 
mg, noch feine rede jein fan. 

Wir find jedoc) verpflichtet, um dem Borwurfe eines vermeidbaren Mangels 
unferer Abhandlung zur entgehen, wenigitens einen allgemeinen Ueberblict zu geben 
über die Beichaffung der zum Wafferleitimgsbaue nothwendigen Summen, über 
die Sebahrung mit den diehfalls zu Gebote geftandenen Geldern und über die muth- 
maßlich nod) bevorjtehenden Erfordernilfe. 

Bon diefem Standpunkte aus fügen wir dem Buche den folgenden Abrik 
über die financielle Seite des ganzen Unternehmens bet. 
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Mit dem Beichluffe vom 19. Yıumt 1866 wurde der für das Hochquellen- 
Project verfaßte Voranfchlag mit der Summe von 14 Nillionen Gulden genehmigt, 
in welcher Summte als eigentliche Baufosten der Betrag von 11,629.071 fl., als 
Srumdeinlöfungskojten mit Inbegriff der Entihädigung au dag f. f. Aerar und an 
den Grafen Hoyos für die anläßlich der unentgeltlichen Quellenüberlafjung erfor- 
derlichen Heritellungen der Betrag von 691.000 fl, als Aömtniftrationstojten 
579.929 fl. und als Nefervefond für unvorhergejehene Auslagen die Summe von 
1,100.000 fl. vorgejehen war. 

Das präliminirte Erfordernig von 14 Millionen Gulden wurde im Sinne 
des obigen Bejchluffes der Finanzprogramm-Commifjior des Gemeinderathes als 
Grundlage für die über die Geldbeichaffung zu Stellenden Anträge intimirt. 

Dieje Finanzprogramm-Commifjion, welche Ende des Jahres 1563 ein- 
gejetst worden war, hatte die Aufgabe, mit Nückficht auf den Stand der jtädtifchen 
Finanzen, — welche namentlich durch die gejteigerten ordentlichen Ausgaben für die 
Neinigung und Beiprigung der Straßen, für die Approvifionirung, fir die Feuerlöjch- 
Anstalt, für die Armenpflege ımd insbejfonders für die Hebung des Schulwejens, 
jowie auch für die Beftreitung der durcd die Kriegsereigniffe des Jahres 1566 
verurjachten Ausgaben im hohem Grade in Anfpruch genommen waren umd im 
Segenhalte zu den ordentlichen Einnahmen der jtädtiichen Gajfje für die Bejtreiting 
der in Folge der rajchen Entwiclung der Stadt herangetretenen und nothwendiger 
Weife noch weiters in Ausficht genommenen außerordentlichen Erfordernifie ohne 
eine befondere Finanzoperation nicht mehr auslangten, — ein Programm jener 
größeren Arbeiten zu entwerfen, deren Ausführung innerhalb der nächiten Zeit zum 
Wohle der Stadt in materieller wie in geiitiger Beziehung als vathjam erichien, 
und VBorjchläge zu eritatten,, auf welche Weife diefen Anforderungen ohne Störung 
des geordneten finanziellen Haushaltes der Kommume entjprochen werden fünne. 

Die Kommiffton entledigte jich ihrer Aufgabe, inden fie zumächit jene Objecte 
sufammenfaßte, welche in Folge der von allen Seiten anerfannten befonderen Dring- 
fichfeit in der nächiten Zeit in Angriff zu nehmen waren und welche wegen des zur 
Ausführung derjelben erforderlichen bedeutenden Geldaufwandes, jowie in Berüc- 
fihtigung, da der daraus entjpringende Vortheil auch den fünftigen Generationen 
zum Nuten gereicht, auf auferordentlichem Wege gedeckt werden mußten. 

Sie gelangte dießfall®, nachdem ihr das Erfordernig des Waflerleitungs- 
baues mit 14 Millionen Gulden definitiv befannt geworden war, mit Eimrechmung 
diefes Betrages zur der Gefammterfordernikfumme von 23,379.000 Fl. und jtellte 
den Antrag, zur Bedeekung diefer Summe mit Zurechnung eines Nejervefondes 
von 1,621.000 fl. ein in Bartialfchuldverjchreibungen verzinsliches, in eimer 
gewiffen Keihe von Fahren vüczahlbares jtädtisches Anlehen im Nominalbetrage 
von 25 Millionen Gulden zu contrahiren. 

Nachdem die Aufnahme diefes Anlehens vom Gemeinderathe in der 
Plenarfigung vom 19. December 1866 bejchloffen und mit dem allerhöchit 
janctionirten Yandesgejege vom 18. Jänner 1867 genehmigt worden war, 
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wurde das Anlehen in + Serien und zwar in den Jahren 1867 und 1869 
im Wege der öffentlichen Subjfription ımd im den „Jahren 1571 und 1572 
im Wege der Ichriftlichen Dffertverhandlung begeben und hiedurch in Folge der 
hiebei erzielten Comrje von 90, 85, 861 md 5615 die Summe von 21,597.500fl. 
aufgebradjt, ein Ergebuig, welches pa im Gegenhalte mit den im Ausficht 
genommenen 25 Weillionen Gulden mit 3,542.300 Fl. im Nückjitande blieb. 

Aus diefem Emijjionserlöje wurden nach WearRgabe der auf die einzelnen 
Prälimimarpojten bezogenen Nepartition dem Waflerverjorguugsconto Folgende 
Beträge zugewiejen, md zwar: 

aus der 1. Emijjion 830.000 fl. — fr. 
> BA 2Sch 4,123.421 
Mil. - 4 319.261... 48 , 
ei eelNen ©; 4,764.817 „ 82 
Zujammen 12,369.500 fl. 

Diejer Dotation jtcht die veranjchlagte Erfordernigfumme von I4+ Weilltonen 
Gulden gegenüber und e8 ergibt fich jomit ein Abgang von 1,630.500 fl., welcher 
in dem contrahirten Anlehen feine Bedecfung findet. 

Aber auch aufger diefem Abgange entbehren der erforderlichen Bededung nicht 
nur vielfache durch Spectalbejchliiie bewilligte Nichrfoiten für projectirte Arbeiten, 
welche in dem jpäter folgenden Ausgaben-Berzeichuijje ihren Ausdruck finden, jon- 
dern auch Meechranslagen, welche weder im urjprünglichen Bauprojecte, noch in der 
präliminirten Summe von 14 Wüllionen Gulden vorgejehen waren. 

Dieje letsteren Wechrauslagen präjentiven jich im dev folgenden Zujammen- 
jtellung: 
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A. Vom Gemeinderathe bereits genehmigt. 
1. Die dein Yanınternehmer Sabrielli im Offertwege zu 
den Baukosten bewilligte 12%/,%/, Aufzahlung per. . 1,458.206 fl. 27 £r. 
Die bewilligten Abfertigungshonorare an die zeitlich an- 
geitellten Beamten mit... 152.000 „— u 
3. Die mit Gemeinderaths- Beichluf vom ad, März 1872 
bewilligte Verftärfung der Nohrwandungen im Mehr: 
gewichte von 7O.OOO Er. mit dem höheren Einheitspreife 
von LO fl. jammt den hiedurch eintretenden Deehrfojten mit TOO.OOO . — 
4. Die mit Gemeinderath8-Bejchluß vom 19. October 1572 
dem Bauunternehmer Gabrielli für die frühere Vollen- 
dung der Wafjerleitung bewilligte Brämie mit *). . - 280.000 „— 
Die mit Gemeinderath8-Beichluß vom 1. Februar 1572, 
bewilligte Projeetsänderung und Anlage eines vierten 
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*) Obwohl die Prämie fir die frühere Inbetriebjeßung der Wafjerleitung jpäter auf 
1 Million Gulden erhöht worden ift, muß hier die Summe von nur 250.000 fl. Ausdrud finden, 
weil fie mit als Grundlage für die Anforderung diente, welche für den Wafferleittungsbau an das 
neue Communalanlehen gejtellt wurde. 


Pefervoirs zur Theilung des Drudes, nebjt der Necon- 
jtrnetion der vorhandenen SOO Stück Auslaufjtänder 
und theihweife Neuanjchaffung derjelben, mit Inbegriff 
der Heritellung von Nohrjtängen im neu eröffneten 
Straßen und Gäffen aus der III. Bauepoche, deren 
Koften in den 14 Millionen nicht enthalten find, mit. 1,185.474 fl. 93 kr. 


B. Mehrkoften gegenüber dem Voranfchlage, welche aber in dem, von din 
14,000.000 fl. gebildeten Refervefond von 1.100.000 fl. volle Dediung haben: 


6. Die derzeit befannten Mechrkoften für die Orundeinlöjung 


UNI en dafs en BAT. Dog A er 

T. Die rinirirationemiefggen bis zum Baubeginn, das 
it bis Ende des Jahres 1369 mit... . . . 16.1.6298. 85 

S. Die Facadeänderung der drei Nejervoivs mit Gubegriff 
Der Derießitbesten til aan. a nee 15.000... — 
Werden die sub B angeführten Beträge zufammen mit . . . 1,009.995 „36 „ 
dem erwähnten Hauptrefervefonde von . . - - ..1,100.000. 1. 


entgegengehalten, jo zeigt jich noch ein biapnttihfer eit mit 90.001 
welcher von den oben ausgewiejenen Weehrfoiten abgezogen, 
noch ein umbedectes Miechrerforderniß von 2 - 2.2... 3,635.679 96 u 
erjehen läßt. 

Wird hiezu noch die durch die Minderdotation aus dem Anlchen von 25 Nil- 
fionen Gulden begründete Forderung des Wafferverforgungsconto mit 1,630.500 ft. 
gerechnet, jo ergibt fich ein Gefammtabgang von 5,266.179 fl. 56 fr., für dejjen 
Bededung anderweitig vorgeforgt werden mußte. 

Diek gefchah durch Verweilung einer Summe von 5,600.000 fl. nebjt einer 
Kreferve von 3,000.000 ft. für Zwecke der III. Bauepoche *) auf ein neues Anlehen, 
dejien Aufnahme mit Niückjicht auf die mittlerweile durch neue großartige Unter- 
nehmungen der Commune herangetretenen anderweitigen Bedürfniffe in der Nomi- 
nalhöhe von 63 Millionen Gulden in Form einer unverzinslichen Brämienanleihe 
vom Gemeinderathe in der Plenarfigung vom 14. November 1872, bejchlofjen 
und mit dem Ah. janctionirten Neichsgefege vom 13. Aprit 1873, Nr. 56 
genehmigt wurde und auf dejjen Rechnung jowohl die bisher aufgelaufenen, als 
auch die obenerwähnten noch in Ausficht ftehenden Wehrauslagen gejtellt wurden. 

Die bisherigen Ausgaben für den Bau der Hochquellen - Wajjerleitung jind 
in der folgenden Tabelle, in welcher die finanzielle Gebahrung mit den Geldern 
des Wafferverforgungsconto bis inclufive 31. Sult 1873 dargejtellt ift, erfichtlid) : 


=) Die mit Gemeinderaths-Beihluß vom 18. Febrnar 1873 ftatt mit 250.000 ji. mit 
1 Million Gulden feitgefetste Prämie fir die frühere Inbetriebjetung dev Wafferleitung findet ihre 
Bedeung in dem bei dem 63 Dillionen-Anlehen gebildeten Nejervefonde von 1,107.000 ft. 


Poft- , | 186 | 
iR Rubrik | 
Wr. | | 
a a N ee 
nn mn nn ni aaa side Ds mem Tun cn Burn nr Zei em Sun: Sa Ve no m ma m pr mer nn RT OBERST VE anne EDEL an nn nn nn m mm 
Neelle Ausgaben. | 
ee 
1 Besitge Der Deailtert.c mus eu = ze re Dan ee 32:91)... 31.669 33 
2 Solechgungen SEAL << . ENT. ; Be | : E 
3 Diäten, Neijeanslagen und Sommiffions- Gebühren ee 1.361 |. 21"), 2.901 52 
| | SER S = 
Taglöhmumgen ET U BREI de 4.911 | 82 || 5.154 45 
B) Sratificattonen . - » (De: 
6 || Honorar an Experte . | ae N R 
7 Ktanzlei-Erforderiife - 1.642 | 91 1.590 13 
Ss Zeitungs-Einjchaltungen : 
I Stempelauslagen . . . | | 
10 Anschauung und Neparatur von teginfrumenten und Geräth- | j | 
ul 13 EA BE RE 129 | 44 || 722 | 29 
11 Ankauf von Nealitäten a LTE te s : 
12 Anfauf von Srimden ... 14.350 90 
13 Entjhädigung arm das Aerar fiin Srinde in ı Reichenau umd | > 
Etirenftein . . i Bere : : 
14 Erhaltung der angefauften Kealitäten A Se | 8 
15 || Steuern md Yaften der angefauften Nealitäten . . . | B 
16 Bermögens-Webertvagungs-Gebühren . .. . . | 
17 Beltellung von Servituten 2. 2 2 2 2000. . 
18 Bachtihillinge . . . uf | : 
19 Entjchädigungen an Gruindeigenthümer GAR, fi ä | s 
20 Ktoften anläßlich dev Snaugurirungsfeter . . Er | 
21 „  amläßlidy dev Herftellintg der Ningftraßen- 8 Yafferfeitung | : | 
22 Afchlagszahlungen für den Sochquellen-Wafferleitungsban: | 
a) a Eonto-Zahlungen an Gabriel . . s . . 
bb) fonftige Abjchlagszahlumgen . 5 : 
2 Sontrolsauslagen . Me ae e . 
24 Berfchiedene Auslagen - » 2 2 2 2 nen. : : 
I | 
Summe. | 40.996 | 56.399 22 
| 
Durdlaufende Ausgaben, | | 
2 I Snternms- Ausgaben .. 04 u 4 aaa N aa | . 
25 Zmrücbezahlte Interims-Auslagn . 2 22.2.2. | 5 REN 5 a 
Summe.) | 5 
Zufammenzichung der Ausgaben. | | 
| | 
eelle Ausgaben A Sl a ra | 40.996 | 381,,| 56.399 22 
Durdlaufende Ausgaben . . 2» 2 2 222. . 
nn 
40.996 | 38'/,| 56.399 22 


ergibt ftch, da 
bejtwitten werden mmıßte, 


Durch) Vergleihung 


$ bis Ende Juli 1873 aus den Geldern des 


| 
| ys b 
| | ES er bi8 
1569 1570 | 1871 | 1572 | A be Dufammen 
| | I 31. Juli 1875 
fl. ml fl. a | ar el 
| | 
| | | 
54.432 |32 84.079 |16 86.458 |. 85.402 | 56.233 |92 131.225 |73 
$ Ir. 5 IH , Ee.| \ Hass 1.000 | . 1.000 | 
5.101 140",||. 10.681,96 14.929 117 | 11.350 |99 2.283 |86 48.610 112 | 
6.755 [34 8.527 127 1.129 142 675 140 || 175 |45 27.650 13 
56 87 22% 1.334 |16 2.903 |78 456 |60 4.773 |41 
PU 4.946 0 | 4828 |. | a 9.774 \40 
5.094 |64), 4.260 \09'/, 5.114 155 | 1.299 113%) 1.066 46 20.068 |521,,| 
2.395 |09 296 90 | *, . | 2.691 |99 
103 |85 1.060 |S1 3.051 |16'/,) 363 36 | 34 |71 1.613 |89'),| 
6.543 160 1.463 \37 253 79 | so 31 | 72 |48 9.265 128 
22.990 148 40.477 |33'/,|| 3.835 50 FEDR We ei: 67.303 3177, 
6.846 115 || 105.111. |80'%1| 251.271 40 || 37.087 |14'/,! Bus 114.677 140 | 
| | | 
100.000 |. | Re 100.000 |. 
Mr: br 141 |92 31 |30 | 119 80 470 02 
32 |61 91 | 75 108 158", 278 133%), AL SE 511 [28 
2.213 |54 2.654 \16Y, 973 1191), 1.175 22 | 1.413 86%, 8.429 |98 /, 
667 50 7.099 |14',,| 13.868 |13 | 15.226 |34 || | 36.861 |11'/, 
3.094 | . 8.050 |69 139.872. |67 || 9.408 |82 160.426 18 
214 150 2.624 |10 15.381 |50',,| 1.457 121 19.677 |31'/, 
| 3.446 |46 13 |50 | . I. B : 3.459 [96 | 
123421 | - , ®| En 2 re 123.421 | 
| | | 
|. [1,457.100 | . 14,102.400 | 4,485:000 | . 12,910.000 | . 12,954.500 | . 
ja; 1.340 | . 10.930 |37 || 56.129 98 || 63.756 |25 132.655 60 
N 12.759 165 16.719 |58 18.111 /96 || 10.811 |85 58.403 104 
15 | 113 [80 | 3.505 |96 237 79 | 2.216 |16 6.088 [71 | 
| | | | 
BR LE a Eee ie er 
116.554 |90 |1,975.358 \461,, 4,676.288 |97 1\4,731.047 |07'/,|3,049.944 I384,,| 14,646.589 |40 
| | | | 


1.003 |44 |) 69 197 114 | - 26 | 560 120 1.747 |87 
| : | R | - Seil! 0 ‚ 90 
: 1 | | || Es > j 


116.554 |90 |1,975.358 |46'/,14,676.288 197 |4,731.047 |07'/,13,049.944 |38"/,| 14,646.589 |40 


1.003 \44 69197 114|. | 26 | 650 120 1.837 187 
I | Il Il | 


117.558 


| ‚|| Nenner > 0 > 2 ar 
34 11,975.428 |431/, 14,676.402 |97 14,731.047 1331/,15,050.594 58',| 14,648.127 27 


der. Gefamimnt- Ausgaben per 14,648.427 fl. 27 fr. mit der Gefammt-Eimmahme per. | 12,399.555 06%, 


25 Millionen-Anlehens fir Nehnung des 63 Millionen-Anlehens beveits ein Betrag von. | 2,248.569 |20'/, 
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Bon der Summe von 14,648.427 fl. 27 fr. entfallen für die Grundein- 
löfung allein mit Inbegriff der erwähnten Entjchädigung aus Anlap der Quellen- 
iiberlaffung 1,518.369 fl. 95 fr., wober übrigens bemerft wird, daß in diejem 
letsteren Betrage die zur Beltreitung von Grimdeinlöjungsfoften Hinansgegebenen 
und bis 31. Sult 1873 noch nicht verrechneten Boriüfle tm Betrage von 
672.247 ft. 44, fr. Schon inbegriffen jind. 

ad) Vergleichung der Sefammtauslagen per 14,648.427 fl. 27 fr. mit dem 
(inelufive der anläßlich der Srumdeinlöjung an Miethzinjen von gekauften Nealt- 
täten, Kechfungen ır. dgl. gemachten Empfänge) fie) ergebenden Gejammt-Empfange 
de8 Wafferverforgungs-Conto von 12,399.358 fl. 06/, fr. ergibt ji, daß bis 
inelnfive 31. Juli 1575 aus den Geldern des 25 Millionen-Anlehens für Rechnung 
des 65 Millionen-Anlcheng ein Betrag von 2,248.969 fl. 20", fr. 5.%. bejtritten 
werden mußte. 


Indem wir ıma der Hoffnung Hingeben, mit den im diefem Abjchnitte 
gegebenen Daten, — joweit dieß mit Nückficht auf den noch nicht erfolgten Abjchluf 
der bezüglichen Fragen und Berhandlungen überhaupt möglid it, — KEinblid 
in die gegenwärtige Sachlage geihaffen zur haben, jchliegen wir unjere Abhand- 
lung umd stellen es eimer jpäteren Zeit anhetm, daß nad) volljtändiger Vollendung 
des ganzen großen Werkes die noch erforderlichen Ergänzungen nachgetragen werden, 
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Negiler. 
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